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Viertes Kapitel. 
Verletzung der Rechte, 


$. 204. 
Einleitung 


Bisher wurden bie Rechte an fich betrachtet, als bie 
nothwendigen Bedingungen bed Zufammenlebend freyer 
Weſen (852). In dem burdy bie Kechtöregeln beherrich» 
ten Leben befteht die Nechtöorbnung, welche mithin durch 
Freyheit hervorgebracht unb erhalten wird. Indem wir 
aber das Weſen berjelben in die Freyheit feßen, müffen 
wir zugleich die Möglichkeit einer freyen Gegenwirkung 
hinzu denken, alfo einer Rechtsverletzung, welche bie Stös 
rung jener Rechtsordnung iſt. ’ 

Aus diefer Möglichkeit der Mechtsverlehung entwickelt 
ſich das Beduͤrfniß folgender Reihe neuer Rechtsinſtitute, 
die wir mit einem gemeinſchaftlichen Namen als Schutz⸗ 
anſtalten für die Rechtsordnung bezeichnen koönnen: | | 

4) Die Gerichtsbarkeit, als Veſtandtheit des Staats⸗ 
rechts. 


2) Die Strafe, als Inhalt des Eriminalrechts. 
v. 1 _ 


2 Bud II. Rechtoverhaͤlmmiſſe. Kap. IV. Verlehung. 


3) Die auf die Herſtellung des geſtoͤrten Rechtszuſtan⸗ 
des abzweckenden Fotmen, als Inhalt des Prozeßrechts. 

Alle dieſe aus der Rückſicht auf die Verletzung hervor⸗ 
gehende Rechtöinftitute liegen außer dem Kreife unfrer 
gegenwärtigen Betrachtung (a). Dagegen gehört zu den⸗ 
felben eine andere Klaffe von Rechtöinftituten, Die gleichs 
falls in der Nechtsverlegung ihre Entftehung haben. Ins 
bem wir ein Recht in ber befonderen Beziehung auf bie 
Verlegung beffelben betrachten, erfcheint es und in einer 
neuen Geftalt, im Zuftand ber Vertheibigung. ‘Theile bie 
Verlegung, theils die zur Bekämpfung derfelben beftimmten 
Anftalten, äußern eine Nüdwirkung auf den Inhalt und 
das Daſeyn des Rechts felbft, und bie Reihe von Beräns 
‚derungen, bie auf biefe Weife in ihm entiteht, fafle ich 
zufammen unter dem Ram des Actionenrechte. 

Die erwähnten Beränderungen werben bei jebem eins 
zelnen Rechtöinftitut auf eine ihm eigenthümliche Weiſe 
erſcheinen; ihnen allen aber muß etwas Gemeinfames zum 
Grunde liegen, ohne welches jene eigenthümliche Erfcheis 
nungen nicht verftanden werben koͤnnen. Aus biefer Bes 
trachtung ergiebt ſich die natürliche Unterfcheibung eined 











- (a) Bol. oben $1. — Indem 

bier diefe Abfonberung im Allge- 
meinen geltenb gemacht wirb, foll 
damit keinesweges das abſolute 
Daſeyn einer ſcharfen Gränze und 
die Nothwendigkeit ihrer ſtrengen 
Beobachtung behauptet werden. 
Der Prozeß indbefonbere, und das 
bier abzuhandelnde Actionenrecht, 


ſtehen in ſo enger Verbindung, daß 
es dem Urtheil eines jeden Bear⸗ 
beiters der einen oder andern Dif- 
eiplin überlaffen bleiben muß, wie 
viel er von biefem Gränzgebiet zur 
vollſtändigen Eniwicklung feiner 
Gedanken in Beſitz zu nehmen nö⸗ 
thig findet. 
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allgemeinen und eines befonberen Actionenrechte. So zum 
- Beyfpiel ift die hypothecaria actio die befondere Beftalt, 
worin das Pfandrecht in Folge einer Verlegung erfcheint, 
und es gehört dazu namentlich eine ſehr eigenthuͤmlich bes 
ſtimmte Klagverjaͤhrung; es ift aber nicht möglich, dieſe 
befondere Lehre zu verfichen, wenn nicht bie allgemeine 
Natur der Klage und der Klagverjährung zuvor erfannt 
worben if. Das, was ich hier ald bas befondere Actios 
nenrecht bezeichnet habe, kann nur ſtuͤckweiſe, in Verbindung 
mit den einzelnen Rechteinftituten worauf es fich jedesmal 
bezieht, zweckmaͤßig mitgetheilt werden; die Darftelung bes 
allgemeinen Actionenrechte tft die Aufgabe des gegenwärs 
tigen Kapitele. 

Mandye haben bie Klagenrechte ald eine felbfttändige 
Klaffe von Rechten, auf gleicher Linie flehend mit ben 
Rechten der Kamilie, dem Eigenthum u. f. w., anfehen 
wollen, und es muß hier-an den MWiderfpruch erinnert 
werden, der fchon oben (8 59) gegen dieſe Auffaſſung ers 
hoben worden ift. Es gehören vielmehr dieſe Rechte nur 
zu dem Entwicklungsprozeß uber ber. Metamorphofe, bie 
in. jedem felbftftändigen Rechte eintreten kann, und fie fles 
hen daher auf gleicdyer Linie mit der Entfiehung und bem 
Untergang der Rechte, welche gleichfalls nur als einzelne 
Momente in dem Lebensprozeß der Rechte, nicht ald Rechte 
für fi, aufgefaßt werben dürfen. | 

Die Veränderungen ber Rechte, welche nunmehr dar⸗ 
geſtellt werden follen, zerfallen in zwey “ragen 


& Buch IT. NRehtönerhäluife Kap. IV. Berlehung. 


Einige berfelben entſtehen ans ber bloßen Thatſache 
ber Verlegung felbft; dahin gehört die Lehre von ben Klar 
gen, den Exceptionen, und ben weiteren Entwiclungen ber 
hierin enthaltenen Gegenſaͤtze. 

Andere entftehen erft burch die in ben Rechtoſtreit ein⸗ 
greifenden, zur Abwendung der Verletzung beſtimmten Hand⸗ 
ſungen. Die Litisconteſtation und das Urtheil ſind die ein⸗ 


flußreichſten unter dieſen Handlungen. 
Die erſte Klaſſe macht den Inhalt des gegenwaͤrtigen 
Bandes aus, die zweyte wird in dem folgenden Band be⸗ 


handelt werden. 


8. 205. 

Rlage (a). 
Die befondere Geftalt, welche jedes Recht in Folge 
. einer Verlegung annimmt, zeigt fich zunaͤchſt in folgender 


Weiſe. 


Unſere Rechte uͤberhaupt beziehen ſich theils auf 


alle und gegenüber ftehende Menfchen, theild auf beftimmte 


(a) Sch will bier gleich im Ein- 
gang einige Schriften über biefen 
Gegenſtand namhaft machen, um 
ſie im Lauf dieſer Unterſuchung be⸗ 
quemer anführen zu können. Du- 
a0I Spec, observ. de j. in re 
Heidelb. 1812. 8 Düroi Be- 
merkungen über actioinrem und 
a. in personam, Archiv B. 6. 
©. 252 — 310, 386 — 440 (1823). 
Gans über Nömifches Obliga- 
tionenrecht Heidelberg 1819. 8. 
Haſſe (der jüngere) über das 


Weſen der actio, Rhein. Mufeum 
8.5 ©. 1-86. 154—205 (1833). - 
Huscuxe progr. de actionum 
formulis quae in lege Rubria 
exstant. Vratislav. 1832. A. — 
Es muß dabey bemerkt werben, daß 
bey Erfcheinung ber erften Schrift 
son Düroi, fo wie der Schrift 
von Gans, Gajus noch nicht ber- 
ausgegeben mar, weshalb das Gute 
in dieſen Schriften sverbienftlicher, 
bas Irrige fehulplofer if. 
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Individnen (8 58), und dieſen letzten Eharacter tragen am 
Entfchiebenften die Obligationen an fi. Die Verlegung 
unſrer Rechte aber ift nur denkbar als Thaͤtigkeit eines 
beftimmten Verletzers, zu welchem wie dadurch in ein eis 


genes, neues Nechtsverhältuiß treten; ber Inhalt biefes „ 
Verhaͤltniſſes laͤßt fich im Allgemeinen bahin beftimmen, daß 


wir von biefem Gegner die Aufhebung der Verletzung fors 
dern. Diefer Anſpruch gegen eine beflimmte Perfon nnd 
auf eine beftimmte Handlung hat demnach eine den Oblis 
gationen ähnliche Ratur (856); der Verletzte und der Ver⸗ 
letzer, oder der Klaͤger und der Beklagte, ſtehen einander 
gegenuͤber wie ein Glaubiger und ein Schuldner. So lange 
jedoch dieſes nene Verhaͤltniß in den Graͤnzen einer bloßen 
Möglichkeit bleibt, und noch nicht zu einer beflimmten 
Thätigkeit des Verletzten geführt hat, koͤnnen wir es nicht 
als eine wahre, vollendete Dbligation anfehenz es ift viels 
mehr erft der Keim einer folchen, ber jeboch auf bem Wege 
natürlicher Entwiclung in eine wahre Obligation übergeht. 

Das hier befchriebene, and der Rechtsverletzung ent» 
ſpringende Verhaͤltniß heißt Klagrecht oder auch Klage, 
wenn man biefen Ausbrud auf bie bloße Befugniß des 
Verletzten bezieht; benn allerdings wirb berfelbe auch ges 
braucht, um bie in beflimmter Form erfcheinenbe wirkliche 
Thätigleit des Verletzten zu bezeichnen, in welchem Sims 
ber Ausdrud die Klaghandlung bezeichnet, alfo (unter Vor⸗ 
ausſetzung bes fchriftlichen Prozeſſes) mit Klagfchrift oder 
Klaglibell gleichbebentend iſt. Hier Tann blos von ber 


6 Buch IL Rechtsverhäliniſſe. Kap. IV. Verlebung. 


Klage in jener erfien (materiellen) Bebentung die Rebe 
fepyn, alfo won dem Klagrecht; die Klage in der zweyten 
(formellen) Bedeutung, ober die Klaghandluug, mit ihren 
Bedingungen und Kormen, gehört in bie Lehre vom Prozeß. 

Bon diefem allgemeinen Standpunkt aus laſſen fich 
zwey Bedingungen angeben, bie bey jeber Klage voraus⸗ 
gefetzt werben: ein Recht an ſich, und eine Verletzung deſ⸗ 
felben. - Fehlt bas erite, fo ift eine Rechtöverlegung uns 
denkbar; fehlt die zweyte, ſo kann das Recht nicht bie 
befondere Geftalt einer Klage annehmen: es ift nicht actio 
nata, nach dem von neueren Juriſten eingeführten, richtig 
bezeichnenben Ausdruck. Die Rechtsverletzung aber kann 
wiederum in verfchiebenen Geſtalten erfcheinen, welche in 
ber Wirklichkeit oft in einander greifen oder auch uneut⸗ 
fchieben bleiben mögen. &8 kann nämlich bald das Dafeyn 
des Rechts oder der Verlegung von bem Gegner verneint, 
bald auch ein blos factifcher Eingriff in das unbeftrittene 
Recht eines Andern verfucht werben. 

In diefer ganzen Unterfuchung ift eine genaue Feſt⸗ 
ftellung des Römischen Sprachgebrauche unentbehrlich. 
Manche werben glauben, daß darauf hier zu großes Ges 
wicht gelegt ſey; wer aber unbefangen erwägt, wie viel 
Unflarheit und Serthum bey vielen Schriftftelleen lediglich 
aus ber Verſaͤumniß biefer Grundlage entiprungen ift, ber 
wird bie hierauf verwendete .Arbeit nicht fruchtlos finden. 

Sn Beziehung auf bie Klagen und ihre Bezeichnung müfs 
fen wir im Römifchen Recht drey Zeiträume unterſcheiden. 
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In der aͤlteſten Zeit iſt allein von ber Legis actio bie 
Rede, und biefer Ausdruck bat eine überwiegend formelle 
Bebentung. Er bezeichnet die zur Abwehr der Verletzung 
anzuwenbende Thätigleit, weldye theild in fymbolifchen 
Handlungen, theils in beſtimmt Yorgefchriebenen woͤrtlichen 
Formeln beftanb. 

Nachbem die Legis actiones (mit geringen Ausnähnen) 
abgefchäfft waren, wurden bie formulae Grundlage ber 
ganzen Rechtöverfolgung (b). Diefer Zuſtand banerte fo 
lange als ber ordo judiciorum privatorum, beftanb alfo 
namentlich zu ber Zeit, worin die juriftifchen Schriftſteller 
lebten. Hier wurde vorzugömelfe actio für die materielle 
Bedeutung ber Klage, formula für bie formelle gebraucht (c), 
jeboch fo daß bie Ausbräde nicht immer fireng ans eins 


ander gehalten wurden. 
Seit der Aufhebung bes 


(b) Gasus IV. $30 „..-per 
legem Aebutiam et duas Julias 
sublatae sunt istae legis actio- 
nes, effectumque est, ut per 
concepta verbu, id est per for- 
nulas, htigaremus.” — Es würbe 
ein großer Irrthum ſeyn, wenn 
man glauben wollte, zur Zeit ber 
Legis actiones feyen Feine feyer⸗ 
liche verba, alfo Feine formulae, 
gebraucht worden; davon ſagt GA- 
zus II. 524. IV. 816. 21. 24 
gerade bad Gegentheil. Der Un⸗ 
terfchieb war ber, daß man früher 
fombolifche Handlungen vermifcht 
mit verba gebrauchte, Tpäter ſolche 
verba allein, und zwar in ‚neuer, 


ordo judiciorum, das heißt 


zeitgemäßer Abfaffungz biefe neuen, 
allein ſtehenden, verba werben nun⸗ 
mehr ausfchließenb mit dem Namen 
formulae belegt, weil man Feinen 
fperielleren Namen bafür hatte. 
Zugleich führt nun dieſer Auedruck 
noch ben Nebenbegsiff einer vom 
Prätor an ben uber gerichteten, 
und zwar ſchriftlich von ihm ab⸗ 
gefaßten, Anweiſung (conoepta 
verba) mit fi, wodurch ex in 
einen noch fchärferen Gegenſatz ge⸗ 
gen bie alten, in ben Legis aotio- 
nes enthaltenen, Formulare trat. 

. (e) Diefes tft der im vierten Buch 


des Gajus herrſchende Sprachge⸗ 


brauch. J 


“ 
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etwa von Sonftautin an, hat die formula mit ihren eins 
zelnen Theilen Feine Bebeutung mehr, während bie actiones 
eben fo wie früher vorkommen. In biefem Sim find bie 
Auszüge aus ben früheren juriſtiſchen Schriftſtellern ges 
macht worben, aus weichen Juſtinians Digeften beftehen(d), 
und biefelbe Umarbeitung ber Snftitutionen bes Gajus fin, 
det ſich in Juſtinians Inſtitutionen. 

Mas nun das Wort actio betrifft, fo war ber Sprach⸗ 
gebrauch fchen bey dem alten Suriften fchwanfend. Nach 
Papinian heißt actio nur die Klage in personam, die in 
rem heißt petitio, beide zufammen persecutio (e). Ans 
berfelben engeren Bedeutung iſt es zu erklären, daß die 
Klage aus dem Erbrecht petitio hereditatis (nicht actio) 


‚ heißt. Ulpian dagegen unterfcheibet wörtlich eine ſpecielle 


und eine generelle Bedeutung bed Ausdrnucks; bie fpecislle 
ift ihm diefelbe wie bey Papinian, die generelle umfaßt 
auch die in rem: persecutio nennt er die extraordinaria 
cognitio, die ohne Suber durchgeführt wurde ()). In ans 





(d) Bir haben alfo durchaus 
feinen Grund, bie unzähligen Di- 
geftenftellen, welche von actiones 


im Allgemeinen, ober von einzelnen 


actiones, eben, für interpolirt zu 
haltenz bagegen ſind biejenigen 
Stellen ber. alten Suriften, welche 
son ber. formula, intentio, con- 
demnatio u. f. mw. rebeien, bis 
auf wenige Spuren, bep ber Ab⸗ 
faſſung der Digeften mweggelaffen 
worden...  .. " 

(e) 2.28 deO. et 4. (44.7.). 


(9 2178823 de V. S. 
(50. 16.) (der $ 3 freylich rechnet 
auch Die persecutio "unter bie 
actiones). Diefe. Stelle hängt 


durch bie Snfeription zuſammen 


mit L.2 de hered. vel act. 
versd. (18. 4.), worin bie Frage 
abgehandelt wirb, welche Nechte, 
und namentlich welche Klagen, ber 
Berkäufer einer Erbſchaft auf ben 
Känfer Abertragen müſſe. Aus 
biefer größeren Stelle wurben die⸗ 
jenigen Stide ausgehoben, welche 





8. 205. Klage, | ⸗ 


deren · Stellen nimmt er den Ausdruck bald in ber engeren 
Bebeutung (g), bald in der weiteren (h). Paulus dehnt 
den Ausdruck auch auf die persecutio aus (i). Bang uns 
richtig nun würde es feyn, dieſe Ausbehnung ded Sprach⸗ 
gebrauch erſt nach Papinian annehmen zu wollen. Viele 
mehr zerlegt ſchon Gajus den Gattungsbegriff actio in 
zwey Arten, in personam und in rem actio (k), bey weis 
cher Eintheilung offenbar ſchon ber ausgebehntere Sprach⸗ 
gebrauch zum Grunde liegt. Hieraus ift es einleuchtend, 
daß der Sprachgebrauch lange Zeit hindurch geſchwankt 
‚hat; jedoch darf dieſes nicht durchaus ale Erzeugniß blos 
Ber Willkühr und gänzlicher Gfeichgültigkeit gegen felten 
Sprachgebrauch angefehen werben. Könnten wir bie ans 
geführten Stellen in ihrem urfprünglichen Zuſammenhang 


als Worterflärungen dienen konn⸗ 
ten, und in ben Titel de verbo- 
rum significatione gefebt. Dein 
Inhalt nach hängen bie angeführ- 
ten $$ 2. und 3 zufammen mit 
1.288 cit., fo wie L.178 $1 
cit. mit L.2 81.3. 9 cit. Auch 
in L.2 83 cit. wirb bie perse- 
cutio yon ben actiones wörtlich 
unterfehieven. — Übereinſtimmend 
mit bem engeren Sprachgebrauch, 
welchen Ulpian in L.178 52 cit. 
bezeichnet, if eine anbere Stelle 
beflelben Juriſten, L. 49 eod. 
(g) L.35 $2 L.39 pr. de 
proe. (3. 3.), worin ex die actio 
entgegenſetzt den Präjubirien, In⸗ 
terdicten, und prätoriſchen Stipu⸗ 
Intionen. Eben fo L. 6 de R. 


V. (6, 1.), wo er bie Interdicte 
ben Actionen entgegenfebt. 

(h) L.37 pr. de O. et A. 
(44. 7.). Hier fagt er, unter bem 
Namen actio feyen begriffen bie 
in rem, in personam, directae, 
utiles, ferner die Präjudicien, In⸗ 
terbicte, und prätorifchen Stipula- 
tionen. Eben fo in L. 25 pr. eod. 
unb in ben weiter unten. im 8206. 
c. angeführten Stellen, worin über- 
all son in rem actiones bie 
Rebe ifl. 

(i) L.34 de V. S. (50. 16.). 
— Sn L.14 82 deexc. rei jud. 
(24..2:) fpricht er son in rem 
actiones. 

(X) Gasus IV. 81. vgl. IV, 
8 100. 106. 107. 


10 Buch IL. Mechiöverhäiieiffe. Rap. IV. Verlehung. 


leſen, fo würbe es barans vieleicht Mar werben, warum 
bie Berfaffer derſelben ben Ausdruck bald enger, bald wei⸗ 
tee gebrancht haben. 

Die Definition ber aotio, die ber Juriſt Celſus aufs 
ſtellt (1), und die mit geringer Abänderung in Juſtinians 
Inſtitutionen übergegangen iſt (m), beſtimmt ben Ausbruck 
in der engeren Bedeutung, ſo daß er blos die perſoͤnlichen 
Klagen bezeichnet. Es wuͤrde aber, nach ben angeführten \ 
Gründen, unrichtig ſeyn, hieraus fchließen zu wollen, daß 
zur Zeit des Gelfus biefer engere Sprachgebrauch aus⸗ 
ſchließend angewendet worben wäre. Noch irriger jedoch. 
wäre ed, bie Aufnahme diefer Stelle in die Inſtitutionen 
fo aufzufaffen, ald wollte dadurch Zuftinian die engere 
Debeutung für bie. wahre und richtige erflären; dieſer 
Annahme würde fchon bie unmittelbar nachher folgende, 
mit Gajus übereinftinmende, Eintheifung (in rem, in per- 
sonam) wiberfprechen. Man kann es nicht einmal einen 
Fehler nennen, daß dieſe Definition an bie Spibe des 
Inftitntionentiteld gefeßt worden ift, ba bie außerdem vers 
änderte Bebentung der darin vorkommenden Worte jedem 





() Löl de O. et 4. (M. 7.) 
„Nihil aliud est actio, quam 
jJus, quod sibi debeatur, judicio 
persequendi.” Das deberi, im 
firengen Sinn ber alten Juriſten, 
bezeichnet die obligatio als Grund 
der Klage, und ſchließt alſo die 
Klage in rem aus. Judicio aber 
bezeichnet den Prozeß vor einem 
Suber, alſo den Gegenfap ber 


exiraordinariae cognitiones. 
(m) pr. J. de act. (4. 6.) 
„Actio autem nihil aliud est, 
quam jus persequendi judicio, 
quod sibi debetur.” Die häufig 
vorkommende Variante © judicio 
können wir bier auf ſich beruhen 
laſſen, da fie den Sinn gar nicht 
ändert. | 








6. 206, In personam, in rem aollones, 1 


an fi möglichen Mißverſtaͤndniß vorbeugt. Denn judi- 
cium heißt im Suftinianifchen Recht nicht mehr der Bros 
zeß vor einem Ssuber, fondern jebed Bericht und jeber 
Rechtöfteeit überhaupt; unb and) ber Ausdruck quod sibi 
debetur kam in biefem Zufammenhang fuͤglich von Allem, 
was man zu erwarten und zu verlangen hat, verſtanden 
werben, ohne ansfcließenbe Beziehung auf eine Obligation 
ale Grund bed Berlangene. 

Bisher it der verfchiebene Sprachgebranch als bloße 
Thatfache nachgewiefen worben. Der Grund beffelben liegt 
darin, Daß lange Zeit überhaupt keine andere Klagen vor« 
famen, als in personam, in welcher Zeit auch ber Name 
actio wit dieſen identifch feyn mußte. Als fpäterhin anch 
eigene Klagen in rem eingeführt wurden, gebrauchte man 
für dieſe zuerſt den unterfcheibenden Namen petitio, bie 
man es gerathener fand, ben Ausdruck actio fo auszudeh⸗ 
nen, baß beiderley Klagen ald Arten unter einen gemeins 
ſchaftlichen Sattungsbegriff zufammen gefaßt werben konn⸗ 
ten. Diefer hiftorifche Zufammenhang Tann erſt in Ders 
bindung mit ber nun folgenden Cintheilung der Klagen 
nachgewiefen werben. 


8. 206. 


Arten ber Klagen. In personam, in rem. 


Die Arten der Klagen, deren genaue Unterſcheidung 
allein im Stanbe ift, der in biefer Lehre häufig wahrzus 


nehmenben: Verworrenheit abzuhelfen, haben eine verfchies 


8 


un Buch U. Nechtoverhaliniffe. Kap. WV. Valthung 
bene Natur, je nach ben Eintheilungsgruͤnden, worauf ber 


Gegenſatz derfelben beruht. inige beziehen ſich auf das 


innere Weſen der Klagen felbit, das heißt auf ihre Vers 
bindung mit ben Dadurch zu fchüßenden Rechten: dieſe finb 
nicht nur für das Verſtaͤndniß der Nechtöquellen, fonbern 
anch für bie Einficht in das heutige Rechtsſyſtem wichtig. 
Andere beziehen ſich auf die Roͤmiſche Prozeßform, und 
haben deshalb eine mehr hiſtoriſche Natur; in dem heuti⸗ 
gen Rechtsſyſtem haben ſie kein lebendiges Daſeyn, ohne 
ihre Keuntniß, ſind aber unſre Rechtsquellen nicht gu vers 
ftehen, und es iſt aus dieſem Grunde räthlidh, bei mehre⸗ 
ren biefer Eintheilungen anch die auf fie bezüglichen Kunſt⸗ 
auebrüde fortwährend in Uebung zu erhalten (8 224). Es 
darf jedoch dieſer Unterfchieb nicht zu abfolnt anfgefaßt 
werben, indem es in ber erſten Klafle von Eintheilungen an 
hiftorifchen Beziehungen, in ber zweiten an praftifchen, 
nicht gänzlich fehlt, fo daß der Unterſchied dieſer Klaſſen 
ſelbſt nur auf dem in jeder derſelben überwiegenden Ele⸗ 
ment beruht. 
Die wichtigſte Eintheilung der Klagen nach ihrem in⸗ 
neren Weſen iſt die: in personam, in rem actio. Dieſe 
Eintheilung wird in der ausführlichſten Stelle, die wir 
darüber beſitzen, in folgenden Worten vorgetragen (a). 


(a) Dieſe Stelle iſt nicht aus würde es ganz irrig ſeyn, ihre Ab⸗ 
den Inſtitutionen des Gajus ge⸗ faſſung deshalb den Compilatoren 
nommen, wit kennen auch keine zuzuſchreiben. Daß fir in ber That 
anbere Stelle eines alten Juriſten, won einem alten Suriften herrührt, 
woraus fie herſtammt. Dennor If nach mehreren Ausbrüden un⸗ 
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81 I. de actionibus. (4. 6.) 

Omnium actionum, quibus imter aliquos apud jadi- 
ces arbitrosve de quacunque re quaeritur, summa 
divisio in duo genera dedueitur: aut enim in rem 
sunt, aut in personam. Namque agit unusquisque 
aut cum eo qui ei obligatus est, vel ex contractu 
vel ex maleficio, quo casu proditae sunt actiones in 
personam, per quas intendit adversarium ei dare aut 
facere oportere et aliis quibusdam modis: aut cum 
eo agit qui nullo jure ei obligatus est, movet tamen 
alicui de aligua re controversiam: quo cası proditae 
actiones in rem sunt, Veluti si rem oorporalem pos- 
sideat quis, quam Titius suam esse affırmet, et pos- 


sessor dominum se esse dicat: nam si Titius suam 


esse intendat, in rem. actio est. 

In dieſer merkwürdigen Stelle Ind folgende einzelne 
Saͤtze enthalten. Zuerſt wird bie Eintheilung für eine all⸗ 
gemeine, alle Klagen umfaflende (omnium actionum summa 
divisio) erflärt, fo daß alfo Feine Klage anzunehmen if, 
die nicht entweber der einen oder ber andern Art zuzurech⸗ 
nen wäre. Kerner bezeichnen biefe Ausdrücke gleichmäßig 


verfennbar. Denn wie hätten Ju⸗ 
finians Suriften darauf kommen 
follen, in einer new verfaßten Stelle 
zu fagens apud judices arbi- 
trosve, ober bie intentio: dare 
facere oportere, und suam rem 
esse zu erwähnen, in einer Zeit 


worin die Obpigfeit Feine judices. 


mehr ernannte und alfo auch Feine 
formula mit einer intentio mehr 
vorkam. Dap ſolche Ausbrüde aus 
einem alten Suriften mit abge- 
fhrieben wurben, erſchien bier den 
Eompilntoren fo wenig anſtößig, 
wie in unzähligen anderen Stellen, 
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generifche, alfo unter einander gleichartige Begriffe, fo 
daß nicht blos fcheinbar, in Folge einer zufäßigen, unges 
nanen Ausdrucksweiſe, fonbern in ber That, von zwei Ars 
ten derſelben Gattung die Rebe ift. Endlich wirb ber Ges 
genfat beider Arten dahin beflimmt: in personam heißt die 
zum Schuß einer obligatio, in rem bie zum Schub irgend 
eines andere, außer ben Gränzen ber obligationes liegen⸗ 
den, Nechtd eingeführte Klage. 
Mit diefer Erflärung flimmt nun im Wefentlichen übers 
ein die, allerdings viel kuͤrzere, Stelle des Gajus. 
Gusus IV 81.2.3. (Si quaeramus) quot genera ac- 
tionum sint, verius videtur duo esse, in rem et in 
personam. .... In personam actio est,- quotiens 
cum aliquo agimus, qui nobis vel ex contractu, vel 
ex delicto obligatus est, id est cum intendimus dare, 
facere, praestare oportere. Inrem actio est, cum aut 
corporalem rem intendimus nostram esse, aut jus 
aliquod nobis competere . | 
Auch hier wird bie Gintheitung als eine allgemeine 
vorgetragen, weshalb noch befonders: im 81 dagegen ges 
warnt wird, biefe genera actionum nicht mit einzelnen 
species gu verwechfeln. Beide Ausdrüde bezeichnen auch 
hier wahrhaft generifche Begriffe, eigentliche Eintheilungss - 
glieder, womit noch mehrere andere Stellen bed Gajus 
übereinftiinmen (b). Endlich wird Die Graͤnze beider Ars 
ten völlig eben fo, wie bei Suftinian, beſtimmt. 
(b) Gasus IV 5 17.:100. 106. 107. ° | 
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Banz auf ähnliche Weife rebet Ulpian. 
L.25 pr. de O. et 4. (44.7). 
Actionum genera sunt duo: in rem, quae dicitur 
vindicatio, et in personam, quae condictio appellatur. 
Außerbem aber wirb diefelbe Einiheilung der Klagen in 
vielen anderen Stellen des Ulpian und bed Paulus als 
befannt vorausgeſetzt und auf vielfache Weiſe angewendet (c). 

Man könnte glauben, biefe Natur ber vorgetragenen 
Eintheilung fei hier mit überflüffiger Sorgfalt zu beweis 
fen gefucht worden, da biefelbe ohnehin nicht bezweifelt 
werbe; eö ift aber. gerade deshalb geſchehen, weil fie neu. 
erlich mit großem Aufwand von Scharffinn beftritten wors 
den ift(d). Im geraden Wiberfpruch mit ber gewöhnli⸗ 
chen, audy.von mir vorgetragenen, Lehre iſt nämlich fols 
gende Anſicht aufgeftellt worden. Urſpruͤnglich follen bie 
Ausbrücfe in rem, in personam actio zwei ganz hetero, 
gene Begriffe bezeichnet haben: in rem eine einzelne Klage 
(die Eigenthumsklage), die nur auf einige- anbere einzelne 
Fälle nach und nad) ausgebehnt worben fey: in personam 
gleich Anfangs eine ganze. Klaffe von Klagen. Erft Ju⸗ 
ftinian habe den Ausdruͤcken die Bedeutung von zwey hos 
mogenen Klaſſen der Klagen, Eintheilungsgliedern des all⸗ 
gemeinen Begriffs der Klage, untergelegt, und fo fey bie 
ganze .Eintheilung eigentlich erſt als fein Werk anzufehen. 


(c) Wpians L. 68 de R. V. — Paulus: Z.14$ 2 deezcept. 
(6.1.), L.6 55 de aqua pluv. rei jud. (44. 2.). 
(39. 3), L.37 pr. de O.et A. (d) Durst Bemerkungen S. 407. 
(44.7), L.86 de V.S. (50.16.). 409. 412, 423, 


Buch 1. Nechtsserhaͤltniſſe. Rap, IV. Berlebung. 


— Diele Behauptung wird widerlegt durch den eben ges 
führten Beweis, daß bie entfcheibende Stelle der Juſtitu⸗ 
tionen ans einem alten Suriften herrährt (Rote a), und 
daß Gajus, Ulpian und Paulus die Begriffe ganz auf 
bieſelbe Weife auffaffen, wie es in Juſtinians Inſtitutio⸗ 
nen gefchieht. Erſt weiter unten aber wirb es möglich 
fepn, bad wahre Element im diefer irrigen Meynung nadıs 
zumweifen, und dadurch ben beygemiſchten Irrthum volls 
ſtaͤndiger zur Anſchauung zu bringen. 

Als gleichbedeutender Ausbrud für in rem actio kommt 
vindicatio vor, bey Gajus, Ulpian, Juſtinian (e). Für 
in personam actio bey Ulpian und Juſtinian condictio (f), 
bey Ulpian personalis actio (g). 

Beide Begriffe find nun noch genauer auf folgende 
Weiſe zu beflimmen. Es kommt darauf an, ob vor bem 
vollſtaͤndig eingeleiteten Rechtsſtreit (vor der Litiscon⸗ 
teſtation) eine eigentliche Obligation wahrgenommen 
wird oder nicht; im erſten Fall iſt die Klage in personam, 
im zweyten in rem. Das Daſeyn oder Nichtbafeyn einer 
Dbligation vor der Verlegung ift alfo nicht das fireng 
unterfcheidende Moment. So iſt zwar bey ben Gontracts⸗ 


(e) GAasus IV 85, L. 25 pr. 
de O. et 4. (14. 7.), $15 J. de 
act. (4. 6.). 

(f) L.25 pr. de O. et A. 
(44. 7), $15 J. de act. (4.6.). 
Daß Gajus condictio mit in 
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beylegt, kann erft weiter unten ge- 
zeigt werden. Vgl. Beylage XIV. 
Num. XXV. 

(g) L.383 adexhib. (10.4), 
L.6 $5 de aqua pluv. (39. 3), 
L.178 82 de V. S. (50. 16.) — 


personam actio nicht gleichbebeu- 
tend nimmt, fonbern jenem Aus- 
brud eine weit engere Bebentung 


Realis dagegen fommt nirgenb vor, 
weder bey Zuriften, noch bey an- 
beren alten Schriftſtellern. 
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Hagen eine Obligation nicht nur vor ber Litisconteſtation, 
fondern felbft vor der Verletzung, vorhanden, bagegen bey 
ben Delictöffagen vor der Verlegung noch nicht, weil hier 
bie Verlegung mit der Entitehung ber Obligation zuſam⸗ 
menfällt: und doch find biefe beide Arten von Klagen 
personales. Bey dem Eigenthum dagegen erzeugt bie bloße 
Verlegung an ſich ſchon ein obligationähnfiches Verhältniß, 
aber Feine wahre, eigentliche Obligation (8 205), welche 
vielmehr erft durch bie Litisconteftation entfteht: daher ift 
die Eigenthumsklage in rem. 


$. 207. 
Arten ber Klagen. In personam, in rem. (Fortfebung.). 


Um aber die umfaflende Natur jener Eintheilung ges 
gen jeden Widerſpruch ficher zu ftellen, ift es nöthig, dies 
felbe auf die einzelnen Klaffen von Rechten anzumenben, 
indem die Klagen felbft bereitd als Mobiftcationen ber 
ihnen zum Grund liegenden Rechte dargeſtellt worben find. 

Bey den Klagen in personam macht dieſe Anwendung 
am MWenigften Schwierigkeit. Niemand zweifelt, daß bar» 
unter alle Klagen zum Schuß der Obligationen, und nur 
Diefe, zu verftchen find. 

Demnach müffen die Klagen in rem, wenn überhaupt 
die Eintheilung erfchöpfend feyn fol, angewendet werben 
zum Schub ber Verhältniffe des Sachenrechts, Erbrechts, 
Familienrechts (a). 


(a) Ich fages des Familienrechts. Die Mömer ſorechen von 
V. 2 








— — oo. 


BE Buhl. Rechtsverhältniffe. Kap. IV. Verleyung. 


Die Anwendung auf das Sacheurecht, alſo auf Eigen⸗ 
thum und jura in re, erregt kein Bedenken; gerade von 
ſolchen Faͤllen find in den oben angeführten Stellen ber 
Inſtitutionen und bed Gajus bie Beyfpiele ber in rem 
actiones hergenommen. Diefe Klagen werben auch ale 
speciales in rem actiones bezeichnet. 

Auch Die Anwendung auf bie Erbrechtsklage läßt Fels 
nem Zweifel Raum, ba biefelbe ausdrücklich ald in rem 
actio bezeichnet wird (b). 

Dagegen wirb den Klagen aus dem Familienrecht die 
Eigenfchaft von in rem actiones ftreitig gemacht, und 
wenn fie ihnen wirklich nicht zufäme, fo würden wir ger 
nöthigt feyn, die ganze Eintheilung für eine nicht völlig 


erfchöpfende zu halten. 


Zwar nach ber herrfchenden Meynung find auch Die 


quaestio de statu, und verſtehen 
Darunter zwey mögliche Arten eines 
Rechtsſtreits: 1) über den ſtaats⸗ 
rechtlichen Status, Freyheit und In⸗ 


genuität 2) über -ben privatrechtli⸗ 


hen, das heißt die Familie. Da 
wir aber In heutigen Recht jenen 
erſten nicht Fennen, fo iſt für ung, 
das beißt in dem Theil bes A. R. 
ben wir noch übrig haben, bie sta- 
tus quaestio mit bem Streit über 
Samilienverhältniffe völlig identiſch, 
welches ich zur Rechtfertigung ber 
in biefem $. angewenbeten Termi⸗ 
nologie bemerke. Bol. Band 2, 
Beyl. VI. Num. VI. und IX. 

(b) L.27 83 de R. V.(6.1) 
„ in hereditatis petitione, 


quae et ipsa in rem est“... 


L. 25 $ 18 de her, pet. (5. 3) 
„Petitio hereditatis, etsi in rem 
actio sit"... L.49 eod.— Der 
einzige Zweifel Fönnte hergenom⸗ 
men werben aus ber befchränften 
Natur des Beklagten. Davon wirb 
noch weiter die Rebe fepn. — Übri- 
gens bezieht ſich dieſes nur auf 
bie Klage and bem Erbrecht ſelbſt; 
bie baraus entipringenben ſecundä⸗ 
sen Rechtöverhältniffe, wie Legate 
u. ſ. w., Iaffen ſich flets auf ding⸗ 
liche Rechte und Obligationen zu- 
rück führen, und werben burch bie 
Klagen diefer Rechisverhältniſſe ge- 
ſchützt. — Vgl. auch Beylage XIII. 
Num.iX. - 
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Klagen aus Familienverhäftniffen in rem, und biefe Mey⸗ 
nung wurbe früherhin durch folgende Stelle als völlig 
begründet angefehen. 
8.13. J. de act. (4. 6.) 
Praejudiciales actiönes in rem esse videntur, quales 
sunt, per quas quaeritur, an aliquis liber, vel liber- 
tus sit, vel de partu agnosoendo. 

Praejudicialis actio, fagte man, heißt, nach dem Zeugs 
niß dieſer Stelle felbft, jede Klage über ben Status, wor 
hin unter andern auch alle Klagen aus dem Kamilienrecht 
gehören. Diefe alle num. find, wie diefelbe Stelle aus⸗ 
drüdlich fagt, in rem. — Was dagegen früher eingewen⸗ 
det wurde, Daß nicht gefagt werbe sunt, fondern esse vi- 
dentur, daß ed alfo nur fo fcheine, baß ben Präjubis 
cialflagen nur einige Ahnlichfeit mit in rem actiones 
hier gugefchrieben werbe (c) — biefe Einwenbung war 
ohne Grund, da der Ausdruck videtur regelmäßig nicht 
blos auf Schein oder Ahnlichkeit, fondern auf pofitive 
Wirklichkeit geht (4). — Wichtiger iſt allerdings der Um⸗ 
ftand, daß die urfprüngliche Bedeutung von praejudicium 
gar nicht auf den Begenfland der Klage, fondern auf ihre 
progeffualifche Faſſung zu beziehen it: es war eine for- 
mula mit bfoßer intentio, ohne condemnatio, oft alfo eine 
blos proviſoriſche Maaßregel, um vorläufig das Dafeyn 
eined Nechtöverhältniffes feitzuftellen, von welchem man 


(c) Dunoı obserr. p. 21. 
(d) Bgl. Die Stellen bei Dinxsen manuale Iatinitatis p. 1000. 
2 


- 
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in einem fpäteren Rechtöftreit Gebranch machen weilte (e). 
Diefe Progeßform wurde nun allerbings in allen Progefs 
fen über ben Status angewendet, aber auch in mandjen 
anderen Progeffen, und namentlich in folchen, beren Ge⸗ 
genftand Obligationen waren (f). Aus biefer Entdedung 
hat man num neuerlich fchließen wollen, bie angeführte _ 
Stelle der Inſtitutionen fey eine Erfindung ber Inriſten 
Juſtinians, und dem NRömifchen Recht eigentlich fremb (8); 
beide Stücke diefer Behauptung aber Tonnen nicht zuges 
geben werben. Zuvörderft nämlich ift es im Sinn bes 
Juſtinianiſchen Rechts völig richtig zu fagen, Praͤjudi⸗ 
cialklagen find Klagen aus dem Status, ba von ben übri⸗ 
gen Präjudicialfiagen bes älteren Rechts (quanta dos 
sit, an praedietum sit u. f. w.) feine einzige mehr vor⸗ 
fommt (h); wenigftens im Sinn des Suftinianifchen Rechts 
alfo wäre die gewöhnliche Erklaͤrung jener Stelle der In⸗ 
bloße Formalität war „nec tamen 


(e) Diefes fagt fhon Treornt- 
zus in 8 13J. de act., allem es 
war eine unfruchtbare Notiz, ſo⸗ 
lange wir die Beſtandtheile ber 
formula und deren Zufammenhang 
nicht Tannten. Bey Gasus IV. 


844, 48 findet fidy num nicht nur _ 


eine vollgültigere Beftätigung, fon- 
bern’ 8 iſt vorzüglich Die Bebeu- 
dung jener Eigenthümlichfeit man- 
eher Klagen erft Far geworben. 
(1) Gasos III. 8123, IV.$ 44. 
Pıvrus V, 9. $1. L.30 de reb. 
auct. jud. (42.5.). — Nicht da- 
hin gehört Gasus IV. 8 94, denn 
biefe sponsio hatte allerdings eine 
Condemnatio, bie aber nur eine 


haec summa sponsionis ezigi- 
tur” Es war alſo Tein praeju- 
dieium, kam aber im Zweck und 
Erfolg mit einem ſolchen überein, 
und Daher nennt 18 Gajus eine 
sponsio praejudicialis. . 

(g) Dür oi Bemerfungen S. 406 
— 410, befonders ©. 409. 

(h) Daß einmal in ben Dige 
ften ein folcher Fall genannt wird, 
(Note f), muß als eine blos an- 
tiquarifche Notiz betrachtet werbens 
denn Niemand wirb behaupten, daß 
in unfrem Recht ein ſolcher Fall 
anders als jeder gewöhnliche Rechts⸗ 
ſtreit behandelt werden dürfe. 
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flitutionen richtig, unb zugleich die Stelle felbft tabellos: 
fie enthiekte nicht eine Entftellung bed älteren Rechts, fon, 
bern eine angemeflene Rebuction beffelben auf den im Ads 
gemeinen veränderten Rechtszuſtand. Sch gehe aber noch 
weiter, und behaupte, daß felbft im Sinn bes älteren 
Rechts alle Präjubicien ohne Unterfchieb in rem genannt 
werben konnten. In biefer Allgemeinheit Iäßt ſich ber 
Saß erſt weiter unten beweifen (8.209); allein in der 
befonderen Anwendung auf bie ben Status betreffenden 
Präjudicien, auf welche allein es hier ankommt, fehlt es 
nicht an unmittelbaren Zeugniffen, die fchon hier meine 
Behauptung außer Zweifel feßen. Der Streit über Frey⸗ 
heit wurbe burch vindicatio in libertatem ober in servitu- 

tem geführt. Auf dem bloßen Schein einer folchen in li- 
bertatem vindicatio beruhte die ganze Sreylaffung per _ 
vindietam (i). Eben fo konnte bie legitima tutela über 
Frauen durch in jure cessio übertragen werden (k); da 
nun die in jure cessio überhaupt eine fymbolifche Vindi⸗ 
eation war (I), fo ift dadurch die Vindicationsform auch 
für jene Art der Tutel erwiefen. Ja felbft der Rechtes 
ftreit über bas Dafeyn einer väterlichen Gewalt konnte in 
der feyerlichen Form einer vindicatio ex jure quiritium 
geführt werben (m), Und eben fo beruhte die feyerliche 


(i) Livivs XLI. 9. | Sch verſtehe bie ſchwierige Stelle 
(k) Gasus I. $ 168. Urrian, fo, daß bey dem Streit über Pa- 
XI. $6—8. XIX, 811. . ternität das praejudicium, wel⸗ 
(1) Gasus II. $ 24, Urrsam. ches nach meiner Anficht ſtets in 
AIX. 89.10. rem mar, in verfehiebenen Formen 
(m) L.1 $2.deR. V.(6.1.). gebraucht werben Konnte, ähnlich 
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Form ber Adoption unter andern auf einer in jure cessio, 
wobey ber Adoptivvater bie väterliche Gewalt als fchen 
vorhanden durch Vinbication in Anſpruch nahm (n). 

Sind num, wie hier bargethan worben ift, in rem 
alle Klagen ans dem Sachenrecht, Erbrecht, Familien 
recht, fo ift der früher fehr verbreitete Sprachgebrauch zu 
verwerfen, welcher jene Benennung auf bie Klagen aus 
dem Sachenrecht beichränft, durch welche Beſchraͤnkung 
wiederum die ganze Eintheilung aufhoͤren wuͤrde, eine all⸗ 
gemeine, alle Klagen umfaſſende, zu ſeyn. Jener irrige 
Sprachgebrauch wurde begünftigt durch eine tänfchenbe 
Übereinftimmung von Kunftausbrüden, bie man aber frey⸗ 
lich theifweife erft felbit gefchaffen hatte, unbefünmert um 
ben aus ben Rechtöquellen zu erweifenben Sprachgebrauch. 


bet serfchiebenen Formen ber Eigen- 
thumsflage (Gasus1V. 8 91—95.). 
Wählte man die feyerlichere Form 
einer vindicatio ex jure quiri- 
tium, fo erhielt Dann Die Klage 
eine wörtfiche Gleichheit mit ber 
Eigenthumsflage, und darauf geht 
. ber Ausbrud: „per hanc autem 
actionem liberae personae .,. 
non petuntur ... niss forte .. 
adjecta causa quis vindicet.” 
Diele feperlichere Form wurde viel- 
Veicht angewendet, wenn man es 
vorzog, vor den Centumvirn zu kla⸗ 
gen. Doch wäre es auch möglich, 
daß die hier erwähnte vindioatia 
bed Sohnes nicht son ber feher- 
licheren Form bes ernftlichen Rechts⸗ 
reits, ſondern vielmehr von ber 


ſymboliſchen Anwendung deſſelben 
bey der Adoption (Noten) ver⸗ 
ſtanden werben follte. Uebrigens 
iſt es wahricheinlich, daß dieſe Stelle 
hauptſächlich durch Interpolationen 
und Weglaſſungen ſo ſchwierig iſt; 
aber die vindicatio ex lege qui- 
ritium iſt gewiß nicht von den 
Compilatoren erfunden, wiewohl 
fie lege anſtatt jure geſetzt haben 
mögen, fo wie vorher jure Roma- 
no anftatt jure quiritium,, viel- 
Teicht nur in ber Abficht, um Das 
Anbenfen an bie proferibirte For⸗ 
mel ex jure quiritium überall 
auszutilgen. 

(n) Gasus I. $ 134 „is qui 
adoptat vindicat apud Praeto- 
xem filium suum esse.“ 
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Man nannte nämlich das Sachenrecht (ald Theil ber 
Rechtswiſſenſchaft) jus in rem, und belegte zugleich jedes 
einzelne bingliche Recht mit bemfelben Namen. Eben fo 
nannte man das OÖbligationenrecht im Ganzen, desgleichen 
jede einzelne Forderung, jus in personam. Indem man 
nun dieſe erfundenen Kunftausbrüde mit ben quellenmäßis 
gen willtührlid in Verbindung ſetzte, Ing es allerdings 
fehr nahe, den ganzen Zufammenhang fo zu faflen: bem 
jus in rem entſpricht die actio in rem, bem jus in perso- 
nam die actio in personam. Es zeigt fich alfo auch hier 
Die mit der willführlichen Wortbildung verfnäpfte Gefahr 
recht augenfcheinlich (0). 


8. 208, 
Arten ber Klagen. In personam, in rem. ($ortfehung.) 


Mit der hier erklärten Eintheilung ber Klagen, fo wie 
mit der Bezeichnung bderfelben, fteht in der Regel auch 
noch ber Umftand in Berbinbung, baß die perfönliche Klage 
nur gegen einen beftimmten und befannten Gegner, die 
Klage in rem gegen einen unbeſtimmten, unbetannten ges 
richtet ift. (8 56..). Der Sinn biefer Unterfcheibung aber 


(0) Bol Band 1. ©. XLIIL 
ber Vorrede. — Aus ben hier an⸗ 
gegebenen Gründen ift es denn 
auch räthlich, den von Manchen 
gebrauchten Ausdruck din gliche 
Klage (für in rem actio) zu 
vermeiden, da er ſehr natürlich 
dahin führt, einer ſo bezeichneten 
Klage denſelben beſchränkten Um⸗ 


» 


fang wie ben binglichen Rechten 
(Eigenthum und jura in re) au⸗ 
zuweilen. Der Ausbrud perfün« 
liche Klage ift tabellos, ba er 
dem Römifchen Namen personalis 
actio sollfommen entſpricht, und 
in ber Sarhe keinem Misverſtänd⸗ 

niß Raum giebt. " 


But, Rechtoverhälmiſſe. Kap. W. Verlebung. 


geht dahin, daß bey der erſten Klaſſe von Klagen ſchon 
vor der Verletzung die Perſon des allein moͤglichen Ver⸗ 
letzers und Beklagten, naͤmlich des Schuldners, beſtimmt 
und bekannt iſt, anſtatt daß bey den Klagen in rem ur⸗ 
ſpruͤnglich jeder Menſch der Verletzung, die eine ſolche 
Klage veranlaſſen kann, faͤhig iſt, ſo daß dieſe Unbeſtimmt⸗ 
heit in der Perſon des Beklagten erſt durch die wirklich 
eingetretene Verletzung aufgehoben wird. Auch in ande⸗ 
ren Anwendungen, als bey den Klagen, werden die Aus⸗ 
brüde in personam und in rem gebraucht, um bie Rich⸗ 
tung eined Nechtögefchäftd ober einer Rede auf eine bes 
ftimmte Perfon auszudrücken ober zu verneinen (a). 
Allein das Zufammentreffen diefed Gegenſatzes mit dem 
ber beiden Arten von Klagen ift keinesweges allgemein, 
und ed darf davon nur mit Vorficht Anwendung gemacht 
werben. So giebt es anf der einen Seite mehrere pers 
fönliche Klagen, die dennoch gegen einen unbeftimmten 
Gegner, namentlich gegen jeden Beſitzer einer Sache, ges 





(a) Pactum in rem. L.7 $8 
L.57 $1 de pactis (2. 14... — 
Nunciatio in rem fit. L. 10 de 
O. n. n. (39.1.),. — Praetor in 
rem loquitur, edictum in rem 
scriptum este. L.9 81 guod 
metus (4.2), L.5$ 3 guödus 
ex causis (42.4). Der Aus⸗ 
brud in rem bezeichnet alſo das 
Unperfönlide. — Sp kann man 
auch von einer intentio in rem 
uber in personam concepta fpre- 
chen, je nachdem darin bie Perfon 
bed Gegners ausgebrüdt ift ober 


nicht; man muß dann fagen, jebe 
in rem actio babe eine in rem 
concepta intentio, aber eine in 
personam actio Fünne nach Um⸗ 
ſtänden balb in personam, bald 
in rem concepta intentio haben. 
Jedoch gilt Diefes nur von ben 
prätorifchen Klagen. L. 1 $ 3 
de interd. (43.1), L.5 8 13 
quod vi (43, 24.). Bey den Ci- 
silflagen war bie Ratur ber Klage 
ſtets aus der Faſſung ber Formel 
unmittelbar zu erfennen. Vgl. une 
im $ 216. w. 
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richtet werden koͤnnen, ganz wie es in der Regel nur bey 
ben in rem actiones ber Fall iſt. Dahin gehört die aus 
einem erzwungenen NRechtögefchäft entfpringende Forderung 
des Gezwungenen auf Herftellung feines früheren Zuſtan⸗ 
des; fowohl bie Klage, als die Exception zu biefem Zweck 
wirft gegen jeden Beſitzer, und ed wirb zuweilen biefe 
Eigenthümlichleit durch den Ausdruck actio und exceptio 
in rem scripta bezeichnet (b), weldyes ber oben erwähnten 
Ausbrudsweife ganz entipricht (Note a); dennoch iſt bie 
Klage felbft durchaus in personam (c), — ine gleiche 
Ratur hat bie actio ad exhibendum, anwendbar gegen 
Jeden, ber zufällig in ber Lage iſt, bie Sache exhibiren 
zu fönnen, obgleich auch fie ausdrüdlich als perfönliche 
Klage bezeichnet wird (d). — Eben fo ift bie actio aquae 
pluviae perfönlich, und geht dennoch (mit einiger Befchräns 
tung) gegen jeden Beſitzer; anf biefelde Weife auch das 
Interdict quod vi (e). — Die Noralllagen entſpringen 
aus Delicten, alſo aus Obligationen, und koͤnnen dennoch 
gegen Jeden angeſtellt werden, der irgend einmal das 


(b) L. 9 8 8 quod metus 
(4.2), L. A S 33 de doli exe. 
(44. 2.). Es ift nicht richtig, ben 
Ausdruck in rem scripta actio 
als eigentlichen, durchgehenden 
Kunſtausdruck zu betrachten. Vgl. 


Düroi Bemerkungen S. 410 412. 


(c) Wenn es ber Beſchädigte 


actio; dieſe wird aber von ber 
anßerdem geltenden actio quod 
metus genau unterſchieden, wo⸗ 
durch eben bie perſonliche Natur 
dieſer lezten ganz außer Zweifel 
geſezt wird. L.9 S 4.6 quod me- 
tus (4.2), L.3 C. eod. (2. W.). 

(2 5 383.15 ad erkiö. 


bebarf, fa kann ex burch prätori- (10 


ſche Neftitution andy das verlorne 
Eigenthum unmittelbar wieder er⸗ 
halten, alſo eine wahre in rem 


665 L. 12 de aqua 
pluv. (39 3.) — L.5 $13 2,7 
pr. Si quod vi (43. 24.) 
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Eigenthum des Sklaven erwirbt, nadı der Negel: noxa 
caput sequitur (f). Eben fo auch die Klage and den von 
Thieren zugefügten Befchäbigimgen (8). — Das Interbict 
quod legatorum if ‚perfönlich, wie alle Interbicte, und 
geht dennoch gegen jeden Beſitzer der Sache, bie ber Le⸗ 
gatar eigenmächtig in VBefiß genommen bat(h). — Auch 
die Klage auf Steuerrefte geht gegen jeden fpäteren Bes 
fißer des fteuerpflichtigen Grundſtücks (i). 

Auf der andern Seite aber giebt ed auch einige in 
rem actiones, bie nur gegen beftimmte, eimjelne Perfonen 
angeftelt werben können. Dahin gehört vor Allem bie 
hereditatis petitio, bie nicht fo, wie die Eigenthumsklage, 
gegen jeben Beflger, fondern nur gegen Denjenigen anges 
ftellt werben kann, der entweber pro herede oder pro pos- 
sessore beſitzt (k). — Wenn ein infolventer Schulöner 
feine Glaubiger durch unrebliche VBeräußernngen in Nach⸗ 
theil bringt, fo geht gegen den Erwerber der fo veraͤußer⸗ 
ten Sachen die Pauliana actio nur dann, wenn er ent 
weber an jener Unredlichkeit Antheil genommen, ober 
durch Schenkung erworben hat (1). Diefe Mlage iſt pers 
ſoͤnlich (m), fie kann aber nach Bebürfniß, eben fo wie 
bie aus dem Zwang entfpringende Klage (Note c), durch 


:($) $5 J. de noxal. act. (39.A,). 
4.8. (k) L.9. 10. 11 de her. pet. 
xg) L.18 12 quadr. (O. 1..). (5.3) 
(h) L.1$13 quodleg.(43.3), () L.68811 Z.10 pr. $2 
verglichen mit L.18 3 de interd. quae in fraud. (42.8.). 
(43. 1.). (m) L. 38 pr. $ A de usuris 
(i) L7 pr. de publicanis (22.1.). 
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Neftitntion zu einer in rem actio ethoben werben (n). Da 
fie jedoch auch in biefem Fall nur gegen bie erwähnten 
beſtimmten Perfonen angeftelt werden Tann, fo ift auch 
darin eine auf einen inbivibuellen Beklagten eingefchränfte 
Klage in rem enthalten (0). — Die Ehefrau hat anf Ruͤck⸗ 
forberung ber Dos, nach Juſtinians Borfchrift, eine Vin⸗ 
bication, welche jedoch, ber richtigeren Meynung nach, 
nur gegen den Mann felbft, nicht gegen einen dritten Ers 
werber angeftellt werben Tann (p). 

Es iſt indeffen nicht zu verfennen, daß fowohl bie Bes 
stehung ber perfönlichen Klagen auf unbeftimmte, als bie 


(n) L.10$ 22 quae in fraud. 
(42.8). Hieraus ift zu erflären 
ber S6 J. de act. (A.6), durch 
deſſen zu allgemeinen Ausbrud man 
verleitet werben Fönnte, bie Pau- 
liana in allen Fällen für eine Klage 
in rem zu balten, und wohl gar 
die Beſchränkung in der Perfon 
bed Bellagten zu negiren, im Wi⸗ 
derſpruch mit den in ben Noten 1 
und m angeführten Stellen. Die 
Einſchränkung der Stelle auf ben 
befonderen Fall einer Reftitution 
wird außerdem gerechtfertigt theils 
durch bie Worte rescissa tradi- 
tione, theils durch den Rüdblid 
auf ben unmittelbar vorhergehen⸗ 
ben 55, ber gleichfalls eine auf 
Neftitution gegründeie in rem 
actio erwähnt, und dabey auch 
ben Ausbrud rescissa usucapio- 
ne gebraudt. Bol. Vmnıus ad 
86 cit.,ibique Hemeccıus. Das 


Sintereffe bes Klägers bey ber in. 


rem actio, in Bergleirhung mit 


ber in personam, Tann barin be⸗ 
fiehen, daß ber Erwerber, ber burch 
feinen Tolus ober burd ben 
Schenklungstitel ber Pauliana un- 
tertoorfen if, felbft wieder in Eon- 
curs geratben ſeyn Tann, in wel- 
chem Ball vieleicht die perfönliche 
Klage gegen ihn fruchtlos ſeyn 
würbe. 

(0) Man Fönnte eine Klage . 
folder Art: in rem actio in 
personam scripta nennen, was 
ich jedoch nicht fage, um biefen 
nicht quellenmäßigen, auch ganz 
entbehrlichen, Ausdruck zu empfeh⸗ 
len, fondern nur um ben Zuſam⸗ 
menbang biefer Art von Klagen 
mit ber vorher erwähnten Art (ber 
personalis in rem scripta) an- 
ſchaulicher zu machen. 

(p) L.30 C.de j.dot. (5.12) _ 
„Si tamen exstant.” Die ge- 
nauere Ausführung dieſes Sapes 
gehört an einen anderen Ort. 
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Beſchraͤnkung ber Klagen in rem auf beſtimmte Gegner, 
nur als Ausnahmen zu betrachten find. Wo alfo bey 
einzelnen Klagen ber Grund einer folchen Ausnahme nicht 
beſonders nachgewiefen werben kann, ba bleibt es bey ber 
Pegel, nach welcher die Klagen gegen. befiinmte ober uns 
beftimmte Gegner angeftellt werben können, je nachbem fie 
in personam ober in rem find. 


$. 209. 
Arten ber Klagen. In personam, in rem. ($orifekung.) 
Die umfaffenbe Eintheilung der Klagen, in personam 
und in rem, ift bis jetzt nicht nur für das Juſtinianiſche 
Hecht nachgewiefen, fondern auch bis auf die Zeit des 


Gajus zurücgeführt worden. Es ift aber nöthig, in eine 


noch frühere Zeit hinauf zu gehen, und bie allmälige Ents 
widlung diefer Begriffe darzulegen, um die irrige Auffafs 
fung dieſes Gegenftandes, bie in einzelnen Anwendungen 
fhon oben erwähnt worden iſt (8 207), vollftändig zu ber 
feitigen. 

Während ber Herrfchaft der alten Legis actiones war 
der Unterfchleb jener beiden Arten ber Klagen völlig ans 
erfannt und durch befondere Prozeßformen ausgedruͤckt. 
Jede in rem actio, wurde nämlich mit einem fymbolifchen 
Berfahren, ben manus consertae, eröffnet, auf welches 
dann die Ernennung eines Suder und das Verfahren vor 
demfelben folgte. Die in personam actio fieng gleich mit 
ber Ernennung bes Suber an, und beftand alfo aus bems 
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jenigen Verfahren allein, welches: bey: ber in rem actio 
bie zweyte Hälfte bed Ganzen bildete (a). Man kann bas 
her fagen, daß damals bie Klagen mit und ohne manus' 
consertae genau baflelbe waren, was fpäterhin in rem 
und in personam actiones genannt wurde. 

Diefe Prozeßform erhielt fih in ben Centumviralſa⸗ 
chen bis in die Zeit der ausgebildeten Rechtswiſſenſchaft; 
für alle übrige Progeffe wurde fie burd einige Volksſchluͤſſe 
aufgehoben, fo daß nun der Prozeß per formulas an ihre 
Stelle trat ($205.b.). Es fcheint, daß in dieſem zuerſt 
gar Feine Klagen in rem vorfamen, indem man jebem. 
Streit, der dazu hätte führen müffen, durch erzwungene 
Sponfionen den Character einer Gontractöffage beylegte. 
Das praftifche Beduͤrfniß fcheint aber zuerft bey dem Eis 
genthnm darauf geführt zu haben, dag man bem Kläger 
die Mahl ließ, ob er biefen umftändlicheren Sponftonen» 
prozeß führen, oder in einfacherer Weife gleich unmittel⸗ 
bar auf die Anerkennung bed Eigenthums Elagen wollte. 
Diefed gefchah durch die petitoria formula (die in Juſti⸗ 
niand NRechtsbüchern gewöhnlich rei vindicatio heißt) mit 
der intentio: rem suam esse, mit ober ohne ex jure qui- 
ritium. Diefen Zuſtand der Sache ftellt und fehr deutlich 


(a) Gasus IV. 8 16. 17. Sm 
ben serftümmelten worbergehenben 
Säben hatte er son ber Behand⸗ 
hung ber in personam actio ge- 
ſprochen, dann fährt er bier fo 
fort; „Si in rem agebatur, mo- 


bilia quidem et moventia .. in 
jure vindicabantur ad hune 
modum (nun folgt die Beſchrei⸗ 
bung ber manus consertae) .. 
deinde sequebantur quaecunque 
(si) ĩn personam ageretur” ... 


2 


Gajus dar (b), er war aber entſchieden ſchon zur Zeit 
des Eicers vorhanden, welcher ein Beyſpiel dieſer petito- 
ria formula, ganz mit Gajus uͤbereinſtimmend, anführt (c). 
Dadurch war eine einzelne in’ rem actio in den Formulars 
prozeß eingeführt, fo daß man bamals jagen konnte, im 
rem actio :fey ber- individuelle Name der Eigenthumöflage, 
in personam actio die generiſche Bezeichnung aller übrigen 
Magen überhaupt. Der in dieſer Zeit fo gebildete Sprach⸗ 
gebrauch hat ſich, wie es gu geſchehen pflegt, theilweiſe 
noch in ſpaͤterer Zeit erhalten, ſo daß nicht ſelten in rem 
actio als individueller Name von ſolchen Schriftſtellern 
gebraucht wird (d), die außerdem den Ausdruck als Be⸗ 
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(b) Gasus IV. 8 91 — 95. € 
gab zweyerley Eigentbumsflagen 
per formulas, und außerdem noch 
die Sacramenti legis actio por 
den Centumvirn. 

(c) Cıcerö in Verrem II. 12 


„L. Octavius judex esto: Si 


paret, fundum Capenatem, quo 
de agitur, ex jure quiritium 
P.Servilii esse, neque is fun- 
dus Q. Catulo restituetur: non 
necesse erit L. Octavjo judici 
.cogere P. Servilium Q. Catulo 
fundum restituere, aut condem- 
nare eum quem non oporteat?” 
Offenbar wählt bier Cicero eine 
bergebrachte, allgemein anerfannte 
Klagformel, und was er baran 
als ſchreyende Ungerechtigfeit her⸗ 
vorhebt, befteht nur darin, baß 
nad dieſer Faſſung bie Reſtitution 
des Grundſtücks an eine andere 
Perſon, als den vorher bezeichne⸗ 


ten Eigenthümer gefehehen müßte. 

(d) So geſchieht es son Ga- 
jus (IV. 51. 91. 86. 87), Upian 
(L.1 $1 de R. V. 6. 1), Pau- 
us (L.23 pr. eod,). Eben fo 
in sielen Stellen bes tit. Dig. 
de R.V. (6. 1.). — Dagegen 
darf nicht hieraus erflärt werben 
L.25 pr. de O. et 4, (44.7) 
„In rem actio est per quam 
rem nostram, quae ab alio 
possidetur, petimus.” Denn ba 
biefe Worte unmittelbar hinter ber 
Eintheilung der actiones in duo 
genera flehen (f. 0.8 206), fo iſt 
offenbar jener Satz nicht Defini- 
tion der in rem actio, fondern 
nur erläuternded Beyſpiel für ben 
aufgeſtellten generifchen Begriff. 
Auch würde ja font in biefen 
Worten Alpian ſelbſt der confes- 
soria ben Character einer in rem 
actio abfprechen. 
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zeichnung einer yanzen Klaffe von Klagen, gegenüberftchend 
ber Klaffe der in personam actiones, fennen und gebrauchen 
(5206). Daffelbe Bedürfniß aber führte dahin, die peti- 
toria formula auch anf Rechte außer dem Eigenthum ans 
zuwenden, bey weldyen-man ſich bie dahin mit ben ums 
ftändlicheren Sponfionen behelfen mochte, und Dadurch zus 
erft wurbe ber Ausdruck in rem actio zu einer generäfchen 
Bezeichnung, gleichartig dem Ausbrud in personam actio; 
erft feit diefer Zeit Fonnte man fagen, wie ed Gajus aus⸗ 
drücklich thut: duo genera esse actionum, in rem et in 
personam ($ 206). So ift die Klage, die wir confessoria 
nennen, in der That Nichts als die petitoria formula für 
die Serwituten, fo wie unfere hereditatis petitio bie peti- 
toria formula für dad Erbredt. Für biefe lezte können 
wir zufällig nachweifen, baß fie fpäter als bie bey dem 
Eigenthum anerkannt worden iſt, denn Cicero, ber die pe- 
titoria formula für dad Eigenthum wohl kennt (Note c), 
fagt bey dem Erbrecht ausbrüdlic, ed gebe dafür nur 
zwey Klagformen, vor den Gentumvirn, unb durch Spons 
fion (e). — Diefe Ausdehnung der neuen Klagform ger 
ſchah nicht ploͤtzlich, ſondern allmälig und fchrittweife, bald 


(e) Cıceno in Verrem I. 45 
„Si quis testamento se heredem 
esse arbitrareiur, quod cum 
non exstaret, lege ageret in 


hereditstem, aut, pro praede 


Utis vindiciaum cum satis ac- 
cepisset, sponsionem faceret, 
ita de hereditate certaret.” 


Hier find alfo von ben drey Klag⸗ 
formen, bie Gajus für das Eigen- 
thum aufftellt (Note h), nur zwey 
für das freitige Erbrecht als mög- 
lich angegeben, ba doch bey bem 
Eigenthum derſelbe Cicero (Rotec) 
auch bie britte, bie petitoria for- 
mula, als gültig vorausſezt. 
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für dieſe bald für jene einzelne Klage. Als Bermittlung 


diente dabey der unbehülfliche, an fich ganz entbehrliche, 


Ausdruck res incorporalis (f); denn indem man bie Sers 
vituten und Erbfchaften als folche res incorporales bes 
zeichnete, fand man Fein Bebenfen, barauf diefelbe vindi- 
catio anzuwenden, bie bey der res corporalis bereits ans 
erkannt war: die Ausbrüde in ber Formel konnten biefels 
ben bleiben, ba die Servituten und das Erbredit eben 
fowohl dem alten, firengen Civilrecht angehörten, als dad 
Eigenthum (g). In anderen Fällen wurde bie Vermitt⸗ 
ung durch eine utilis actio, das heißt durch bie in ber 
Formel felbft ausgedruͤckte Fiction bed Eigenthums, ber 
wirft (h). Als aber die Klagen folcher Art, in Folge ans 
erfannter praftifcher Bebürfniffe, immer zahlreicher und 
mannichfaltiger wurden, gab man zulest biefen mühfamen 
und umftändlichen Verſuch, bie individuelle Eigenthums⸗ 
Mage auf andere individuelle Faͤlle durch Mittelbegriffe 
anzuwenden, auf, und fo entftand unvermerft ber generis 
ſche Begriff der in rem actiones, dem alten gleichfalls ger 


(f) Ich fage nicht, daß dieſer 
Augbrud zu dem erwähnten Zweck 
erfunden worden iſtz bas Tann 
ſchon deswegen nicht angenommen 
‚werden, weil biefer Ausdruck auch 
bie Obligationen umfaßt, alfe 
über die Anwendung auf bie Bin- 
bieation unkörperlicher Sachen 
weit hinaus reicht. — Die Kritik 
des Begriffs der unkörperlichen 
Sachen gehört übrigens nicht hier- 
ber, wird aber im wierten Buch 


angeftellt werben. 

(g) Bey dem Eigenthum bieß 
die intentio: rem suam esse 
(Gasus IV. 8 92), zum Bepfpiel 
fundum Servilii esse (Note c)3 
bier bieß es: jus nostrum esse 
(Gasus IV. 83), ober heredita- 
tem nostram esse. 

(h) So z. B. bie Formel ber 
Publicimifchen Klage. Gasus IV. 
8 36. | 
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nerifchen Begriff der in personam actiones völlig coorbis 
niet. Nichte nur konnen wir aus Mangel an Nachrichten 
die Gefchichte diefer Entwicklung ber Begriffe nicht genau 
verfolgen, fondern es ift auch zuverläffig niemals eine 
fihtbare Veränderung mit ſcharfer Zeitgränge eingetreten, 
vielmehr wird bie Ältere Weiſe ber Auffaffung und bes 
Ausdrucks neben der neueren noch geraume Zeit fortges 
dauert haben. Da aber die ältere, verwiceltere Auffaſ⸗ 
fung mit ber wörtlidyen Faſſung ber formulae zufammens 
hieng, fo mußte die Abfchäffung des Formularprozeſſes 
dazu beytragen, Dasjenige zu vertilgen, was bavon das 
“ mals etwa noch in lebendiger Üebung erhalten ſeyn mochte. 
Wir finden die neuere Art ber Auffaffung und bes 
Ausdrucks am vollſtaͤndigſten ausgebildet in der oben mits 
getheilten Stelle ber Inſtitutionen Suftinians ($ 206); 
diefe aber kann unverändert aus einem alten Juriſten 
(vielleicht aus den res quotidianae bed Gajus) genommen 
ſeyn,“ wenigftens haben wir durchaus feinen Grund, biefe 
Anmnahme zu verneinen. Selbſt aber wenn fie in ihrer 
gegenwärtigen Faffung von Suftinians Suriften herrührte, 
wuͤrde ed ganz einfeitig feyn, ihren Inhalt in Vergleichung 
mit älteren Stellen herab zu feßen: eben fo einfeitig aber 
wenn berjenige welcher ihren Inhalt vorzüglicder fände, 
deshalb (im Widerſpruch mit aller Analogie) die Einficht 
ihres Urhebers höher ftellen wollte, ale die Einficht Ulpians 
und feiner Zeitgenoffen. Denn es ftehen hier nicht etwa 


individuelle Einfichten und Meynungen einander gegenüber, 
v. 8 


N 


24 Buch I Rechtoverhältniſſe. Kap. IV. Verletzung. 


und wenn wir in ber That einem Ausſpruch aus Juſti⸗ 
niand Zeit ben Vorzug geben müßten, fo wäre biefer Forts 
fohritt nicht aus einer höheren geifligen Bildung des Vers 
faſſers zu erflären, fondern nur aus ber biefen Rechtsver⸗ 
, hältniffen ſelbſt inwohnenden fortbilbenden Kraft, beren 
natürliches Erzeugniß in jenem neueren Ausfpruch nur 
feinen einfachen, unverkünftelten Ausdruck gefunden hätte. 

Sch habe dieſe ausführliche Erörterung nöthig gefuns 
den mit Rüdficht auf die abweichende Anficht eines neu⸗ 
eren Schriftfielerd, welche durch ben barauf verwendeten 
Scarffinn, und durch einen Schein Fritifcher Herſtellung 
ber reinen Römifchen Begriffe leicht täufchen Fünnte (i). 
Derfelbe nimmt gleiche hiltorifche Grundlagen an, wie Die 
bier aufgeftellten; ben Zuſtand bes Uebergangs ber Pros 
zeßformen, und ber Nothhülfe für praftifche Bebürfniffe in 
einzelnen Fällen, firirt er als höchfte, unabänderliche Wollen» 
bung des Römifchen Klagenrechts; ben einfachften und befrie⸗ 
digendſten Ausdruck, ben wir in Juſtinians Suftitutionen 
finden, behandelt ex als eine willführliche Corruption des 
wahren Roͤmiſchen Rechts, welche wir eigentlich zu igno⸗ 
riren hätten. Selbſt ald blos hiftorifche Darftellung bes 
Klagenrechts muͤßte ich dieſe Anſicht fuͤr einſeitig und un⸗ 
wahr erflären; völlig verwerflich aber iſt ber praftifche 
Gebrauch, der davon gemacht wird. Die zur Zeit ber 
alten Juriſten verfuchten individuellen Ausdehnungen ber 


G) Dvror observ. p.32—35 p. 1962. Düroi Bemerlungen, 
beſonders ©. 253. 261. 200 412, fg. 
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Eigenthumsklage werden hier auf beſtimmte Klaſſen zu⸗ 
rückgeführt, und deren ſehr zufällige hiftorifche Eigenthüns 
lichkeit wird bier mit einer fo ungerftörbaren Lebenskraft 
verfehen, daß felbit germanifche Nechteinftitute nach bier 
ſem Typus behandelt werben follen. So fol dad Prins 
eip der Römifchen Vindication unförperlicher Sachen auf 
die germanifchen Neallaften, dad Princip ber utilis vindis 
catio auf die Lehen und Bauergüter angemenbet werden) k). 
Es ift mir Fein Benfpiel eines ähnlichen Misbrauchs 
rechtögefchichtlicher LUnterfuchungen bey ber Beurtheilung 
heutiger Lebensverhältniffe befannt. 


Zum Schluß diefer Lehre find nun noch die denkbaren 
lÜbergänge der einen ber beiden Klagarten in bie andere 
zu erwähnen. Bei ben meiften Klagen in rem fommen, 
neben bem Hauptgegenſtand bed Nechtöftreitd, auch noch 
Nebenpunfte zur Sprache, welche auf Obligationen berus 
hen; fo 3.8. Erſatz für verzehrte Fruͤchte, für Bes 


(k) Düroi Bemerkungen ©. 
292 — 295. 386 fg. 418. — Nicht 
blos in Anwendung auf bie bem 
N. NR. fremden Inſtitute zeigt 
fi jene Grundanficht verwerflich, 
fondern auch in Anwendung auf 
die Inſtitute des R. N. felbft. 
Weil nämlich die confessoria als 


vindicatio ber res incorporalis 


aufgefaßt wird, fe wird behaup⸗ 
tet, dieſe Klage ſey nicht eiwa ein 
Schutzmittel für die in ber Ser- 
vitut enthaltenen Befugniffe gegen 
jeben Berleber, ſondern MB werde 


nur das Eigenthum bed Rechts 
gegen den Befiper biefes Rechts, 
ben Eigenthümer, vindicirt. (Be⸗ 
merkungen ©. 278.281. 200 292). 
Dieſe Behandlung jener Klage 
würde aber nicht nur für das prafti- 


ſche Bedürfniß ſehr ungenügend 


ſeyn, ſondern ſie widerſpricht auch 
geradezu vielen Stellen des Römi⸗ 
Ishen Rechts. Vgl. L.60 81 de 
usufr. (7.1), ipr. L5pr. 
st usuefr. (7, 6.), L. sie 
serv. (8. 5.). 
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ſchaͤdigungen an ber vindicirten Sache. Da dieſe jedoch 
nur eine untergeordnete und abhaͤngige Natur haben, wie⸗ 
wohl ſie durch den aͤußeren Erfolg ſehr wichtig ſeyn koͤn⸗ 
nen, ſo iſt eine ſolche Klage darum nicht weniger in rem. 
Dagegen finden ſich drei Klagen (die Theilungsllagen), 
welche zwar auch auf Obligationen beruhen, und baher 
mit Recht personales heißen (1), aber von anderen perföns 
lichen Klagen dadurch wefentlich verfchieden find, daß in 
ihnen zugleich über das freitige Eigenthum entſchieden 
werben kann. Dieſes gefchieht bey den eigentlichen ‘Theis 
Iungsffagen (familiae hereiscundae und communi dividundo) 
dadurch, daß über das flreitige Miteigenthum bed Klägers, 
wenn er im Befig deffelben ift, in der auf Theilung ge 
richteten Klage zugleich mit entfchieben wirb (m); bei ber 
actio finium regundorum dadurch, baß ber Kläger ben 
heil des Grundſtücks, welchen er in Folge ber Gränzs 
verwirrung bisher entbehrte, durch diefe Klage eben fo, 
wie durch eine Bindication, wieder erlangen kann (n). Dar 
| her wirb von diefen Klagen gefagt: mixtam causam ob- 
tinere videntur, tam in rem, quam in personam (0). — 


Es erklärt ſich alfo dieſer Ausdruck aus den materiellen 





(D L.1 fin. reg. (10.1.) „Fi- 
nium regundorum actio 32 per- 
sonam est, licet pro vindica- 
tione rei est.” L.1 61 C. de 
ann. except. (7. 40.)) 

(m) L.1$1 fam. kerc. (10.2) 

(n) „pro vindicatione rei 
est” ſ. 9. Note 1. 


(0820 J. de act. (A. 6.). 
Sch babe bier den Grund ange- 
geben, ber den Ausdruck rechifer- 
tigen kann. Ob übrigens dieſer 
Ausdruck ſchon von alten Juriſten, 
von vielen oder wenigen, gebraucht 
worden iſt, läßt ſich freylich nicht 
entfchefßen. | 


8.210. Ponalllagen a 


Rechtsverhaͤltniſſen, und ans ben Beſtimmungen des Ju⸗ 
ſtinianiſchen Rechts. Im älteren Recht hatte derſelbe Aus⸗ 
druck noch einen anderen, mehr formellen Grund, welcher 
erſt unten (5 216) klar gemacht werben kann. Auch die 
hereditatis petitio, bie gewiß in rem iſt, ($ 207. b) heißt ein» 
mal mixta personalis actio (p), und es ſcheint dieſes nicht 
blos auf eine perfünliche Beymifchung in ihren Wirkungen 
zu gehen, welche ihr ohnehin nicht ausſchließend zuzuſchrei⸗ 
ben ift, fondern auch darauf, daß bei ihr bie Perfon dee 
Dellagten mehr ald bey anderen in rem actiones bes 
ſchraͤnkt ift (q). 


8. 210. 
Arten der Klagen. Pönalflagen. 

Auch die nun folgende Eintheilung bezieht ſich auf das 
innere Wefen der Klagen, auf ihren Gegenftand, Zwed, 
Erfolg; fie erfcheint fogar zunächft nur als eine Unterein⸗ 
theilung. der perfönlichen Klagen (a), obgleich fie in einer 
ihrer Mobdiftcationen über die Graͤnze berfelben hinaus 
“reicht: dagegen bezieht fie fich ganz ausfchließend auf bie 
das Bermögen betreffenden Klagen. 


(p) Z.7 C. de pet. her. (3. 31.) 

(q) Bgl. 8207. b, 208.k, und 
Beylage XII. Num. IX. 

(a) 817 J. de act. (4. 6.) 
„Rei persequendae causa com- 
paratae sunt omnes in rem ac- 
tiones. Earum vero actionum, 
quae in personam sunt, hae 
quidem” rel. (Run folgt die Ein- 


tbeilung). — Der Hauptfache nach 
fönnte man biefe Lehre als eine 
Eintheilung ber Obligationen be- 
handeln, und aus bem Arctionen- 
recht ganz verweiſen; fle greift je- 
doch auf fo mannichfaltige Weile 
in bie Behandlung ber Klagen ein, 
daß ihre Kenntniß ſchon an bieler 
Stelle nicht zu entbehren iſt. 


. Buch II. Rechteverhaͤliniſſe. Kap. IV. Berlepung. 


Diefe nämlich find, nach ihrem veinen, einfachen Bes 
griff dazu beſtimmt, ben Vermoͤgenszuſtand eines Ieden zu 
erhalten, ober, wenn er geftört ift, wieberherguftellen; fie 
ſollen alfo einen ungercchten Schaben bed Einen, einen 
ungerechten Gewinn bes Anbern, verhindern. So bie rei 
vindicatio und bie Darlehnsklage; wenn beide ihren Zweck 
erreichen, fo ift jeder Theil fo reich, als er zuvor war; 
es wird blos eine Veraͤnderung bed Vermögeneflandes 
abgewehrt, oder der faltiiche Zuftand mit bem Rechts⸗ 
zuſtand in EinHang gebracht. 

Eine Fünftliche, ganz pofltive Anftalt verknüpft mit 
manchen Verleßungen noch eine andere Folge. Der Vers 
letzer fol unfreywillig Armer, der Verletzte um eben fo 
viel reicher werben. Es wirb alfo burch fie eine Vers 
änderung bes Vermögens, in Folge ber Verlegung bes 
wirft, und ber Gegenſtand biefer Beränberung heißt poena. 
Mo nun eine folche poena eintritt, ift es ein zufaͤlli⸗ 
ger, untergeorbneter Umftand, ob beide hier angegebene 
Zwede (Erhaltung und Veränderung zur Strafe) durch 
eine und diefelbe Klage verfolgt werden, ober durch zwei 
getrennte Klagen (b). Bon einer Klage auf bloße Erhals 
tung bed Bermögens heißt ed: rem perseguitur, rei per- 
sequendae causa datur; von eitter Klage auf bloße Strafe: 
poenam persequitur, poenae persequendae oausa datur, 
(b) So geht die condictio fur- mögens, bie furti actio anf bloße 
tiva anf bloße Nüdgabe ber ge- Strafe; dagegen geht bie actio 


Rohlenen Sache ober ihres Wer- vi bonorum raptorum auf Sache 
ihes, alſo auf Erhaltung des Ber und Strafe zugleich. 


8. 210, Pbnalllagen. / 
poenalis est; von einer Klage, melde beide Zwecke 
umfaßt: mixta est, obgleich and biefe oft blos poenalis 
heißt (0). Eine beſondere Ruͤckſicht auf biefe legte Art if 
nicht nöthig, ba fie eigentlich aus zwey verfchiebenen Kla⸗ 
gen zuſammengeſetzt ift, fo daß ihre Beſtandtheile in den 
meiften Fällen auch in ber Anwendung leicht getrennt 
werben koͤnnen. 

Sin ben zwey hier bargeftellten Arten der Klagen er⸗ 
fcheint Das, was mit beiden flreitenden Theilen vorgeht, 
ganz gleichartig; der Vermögendzuftand wirb für Beide 
durch die Pönalflagen verändert, burch die anderen Kla⸗ 
gen erhalten. Diefes an fich einfache Verhaͤltniß erhält 
aber dadurch einige Berwidlung, daß es eine zahlreiche 
und wichtige Klaffe von Klagen giebt, die zwifchen ben 
beiden eben bargeftellten Arten in der Mitte liegt. Ihre 
Eigenthümlichkeit befteht barin, daß die Wirkung anf Die 
Parteyen ungleichartig ift; für den Kläger wirb der Ber 
mögenszuftand nur erhalten, für ben Beklagten wird er 
möglicherweife verändert, fo baß ber Begenflanb ber 
Klage für den Kläger Entfhäbigung, für ben Beklagten 


(c) Die allgemeinften Stellen 
hierüber find: Gasus IV. 8 6—9, 
8 16—19 J. de act. (4. 6.)5 bie 
genauere Erörterung bed Sprach⸗ 
gebrauchs aber wirb ſogleich nach» 
folgen. — Neuere Schriftfteller 
suennen häufig bie eine Art ber 
Klagen: rei perseceutoriae, al⸗ 
lein dieſes Adjectivum kommit we⸗ 
bes ‚hier noch anderwärts jemals 


vor. Als Subflantisum, und in 
eiter durchaus werfchiebenen Be⸗ 
deutung, erfcheint einmal das Wort 
im Suftinianifchen Eoder (L. un. 
C. J. de auri publ. 10. 72.)$ 
aber auch dabey iſt bie Lefeart 
ſehr zweifelhaft, ba ber Theoboſi⸗ 
ſche _Cobeg prosecutoria Tief. 
(E. un. C. Th. eod, 12. 8,) 


MO Wuhil, Mectönechälmiffe. Rap. IV. Berk 


aber Strafe ift. Als Beyfpiel diefer Mittelklaſſe lann die 
doli actio bienen. Der Kläger erhält dadurch nie mehr 
als den Erſcitz des durch bed Gegners Betrug entilandes 
nen Schabens; der Bellngte aber muß dieſen Erſatz lei⸗ 
fin, auch wem er nicht and Gewinnſucht, fonbern blos 
aus Bosheit betrogen hat, in welchem Fall alfo bie Klage 
auf ihn wie eine Strafe wirft, indem fie ihn poſitiv Ars 
mer macht, nicht blos eine ungerechte Bereicherung vers 
hütet (d). 

Diefed gemifchte Verhäftniß fett alfo, wo es rein und 
vollftändig erfcheinen fol, immer voraus, daß ein Stüd 
Dermögen vernichtet mworben if; um biefes Städ if 
der Verletzte ärmer, ber Verletzer nicht reicher geworben. 

Penn übrigens bad Wefen biefer Mittelflaffe darin 
gefeßt wird, daß die Klage auf ben Beflagten ale Strafe 
wirfe, indem fie ihn pofitiv aͤrmer mache, fo ift Dabei 
blos die Außerfie Möglichkeit diefes Falles berücichtigt. 
Um bey bem gewählten Beyfpiel ftehen zu bleiben, fa 
kann allerdings ber Betrüger burch ben Betrug auch ges 
wonnen haben, vieleicht eben fo viel, als der Betrogene 
verlor, in welchem Fall er nicht eigentlich Strafe leidet, 
fondern nur ungerechten Gewinn heransgiebt. Allein die 

(d) L. 39. 40. de dolo (4.3.). ſich ferner anerfamt, mit Sorg⸗ 
— Die bier bemerkte Varietät falt behandelt, aber anbers, als 
der Strafflagen findet ſich nicht bier gefcheben,. ausgebildet und 
überall gehörig anerkannt. Rich⸗ ausgedrüdt, in Kierulffs Theo⸗ 
tig unterfcheibet fie unter andern rie des gemeinen Civilrechts Bo. 1. 


Vnomos in 81 J. de perpet. ©. 220—230. 
(4. 12.) Num. 4. 5. Sie findet | 
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juriſtiſche Natur ber Klage wird durch die bloße Moͤglich⸗ 
feit, daß fie den Beklagten als reine Strafe treffe, bes 
ftimmt, und der zufällig verfchiebene Erfolg einzelner Faͤlle 
wird bei der Bezeichnung bderfelben nicht beachtet. Auch 
ber Gegenſtand biefer Klagen kann alfo ein gemifchter 
oder zufammengefegter feyn, fo wie es bey ben zweyſeitigen 
Strafflagen, da wo biefe ben Namen mixtae actiones 
führen, bemerkt worden if; allein die Mifchung hat in 
biefen beiderley Fällen eine verfchiedene Natur und nicht 
übereinflimmende Grängen. 

Um mich in kurzen Worten deutlich machen zu Tonnen, 

wit ich folgende Ausdrüde gebrauchen: 

Zweyfeitige Straffiagen, die auf beide Theile verändernd 
einwirken, wie furti actio. 

Einfeitige Strafllagen, die nur für den Beklagten bie 

Strafnatur haben, und zwar nur möglicherweife, wie 
doli actio. 

Erhaltende Klagen, bie von keiner Seite ben Umfang 
des Bermögend ändern, mie bie Klage and Eigen⸗ 
thum ober Darlehen (e). 

Der Römifche Sprachgebraudy ift hierin fehr ſchwan⸗ 
fend, und bebarf deshalb einer mehr als gewöhnlich forg« 
fältigen Feſtſtellung. 


(e) Wo gerabe ein befonberes ber Ausbrud: Entfhäbigungse 
Bedürfniß eintritt, Die einfeitigen -Tlagen (im Gegenfab ber reinen 
Strafflagen durch einen gemeinfa- Strafllagen) zu empfehlen ſeyn. 
men Ausbrucd mit den erhaltenden So wird biefer Ausbrud unten im 
Klagen zu bezeichnen, da möchte 5.234 gebraucht. 


42 Buch IT. Rechtoverhaltniffe. Kay. IV. Verlehung. 
4) Für Die zweyſeitigen Strafklagen kommen folgende 
Bezeichnungen vor. 
Poenales actiones. 
89 J. de L. Agul. (4. 3.) 
841 J. de perpet. (4. 12.) 
L.23 $8 ad L. Aquil. (9. 2.) (Ulpian.) 
L.1 823 de tutelze (27. 3.). (Ulpian.) 
L.1.pr. de priv. del. (47. 1.) (Ulpian.) 
L.111 81 de R. J. (50. 17.) (Gajus.) 
Poenam persequuntur, poenae persequendae causa com- 
paratae, ad poenam respiciunt, 
GasusIV $6—9. | 
816-—19 J. de act, (4. 6.) 
L.50 pro soc. (17. 2.) (Paul.) 
Im Gegenſatz derſelben heißt es nun von allen übrigen 
Klagen, alfo die einfeitigen Steafflagen mit eingefchloffen: 
Rem persequuntur, rei persequendae causa comparalae, 
ad rei persecutionem respiciunt, rei persecutionem 
- continent. 
Gasus IV 8 6—9. 
8416-19 J. de act: (4. 6.) und zwar hier noch mit 
bem Ausdruck mixtae für bie zuſammengeſetzten. 
L. 80. pro soc. (47. 2.) (Paul.) 
L.21. 85 de act. rer. amot. (25. 2.) (Paul.) 
Die einfeitigen Strafflagen insbefondere haben, vom 
Standpunft dieſes Sprachgebrauchs aus, folgende Benens 
nungen: 0 
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Factam puniunt. 
L.9 $1 quod falso (27. 6.) (Ulpian.) 

Ex delicto dantur, pertinent ad rei perseculionem. - 
L. 7 de alien. jud. (4. 7.) (Gajus.) 

Poenae nomine soneipiantr, rei continent persecu- 
tionem. 
L.9 88 L.11 de reb. aust. jud. (42. 5.) (Ulpian.) 

Non est poenalis, sed rei persecutionem continet. 

L.4 86 de ulien. jud. (4. 7.) (Ulpian.) 

In allen biefen Stellen alfo beziehen fich Die unters 
fiheidenden Benennungen auf den Umſtand, baß burch die 
Klage der Kläger bald bereichert, bald blos entfchäs 
digt wird. 

2) Dann aber giebt es anch andere Stellen, worin biefels 
ben Ausbrüde gebraucht werden, um die verſchiedene Wir⸗ 
kung der Klage auf das Vermoͤgen des Beklagten zu 
unterſcheiden, je nachdem naͤmlich der Beklagte entweder 
Etwas unbedingt zu leiſten hat, ſelbſt wenn er dadurch 
poſitiv aͤrmer wird, oder aber nur dasjenige herausgeben 
fol, was außerdem eine ungerechte Bereicherung für ihn 
feyn würbe (quod ad eum pervenit, quatenus locupletior 
est, ut lucrum extorqueatur). 

In Anwendung diefes, von bem vörigen verfchiebenen, 
Sprachgebrauchs heißt nun eine einfeitige Strafflage (wels - 
cher anberwärts dieſer Name verfagt wurde) poenals. 

L.1 85. 8 ne vis fiat (43. 4.) (Ulpian.) 

Und ganz confequent wird nun im Gegeufat ber Aus⸗ 
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drud: rei persecutionem continent ausſchließend von ben 
erhaltenden Klagen gebraucht, fo daß felbit bie einfeitigen 
Strafflagen (namentlich die doli actio) von bdiefer Benen⸗ 
nung ausgefchloffen werben. 

L.35 pr. de O.et 4. (44. 7.) (Paul.) 

L.3 pr. $1 de vi (43. 16.) (Ulpian.) 

L.3 $1 (L.1 $4 L.10) s quid in fraud. (38. 5.) 

(Ulpian.) 

L.7 82 de cond. furtiva (13. 1.) (Ulpian.) 

Die Ausbrüde find alfo mit Vorficht zu Beweifen über 
die Ratur einer Klage zu gebrauchen, ba fogar derfelbe 
Ulpian den Namen poenalis actio einer einfeitigen Strafs 
Hage bald beylegt, bald abipriht, und ba baffelbe 
Schwanfen auch bey dem Ausdruck: rei persecutionem 

continere Wahrgensmmen wird. 


8. 211.: 
Arten der Klagen. Pönalklagen. (Sorifebung.) 


Die eigenthümliche Natur der Strafflagen Täßt fich 
auf folgende Säße zurüdführen: 
A) Wenn ein Sflave die Handlung begieng, fo konnte 
die Klage gegen den Herrn als noxalis actio angeſtellt 
werden; dieſe Regel galt für beide Arten der Strafklagen 
Nauf gleiche Weiſe (a). nn 


(a) Faſt alle Stellen von Noral- folgen, daß bie einfeitigen, als bie 
Hagen beziehen fich auf zweyſeitige minder bebenflichen, um fo mehr 
Strafflagen, bie meiften auf die als Noralflagen angeftellt werben 
furti actio, Daraus würbe ſchon könnten; es werben aber auch aus- 





8. 211. Pönalflagen. (Foriſehung.) 


B) Wenn Mehrere gemeinſchaftlich ein Delict begehen, 
fo werden die zwey Arten der Strafflagen auf verſchie⸗ 
bene Weife behandelt. Die zweyfeitigen gehen gegen jer 
den Theilnehmer auf bie volle Strafe, fo daß für Ein 
Delict die Strafe fo vielmal bezahlt wird, ald bie Zahl 


ber Theilnehmer beträgt (b).- 


Die einfeitigen Strafllagen 


fönnen zwar auch gegen jeden ‘Cheilnehmer, nad freyer 
Auswahl, angeftellt werben; hat aber Einer berfelben bag, 
was für ihm Strafe ift (oder doch feyn kann) entrichtet, 


drücklich ſolche Magen als Roral- 
Hagen angeführt. L. 9 8A de dolo 
(4.3.). L.9. $1 quod falso (27. 
6.) Außerbem fagtL.1 82 de priv. 
del. (47. 1.) „in ceteris quoque 
actionibus, quae ex delictis ori- 
untur ... placet, ut noxa ca- 
put sequatur.” Dieſer Ausdruck 
aber umfaßt unzweifelhaft beide Ar- 
ten ber Strafflagen. überhaupt 
fann man fagen, baß bey Hanb- 
lungen eines Sflaven, bie ihrer 
Natur nad obligatorifch find, die 
a. de peculio mit ber a.noxalis 
in einem alternativen Verhältniß 
ſteht; ift Die Handlung ein Rechts⸗ 
gefchäft, fo gilt ausfchließenb bie 
a. de peculio, if fie ein Delict, 
fo gilt ausſchließend a. noxalis. 
L.49 de O. et 4. (4.7.) 

(b) L.51 in f. ad L. Aquil. 
(9.2.) L.55 $1 de admin. (26. 
7.) „Nam in aliis furibus” rel. 
L.5 83 si quis eum (2.7) L. 
1.C. de cond. furt. (4. 8.) „Prae- 
ses provinciae sciens furti qui- 
dem actione singulos quosque 


in solidum teneri, condictionis 
vero numorum furtim subträc- 
torum elechonem esse, ac tum 
demum, si ab uno satisfactem 
fuerit, ceteros liberari, jure pro- 
ferre sententiam curabit.” Stän- 
ben bier blos die Wortein solidum, 
fo Tönnten biefe, nach der fon 
gewöhnlichen Bebeutung, auch bey 
ber Strafe auf ein Wahlrecht be- 
zogen werben; allein ver Zufag 
singulos quosque, noch mehr 
aber der fehr deutlich beſchriebene 
Gegenſatz ber condictio furtiva, 
fett die wahre Mepnung mer 
Zweifel. Bey ver Jujurie ver- 
ſteht fidy diefelbe Behandlung noch 
mehr von felbft, da eigentlidy bie 
Handlung eines eben eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Jujurie enthält. L. 34 
de injur. (47. 10.). Bon Kla- 
gen dieſer Art iſt auch zu ver⸗ 
ſtehen L. 5 pr. de nor. act. (9. 
4) „nec altero convento alter 
liberabitur.” — Bol. au un« 
ten 8234. 


a0 Buch V. Rechtsverhäliniſſe. 


ſo werben bie Übrigen dadurch frey (c). Dieſes iſt bie 
nothwendige Folge davon, daß ber Kläger nur Entſchaͤ⸗ 
bigung zu fordern hat, mit deren Begriff eine Vervielfaͤl⸗ 
tigung im Wiberfpruch fliehen würde. 

CO) Auch bey dem Tlbergang ber Gtrafflagen auf die 
Erben des Verletzers gelten für beide Arten derſelben ver⸗ 
ſchiedene Regeln. 

Zweyfeitige Strafflagen gehen gar nicht auf die Erben 
über, bad heißt der Verlezte kann niemals den Gewinn, 
ber ihm unter dem Namen einer Strafe dargeboten if, 
von bem Erben des Verletzers einklagen (d). Jedoch find 
dabey zwey nähere Beftimmungen zu bemerken. — Iſt bie 
Klage mixta, fo wird ber Cheil der Klage, welcher nicht 
auf den Gewinn, fondern auf bie bloße Entſchaͤdigung des 
Klägers gerichtet ift, von bem Erben eingeforbert, ſoweit 
diefer reicher aus dem Delict ift (e), weil dieſes als all⸗ 
gemeine Negel für alle ans Delicten entfpringende Oblis 


Rap.IV. Berlekung. 


. Xe) L.1 $& de eo per quem 
faetum (2. 10.), L.14 815 L. 
15 quod metus (4,2.), L.1 810 
L.3.4 de his qui effud. (9.3.), 
L.17 pr. de dolo (4. 3.). Bgl. 
unten 8 232, und Ribbentrop 


von Eorrenlobligationen 814. 15. 


(d) Gasus IV. 81412. 81 J.de 
perpet. (4.12), L.1 pr. de 


riv. del. (47.1), L5$A u 


quwis eum (2. 7), L.111 81 de 


R.J. (50.17), L.22 deep. now 


nune. (39 1), L. 5.85. 13 de 
efusis (9.3), L.8 de gopul. 
act. (AT. 23.). 


(e) LA 82 de incendio 
(47.9). — Nicht ganz ſcheint zu 
ber anfgeftellten Regel zu paflen 
L.5 pr. de column. (3.6), in- 
bem biefe Klage, bie in der Regel 
eine Strafe verfolgt, dennoch ge- 
gen ben Erben. gehen fol. Allein 


in ber That kann man ber actio 


in simplum, son welcher allein 
bier die Rede iſt, dieſen reinen 
Sirafcharacter nicht beylegen, in⸗ 
bem fie ja auch busch bie ange 
fiellte Eonbietion ausgeſchloſſen 
wird. L.5 Si eod, 
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gationen gilt (f). — If die Klage gegen den Verletzer 
felbft angeftellt, biefer aber nach ber Litisconteftation ger 
ſtorben, fo geht die, Klage mit allen ihren Folgen gegen 
ben Erben fort, weil nunmehr die Klage einen contract 
lichen Character angenommen hat (). 

Für die einfeitigen Strafflagen gilt daſſelbe, was ſo 
eben für ben auf Entfchäbigung gerichteten Theil ber mix- 
tae actiones bemerkt worden ift. Der Erbe muß biefelben 
gegen fich anftelen laſſen, infomeit er reicher aus ber 
Handlung feines Erblaſſers ift(h). — Durch die Litiscon⸗ 


(f) L. 38 de R. J. (50. 17), 
L. 5 pr. de calumn. (3. 6.). — 
Derſtelbe Sab gilt auch für Eri- 
minnlverbrechen. L. 20 de accus. 
(48. 2), L. 12 de L. Corn. de 
Ffalsis (48. 10.). — Indeſſen iſt 
biefer Sag doch eine bloße Noth⸗ 
bülfe, damit in keinem Fall irgend 
ein Gewinn in bed Berlehers Ber- 
mögen zurüd bleibe. Wenn aber 
biefer Zweck auch fchon durch eine 
anbere, concurrirende, Klage, gegen 
bie Erben erseicht werden Tann, fa 
bleibt es bei der seinen Regel, daß 
Pönalllagen gar nicht gegen bie 
Erben geben fallen. Hieraus find 
zu erflären L.2827 w bon. rapt. 
(47.8), L.1$23 de tutelae 
(27. 3.). 

(8) $1 J. de perpet. (4. 12), 
L. un. C, ex delichis (A, 17), 
L.236 de O..et A. (44.7), 
L. 139 pr. de R. J. (50.17.). — 
Nah L.33 de O. et A. (44.7) 
Könnte wan glauben, nicht erft bie 
Litis conteſtation, ſondern ſchon bie 


Anſtellung der Klage, übertrage 
dieſelbe unbedingt auf die Erben. 
Allein dieſe Stelle iſt von ſolchen 
Fällen zu verſtehen, worin der Ver⸗ 
ſtorbene die Litisconteſtation durch 
Zögerung verhindert bat, wie in 
L.10 82 & quis cast. (2. 11.). 
Bol. Glück 3.6 ©. 1%. 
(h)L.3 pr. de O. et A. 
(44. 7), L. MM de R. J. (50.17), 
L. 1 $6 de eo per quem fa- 
etum (2.10), 2.16 $2 L. 19 
quod metus (4.2), L.17 $1 
L. 26 de dolo. (4. 3), L.9 68 
L. 10 de reb. auct. jud. (42.5), 
L. 1 S 48 L. 2 L. 3 pr. de vi 
(43.16), L. un. C. ex delietis 
(4. 17.). — Gegen biefe, yon ben 
Meiften anerkanute, Hegel hat ſich 
neuerlich theilweiſe erklärt Fr anke 
Beiträge S. W—41. Er will bey 
ben bloßen Eutſchädigungsklagen 
(bie ich einfeitige Strafllagen 
nenne) den beſchränkt en Über⸗ 
gang anf die Erben bes Beklag⸗ 
ten nur gelten laſſen, inſofern biefe 
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teftation wirb hier, wie in bem vorhergehenden Fall, feine 
Obligation eine unbefchräntte (Note g.). . 
Unterfacht man die Wichtigkeit und ben inneren Werth 
dieſer eigenthümlichen Beſtimmungen, fo ift es ſogleich eins 
leuchtend, daß bie Noralflagen für uns völlig verfchwuns 
ben find; die Behandlung mehrerer gemeinfchaftlih Han⸗ 
delnden, an ſich nicht von großer Erheblichkeit, enthält 
nicht Anftößiges; Dagegen erfordert der befchränfte uͤber⸗ 
gang auf bie Erben eine genauere Betrachtung. — Von 
einem allgemeineren Standpunkt aus angefehen, erfcheinen 
hierin bie zweyſeitigen und einfeitigen Strafflagen in ihrem 
innerften Weſen verfcieden. Wenn ein Verbrecher „Bes 
fängniß oder Leibesſtrafe verwirkt hat, und vor der Be⸗ 
ſtrafung ſtirbt, ſo wird Niemand daran denken, dieſe 
Strafe an dem Erben vollziehen zu laſſen; der Grund 





Klagen prätoriſche ſeyen, die Ci⸗ 
vilklagen dieſer Art ſollen unbe⸗ 
ſchränft gegen die Erben geben, 
der einzige Zall ſolcher Art aber 
fey die condictio furtiva. Diefe 
Unterfcheidung, wofür er überdem 
einen befriebigenben inneren Erklä⸗ 
sungsgrund anzugeben vergeblich 
verfucht hat (S.37) wird unten durch 
ben Beweis widerlegt werben, daß 
bie condictio furtiva Feine De- 
lietöflage iſt. (Beyl. XIV. Rum. 
XVII. XVIII.). Sie läßt fid 
. aber auch burd bie a. L. Aqui- 
liae widerlegen. Zwar iſt biefe 
durch die künſtliche Schadensrech⸗ 
nung eine zweyſeitige Strafflage 
geworben. Allein wenn Das von 


Franke aufgeflellte Princip richtig - 
wäre, würbe dem Verlezten bie un- 
befchräntte Klage gegen ben Erben 
nicht verfagt werben Fönnen, ſo⸗ 
bald. ex fich entichlöffe, Das was 
in ber Klage die Strafnatur hat 
aufpugeben, und nur die reine Ent- 
ſchädigung (berechnet nach ber Zeit 
des begangenen Delicis) zu for- 
dern, durch welche Forderung er 
ja ganz in derſelben Lage ſeyn 
würde, wie (nach Franke's Mey⸗ 
nung) ber Beſtohlene in der con- 
dietio furtiva. Und doch fol je- 
ner Beſchädigte won dem Erben 
burchaus nur beffen Bereicherung 
abforbern können. Vgl. noch un⸗ 
ten 9212. g. 
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5.211: Yänalllagen (Fortfebung.) “ 


liegt barin, daß das Eriminalrecht nur mit Dem natür⸗ 
lichen, individuellen Menfchen zu thun ‚hat (8 94), nicht 
nit dens Bermögenäbeherrfdier, auf welche lezte Eigen⸗ 
ſchaft allein. das. Berhäftnig bed Erben fidy bezieht. Richt 
weſentlich verfchieben iſt aber der Faß ber. ſöcaliſchen 
Geldfirafe, denn obgleich dieſe auf das Vermögen gerich⸗ 
tet iſt, ſo dient doch das Vermögen hier nur als Straf⸗ 
ittel, deſſen Verſchiedenheit von deu vorher erwähnten 
Strafmitteln eine untergeurbnete Natur hat. Endlich if 
aber auch bie NRömifche Privatſtrafe von der fiscnlijchen 
Geldftrafe, ihrem Weſen nach, nicht verfchieben; ber Staat 
hat es hier dem Verlezteu überlafen, die Geldſtrafe eins 
gnzichen und. zu behalten. , Das. Wefen ber. Strafe. bleibt 
in allen biefen Fällen ‚ganz baffelbe, denn ber naͤchſte 
Zweck: geht immer dahin, daß den Ungerechten ein ‚Übel 
treffe (i), worin auch dieſes Übel beſtehen möge. Und bazı 
um iſt es, in allen diefen Fällen, bee wahren Natur ber 
Strafe gleich. wiberfpredyend, wert bad Übel ‚einem Aus 
dern als dem Verbrecher zugefügt wird, zum Bepſpiel dem 
Erben beffelben, der. als folcher. zn dem begangenen Un⸗ 
recht in gar keinem Berhältniß flieht. Hierdurch aber er, 
ſcheint die Roͤmiſche Regel, nach welcher die eigentlichen 
Strafen: unvererblidy find (Note d), völlig. gewechtfertigt.. 
Ganz anders verhält es ſich mit der Entſchaͤdigung. 
Ci) Zudleſem nächſten Zurd Wergeliuug ($ 9b), halb als Ub- 
ſtimmen Alle überein, wie verſchie⸗ ſchreckung, ale Prösenkun,. Ba 


ben fir auch ben entfernteren Zwed nis. Sefoung. 
auffaſſen mögen, nämlich balpnld u: ı. . . 
V. 
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Die Verpflichtung gu derſelben hat: völlig gleiche Natur 
mit den and Berträgen entfpringenden Verpflichtungen, 
und fie tritt, To wie Diefe, vom Angenblid ihrer Entſte⸗ 
hung au, iu eine ungertrennliche Verbindung mit dem Ber» 
mögen; beide aber haben mit der. Individnalitaͤt und Em 
pfindung bed Hanbeinden, worauf ſich bie Strafe bezicht, 
gar. keine Verbindung. Der Natur biefed Verhältniffee 
wäre es angemeflen, daß jene Verpflichtung zur. Entſchaͤ⸗ 
digung eben fo unbefhränft auf bie Erben Abergienge, wie 
die aus Verträgen, ia wenn fich hierin Grabe amehmen 
ließen, fo erfcheint bie Erfüllung jener Verbindlichkeit wohl 
noch dringender als bie ber Verträge. Wenn nun den⸗ 
noch bie Römer dem Erben die: Entfchäbigeng nur auf 
höchft befchränfte Weiſe auflegen, und baburdı in der 
That. dem Berkesten fein ‚gutes Recht emtsichen (k), fo 
Ifegt ber Grund ohne Zweifel in einer irrigen Verwechs⸗ 
lung der Entfehäbigung mit ber davon weſentlich verſchie⸗ 
denen Strafe. Die Thatfache dioſer Berwechetung erhellt 
deutlih aud dem üben bargelegten höchft ſchwaukenden 
Sprachgebrauch. Die Verantafiung aber muß wohl in 
mehreren Umſtaͤnden gefscht: werben: Erſtlich in ber blos 
Außerlichen, aber täufchenben Lihnlichkeit der Wirkung 
auf den: Verletzer, welcher durch die Untfchäbigung:; eben 


..(k) Diefes wird recht anſchau⸗ 
lich, wenn ein Reicher aus Rache 
eine Brandfiftung verübt, und vor 
Anftelung der Klage flirbt. Der 
Erbe ift bier Durch die That nicht 
seicher, und bie actio L, Aquiliae 


trifft ihn daher nid. 4.23 88 
ad L. Aquil. (9. 2.). Eben fo 
wenn Jemand aus bloße Bosheit 
einen Anden beirügt, und baburdı 
In großen. Schaden bringt, ohne 
IHR Etwas zu gewinnen. 


8.211. Poualllagen. (Soriſehung.) 


:fo wie durch dis Strafe, eine. Verminderung feines Ver⸗ 
mögend erleiden Tann. . Ziveptend, und noch mehr, in dem 
Umſtand, daß bey ben Strafflagen nicht feiten Entfchäbi- 
gung umb Strafe vermifcht erfcheinen, oft fo daß Beides 
Schwer abzufonbern iſt (1). Endlich aber konnte bie hierin 
liegende Härte auch dadurch Isichter verborgen bleiben, 
daß fie gerade in dem haͤufigſten und wichtigſten Fall gar 
nicht zur Anwendung kam, bey dem Diebflahl nämlich, 
wozu - auch ber Ranb gehört. Dean hier wird die Ent 
fhädigung gar nicht durch eine Delictsklage bewirkt, fon. 
dern durch eine Eombiction, und bie Natur dieſer Klage 
bringt ed; mit fi, daß fie unbefchränft gegen bie Erben 
angeftellt werben Tann. 

Das ſpaͤtere Schickſal biefer nicht zu bifligeuben Rechts⸗ 
regel iſt folgendes geweſen. Das canoniſche Recht ver⸗ 
warf dieſelbe, und ließ bie Klage gegen ben Erben, ohne 


(DD Dieſe Vermiſchung ſindet 
ſich, und zwar in verſchiedenet Art, 
bey denjenigen Strafflagen, bie 
noch im neueſten Recht als mix- 
tae erſcheinen; fo in ber a. vi bo- 
norum raptorum, Agprin bie Ab- 
fondberung leicht, In per a.L. Aqwi- 
liae, worin fie ſchwerer if. Wahr⸗ 
ſcheinlich aber war fie im älteren 


Recht noch augebehnter.- So war 


wohl urſprünglich vie ſarti aetio 
rine gemiſchte Klage; ber doppelte 
oder vierfache Sachwerih ſollte 
nicht blos ben Verluſt der Suche 
erſeßen, ſondern auch bad mög⸗ 
liche Höhere Iniereſſe vergüten, 
und daneben noch dem Beſtohle⸗ 


nen eine Summe als Bereicherung 
verſchaffen; darauf deutet der ur⸗ 
alte Ausdruck: pro fure damnum 
deeidere. Später wurbe noch ba- 
neben bie condietio fartiva auf 
die Sache ſelbſt, oder das Inte⸗ 
seffe, (nicht blos auf den Sach⸗ 
werih), eingeführt, und: non biefer 
Zeit an war Meylid bie. furti 
actio eine reine. Strafllage. Diefe 
Anſicht Eonnte bier nut .angebentet 
werben, ihre Ausführung muß ei- 
nem anbern Orte vorbehalten blei- 
ben. Iſt dieſelbe richtig, To paßt 
ber im Test folgende Grund nur 
auf bie fpätere Zeit. 


4% 
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Ruͤckſicht anf beffen Bereicherung, gelten (m); jedoch trat 
num an die Stelle der großen, im Römiſchen Recht ange> 
nonmenen, Befchränfung eine andere, allerbing6 viel genins 
gere. Der Erbe follte für die Entſchaͤdigung nur haften, 
foweit die Erbfchaft reichte; das heißt, er ſollte niemals 
aus feinem eigenen Vermögen entichädigen, ſelbſt wenn er 
es unterlaffen hätte ein Inventarinin zu machen. Diefe 
neue Befchränfuug hatte in den pähfllichen Geſetzen ſelbſt 
nur einen fehr fchwachen Schein ber Begrünbung (n); the 
wahrer Grund ift die Praris, die hierin vom Mittelalter 
her ganz gleihförmig geweſen zu ſeyn Scheint. Man wollte 
das Nömifhe Recht, im wohlbegründeten Jutereſſe bes 
Berlezten, hierin abändern, glaubte aber biefe Abänderung 
doch wieder vermindern zu müflen, uab fo erſcheint uns 
auch diefe neueſte Geſtalt des Satzes vwieberum eine halbe 
Maafregel, ohne wahren inneren Guund (0): beſſer waͤre 


werben. Wenn ber Erbe ohne Ju⸗ 





- (m) 0.3 C. 16. q. 6, E14 X. 
de sepult.. (3. 8), C.5 X. de 
raptor. (5.17), 0.9 X. de usu- 
ris (5. 19), ©.28 X. de sent, 
ezcomm. (5. 39.). 

(n) C.5 X. de raptor: (5.17) 
fagt: „heredes .. juzta facul. 
tales suas condigne satisfa- 
ciant,” welcher nichtoſagende Zu⸗ 
ſatz ſo viel heißt als: ſoweit ſie 
können. Ganz gegen: bie Worte 
hat man bas auf bie facultates 
ber Erbſchaft bezogen. 

(0) Nur auf folgende Weiſe 
Fönnte etwa eine Nechiferkigung je- 
ner neuen Einfchränfung verfucht 


ventarium antritt, und nachher Die 
Erbſchaft mit gewöhnlichen Schul⸗ 
ben überlaftet findet, fo bat er ven 
Schaden fegwer invorfichtigleit. zu- 


zuſchreiben, da er bie Vermögeno⸗ 


umflände bed Berfiorbenen hätte 


prüfen können. Verbrechen aber 


werben mei im Verborgenen be- 


‚gangen, und es if baher dem Er- 
ben weniger zur Laſt zu „legen, 


wenn es die aus Verbrechen eni- 
ſtandenen Verpflichtungen des Erb- 
laſſers nicht gekannt, ja nicht ein⸗ 
mal folche für möglich gehalten 
hat. — Dis Sehrififieller jedoch 
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es geweſen, bie Berbindlichleit des Erben, gleich jeder aus 
deren Schuld, ohne Einfchränfung gelten zu laffen, wie 
e8 den Quellen des canonifchen Rechte allerdings gemäß 
it. Neuere Deutſche Schriftfteler haben die Gültigkeit 
der angeführten Vorſchrift des canonifchen Rechte aus 
zwey nicht erheblichen, Gründen beſtritten. Erſtlich weil 
die Paͤbſte bios verordnen, daß geiftliche Zwangsmittel zu 
dem erwähnten Zweck angewendet werben ſollten, welches 
von einer Rechtsvorſchrift verſchieden ſey. Allein dieſe 
geiſtlichen Mittel waren diejenigen, worüber der Pabſt in 
allen Ländern am Unmittelbarſten verfügen konnte, und 
die Borfchrift ihrer Anwendung iſt daher, hier wie ander; 
wärts, mir ald Anerkennung eined Rechtsſatzes im Allge⸗ 
meinen zu betrachten. — Zweytens wird in jenen Stellen 
unter andern auch dad Seelenheil des Beritorbenen als 
Grund für den Zwang gegen ben Erben geltend gemacht, 
weshalb man fürdhtete, durch die Beobachtung jener Bors 
fehrift möchte die Lehre vom Fegfeuer anerkannt, und da⸗ 
durch die reine evaugeliſche Lehre gefaͤhrdet werden. Allein 
die Anerkennung des Rechtsſatzes ſelbſt ift für uns das 
allein Wichtige, und dieſe wird nicht verändert, man mag 
einen unterftügenden dogmatifchen Beweggrund hinzu thun 
oder weg nehmen. — So ift alfo bie durch bie Praxis 
mobdifteirte Vorfchrift des canonifchen Rechte ale das uns 


berufen fich meiſt nur auf eine ohne meitere Brünbe behauptete 
aequitas. 
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zweifelhafte Refultat des heutigen gemeinen Rechts zu bes 
trachten (p). 


8.212. 
Asten der Klagen. Pönalllagen. (Hortlekung.) 


Nachdem die Ratur und Wirkung beider Arten ber 
Strafflagen bargeftellt worden ift, find diefelben in Ans 
wendung auf einzelne Fälle felbft darzuftellen, und es 
iſt insbefondere das Verhaͤltniß nachzumweifen, in welchem 
diefe Begriffe zu der vorher dargeſtellten Grundeintheilung 
aller Klagen‘ (in personam, in rem) zu denken find. 

Die Klagen in rem können niemald als zweyſeitige 
Strafklagen vorkommen (8 310. a.), wohl aber konunen fie 
zuweilen bie Natur von einfeitigen annehmen. Wenn bey 
einer Klage ans Gigenthum, Pfandrecht, Emphotenfe, . 
Superſicies, Erbrecht, unfer Gegner zwar nicht befttt, 
aber zu unfrem Schaden entweber den Befig unreblichers 
weife aufgab, (dolo desiit possidere), oder und durch den 
Schein bed Beſitzes getäufcht hat (liti se obtulit), fo muß 
er ſich, gleich einem wirklichen Beſitzer, die Klage mit 
allen ihren Folgen gefallen laſſen. Hier nimmt die Klage 
völlig die Natur einer einfeitigen Strafflage, gegründet . 
anf eine obligatio ex delicto, an (a), und fie geht daher 

(p) Ausführli und befriedi- Die Zeugniffe vieler Praktiter find 
gend iſt dieſe ganze Frage behan⸗ zufammengeftellt bey Mürızn ad 
beit son Bönmer jus eccl. Prot. Leyser. T.6 p. 176. 


Lib.5 T. 17 $ 132 — 137, unb (a) Daß bie Klage nunmehr 
Francke Beynäge ©. 4-57. als eine perfönliche wirkt, zeigt 


6.212. Ponalllagen. ( Fortſehung.) 53 


auch gegen ben-Erben nur, inſoweit biefer weicher iſt durch 
die Unreblichfeit des Erblaffers (b). 

Die perfönlichen Klagen aus Verträgen find faft ins⸗ 
geſammt blos erhaltende Klagen, ohne alle Steafnatur. 
In einem einzigen Kal, bey dem durch ungewöhnliche Uns 
gluͤcksfaͤlle veranlaßten Depafitum, erfcheint eine folche 
Klage ald mixta, folglic) ald zwepfeitige Strafflage (c). 
— Weit wichtiger aber ift ed, daß bie Eontractöllagen 
nicht etwa durch den hinzutretenden Dolus die Delictönas 
tur annehmen, fondern reine Contractsklagen bleiben, fo 
daß fle auch in biefem Fall ohne Einfchränfung auf bie 


Erben des Beflagten übergehen (d). 


ſich im Concurſe, indem bier ber 
Kläger nur als Glaubiger behan⸗ 
delt werben kann, nicht als Sepa⸗ 
ratiſt. L.24 82 de rebus auct. 
jud. (42. 5.). — Wenn ber Be- 
* Hagte and anderen Gründen, 3. B. 


wegen Eulpa, zur litis aestimatio 


verurtheilt wirb, jo erwirbt er ba- 
durch die Rechte eines Käufers 
an ber vindicirten Sache (L. 21. 
46. 47, 63. de R. V. 6. 1.)3 bier 
erwirbt er gar Feine Rechte (L. 
63. 69. 70. eod.), und ber Ei- 
genthümer kann daher noch im⸗ 
mer gegen ben dritten Beſiher kla⸗ 
gen. L. 95 59 de solut. (46, 
3.), L.13 $14 de her. pet. (5.3.) 
(b) Z.52 de R. V. (6. 1.) 
(C) So wird bie Regel unb 
pie Ausnahme bargeftellt in 517 
J. de act. (4. 6.) Rimmt man 
nun an, daß bier die Klage unter 
allen Umſtänden auf den doppel⸗ 


ten Werth gebe, fo iſt es in ber 
That eine ganz ifolirte Ausnahme. 
Allein 826 J. deuct. (4. 6.) be- 
ſchränkt die Strafe auf ben Fall 
des Abläugnens (wohin auch deu⸗ 
tet das perfidiae crimen unb bas 
fidem frangere in L. 1 5A de- 
positi 16. 3.)3 darnach aber fällt 
biefe Ausnahme mit mehreren Fäl⸗ 
Ien zufanımen, wovon noch Meiter 
anten bie Nebe ſeyn wirb (Note f). 

(d) L.49 de O. et A. (44.7.) 
L.7 $1 depos. (16. 3.,, L. 157 
82 de R. J. (50.97). L.8 51 
de fidej. et nomin. (27. 7.). Eben 
fo gebt gegen ben Sllasen nach 
der Manumiffion nicht bie a. de- 
positi ex dolo, obgleich die De- 
Tietöflagen gegen ihn gehen. L. 
1 $18 depos. 16. 3). — Ein 
Zweifel entfteht aus 51 J. de 
perpet. (A. 12.) „aliquando ta- 
men etiam ex contractu actio 
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Das eigentliche Gebiet ader für die StrafHagen find 
die Obligationen and Delicten. Diefe erzeugen insgeſammt 
Strafffagen, bald zwenfeitige, bald einfeitige. — Richt 
wenige’ darunter beziehen fich auf ſolche Delicte, bie bey 


Gelegenheit eines Prozeſſes begangen werden. 


Durd) 


firafbare HandiInngen diefer Art werben bald eigene, ſelbſt⸗ 
ſtaͤndige Strafflagen erzeugt (e), bald'nur die ohnehin gel⸗ 
tenden Klagen durch eine hinzutretende Strafe erweitert (f). 


contra heredem non compe- 
tit, (veluti) cum testalor do- 
lose versatus sit, et ad here- 
dem cjus nihil ex’eo dolo per- 
venerit.” Wäre bie Leſeart ve- 
luti richtig, fo würde in dieſer 
Stelle die ganze, in jenen Dige- 
Renftellen anerfannte, Rechtsregel 
verneint. Wird biefe Lefeart (wie 
es geſchehen muß) verworfen, ſo 
ſagt die Stelle nur, daß es Aus⸗ 
nahmen von der Regel gäbe, ohne 
dieſe ſelbſt zu nennen; ſo lange 
alſo ſolche Ausnahmen nicht ander⸗ 
wärts nachgewieſen werben, bleibt 
für uns die Stelle inhaltoleer. Set 
wiffen wis nun, baß bie Stelle 
aus einer ungeſchickten Modiſika⸗ 
tion bed Gasus IV 8113 entftan- 
den iſt. Diefer hatte einige wirk- 
lich unvererblihe Contractöflagen 
angegeben, die aber in Juſtinians 
Zeit nicht mehr vorkamen, und 
beöwegen weggelaffen werben muß- 
ten; man wollte num nicht Die 
ganze Bemerkung fallen laſſen, 
und verwandelte fie daher in eine 
unbeftimmte Berweifung auf ſolche 


audgenommene Yale überhaupt, 
wahrfcheinlich in ber Hoffnung, es 
würden fih wohl folde Fälle in 
ben Digeßen finden. Der Ball 
bed Depofitum, den ſowohl eine 
Zertvariante, ald Theophilus ein- 
miſcht, kann auf Feine Welfe bie 
Schwierigfeit löfen. — Gründlich 
it Die ganze Frage behandelt von 
Srande Beiträge S. 16— 26.5 

(e) So 3. B. bie im zweyten 
Buch ber Digeften enthaltenen 
Strafflagen. 

(f) Dahin gehören bie Klagen, 
worin lis inficiando crescit in 
duplum (vgl. Note c.). Diele 
führen nicht ſchon im Allgemeinen 
ben Namen von poenales actio- 
ncs, Weil man ed ihnen vor der 
Ankelung nicht anſehen Kann, 
ob der Fall der Straferhöhung 
eintreten werde. — Eben fo bie 
actio quod metus causa, worin 
bie Straferhöhung nur erft ein- 
tritt, wenn bes Beflagte verfäumt, 
vor dem Urtbeil frepwillig ben 
Kläger zu befrienigen. 
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Zwey einzelne Klagen verbienen hier noch eine beſon⸗ 
dere Erwähneng, weil: fie Icicht mißverfianden werben 
fönuen. — Die -actio Legis Aquiline gcht zunächft auf 
Eutſchaͤdigung, erhält aber einen unbeſtimmten, blos mög 

lichen, Strafzuſatz dadurch, daß bem Kläger geſtattet 
wird, für die Berechnung des Schadens irgend einen fr—⸗ 
heren, ihm günfligen, Zeitpunkt innerhalb gewiffer Zeit 
gränzen auszuſuchen. Durch diefe problematifche, in Dem we⸗ 
nigſten Fällen wirkſame, Straferhöhung ift die Bchanbinng 
der Klage etwas ſchwankend geworben. Gegen bie Erben 
geht fie, wie eine mixta actio, auf die bloße Bereicherung (g). 
In der Concurrenz mit anderen Klagen find burd; jene 
zwepbentige Natur ber Klage, theild ‚unbeRimmte Hueruns 
gen, theils verfchiedene Meynungen der alten Juriſten ent⸗ 
landen (h). Dagegen im Berhältniß zu mehreren Ber 
legern wird fle entfchieben als zwepfeitige Strafllage, wie 
die furti aetio, behandelt, ſo baß jeder Tbeilncehmer das 
Ganze zahlen fol, ohne durch die frühere Zahlung eines. 


(g) L.23 $8 ad L. Aquil. 
(9. 2). Daraus find bie unbe- 
ſtimmten Stellen zu befchränfen, 
welche die Klage gegen ben Er- 
ben ganz zu verfagen ſcheinen. L. 
10 pr. comm. div. (10. 3.), 89 
J. de L. Aquiliu (4.3.). In dieſer 
letzten Stelle wirb die Amplififa- 
tion hinzugeſetzt: „quao transi- 
tura fuisset, si ultra damnum 
nunquam lis aestimaretur,” wel⸗ 
ches mit ber von allen altem Ju⸗ 
siten anerkannten Rechtsregel im 


Widerſpruch ſteht, und blos ein 
unüberlegter Verſuch der Comp ila⸗ 
toren zu ſeyn ſcheint, die Sache 
von allen Seiten zu beleuchten. 
Francke Beiträge S. 30. 41. 44. 
nimmt aus dieſer blos hypothe⸗ 


tiſchen Außerung ein need Argu⸗ 


ment für feine Meynung, nach wel⸗ 


cher bie civilen Entfhäbigunge- - 


Hagen aus Delicten unbeichränft 
gegen bie Erben geben follen. 
Bol. aber oben 8 211. h. 


(h) ©. u. & 233. 23. 
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anderen Theilnehmers befreyt zu werben (i). 

Eine anf Ähnliche Weife zweydentige Ratur hat bie 
durch bie zwoͤlf Tafeln eingeführte Klage auf den bappels 
ten Sachwerth gegen den Vormund, welcher Sachen bee 
Mündels unterfchlagen hat. Auf ben erften Blick möchte 
man fie, wegen ber Berbopplung, für eine mixta actio, 
alfo für eine zwepfeitige Strafflage, halten. Dennoph era 
fcheint fie, wenn mehrere Bormünder concurriren, fogar 
noch defchränfter, als bie actio Legis Aquiliae, indem bie 
Bahlung des eimen die übrigen befrept (k). Lim fo mehr 
fieht fie mit der condictio furtiva in einem blos clectiven 
Verhaͤltniß, fo daß durch die Wahl ber einen biefer Kla⸗ 
gen die andere ausgefchloffen wird (1); und baffelbe- elecs 
tive Berhältnig beſteht auch zwifchen ihr und ber tutelae 
actio (m). Diefed Alles erklärt ſich Daraus, daß ber vers 
boppelte bloße Scchwerth eigentlich nur an die Stelle eis 
nes möglichen, den Sachwerth weit überfleigenden, höheren 
Intereſſe, tritt (n), fo daß alſo der beftohlene Mündel die 
Mahl haben fol, fein höheres Ssntereffe entweder unmit⸗ 
telbar zu erweifen, wozu ihm Die tutelae actio oder auch 


(1) ©.u.8 234. d’. 

(k) L.55 Si de administ. 
(26: 7.) Die Worte: „et quam- 
vis unus duplum praestiterit, 
nihilominus etiam alii tenean- 
. tur?” müffen mit in bie vorher⸗ 
gehende Frage gezogen werben, ba 
bie verneinende Antwort in ber 
ganzen folgenden Argumentation 
® peutlich enthalten If. 


[4 


(1) 2.5 81 cit. (in ben 
Schlußworien), L.2 $1 de tu. 
telae (27. 3.). 

(m) L.1 821 de tutelae (27, 
3.) „In tutela ex una obliga- 
tione duus esse actione⸗ con⸗ 
stat” etc. 

(n) L18%0 L.282de tu- 
telae (27.3.), u 
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bie condictio furtiva dient, oder durch Die Klage auf dem 
boppelten Sacdmerth zu verfolgen. Ganz confequent if 
es, daß baneben noch die furti actio auf reine Strafe ans 
geftellt werden kann (0). Dagegen wird fie gegen ben Ers 
ben gänzlich verfagt, ohne Zweifel weil fle eine mögliche 
Straferhoͤhung in fich ſchließt (p). 

Es muß noch befonders gewarnt werben gegen die Vers 
wechslung ber Strafflagen mit einigen verwandten Rechts⸗ 
inftituten. — Die Eonventionalfirafen kommen in ihrem 
Zweck und Erfolg mit: den auf allgemeinen Rechtöregeln 
beruhenden Strafen überein, weshalb aud ber Ausdrud 
poena ‚auf fie unbebenklich angewendet wird. Allein bie 
zu biefem Zwed bey ihnen angewenbete Rechtöform ift ein 
Vertrag, die Klage eine gewöhnliche Sontractöflage, und 
von den Eigenthümlichkeiten der Pönalflagen kann dabey 
nicht die Rede feyn. Es ift anch in dieſer Hinſicht gang 
gleichgültig, ob der Gtrafvertrag burch freye Willkuͤhr 
herbeygeführt, oder durch eine richterliche Obrigkeit ers 
gwungen werben if. Daher erjengten bie im Bömifchen 
Prozeß fo häufigen unb wichtigen poenales sponsiones (q) 


(0) L.1 822 de tutelae (27. 
3.) nec enim eadem est 
obligatio furtiac tutelae, ut quis 
dicat plures esse actiones ejus- 
dem facti, sed plures obliga- 
tiones: nam et tutelae et furti 
obligatur.” L 2 81 eod. 

(p) L.1 8 23 de tutelae (27. 
3.) „quia poenalis est.” gl. 
oben S 211. f. — Nämlich für bie 


reine Entfehäbigung iſt gegen ben 
Erben ſchon bie tutelae actio 
und bie condictio furtiva aus- 
seichenb. 

(g) Gasus IV. 8 13. 94. 141. 
162 — 168. 171 — 172. — € 
war bamit eben fo wie mit ben 
praejudiciales sponsiones, wo- 
zaud auch Feine praejudiciales 
Jormulae enifprangen, obgleich 


r 
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durchaus feine Ponallingen, fondern Contractstlagen, weds 
halb: dieſe auch nrdeſchn autt gegen die Erben angeneht 
werben konnten. 

Ferner bürfen bie Straffiagen nicht werwechfelt wer⸗ 
den mit den anf Binbicta gerichteten Klagen. Diefes find 
ſolche Klagen, wobey rin. eingeflagteds Vermögensrecht nur 
- ale Mittel dient, um einen entferuteren fittlichen Zweck zu 
verfolgen. Rur bie Heinere Zahl ber Strafflagen hat. dies 
fen ganz befonderen Character; Dagegen findet fich berfelbe 
fogar bey der inofficiosi 'querela, einer Klage die nicht 
mit:dem Namen einer- Strafklage belegt werden kann (r). 

Zum Schluß iſt noch die Frage zu berühren, ob das 
Recht der Strafllagen für und unverändert befteht. Die 
einfeitigen Steaflagen, bie auf Entfchädigung wegen. zu⸗ 
gefügter Berlegungen gehen, muͤſſen natürlich bey nung, 
wie. in jeden pofitiven Recht, anerkannt werben. Ob eine 
gleiche Behandlung derfelben, wie im Nömifchen Recht, ' 
noch jetzt eintrete, iſt bereits oben ausführlich unterſucht 
worden. — Die Frage nad der Fortdauer der weyſei⸗ 
tigen Strafklagen läßt ſich auch fo ausdruͤcken, ob wir 
überhanpt noch Privatſtrafen übrig haben? Die genauere 
Erörterung diefer Frage muß dem Obligationenrecht vor⸗ 
behalten bleiben; ſchon hier aber läßt ſich vorläufig der 
Sag aufitellen, daß einige Privarftrafen noch jet vors 
fommen, bie meiften aber völlig verfchwunden find. 


fie in ihrem- Zwes mit veſen überein kamen (8'207. £.) (r) Bol. 
Band 2. 573 


N 


8.213. Civiles; honorariae. Ordinariae, exteaoräinaviae-attiones.6l 


& 213. 
Arten der lagen. Civiles, honorariae. Ordinariae, 
' extraordinariae. 


Ich gehe num zu benjenigen Eintheilungen der Klagen 
über, die eine mehr hiftorifche Natur haben als die bisher 
abgehandelten, indem ſie ſich theils auf die Entſtehung 
dieſer Rechtsinſtitute, theils auf die afterthümlichen, {m 
neueften Nömifchen Recht verſchwundenen/ Prozeßformen 
beziehen. Seit der Entdeckung des Gajus laſſen ſich die⸗ 
ſelben weit deutlicher überfehen als juvor. Beſonders ber 
Zuftand der Sache zur Zeit der großen juriſtiſchen Schrift- 
fteller läßt ſich mit ziemlicher Sicherheit feſtſtellen. uͤber 
den älteren Zuftanb freylich, und’ über deffen allmaͤlige 
Umbildung, iſt aus Mangel an beftimmten Nachrichten 
ein weites Feld zu Hypotheſen übrig; ed dürfte aber wohl 
gerathen fein, auf ſolche fein großes Gewicht zu legen. 

Zunaͤchſt iſt hier die laͤngſt bekannte Eintheilung der 
Klagen in civiles und honorariae.zu bemerken (a); unter 
ben lezten find, die meiſten umd wichtigfien praetoriae, 


einige aediliciae. Das Unterfcheidende befteht darin, daß 


@)Ll. 25 52 de D...et, A. 
(44.7), L. 178 8.3, de. V. S. 
.(50. 16) beide son, Upian. — 
Maãcianus fagts, actiones. sive 
legitimae sive bonorariae. L.32 
pr. ad L. Falc. (35. 2)..— 
Gasus IV. 8.189 „er Jage esse, 
non esse,” -Er.warui daben vor 
der Verwechalung dieſes Grgen- 


ſatzes mit dem völlig verſchiede⸗ 
nen, blog prozeſſualiſchen, Gegen⸗ 
ſatz der judicia legitima und 
quae imperio conxtinentur. — 
Dep Pomponins (L. 2 56 de O. 
J. 1. 2) beißen legitimae, actio- 
nes bie alten Jegis agtiones, und 
eben fo bey Gexssps XX. 10. 
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Muͤckſicht anf deffen Bereicherung, gelten (m); jedoch trat 
nun an die Stelle der großen, im Roͤmiſchen Recht ange- 
nommenen, Befchränfung eiiie audere, allerdinge viel geriu⸗ 
gere. Der Erbe follte für die Entſchaͤdiguug nur haften, 
foweit die Erbſchaft reichte; das heißt, er ſollte nirmals 
aus feinem eigenen Vermögen entjchäbigen, felbfi wenn er 
es unterlaffen hätte. ein. Inventarinm zu machen. Diefe 
nee Befchränfung hatte in deu päbfllichen Geſetzen ſelbſt 
nur einen fehr ſchwachen Schein der Begründung (n); ihr 
wahrer Grund ift die Praxis, die hierin vom Mittelalter 
her ganz gleichfärmig geweſen zu ſeyn fcheint. Man wollte 
Das NRömifhe Necht, im wohlbegründeten Jutereſſe bes 
Berlesten, hierin abändern, glaubte aber diefe Abänderung 
bach wieder vermindern zu müflen, und fo erſcheint ums 
auch diefe neuefte Geſtalt des Satzes wieberum eine halbe 
Manpregel, ohne wahren inneren Grund (o): beſſer waͤre 


(m) 0.3 C. 16. q. 6, €. 14. X. 
de sepult.. (3.38), C.5 X. de 
raptor. (5.17), C.9 X. de usu- 
ris (5. 19), ©.28 X. de sent. 
ezcomm. (5. 39.). 

(n) C.5 X. de raptor.: (5.17) 
fagt: „heredes .. juzta facul. 
tates - suas ‚condigne satisfa- 
ciant,” welcher nichtsſagende Zu⸗ 
fat fo viel ‚heißt als: foweit fie 
Tonnen. Ganz gegen: bie Worte 


bat man bas auf bie facultates _ 


ber Erbſchaft bezogen. 

(o) Nur anf folgende Weiſe 
Könnte etwa eine Rechtfertigung je- 
ner neuen Einſchränkung verfucht 


werben. Wenn ber Erbe ohne Ju⸗ 
ventarium antritt, und nachher Die 
Erbſchaft mit gewöhnlichen Schul⸗ 
ben überlaftet findet, fo bat er ben 
Schaden fegeer Unvorſichtigleit zu- 
zuſchreiben, da er bie Vermogeno⸗ 
umftände bed Berftorbenen hätte 


prüfen können. Verbrechen aber 


werben mei im Berborgenen be- 


‚gangen, und es ift daher dem Er- 


ben weniger zur. Laſt zu legen, 
wenn er die ans Verbrechen eni⸗ 
ſtandenen Verpflichtungen des Erb- 
laſſers nicht gekannt, ja nicht ein⸗ 
mal ſolche für möglich gehalten 
bat, — Die Schrifiſteller jedoch 
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es geweſen, die Berbindlichfeit des Erben, gleich jeber an 
Deren Schuld, ohne Einfchränfung gelten zu Iaffen, wie 
e8 den Quellen des canoniſchen Rechts allerdings gemäß 
it. Reuere Deutfche Schriftfteller haben die Gültigkeit 
der angeführten Vorfchrift des canoniſchen Nechtd aus 
zwey nicht erheblichen, Gründen beſtritten. Erſtlich weil 
die Paͤbſte bios verordnen, daß geiſtliche Zwangsmittel zu 
dem erwaͤhnten Zweck angewendet werden ſollten, welches 
von einer Rechtsvorſchrift verſchieden ſey. Allein dieſe 
geiſtlichen Mittel waren diejenigen, worüber der Pabſt in 
allen Ländern am Unmittelbarſten verfügen konnte, und 
die Borfchrift ihrer Anwendung ift daher, hier mie anders 
wärts, nur ald Anerkennung eined Rechtöfabes im Allges 
meinen zu betrachten. — Zweytens wird in jenen Stellen 
unter andern auch das Seelenheil des Berftorbenen ale 
Grund für den Zwang gegen den Erben geltenb gemacht, 
weshalb man fürdjtete, burch bie Beobachtung jener Bors 
fehrift möchte Die Lehre vom Segfener anerkannt, unb das 
durch die reine evangelifche Lehre gefährdet werden. Allein 
die Anerkennung des Rechtsſatzes ſelbſt ift für uns das 
allein Wichtige, und diefe wird nicht verändert, man mag 
einen unterftügenden bogmatifchen Beweggrund hinzu thun 
oder weg nehmen. — So ift alfo bie durch die Praxis 
modifteirte Vorfchrift des canonifchen Rechte als Das uns 


berufen ſich meift nur auf eine ohne teitere Gründe behauptete 
aequitas. 
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zweifelhafte Refultat des heutigen gemeinen Rechts zu be⸗ 
trachten (p). 


§. 212. 
Arten der Klagen. Pönalllagen. (Foriſehung.) 


Nachdem die Natur und Wirkung beider Arten der 
Strafklagen dargeſtellt worden iſt, find dieſelben in Ans 
wendung auf einzelne Faͤlle ſelbſt darzuſtellen, und es 
iſt insbeſondere das Verhaͤltniß nachzuweiſen, in welchem 
dieſe Begriffe zu der vorher dargeſtellten Grundeintheilung 
aller Klagen‘ (in personam, in rem) zu denken find. 

Die Klagen in rem koͤnnen niemald als zweyſeitige 
Strafflagen vorfommen (8 310. a.), wohl aber koͤnnen fie 
zuweilen bie Natur von einfeitigen annehmen. Wenn bey 
einer Klage aus Gigenthum, Pfandrecht, Emphutenfe, 
Superſicies, Erbrecht, unfer ‚Gegner zwar nicht befißt, 
aber zu unfrem Schaden entweder ben Beſitz unreblichers 
weife aufgab, (dolo desiit possidere), ober und durch den 
Schein bes Beſitzes getäufcht hat (liti se obtulit), fo muß 
er fich, gleich einem wirklichen Befiker, die Klage mit 
allen ihren Folgen gefallen Faffen. Hier nimmt die Klage 
völig Die Natur einer einfeitigen Strafflage, gegründet . 
auf eine obligatio ex delicto, an (a), und fie geht: daher 

(p) Ausführlih und befriedi- Die Zeugniffe vieler Praktiker find 
gend iſt biefe ganze Frage behan⸗ zufammengeftellt bey Mürzen ad 
belt son Bönmer jus eccl. Prot. Leyser. T.6 p. 176. 


Lib, 5 T. 17 $ 132 — 137, unb (a) Daß bie Klage nunmehr 
Francke Beynäge ©. M-57.— als eine perſonliche wirkt, zeigt 
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auch gegen den Erben nur, infoweit biefer reicher ift durch 
die Unreblichleit des Erblaffers (b). 

Die perfönlichen Klagen aus Berträgen find faft ins» 
gelammt blos erhaltende Klagen, ohne alle Strafnatur. 
In einem einzigen Kal, bey dem durch ungewöhnliche Uns 
gluͤcksfaͤlle veranlaßten Depafitum, erfcheint eine folche 
Klage ald mixta, folglic als zwepfeitige Strafffage (c). 
— Weit wichtiger aber ift es, daß bie Gontractöflagen 
nicht etwa durch den hinzutretenden Dolus die Delictönas 
tur annehmen, fondern zeine Contractsklagen bleiben, fo 
daß fle auch in diefem Fall ohne Einfchränfung auf bie 


Erben bes Bellagten übergehen (d). 


fi) im Eoncurfe, indem bier ber 
Kläger nur als Glaubiger behan⸗ 
belt werben kann, nicht als Sepa⸗ 
ratiſt. L.24 82 de reöus auct. 
jud. (42. 5.). — Wenn ber Be- 
klagte aus anderen Gründen, 3.8. 
megen Eulpa, zur litis aestimatio 
verurtheilt wird, fo erwirbt er da⸗ 
durch bie Rechte eines Käufers 
an ber winbieirten Sache (L. 21. 
46. 47, 63. de R. V. 6. 1.); bier 
erwirbt er gar keine Rechte (L. 
63. 69. 70. eod.), und der Ei⸗ 
genthümer kann baher noch im- 
mer gegen ben britten Beſiher Ma- 
gen. L. 95 8 9 de solut. (46, 
3.), L.13 $14 de her. pet. (5.3.) 
(b) L.52 de R. V. (6. 1.) 
(e) So wirb die Negel und 
bie Ausnahme bargeftellt in 5 17 
J. de act. (4. 6.) Rimmt mar 
nun an, daß bier bie Klage unter 
len Umflänben auf den doppel⸗ 


ten Werth gebe, fo it es In ber 
That eine ganz ifolirte Ausnahme. 
Allein 5% J. deact. (4. 6.) be- 
fchränft die Strafe auf den Fall 
bes Abläugnens (wohin auch beu- 
tet bag perfidiae crimen und bas 
fidem frangere in L.1 SA de- 
positi 16. 3.)3 darnach aber fälli 
biefe Ausnahme mit mehreren Fäl⸗ 
Ien zufammen, wovon noch weiter 
unten bie Rebe ſeyn wirb (Note f), 

(d) L.49 de O. et A. (44.7.) 
L.7 81 depos. (16. 3.\, L. 157 
$2 de R.J. (50.47). L.8 851 
de fidej. et nomin. (27. 7.). Chen 
fo geht gegen ben Sfasen nad 
ber Manumiffien nicht bie a. de- 
positi ex dolo, obgleich bie De- 
lietöflagen gegen ihn gehen. L. 
1 5 18 depos. 16. 3.) — Ein 
Zweifel entflebt aus $1 J. de 
perpet. (A. 12.) „aliquando ta- 
men etiam ex contractu actio 
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Rap. IV. Berlebung. 


Das eigeutliche Gebiet aber’ für die StrafHagen find 
die Obligationen aus Delicten:. Diefe erzeugen insgefammt 
Strafklagen, bald zwenfeitige, bald einfeitige. — Richt 
wenige darunter beziehen fich auf ſolche Delicte, die bey 


Gelegenheit eines Prozeſſes begangen werben. 


Durd) 


ftrafbare HandInngen diefer Art werben’ bald’ eigene, felbfts 
ſtaͤndige Strafflagen erzeugt (e), balb nur die ohnehin gels 
tenden Klagen durch eine hinzutretende Strafe erweitert (f). 


contra heredem non coMmpe- 
tit, (veluti) cum testator do- 
lose versatus sit, et ad here- 
dem ejus nihil ex’eo dolo per- 
venerit.” Wäre die Lefeart ve- 
luti richtig, fo würde in biefer 
Stelle die ganze, in jenen Dige- 
ftenftellen anerkannie, Rechtäregel 
verneint. Wird dieſe Lefenrt (wie 
ed geichehen muß) verworfen, ſo 
fagt die Stelle nur, daß es Aus- 
nahmen von der Regel gäbe, ohne 
dieſe felbft zu nennen; fo lange 
alſo foldye Ausnahmen nicht anber- 
wärts nachgemwiejen werben, bleibt 
für ung bie Stelle inhaltäleer. Seht 
wiffen wis nun, baß bie Stelle 
aus einer ungeſchickten Mopififg- 
tion bes Gasus IV 8113 entftan- 
ben iſt. Diefer hatte einige wirk⸗ 
lich unvererbliche Contractsklagen 
angegeben, die aber in Juſtinians 
Zeit nicht mehr vorkamen, und 
deswegen weggelaſſen werden muß⸗ 
ten; man wollte nun nicht die 
ganze Bemerkung fallen laſſen, 
und verwandelte fie daher in eine 
unbeftimmte Verweiſung auf ſolche 


ausgenommene Fälle überhaupt, 
wahrſcheinlich im ber Hoffnung, es 
würden fich wohl foldhe Fälle in 
ben Digefen finden. De Fall 
bed Depoſitum, den ſowohl eine 
Zestwariante, ald Theophilus ein⸗ 
miſcht, kann auf Feine Weiſe Die 
Schwierigkeit Ihfen. — Gründlich 
iſt Die ganze Frage bebanbelt von 
Francke Beiträge ©. 16 — 26. 

(e) So 3. B. die, im. zweyten 
Bud, ber Digeften enthaltenen 
Strafklagen. 

(£) Dahin gehören die Klagen, 
worin lis inficiando crescit in 
duplum (vgl Note c.). Diele 
führen .nicht ſchon im Allgemeinen 
ben Namen von poenales actio- 
nes, weil man es ihnen vor der 
Anſtellung nicht anfehen Tann, 
ob der Hall der Straferhöhung 
eintreten werde. — Eben fo bie 
actio quod metus causa, worin 
bie Straferhöhung nur erft ein- 
tritt, wenn ber Beklagte verfäumt, 
vor dem Urtheil freywillig ben 
Kläger zu befriedigen. 


6.212. Pönalfiagen. (Bortfehung.) ' 


Zwey einzelne Klagen verdienen hier noch eine beſon⸗ 
dere Erwähnung, weil fie leicht mißverftanden ‚werben 
fönuen. — Die actio Legis Aquiline geht zunächt: auf 
Entſchaͤdigung, erhält aber einen unbeflimmten, blos mög 
lichen, Strafzuſatz dadurch, daß dem Kläger geftattet 
wird, für die Berechnung des Schadens irgend einen feis 
heren, ihm günftigen, : Zeitpunkt innerhalb gewiſſer Zeit 
grängen auszuſuchen. Durch diefe problematifche, in den we« 

nigſten Fällen wirtfame, Straferhöhung iſt die Bchanbinng 
der Klage etwas ſchwankend geworben. Gegen die Erben 
geht fie, wie eine mixt&actio, auf die bloße Bereicherung (g). 
Sa der Concurrenz mit anderen Klagen find durch jene 
zweybentige Natur ber Klage, theils unbeſtimmte Hugeruns 
gen, theild verfchiebene Meynungen der alten Juriſten ents 
Randen(h). Dagegen im Berhäftniß zu mehreren Bers 
legern wird fle entichieben als zweyfeitige Strafllage, wie 
die furti aetio, behandelt, jo daß jeder Tbeilnehmer das 
Ganze zahlen fell, ohne durch die frühere Zahlung eines. 


(e) L. 23 88 ad L. Aquil. Widerſpruch flieht, und blos ein 


(9. 2.). Daraus find bie unbe- 


ſtimmien Stellen zu befchränten, . 


welche die Klage gegen ben Er- 
ben ganz zu verfagen ſcheinen. L. 
10 pr. comm. div. (10. 3.), $% 
J. de L. Aquilia (4. 3.). Sn biefer 
letzten Stelle wird bie Amplififa- 
tion binzugefeßt: „quae transi- 
tura fuisset, si ultra damnum 
nunguam lis aestimaretur,” wel- 
ches mit ber von allen alten Ju⸗ 
siten anerlannien Rechtoregel im 


unüberlegter Verfuch der Comp ila⸗ 
toren zu ſeyn fcheint, die Sache 
son allen Seiten zu beleuchten. 
Frande Beiträge S. 30. 41. 44. 
nimmt aus biefer blos hypothe⸗ 
tifchen Äußerung ein neues Argu- 
ment für feine Deymung, nach wel⸗ 
her bie civilen Entfhäbigunge- 
Hagen aus Delicten unbefchränft 
gegen die Erben geben follen. 
Bol. aber oben & 211. h. 

(h) ©. u. N 233. 23. 


68 _ BuchIT. Rechtsverhäliniſſe. Kap. IV. Verlehung. 


actio venditi, depositi, ex stipulatu, werben Diefed ans 
ſchaulich machen (ec). 

Quod A. Agerius N. Negidio hominem vendidit. 

Quod A. Agerius apud N. Negidium hominem deposuit. 

Quod A. Agerius de N. Negidio incertum stipulatus est. 
Diefer erfte Theil Fam in fehr vielen Klagen gewöhnlich 
gar nicht vor; namentlidy nicht bey den in rem actio- 
nes (d): eben fo bey den Außerft zahlreichen formulae in 
factum conceptae, bey welchen, wie fogleich gezeigt wers 
den wird, die Intentio Alles enthielt, was in eine einleis 
tende Demonstratio hätte gefeßt werben können. Nach den 


befonderen Umftänden einzelner Redıtsverhältniffe Fonnte - 


der Klage aus Vorſicht eine eigene Befchränfung gegeben 
werben, die dann, eben fo wie die Demonstratio, der In- 
tentio vorangefchicft wurde. Diefe führte den befonderen 
Namen praescriptio, und war auch bey den in rem actio- 
nes anwendbar, obgleich diefe ohne Demonstratio zu feyn 
pflegten.. Gewöhnlid; wurde die praescriptio nicht ale 
Demonstratio angefehen, fondern als ein befonderer, ber 
ganzen formula vorangehender Zufaß; in einigen Fällen 
aber wurde fie der wirklichen Demonstratio felbft einvers 
leibt (e). 

Intentio heißt ber Theil der Formel, worin die Bes 


(c) Gasus IV. 5 40. 136. überhaupt handelt Gasus IV. 

(d) Cıceno in Verrem 11.12, 8130-137; bie im Tert erwähnte 
und damit übereinftimmenb GAsus Berfrhiebenheit wirb bemerii 5102, 
IV. 8 41. 136. 137. 

(e) Von den Praſcriptionen 


fm 


6. 214. Beſtandiheile der formula. ) 


hauptung bed Klägers, alfe zugleich ber Grund und bie 
Bedingung ber von ihm verlangten Entſcheidung ausge⸗ 
prüdt war. Es ift der einzige Theil, welcher in feiner 
Formel jemals fehlen konnte (f). Weil er nun das wer 
fentlichfle Stück der Klage in ſich fchloß, fo wurden auch 
. oft bie Ausbrüde intentio nnd intendere für actio und 
agere gefezt, ja dieſer Sprachgebrauch ift felbft in mans 
chen Stellen des Iuftinianifchen Rechts noch fichtbar geblies 
ben, obgleich der Entftehungsgrund deffelben mit den Kors 
meln ſelbſt laͤngſt verſchwunden war. Iene Behauptung 
nun enthielt bald unmittelbar das Daſeyn eines Rechtsver⸗ 
haͤltniſſes, bald ſolche Thatſachen, die als Grund eines 
Rechts angeſehen werben ſollten. Die Natur dieſes Unters 
ſchieds wird erſt bey einer gleich folgenden Eintheilung der 
Klagen erklaͤrt, und durch Beyſpiele erläutert werben können. 

Condemnatio endli war der praftifche Theil der Fors 
mel, das heißt die Anweifung an den Iuder, wie er unter 
Boransfegung der Wahrheit oder Unwahrheit der Inten- 
tio das Urtheil faflen follte. Bey den meilten Klagen 
war eine ſolche vorhanden; fie fehlte aber bey ben Präs 
jubicialflagen, das heißt bey denjenigen Klagen, wodurch 
zunächft nur dad Dafeyn eined Rechtsverhaͤltniſſes ober 
einer Thatfache feitgeftellt werben follte, fo daß ſich der 
Kläger vorbehielt, in einem Fünftigen anderen Rechtöftreit 
von dieſer Fefiftellung Gebrauch zu machen (8207. e. £.). 
Beyfpiele der Condemnatio find folgende (8): 

(£) Gasus IV. 54. (g)-Gasus IV. 843. 47. 51. 


10 Buch 11. Rechtoverhaͤliniſſe. Kap. IV. Berlezung. 
Judex N. Negidium A, Agerio Sestertium X, Millia con- 


demna, si non paret absolve, . 
Quanti ea res erit, tantam pecuniam judex N. Negi- 
dium A. Agerio condemnato, si non paret absolvito. 
Die Schlußworte beziehen ſich auf die Anfangsworte ber 
Intentio, die in den angeführten Beyſpielen fo Iauteten: 
Si paret, fo daß aljo der ganze Zufammenhaug bes Ge⸗ 
dankens diefer war: Si paret, Negidium Sestertium X. Mil- 
lia dare oportere, Negidum Sest. X. M. condemna, si 
non paret absolve, alſo: wenn du nicht finden folteft, daß 
er dieſe Summe ſchuldig fey, fo fprich ihn frey. 


$. 215. 
Arten ber Klagen Directae, utilos. Certa, incerta 
formula. 

Auf die Intentio, ben wefentlichfien Theil der Formel, 
bezieht fich die Eintheilung. der Klagen in directae und 
“utiles. 

Wenn nämlich ein früherhin befchränfteres Klagrecht 
fpäter auf neue Fälle andgebehnt werben follte, fo gefchah 
dieſes fehr häufig dadurch, daß man bie ſchon befannte 
Klage nnter dem Namen einer utilis actio anwendete (a), 
und im Gegenſatz dieſer ausgebehnteren Anwendung hieß 


(a) L.21 de praeser. verbis zu einer ſolchen ausgebehnten An- 
(19.5) „Quotiens deficit actio wendung vorhanden iſt. — Bol. 
vel exceptio, utilis actio vel über biefe Begriffe im Allgemei- 
exceptio (danda) est;” nämlih nen Mühlenb ruch Lehrt von 
vorausgeſezt, daß überhaupt Grund ber Ceſſion F 15. 
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dann biefelbe Klage in Anwendung auf diejenigen Fälle, 
wofür fie fchon urfprünglich gelten follte, direota ober 
auch vulgaris (b). Es geſchah aber eine folche Ausdeh⸗ 
nung beſonders unter der Form von Fictionen, fo daß 
man fingirte, ein Kläger, ber eigentlich nicht Erbe oder 
Eigenthümer war, fey Erbe ober Eigenthümer, uud koͤnne 
beöwegen mit demfelben Erfolg lagen, wie es der wirk⸗ 
liche Eigenthümer ohnehin konnte (c), Daher ift denn 
utilis actio, ber urfprünglichen Bebentung nach, fa viel 
als fictitia, und dieſe gleiche Bedeutung beider Ausdrücke 
wirb durch folgende Zengniffe außer Zweifel gefest. Gas 
jus bezeichnet die auf Kiction gegründeten Klagen einmal 
als den Gegenſatz der directae (d), in einer anderen Stelle 
ganz unmittelbar ald utiles (e). Ferner wurden bie gu 


(b) Der Ausbrud vulgaris fteht 
in L. 46 de her. inst. (28. 5.). 
— Unrichtig haben viefen Begriff 
Nanche fo gebacht, als hätte jebe 
folche Klage eine ganz eigenthüm- 
liche Formel im Edict gehabt. ‘Der 
wefentliche Theil der Formel (bie 
intentio) war für fehr viele lagen 
völlig gleichlautenb (dare- opor- 
tere, dare facere oportere ex 
fide bona u. |.w.). Das Eigen- 
thümliche ber vulgares actiones 
beftand vielmehr nur barin, daß 
in ber demonstratio ber teehnifche 
Rahme eines belannten Rechtoge⸗ 
ſchäfts gebraucht wurde, z. B. Quod 


Agerius fundum vendidit, men-. 


sam depossit u. ſw. Dadurch 
war bie Klage als venditi ober 
depositi actio inviduell bezeichnet. 


(0) Ganus IV. 6 34—38. „Moto 


se .herede agit” ... „fingitur 
rem usucepisse” .,. „civitas ei 
Romana fingitur” ... „fingimus 


adversarium nostrum capite de- 
minutum non esse.” — Wie in 
ben einzelnen Fällen bie Fiction 
in ber Intentio ausgebrüdkt wurde, 
zeigen bie F9 36. 37 an mehreren 
Bepfpielen. 

(d) Gasos IV. $34 „non ha- 
bet directas actiones ... itague 
fieto se herede intendit.” 

(e) Gasus1V.$ 38 „introduc- 
ta est contra eum eamve achio 
utilis, rescissa capitis deminu- 
tione, id est in qua fingitur 
capite deminutus deminutave 
non esse.” 
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einer Erbſchaft gehörenden Klagen eigentlich (als direotae) 
nur dem heres gegeben, vermittelſt einer Fiction er⸗ 
hielt fie fowohl der Boiorum possessor, als ber Fidei⸗ 
commiffar; in diefer erweiterten Anwendung aber wennt 
fie Gajus utiles, Ulpian fictitiae (f). Bon biefen beiben 
Namen drückt der eine (fictitia) die dabey angewendete 
Prozeßform unmittelbar aus, der andere (utilis) , bezeich⸗ 
net mehr das innere Weſen der Sache, nämlich die durch 
das praktiſche Bedüurfniß (utilitas) herbeygeführte Erwei⸗ 
terung eines Rechtsinſtituts (g). 

Der Unterſchied dieſer beiden Arten der Klagen lag 
gar nicht in der Wirkung, die für beide gleich war, ſon⸗ 
dern nur in der Faſſung der Formel, oder eigentlich nur 
desjenigen Theils der Formel, welcher Intentio hieß. Die 
ganze Eintheilung konnte alſo nur vorkommen bey denje⸗ 
nigen Prozeſſen, worin ein Judex gegeben wurde (8 213), 
und nachdem alle Prozeffe extraordinaria judicia gewor⸗ 
ben waren, hatte fie ihre urfprüngliche Bedeutung verlo- 
ren, fo daß jezt jedes unmittelbare Intereſſe derfelben ver⸗ 

ſchwunden war (h). Es erklaͤrt ſich aus dieſer weſent⸗ 
lichen Veraͤnderung, verbunden mit der eben verſuchten 
genaueren Herleitung der Ausdrucke, warum im Juſtinia⸗ 


⸗ 


(f) Gasus II. $ 253 (eben fo 
8A J. de fid. her. 2. %3), Ur- 
PIAN,. XXVIII. $ 12. Allerdings 
fpricht der erſte bios son utiles 
actiones bey dem Yibeicommiß, 
ber zweyte blos von fictitiae bey 
der bonorum Possessio, und 


man Fünnte bie Gleichartigfeit bei- 
der Klagen, bie ich hier annehme, 
etwa noch bezweifeln. 
(g) ©. 9. Band 815. ©. 56, 
über die Bebentung von utilitas. 
(h) L.47 $1 de neg. gestis. 
(3,5), ohne Zweifel interpolirt. 


- 
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nifchen Recht der Ausdruck fictitia actio ganz verſchwun⸗ 
den ift, während bie Benennung ber utiles actiones noch 
überall vorfommt. Diefe hat nun für das Juſtinianiſche 
echt, und für und, nur noch eine gefchichtliche Beden⸗ 
tung; fie bringt und in Erinnerung, baß eine fo benannte 
Klage aus der allmäligen Erweiterung eines früher bes 
fchräntteren Rechteinflituts hervorgegangen iſt. 

Es ift jebody kaum zn bezweifeln, daß auch fchon im 
älteren Prozeß dieſe Erweiterung einer ſchon beftchenben 
Klage anf neue Fälle nicht immer als eigentliche Fiction 
in der Formel ausgedrückt wurde (i). Daher hatte man 
ſchon damald neben ben utiles actiones, bie als Fictionen 
in der Formel ausgedrüdt wurden, auch folche, denen ber 
‚Name blos in dem materiellen Sinn eines auf neue Faͤlle 
erweiterten Rechtsinſtituts beygelegt wurde. Insbeſondere 
läßt fi annehmen, daß bios bey alten Givilfiagen bie 
Erweiterung durch eine Fiction in der Formel ausgedrückt 
wurbe (k), anftatt Daß bey ben prätorifchen Klagen bie 
Natur der utilis actio in ber Faſſung der Formel nicht 
zur Anfchauung Fam (I). 


G) Mühlenbruſch Eeffion 


S. 150 ver britten Andgabe. 
(k) Die von Gajus wörilich 
angeführten Fälle fingirter einzel- 
ner Klagen beziehen ſich ſämtlich 
anf alte Civilklagen, bie dadurch 
ausgedehnt werben follten. 

(1) Dahin würbe alfo gehören 
bie utilis Serviana actio. Z.1 
82 de pign. (8.1); L.i pr. 


quib. m. pign. (20.6.). Eben ſo 
das utile interdictum uti pos- 
sidetis, unde vi, quod legato- 
rum. Varıc. Fracm. SW. Bon 
bem zulezt genannten Inter⸗ 
dict iſt in der angeführten Stelle. 
bie formula aufbewahrt, und aus 
biefer erhält die hier aufgeftellte 
Anficht eine unmittelbare Beftäti- 
gung, da in berfelben ber Auobnick 


Bud) H. Rechtoverhältniſſe. Kap. IV. Verlegung, 


Übrigens finden ſich als utiles actiones ſowohl Kla⸗ 
gen in personam, als in rem, ſowohl Poͤnalllagen, als 
ſolche die blos das Vermoͤgen nach beiden Seiten hin un⸗ 
veraͤndert erhalten ſollen. 

Verſchieden von den Fictionsklagen, die noch im neue⸗ 
ſten Recht unter dem Namen von utiles actiones vorfom⸗- 
men, waren diejenigen, bie auf der Fiction einer alten Legis 
actio berubten, und von welchen im neueften Recht jede 
Spur verfhwunden ift (m). 


78 


Bey Gajus kommt der Ausdruck incerta formula vor, 
welcher auf eine entgegengefezte certa formula hindens 
tet (n), und es ift für bie folgende Unterſuchung nicht uns 
wichtig, den hierin zum Grunde liegenden Begenfag genau 
feftzuftellen. 

Betrachten wir zuerft die Intentio, fo werben wir die⸗ 
felbe certa nennen müffen, wenn bie Behauptung des Kläs 


einer Fiction gar nicht gebraucht (n) Gasus IV. 854. — Wo 


wird; ber Zweck wirb vielmehr da⸗ 
burch erreicht, daß dem gewöhnli⸗ 
chen Ausdrud: quod .. possides, 
noch hinzugefügt wird: quodque 
uteris frueris. — Eben fo find 
auch bie exceptiones utiles nicht 
etwa fictitiae, fonbern erweiterte, 
audgebehnte Esreptionen. Bol. 
8227. d. 


(m) Gasvus IV. $ 10. 32. 33. 


Die Erwähnung biefer Form von 
Klagen veranlapt ihn, Die ganze 
Lehre ber alten Legis actiones 
& 11-31. abzuhandeln. 


4 


in unfren Juſtinianiſchen Rechta⸗ 
büchern die Ausdrücke incerti 
agere, incerti actio, incerta 
actio, incertum judicium vor- 
fommen, ba gehen biefelben meift 
beflimmt auf die actio praescri- 
ptis verbis, welche incerta In- 
tentio unb Condemnatio hatte. 
L.8 L.9 L.16 de praeser. 
verbis (19. 5), L.7 $2 de pa- 
ctis (2. 14), L. 23 comm. div. 
(10.3), L.6C. de rer. perm, 
(4.64), L.9C,.de don. (8. 54.). 
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gerd von allen Seiten beftimmt ausgedrückt iſt. Beyſpiele 
find diefe: Si paret Stichum meum esse, Si paret N. Ne. 
gidium X. dare oportere, Si paret, Agerium apud Negi- 
dium mensam deposuisse (0). Denn in allen biefen Faͤl⸗ 
Ien ift ed aus den Worten der Intentio völlig Har und 
gewiß, was der Kläger will und behauptet. — Dagegen 
iſt incerta dieſe Intentio: quidquid N. Negidium dare fa- 
cere oportet, denn es liegt darin die Behauptung, ber Be: 
Elagte fey irgend Etwas fehuldig, der Umfang der Schuld 
fey aber noch nicht genau anzugeben, und werbe baher 
der Feſtſtellung durch das Verfahren überlafien (p). 
Betrachten wir nun fewner bie Condemnatio. Bey ber 
incerta Intentio. wirb immer aud) die Condemnatio in- 
certa feyn mäffen, und dann werben wir nicht zweifelhaft 
feyn, auch die ganze Klage incerta zu nennen. — Bey der 
certa Intentio dagegen find zwey Faͤlle möglich. Die 
Condemnatio fann gleichfalls certa feyn, und dann wers 
den wir nicht zweifeln, die Klage felbft certa zu nennen; 
fo zum: Beyſpiel in der Formel: Si paret N. Negidium 
Decem dare debere, Judex N. Negidium Decem con- 
demna (q). — Es kann aber auch die eerta Intentio eine 
incerta Condemnatio mit ſich führen, und biefer Fall war 
deswegen fo fehr häufig, weil in der Condemnatio nie 
(0) Gasus IV. 845. 47. eine wörtliche Wieberholung ber 
(p) Gasus IV. 8 47. 136. 137. certa Intentio fepn (wie im Fall 
(q) Gasus IV. 850. Es fam bes angeführten F 50), ober auch 


dabey noch folgende Barietät vor. davon ganz verſchieden lauten; fo 
Die certa Condemnatio konnte im. Ball bes $ 46, 
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etwas Anderes flehen durfte ald baares Geld (r), anftatt 
daß die Intentio fehr viele andere genau beftimmte Gegen 
fände enthalten Tonnte. Zum Beyfpiel kann die Formel 
der Eigenthumsklage dienen, worin auf die Intentio: Si 
paret Stichum A. Agerii esse, diefe Condemnatio folgte: 
quanti ea res erit, tantam pecuniam N. Negidium A. Age- 
rio condemua (s). Diefe war incerta, denn es war aus 
ihren Worten nicht zu erfennen, wie hoch der Inder den 
Bellagten verurtheilen würde. 

Es ift nun vor Allem wichtig, biefe Verſchiedenheit der 
Faͤlle, als wirklich vorkommend, deutlich in's Auge zu faſ⸗ 
ſen. Im aͤlteren Prozeß knüpfte ſich daran ein ſehr 
großes praktiſches Intereſſe. War die Intentio certa, fo 
mußte füch der Kläger hüten, Mehr zu fordern ale ihm 
zufam; fehlte er hierin, fo verlor er plus petendo auch 
das, was ihm wirklich gebührte (t). Bey ber incerta In- 
tentio war biefer Fehler und die damit verbundene Gefahr 
unmöglich, da in dem unbeflimmten gwidyuid dare opor- 
tet niemals eine übertriebene Quantität liegen konnte (u). 
Sn der Demonstratio Und Condemnatio waren zwar auch 
lbertreibungen möglich-, fie hatten aber niemals jene ges 
fährltche Folge für den Kläger (v). 

Bisher wurde blos die Sache betrachtet. Was aber 
den Ausdruck für den oben erwähnten zweybentigen Fall 


(x) Gasus IV. 8.48, Ende bes 568 erwähnt. 

(s) Gasus IV. 851. Ein an- (t) Gasus IV. $ 53. 60. 
berer Fall von certa Intentiomit (u) Gasus IV. 8 54. 
incerta Condemnatio wird am (v) Gasus IV. $ 57. 58. 
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(certa Intentio, incerta Condemnatio) betrifft, fo hatte 
man eben fo viel Grund, bie Klage certa als incerta zu 
nennen, indem es barauf ankam, ob man hierin die Befchafr 
fenheit der Intentio, oder die ber Condemnatio, vorzugsweife 
berüdfichtigen wollte. Nach einer Stelle des Gajus müfs 
fen wir annehmen, daß der Ausdruck Tebiglich auf die In- 
tentio ging, fo daß alfo in jenem an ſich zwepdeutigen 
Hall der Ausdruck certa actio oder formula allerdings ge» 
braucht wurde, ungeachtet der Unbeftimmtheit ber Condem- 
natio. Denn Gajus ſtellt zuerſt die Regel auf, bey der 
auf den Sklaven Stichus gerichteten Klage ſey ein plus 
petere wohl möglich, wenn nämlich bie Stipulation auf 
einen Sklaven überhaupt, nicht auf diefes Individuum, 
gerichtet war (w). Danı fährt er in folgenden Worten 
fort: Nlud satis apparet, in incertis formulis plus peti 
non posse, quia cum certa quantitas non petatur, sed 
quidquid adversarium dare facere oporteat intendatur, 
neıno potest plus intendere (x). Hieraus aber ift es Klar, 
Daß er nur dieſen lebten Kal (incerta Intentio et Con- 
demnatio) unter dem Namen incerta /ormula verfteht, 
den vorhergehenden Kal aber (certa Intentio, incerta Con- 
demnatio) nicht als incerta, fondern als certa formula 
anfieht. 

(w) Gasus IV. 8 53. Eine andere Brage iſt ed, was 

(x) Gasus IV. $ 54. — Eben Certum in Anwendung auf bie 
fo gebt bey ihm bas certum unb Gonbictionen bebeutet. Darüber 
incertum petere lediglich auf bie vgl. Beylage XIV. Num. XXXVI. 
Intentio, ohne Rüdficht auf bie u. fg. 
Condemnatio. IV. & 54. 131. 
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$. 216. 


Arten ber Klagen. In jus, in factum conceptae. 


Die im Edict aufgeftellten Formeln waren von zweyer⸗ 

ley Art: in jus, in factum conceptae. 
. Die erfte Klaffe hatte eine juris civilis intentio, bag 
heißt die Behauptung des Dafeyns eines im jus civile ge⸗ 
gründeten Nechtöverhältniffes; fo bey den Klagen in rem: 
si paret, fundum (oder hereditatem) Ageril esse, oder: 
Agerio jus esse utendi fruendi, eundi, aquam ducendi 
ober: Titium liberum esse (a); bey Contractöflagen: dare, 
oder dare facere oportere; bey Delictöffagen: damnum 
decidere oportere (a!); in allen dieſen Fällen alfo Dafeyn 
eines Eigenthums, einer Obligation oder eines anderen, 
durch jus eivile anerfannten ftrengen Rechte. Übrigens 
war eine ſolche Intentio bald certa, bald incerta, und 
die hinzugefügte Condemnatio degleichen (b). 

Die zweyte Klaffe hatte zur Intentio bie bloße Behaup- 
tung von Thatfachen, fie war alfo in ihrer Faffung aͤhn⸗ 
lich einer Demonstratio (8. 214), und fonnte daher eine eis 
gentliche,abgefonderte Demonstratio gar nicht enthalten, 


(a) Nämlich dieſe Präjudicial- 
lage de statu war die einzige, 
welche eine legitima causa hatte, 
bie übrigen waren prätorifche Kla⸗ 
gen; baher konnte auch nur jene 
eine formula in jus concepta 
haben. $ 13 J. de act. (4. 6.) 

(a") Gasus IV. 8 37. 45. 107. 


Sn diefen Stellen find die mei- 
ften der oben im Tert angegebe- 
nen. Formeln wörtlih enthalten. 
Bol. auch Beylage XIV. Num. XX. 

(b) Decem dare oportere war 
certa Intentio, quidquid dare 
facere oportet war incerta, f. 
9. $ 215. 
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da der ganze mögliche Juhalt einer folchen fchon in bie 
Intentio felbft verfchmolgen war (c). @ine folche Intentio 
war fletd certa, ba jederzeit beflimmte Thatſachen behauptet 
werden mußten, hierin alfo Nichts bem freyen Ermeſſen 


Des Juder überlaſſen blieb. 


Die Condemnatio dagegen 


war dabey bald certa, bald incerta (d). 

Diefer Gegenſatz der Klagen faͤllt nun zunächft zuſam⸗ 
men mit dem Gegenfaß ber civilen_und prätorifchen Klar 
gen. Denn bey den civilen Klagen war ftetd eine juris 
eivilis Intentio möglich (e), fo daß bie Intentio fletd in 
jus concipirt werben fonnte. Bey den prätorijchen Kla⸗ 


(ce) Es würde ganz unrichtig 
feyn, einer folcden Formel, wegen 
bed factifchen Ausdrucks, eine bloße 
Demonstratio zuzufchreiben, ohne 
Intentio. Denn bey Gasus IV. 
& 60 wird bier nicht nur der Name 
Intentio gebraucht, fonbern auch 
die Möglichteit des Plus petere 
behauptet, welches bach nach 553. 
58. nur in ber Intentio, nie in 
ber Demonstratio, begangen wer- 
ven fonnte. Eben fo heißt in Z. 
1 C. si pign. conv, (8. 33.) die 
Hppstbelarfiage Intentio dati pig- 
noris, bie doch gewiß nur eine for- 
mula in factum concepta hatte. 
Bol. Keller Litisconteflation ©. 
248. 358. — Die vorkommenden 
Bepfpiele einer abgejonderten De- 
monstratio beziehen fich fleis auf 
eine formula in jus concepta. 
Gasus IV. $ 40. 47. 136. 137. 

(d) Certa condemnatio hatte 
bie Klage des Palsons ‚wegen 
der reſpeciswidrigen in jus vo- 


catio, nämlich nach Gasus IV, 
8 46. auf 10000 Sefterze, nach dem 
Suftinianifchen Net auf 5000. 
83 J. de poena tem. (4. 16.), 
L.12. 24. 25 de in j. voc. (2. 
4.); wahrſcheinlich it es bey Ga⸗ 
jus bloßer Schreibfehler. — Eben 
fo die Klage de albo corrupto 
auf 500 aurei. L.7 pr. de ju- 
risd. (2. 1.). — Dagegen ha⸗ 
ben bie meiften anderen formulae 
in factum conceptae eine in- 
certa Condemnatio. So die bey 
Gasus IV. 8 46 angeführte Bey⸗ 
fpiele, verglichen mit L.2 S1 
quis in jus voc, (2, 5.), und mil 


L. 5 $1 ne quis eum (2.7.) 


(e) Möglich, aber nit noth- 
wendig, da bey ihnen eben fowohl 
eine factiiche Faſſung gerechtfer- 
fat war, wenn man eine ſolche 
säthlich fand; daß fie in ber That 
auch vorkam, wird fogleich bemerft 
werben. 
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gen war Diefed nicht möglich, weil fie gar nicht auf einem 
jegt fchon vorhandenen Recht beruhten, fonbern anf ber 
obrigkeitlichen Macht, Kraft welcher der Prätor eine Klage 
gab, und einen Juder zum Ausfpruch eines Urtheils bes 
vollmädhtigte, welchem dann biefelbe obrigfeitliche Macht 
auch die Vollziehung verfchaffte(f). Diefe Anficht der Sache 
wird durch die beftimmteften Stellen des Nömifchen Rechte 
betätigt. Dahin gehört folgende Stelle des Paulus (g). 
Verbum oportere non ad facultatem judicis per- 
tinet, qui potest vel pluris vel-minoris condemnare, 
sed ad veritatem refertur. 

Das heißt: ber in der Intentio vorfommende Ausdruck 
Oportere darf ſtets nur von dem gegenwaͤrtigen, wirkli⸗ 
chen Da ſeyn einer civilrechtlichen Schuld verſtanden wer⸗ 
den, nicht von der Schuld, die durch richterliches Ermeſſen, 
vermittelſt eines Urtheils, vielleicht entſtehen kann. Geſetzt 
alſo, es wollte Jemand aus einem Kauf, der ſtets nur 
eine incerta Intentio hat, auf Decem dare oportere kla⸗ 
gen, ſo wuͤrde er ſchlechthin abgewieſen werden müſſen, 
ohne Rüdficht darauf, daß bey richtig gefaßter Intentio _ 
ber Nichter vielleicht auf diefelbe, oder eine noch größere 
Summe, geſprochen haben würde — Eben fo ift e8 zu 

(f) Bol. Band 1. 522. ©.117.  (e) L.37 de V. S. (50. 16.). 
— Daß alle prätorifhe lagen — Im Zufammenhang damit fteht 
in factum conceptae waren, ſagt L.27 de novat. (46.2.), pa das 
Gajus nicht ausbrüdlich, aber we- oflicium judicis auch die Fünfti- 
nigftend find alle von ibm im $A6 gen Zinfen umfaßt haben würde. 


angeführte Bepfpiele prätorifch und Bal. auch L.76. 81 L.89. L. 
zugleich in factum conceptae. 125 de V. O. (45. 1.) 
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verſtehen, wenn bie prätorifchen Klagen erflärt werden als 
actiones quas Praetor er sua jurisdictione comparatas ha- 
bet (h), : oder quae a Praetore dantur, im Gegenfaß ber 
Klagen quae ipso jure competunt (i). Denn obgleidy bie 
Thätigfeit des Praͤtors auch bey ben Eivilklagen nöthig 
wär, indem nur er einen uber und eine Klage geben 
fonnte, fo war doch dabey jene Thätigfeit eine blos aus⸗ 
führende, das fehon vorhandene Recht anerfennende, ans 
ftatt daß bey den prätorifchen Klagen die Befugniß dazu 
erft durch bes Praͤtors Macht begründet wurde. — Es 
würde auch unrichtig feyn, die formula in factum con- 
cepta, die hier als allgemeine Eigenfchaft aller prätoris 
fchen Klagen. behauptet worden ift, auf die perfönlichen 
Klagen diefer Klaſſe befchränfen zu wollen, da fie viel» 
mehr auch bey den prätorifchen in rem actiones angenom⸗ 
men werden muß (i'). 

Die hier vorläufig angenommene Identität ber beyben 
Gegenfäge (civile und prätorifche Klagen, in jus und in 


factum) muß jedoch anf zwiefache Weiſe befchränft wer⸗ 


(h) 85 J. de act. (A, 6.) 
(1) $1 J. de perpet. (4. 12.). 
Diefes iſt richtig hervorgehoben 
son Francke Beiträge ©. 5. 
(i!) Die actio vectigalis war 
ohne Zweifel fo gefaßt: Si paret 
A. A, conduxisse fundum a mu- 
nicipibus(L. 181 L. 3 ws ager 
vect. 6. 3.)5 bie superficiaria: 
“Sı paret, A. A. superficiem in 
perpetuum (ober; in annos 
Ve 


- 


XXX) conduxisse (L.1 pr. 


81. 3 de superf. 43. 18); bie 


hypotheearia: Si paret, Aulo 
Agerio rem pignori obligatam 
esse ab eo, cujus tum in bo- 
nis erat, neque redditam pecu- 
niam esse (6 C.si al. res 
8. 16, L.1 C. si pign. conv. 
8.34, L.13 $1 de Se. Vell.16, 
21.). Alle diefe Bebingungen geben 
auf seine Thatfachen- 
6 
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ben. Erſtlich gab es prätorifche Klagen, deren Faſſung 
zwar wefentlich in factum war, aber doch einen Übergang 
zu ber Kaffung in jus in ſich ſchloß; diefed waren manche 
ber fchon oben (8 215) bargeflellten utiles oder fictitiae 
actiones. Es wird. biefes anjchanlich werben durch das 
vollſtaͤndigſte Formular, das von einer folchen wage ber 
publiciana actio, befannt iſt. 

Gasus IV. 8 36. Iudex esto. Siquem hominem A. Age- 
rius emit (et is) ei traditus est, anno possedisset, 
tum si eum hominem, de quo agitur, ejus ex jure 
Quiritium egse oporteret, et reliqua. 

Das Weſen diefer Intentio iſt bie rein. thatfächliche 
Behauptung: Agerius hat den freitigen Sklaven gelauft 
und tradirt befommen. Diefe hat aber folgenhen beſon⸗ 
deren Zufag: der Juder fol zugleich prüfen, ob ber. durch 
die Tradition erworbene Beſitz fo befchaffen.war, daß er 
durch einjährige Fortdauer in Römifches Eigenthum über« 
gegangen feyn würbe. Dadurch bekommt bie an fich that⸗ 
fächliche Intentio eine Färbung. von jus, fpielt alfo in die 
in jus concepta hinüber. Bedingung der Condemnation 
ift eine Thatſache, die jedoch fo befchaffen fepn fol, dag 
fie unter 'gewiffen, jest nicht vorhandenen, Vorausſetz⸗ 
ungen ein wirkliches Recht begründet haben mürbe. 

Zweptens ift fchon erwähnt worben, daß bie Givilflas 
gen auch einer thatfächlichen Faſſung empfänglic waren 
(Rote e). In der That gab, es einige, wie es fcheint nur 
wenige, Civilflagen, für welche im Edict zwey Formeln 
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zur Auswahl anfgeftelt waren, in jus und in factum. 
Gajus giebt von biefer Barietät nur zwey Faͤlle an, de- 
positi und commodati actio, erläutert aber biefe durch 
vollkändige Formulare (k). 

Es entfteht aber nun die Frage, ob die Berfchiebens 
heit der Formeln, die in jus oder in factum gefaßt was 
ven, lediglich zum Nömifchen Gerichtsſtyl gehörte, ober 
ob fich daran auch eigenthämliche Wirkungen tnüpften, fo 
daß ein praktiſches Interefle damit verbunden war. Ein 
folches Intereffe war wohl allerdings vorhanden, aber ges 
ringer, als es neuere Schriftfteller anzunehmen pflegen, fo 
daB es hauptfächlich darauf ankommen wirb, die unbe, 
gründeten Hypotheſen abzuwehren, die fich hier einge, 
drängt haben. Wären alle Civilklagen ſtets in jus, und 
nur bie präterifchen in factum gefaßt worben, fo ließe 
fich vielleicht annehmen, es hätte dadurch blos die oben 
dargeſtellte allgemeine Berfchiebenheit des prätorifchen Rechte 
von dem Givilrecht fcharf ausgedrückt werben follen, ohne 
verſchiedene Folgen für die Parteyen; allein die Aufftels 
Iung von zwey Zormularen bey manchen Klagen. Täßt nicht 
zweifeln, daß ed wenigfiens in manchen Fällen vortheils 
hafter für den Kläger feyn mußte, das eine Formular vors 
zugsweife vor dem andern zu wählen. 

Ein ganz ifolirter eigenthümlicher Erfolg‘ der in jus 

(k) Gasus IV. 8 47. 60. Sa conceptae beziehen. L.3 81 
den Digeſten finden ſich mehrere commodati (12. 6., L. 1 $16 
Stellen, bie fi) augenſcheinlich F40 depositi (16. 3.) 


auf diefe formulae in factum 
6* 
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gefaßten Formel beftand darin. Wenn die Klage in per- 
sonam, zugleich auch ein legitimum judicium, und zugleich 
in jas gefaßt war, dann war bie Klage durch bie bloße 
Anftelung ipso jure confumirt, fo daß fle nie zum zwey⸗ 
tenmal angeftellt werden konnte; in allen anderen Fällen 
war eine wieberholte Anftellung berfelben Klage zwar auch 
andgefchloffen, aber nicht ipso jure, fondern durch excep- 
tio rei judicatae oder in judicium deductae (1). Bon gros 
Ber praftifcher Erheblichkeit war diefer Unterſchied freylich 
nicht. 

Erheblicher fhon war es, daß ein in wäterlicher Ge⸗ 
walt lebender Sohn, wenn er felbft zu klagen befugt uud 
veranlaßt war, Feine intentio in jus concepta: aufftellen 
fonnte, da er nie zu behaupten im Stande war, er felbfi 
ſey Eigenthümer oder Glaubiger. Es fcheint, daß gerade 
dieſer Umſtand die Aufftelung von zwey Formularen zur 
Auswahl bey manchen Klagen veranlaßt hat. Gewöhnlich 
alfo Magte man wehl bey ber depositi oder commodati 
actio mit einer formula in jus, wie es ber Ratur ber Eis 
silflagen angemeffen war, wollte aber ein Sohn in väter» 
licher Gewalt folche Klagen anftellen (wozu bey ihnen 
vorzugsweiſe Veranlaſſung für ihn feyn konnte), fo mußte 
er die Formel in factum wählen (m). 


(1) Gasos IV. 8107. Die an- tinebantur c) alle Prozeffe mit ei- 
deren Bälle alfo, worin jene Ex⸗ ner formula in factum concepta. 
. septionen aushelfen mußten, wa⸗ (m) Bol. Band 2. 8 67. 871. 
sen: a) alle in rem actiones b) Note o. und Note t. — Auch zu 
alle judicia quae, imperio con- seiner Fictionollage war rin Sol⸗ 
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Es ift möglich, daß auch noch andere Wirkungen mit 
jenem Unterfchleb der Progeßform verbunden waren, aber 
wir kennen ſolche nicht. Die Wirkungen, die man wohl ix 
neuerer Zeit anzngeben verfucht hat, find ohne Grund, 
wie nunmehr gezeigt werden foll. 

Bor Allem ift die, Anficht zu verwerfen, nach welcher 
Der Gebrauch beider Formeln dadurch beftimme feyn fol, 
ob der Streit auf die Wahrheit von Thatfachen gerichtet 
war (in factum), ober auf die rechtliche Beurtheilung 
unbeftrittener Thatfachen (in jus)(n). Dazu kann hoͤch⸗ 
ſtens der Klang ber Worte verleiten (0), bey genaues 
rer Erwägung muß biefe Annahme als völig unhaltbar 
erfcheinen. Denn die allermeiften Klagen hatten nur Eine 
formula, und body hängt ed von den zufälligen Umſtaͤnden 
jedes einzelnen Rechtöfalles ab, ob gerade Thatſachen bes 
firitten werben ober nicht, fo daß, wenn jene Annahme 
richtig wäre‘, jede Klage ohne Ausnahme mit zwey Fors 
meln hätte verfehen feyn müflen. „Und wie hätte es end» 
lich in den fehr zahfreichen Prozeſſen gehalten werben fols 


her nicht fähig, benn- man Konnte 
3. B. bey ber publiciana actio 
son ihm nicht jagen, daß unter 
Vorausſetzung ber vollendeten Uſu⸗ 
capionszeit Er Eigenthümer ge» 
worben ſeyn würbes er Tonnte es 
in Feiner Zeit werben, fo lange er 
filius familias blieb. 

(m) Diefes ift die Meynung von 
Durort in Comm.IV. Inst. Gaji, 
Leodii 1821. p. 71-70: 


(0) Außer dem in ben Worten 
jus und factum liegenden Schein 
täufchte noch ber Umftand, daß in 
ben beyben Formularen bey Gasus 
IV. 847 die Worte Si paret nur 
für die Formel in factum gebraucht 
werben. Allein anberwärts Tom- 
mern biefelben Worte auch bey ei⸗ 
ner formula in jus concepta 
vor. Gasus IV. 8 34. 41. 86. Cı- 
cano pro’ Roscio Comoedo C. 4, 


6. Buch II. Rechtsverhältniſſe. Kap. IV. Berleyung. 
Ien, worin über die Thatfache und bas Recht zugleich 


gefiritten wird? 


Mehr Schein hat die Meynung für fi, nach welcher 
die Kormel in factum gebraucht feyn fol, um dem Bes 
Hagten die Möglichkeit der Losſprechung vermittelt frey⸗ 
williger Neititution offen zu laffen, wozu bie Zormel in 
jus feine paflende Stelle darzubieten ſchien (p). Allein 
diefe Meynung wird ſchon widerlegt burch bie Eigen⸗ 
thumsklage, naͤmlich die petitoria formula, die gewiß in 
jus war (q), und dennoch fictd ben vorforglichen Zufa& 
nisi restituas hatte (r). Sie wurde dadnurch veranlaßt, 
- daß unter ben beiden neben einander geftellten Formularen 
‚ber depositi actio, das in factum jenen Zufag offenbar 
hatte, das in jus ihn zu enbehren fchien(s). Allein ſelbſt 
biefer Schein ift- durch bie Entdeckung verſchwunden, daß 
auch die erwähnte formula in jus concepta ber depositi 
actio jenen ſchuͤtzenden Zufag allerdings hatte (t). 


(p) Keller Litiöconteftaiton ©. 
358, Haffe a.a.0. ©. 33. 

(q) Gasus IV. 8 45. 9. 

(r) Cıceso in Verrem II. 12. 
L.68 de rei vind, (6. 1.) 

(8) Gasus IV. 8 47. 

(t) Nämlich bep Gasus IV. 8 
47. lefen bie Ausgaben: Nume- 
rium Negidium Aulo Agerio 
condemnato ** si non paret 
absolvito. Ds, wo bie Lücke be⸗ 
merkt if, fleht in ber Handſchrift: 
NR, welches von Huſchle (Stu- 
dien S. 316) aufgelöſt wird durch 


nisi restituat. Dieſe höchſt glück⸗ 
liche Conjectur wird völlig beſtä⸗ 
tigt durch L.1 821 depositi (16. 
3.) „.. nec debere abselvi, 
nis! restituat ... condemnan- 


dum te nis’ restituas” (Dal, 


auch L.22 in f. eod. L.3. 83. 
commodati 13. 6.). Diefes find 
augenfcheinlich wöriliche Anfpie- 
lungen auf bie Faſſung ber For⸗ 
mel, jogar barin wörtlich zutref⸗ 
fend, daß fie die Einrückung ber 
Worte in die. Condemnatio be- 
flätigen.o Dieſe Anfpislung paßte 


8.2416, In jus, in factum conoeptae formulae. 87 


Endlich koͤnnte man glauben, ber Unterſchieb fey in 
dem höheren ober geringeren Grab jurififcher Beurtheis 
Jung zu fuchen, welcher dem Suder in jenen beiden Arten 
der Formeln zugemuthet und anvertraut wurbe. Bey ber 
depositi formula in jus hatte der uber zu beustheilen, 
"ob und wie viel Einer dem Anbern fchuldig ſep 
(quidquid dare facere oportet), welches ohne einen ges 
wiffen Grab von Rechtöfenmtniß nicht möglich iſt. Dages 
. gen hatte ex bey derfelben Klage, wenn fie in factum con» 
cipirt war, zunaͤchſt nur die reine Thatfache zu beurtheis 
Ien, ob eine Sache deponirt und nicht zurüdigegeben fey 
(mensam deposuisse eamque redditam non esse), und bies 
fes Urtheil iſt ohne Die geringfle Rechtöfenntniß möglich; 
ed kommt nur baranf an, aus welchen Elementen die Con- 
demnatio bey biefer letzten Formel beftand. Diefe Iautete 
sun fo:-quanti ea res erst, tantam pecuniam cendemnato,. 
Mar. das nun fo gemeyut, daß ſtets ber reine Sachwerth 
oder Marktpreis zuerkannt werben follte, fo war aud 
hier alle juriftifche Beurtheilung völlig ausgefchleflen, ba 
ber Marktpreis von ganz anderen Perfonen als ben Rechts⸗ 
kundigen zu erfahren: ift, und dadurch wäre jene verfuchte 
Unterfcheibung allerdings beftätigt geweien. Wenn dage⸗ 
gen der Sinn bes quanti res erit nicht In dem Marktpreis, 


aber nur auf bie Kormel in jus, eamque dolo malo .. redditam 
nicht auf bie in factums; denn non esse, und biefe Worte ſtan⸗ 
obgleich viele dem Sinn nach Dafe ben nicht in ber Comdemnatio, 
felbe ausdrückte, fo Iauteten doch fonbern in ber Intentio. 

die Worte anders, nämlich fo; | 
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fonbeen in dem rechtöbegrünbeten Intereſſe, mit Erwaͤgung 
aller Umſtaͤnde, beſtand, fo ift bier dem uber gene 
biefelbe juriftifche Beurtheilung, wie bey ber Formel in 
jus, übertragen, ba biefed quanti interest auf biefelbe Art 
zu ermitteln ift, und zu bemfelben Erfolg führt, wie das 
quidquid dare facere oportet, und nur wörtlich davon 
verfchieben ift. Run hat aber in ber That jener Aus⸗ 
druck die zweyte hier angegebene Bedeutung, nicht die. erfte 
(a), fo daß alfo aush diefer letzte Berfuch einer durchgrei⸗ 
fenden praftifchen Unterfcheidung jener beiden Arten von 
Formeln gänzlich aufgegeben werben muß. 


Die im Anfang dieſes $. aufgeftellten Beyſpiele ber 
bey ben formulae in jus conceptae üblichen Intentio fühs 
ven wieber zuruͤck zu dem oben bargeftellten Gegenſatz ber 
in personam und in rem actiones ($ 206— 209). Die 
in personam enthalten in ihrer Intentio ftetd Die Behaup⸗ 
tung eines Oportere, bezogen auf: bie dabey genannte Pers 
fon des Beklagten, das heißt alfo die Behauptung einer 
auf biefer Perfon ſchon jett Iaftenden, durch dag jus civile 
begründeten, Obligation; eben diefe Eigenthuͤmlichkeit ift 
es, bie durch ben Ausdruck in personam bezeichnet wird. 
Die Intentio der in rem actio dagegen behauptet flets 
das abfolute Dafeyn eines, gleichfalls durch jus civile bes 
gründeten ‚ Rechtsverhältniffes außer einer folchen Oblis 
gation. Diefe Unperfönlichkeit der Intentio ift e8, die hier 

(u) Vgl. Beylage XU. | 
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durch ben Ausbrud in rem bezeichuet wirb ($ 208. a), 
nicht die Beziehung auf eine beflimmte Sache; biefe 
Beziehung iſt gar nicht allgemein und notwendig, denn 
es kam nur darauf an, baß nicht ber Beflagte als ein zu 
conbemnirenber Schuldner audgebrüdt wurde (v). 
Hieraus erklärt ſich zugleich, auf eine dem alten For⸗ 
mularprozeß eigenthuͤmliche Weiſe, bie bey ben Theilungs⸗ 
klagen übliche Benennung: mixtae actiones ($ 209). Die 
formula bderfelben war nämlich, mehr ald bey anderen 
Klagen, zufammengefebt. Sie hatte einen rein perfänlis 
chen, auf Obligationen gerichteten, Beftanbtheil, mit dare 
facere oportere ex fide bona; baneben aber noch einen 
anderen Theil, adjudicatio genannt, welcher fo lautete: 
Quantum adjudicari oportet, judex Titio adjudicato (w). 
Diefer Theil war unperfönlich gefaßt, mithin in rem (x); 
und fo mußte man fagen, bie Kormelfaflung biefer, Kla⸗ 
gen fey zufanmtengefeßt aus in rem und in personam (y). 
Ganz unrichtig aber würbe es feyn, biefe Bemerkung 
dahin wenden zu wollen, ale wäre ber Unterſchied der in 
personam und in rem actiones aus jener Formelfaffung 


(v) GAsusIV.87. „cum in rem 
agitur, nibil in intentione facit 
ejus persona, cum quo agitur 
... tantum enim intenditur, rem 
actoris esse, Die erfte (negative) 
Hälfte des Satzes beftätigt das 
bier Geſagte, die zweyte (poſitive) 
iſt nur Beyſpiel, und widerſpricht 
daher meiner Behauptung nicht. 

(w) Gasus IV. 642. 


(x) ©. o. 8208. a, und $ 216. v. 

(3) So iñ zu verſtehen folgende 
Stelle, die wir wohl nicht.mehr in 
ihrer urfprünglichen Geſtalt beſitzen 
mögen: L. 22 $ 4. fam. herc. 
(10. 2.) „Familiae erciscundae 
judicium ex duobus constat, id 
est rebus atque praestatiomibus, 
quae sunt personales actiones.” 
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entfprungen, unb daher auch, feinem Weſen nach, mit ihre 
verfchwunben, fo daß er jebt ald unnüß vermieden wer⸗ 
den möchte. Gerade umgelehrt haben fich die Kormeln in 
der angegebenen Weife. ausgebilbet, um bem in bem ins 
neren Weſen ber Sache gegründeten Gegenſatz zum anges 
meffenen Ausdruck zu bienen. Auch in unfrem heutigen 
Recht müſſen wir fagen, daß das richterliche Urtheil über 
eine in rem actio gunächft auf das Dafeyn oder Nichtda⸗ 
ſeyn eines Nedhtöverhältniffes gehe, und nur mittelbar 
und folgerungsweife auf die Verurtheilung bed Bellagten 
zu beſtimmten Leiftungen; anftatt daß biefe Verurtheilung 
bey der in rem aotio der einzige Inhalt des Erkenntniſſes 
it. Sa, man kann fagen, baß biefer Unterſchied ber über 
beide Hauptarten der Klagen zu fällenden Urtheile im 
Juſtinianiſchen Recht ſogar noch ſchaͤrfer hervortritt, als 
zur Zeit des früheren Formularprozeſſes, ba nun die Ver⸗ 
urtheilung felbit, gleich unmittelbar, auf bie Anerfennung 
des fireitigen Rechts gerichtet wird, anflatt daß fie früher 
ftetö auf baared Geld zu richten war($215.r), fo ba 
ihr jene Anerkennung nur bepläufig eingemifcht werben 
fonnte, etwa als Motiv der auf eine Geldfumme gerich- 
teten Berurtheilung (z). 
Bey ben formulae in factum conceptae, alfo bey als 


(z) In diefer indirerten Weife 
kommt die Anerkennung bed Rechts 
in ber in.rem actio, ſchon bey 
ben alten Swiften vor. L864 
si serv. (8. 5.) per sententiam 
non debet servitus constitui, 


sed quae est declarari” L.35 
SIde R. V. (6.1.) „judex sen- 
tentia declaravit meum esse.” 
Diefe, ohne Zweifel unnerfälfchte, 
Stellen, haben im Suftinianifchen 
und heutigen Recht eine noch un⸗ 
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fen prätorifchen Klagen, wurbe ber linterfchieb der in rem 
und in personam actiones in ben Ansbräden der Inten- 
tio nicht fichtbar (aa). Dennoch iſt auch bey den prätoris 
fchen Klagen diefer Unterfchieb ſtets anerkannt worben (bb), 
und es liegt alfo darin eine Beftätigung ber eben aufge⸗ 
ſtellten Behauptung, daß diefer Unterfchieb nicht als eine 
Folge ber verfchiedenen Formelfaffung (bey ber Intentio 
in jus concepta), fonbern vielmehr ald Grund derſelben, 
anzuſehen iſt. 
8. 217. 


Arten der Klagen. In jus, in factum conceptae, 


(Fortſ.) 

Bisher war von ſolchen Formeln in factum die Rede, 
die ſchon im Edict aufgeſtellt waren: die meiſten ausſchlie⸗ 
ßend für gewiſſe Rechtsfaͤlle, einige neben Formeln in jus, 
zur freyen Auswahl des Klägers zwifchen beiden Bor, 
mularen. 

Außerdem aber wurden die Formeln biefer Art auch 
in großer Ausbehnung gebraucht, wo es darauf ankam, 
für ein neu wahrgenommenes Nechtöverhältniß eine Klage 
zu erfinden, alſo in Fällen, wofür das Edict gar keine 
Formel enthielt, fo daß fie zur praftifchen Erweiterung 
mittelbasere und vollftänbigere An- | 


wendung, als im Sinn ihrer Ver⸗ 
faffer. 

(aa) Eine prätoriſche Klage 
konnte daher in personam ſeyn, 
während ber Ausdruck fo gefaßt 
war, daß man fie für eine in rom 
actio hätte hallen Können. Vgl. 


8208. a. 

(bb) L.1 81} ager vect. 
(6. 3), 1 $ 1 de superfic. 
(43. 18.). — Die meiften Präju- 
bieien waren prätoriich (8216. a. 
und 8 207. £.) und biefe waren 
insgefammt in rem, wie auch ihre 
Formel ausgebrüdt ſeyn mochie. 
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des Rechts dienten. Zu dieſem Zweck waren nun ſolche 
Formeln ſehr brauchbar, da jedes Recht ſtets auf irgend 
einer Thatfache beruhen muß, zu jenen Formeln aber 
nichts Anderes, als der Ausdruck einer Thatſache, mit 
einem daran gefnüpften praftifchen Erfolg, erfordert wurbe. 

Diefes ift nun die wahre Bebeutung ber unzähligen, 
in unfren Rechtsquellen vorfommenden, actiones in factum; 
ed waren Erweiterungen des praftifchen Rechts, eingeführt 
burch formulae in factum conceptae, bie gar nicht im 
Edict ftanden, ſondern durch das Bebürfniß in einzelnen 
Fällen herbeigeführt wurden. Diejenigen unter ihnen, 
welche ſich auf häufig und gleichförmig wiederkehrende 
Fälle bezogen, wurden nachher in das Edict aufgenom- 
men, und auf diefem Wege find wohl alle im Edict fie 
hende prätorifche Klagen nach und nach in baffelbe ger 
fommen. Weber in der Abfaffung aber, noch in der Wirs 
fung, machte es irgend einen Unterfchieb, ob eine folde 
Formel auch ſchon im Edict fland oder nicht. 

So waren alfo in der That die actiones in factum, 
die mir in unfren Rechtsquellen fo oft finden, mit ben 
erſt durch Gajus befannt geworbenen formulae in factum 
 conceptae Eines und Daffelbe, und biefe Identität, bie 
von Mandyen mit Unrecht bezweifelt worben ift,. wird 
durch viele Stellen außer Zweifel geſetzt (a). Wenn ein⸗ 


(a) Gasus IV. 8 106. 107 ge» Yung. — Eben fo Rellt Gasus IV. 
braucht beide Ausbrücke (formula $ 46 viele formulae in factum 
in f. concepta und in factum zufammen, und biefelben Klagen 
agere) mit willkührlicher Abwechs⸗ heißen in ben Digeften field ac- 


— 
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zelne Klagen dieſer Art, die befonbers häufig und wichtig 
waren, burdy befondere Namen individnaliſirt wurben, 
bald nad ihrem Urheber, wie die Serviana des Pfand⸗ 
glaubigers (b), bald nach ihrem Entſtehungsgrund, wie 
Die actio doli, quod metus causa, vectigalis, constitutoria, 
hypothecaria, fo gefchah Dieſes blos wegen der bequemes 
ren Bezeichnung; auch dieſe Klagen waren und blieben 
darum nicht minder actiones in factum, oder formulae in 
factum conceptae. 

Die hier aufgeſtellte Erffärung der actio in factum, 
in Berbinbung mit ber dadurch bewirkten praktifchen Rechter 
entwidlung, findet eine unmittelbare Beflätigung in Zeug⸗ 
niffen der alten Suriften (c). Diefe fagen, die judicia 
prodita, die vulgares actiones (d), hätten für die im wirk⸗ 
lichen Leben vorfommende Bebürfniffe nicht ausgereicht, 
und ber Prätor habe daher nachgeholfen durch actiones 
in factum. Es wird hinzugefegt, die Fälle eines folchen 
Bedürfniffes feyer von zweyerley Art: theild ganz neue, 
biöher gar nicht wahrgenommene, theild ſolche, die mit 
den biöher ſchon durch Eivilflagen geſchuͤtzten Fällen vers 


sarter hatte die Rutiliana, und 
die für den bonorum emtor 
eingeführte Serviana, Gasus IV. 


tiones in factum. L.12 de in 
Jjus voc. (2.4) L.25 pr. de O. 
et 4. (44.7... — L.3 pr. de 


eo per quem factum (2.10..— $35 


L.5 $3 ne quis eum (2. 7.). 
(b) Die Publiciana actio fannı 
dahin nicht gerechnet werben, da 
fie eine Fictionsklage war (5215), 
alfo aus in jus und in factum 
gemischt (5 216.). Denſelben Cha⸗ 


(c) L.1 pr. L. 11 de prae- 
scr. verbis (19. 5.). 

(d) Judicia prodita find zu- 
nächſt die im Edict ſtehenden, mit 
ſtehenden Formeln verfehenen, Kla⸗ 
genz indeſſen erwähnt L. 11 de 
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wandt waren, worauf alſo die Civilkllagen nur ausgebehnt 
zu werben braudhten Ce). 

Es ergiebt fich hieraus, baß die actiones in factum 
in ihrem allgemeinen Zweck (ber praktifchen Rechtserwei⸗ 
terung) mit den oben erklärten utiles actiones überein Tas 
men ($ 215). Wenn alfo das Bebürfniß einer Klage 
für neue Fälle entftand, fo konnte dieſes oft. befriedigt 
werben durch bie Einführung einer, an eine alte Civilllage 
angefchloffenen, Fictionsflage, und dieſes waren bie eigent- 
lichen utiles actiones. Es konnte aber auch in denfelben 
Zählen, und mit gleicher Wirkfamfeit, gefchehen durch eine 
actio in factum. Diefe Ießte Ausfunft war die einzige in 
den weit zahlreicheren Fällen, worin entweder eine prätor 
rifche Klage (die fchon felbft in factum war) über ihre 
urfprüngliche Gränzen ausgedehnt, ober aber eine ganz 
nene Klage für ein früher gar. nicht wahrgenommenes 
Rechtsverhaͤltniß erfunden werden ſollte. Der allgemeine 
Name utilis actio, als Bezeichnung einer neuen, das Recht 
erweiternden Klage überhaupt ($ 215), paßte vollkommen 
auf diefe zahlreichen in ‚factum actiones, und damit ſtimmt 
es völlig überein, wenn in mehreren Stellen beide Ber 
zeichnungen zu dem Namen einer utilis in factum actio 
praescr. berbis (19.5) au ac- in L. 42 pr. de furtis (AT. 2) 
tiones quae legibus proditae ift es der Gegenſatz ber actio 
sunt.— Pulgares actiones ſind noxalis, in Vatic. fragın. $ 102 
bie bekannten, bergebrachten Kla⸗ ber Gegenfab von actio de pe⸗ 
gen, alſo dem Sinne nad auch culio, | 


die im Ebist ſtehenden. So fiht (e) L. 11 de praeser. verbi: 
vulgaris für directa (8215. a)5 (18. 5.). 
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vereinigt werden (1). Eine ſolche Klage war unftreitig 
bie hypothecaria, ald Ausdehnung der urfprünglic für 
einen fehr beſchraͤnkten Fall eingeführten Serviana, unb fie 
heißt baher auch utilis Serviana, ober quasi Serviana. 
Bey keiner Klage kommen diefe Ausdruͤcke fo häufig 
und abwechslend vor, ald bey ber actio Legis Aquilise, 
beren urfprünglich fehr enge Begraͤnzung zu ben mannich 
faltigften Ausbehnungen Beranlaffung gab. Diefe wurden 
ohne Zweifel oft durch eine eigentliche utilis actio, das 
heißt, durch eine Fictionsklage, bewirkt (5). Eben fo oft 


(f) L.26 $3 de pactis dot. 
(23. 4.) — „Utilis ...in factum.” 
L.7 $i de religiosis (11. 7) 
„utilem actionem in factum.” 
— Pleonaftifch find diefe Ausdrücke 
gerabe nicht. In der zulezt an« 
geführten Stelle fagt das utilis, 
es ſey bier die ſchon im Edict 
ſtehende actio de religiosis auf 
einen neuen Fall audgebehnt wor⸗ 
ben; ber Zufab in factum brüdt 
ans, daß nicht etwa ber Name 
utilis im engeren Sinn, für eine 
Fictionsllage, fo verſtanden werben 
bürfe. — Vieles Gute findet fi 
über dad Verhälmiß diefer Begriffe 
bey Mühlenbruch Ceſſion 8 15, 
wo nur zu viele und fubtile Unter⸗ 
ſchiede angenommen werben, an⸗ 
ſtatt daß bey den Römern ſelbſt 


bie Begriffe und bie Ausdrücke. 


viel einfacher genommen zu fepn 


en. 

(g) Wenn ber Sruckuar ber ver⸗ 
legten Sache Hagen wollte, ber 
nur eine utilis actio befommen 


fonnte (L.11 $10 ad L. Aquil. 
9.2), fo mag bie Formel etwa fo 
gelautet haben: Si paret N. Ne- 
gidium Stichum servum, in quo 
ususfructus A. Agerii est, vul- 
nerasse, ejusque rei causa, si 
is servus A. Agerü ex jure Qui- 
ritium esset, damnum decidere 
oportere, judex quanti ea res 
plurimi fuit in diebus triginta 
proximis, tantam pecuniam con- 
demaato, si non paret absol- 
vito. — Eine folde Zietionsflage 
mochte wohl blos in Zällen ber 
bier bezeichneten Art vorkommen, 
nämli in Fällen, worin bie Klage 
dem Nichteigenthümer geftattet wur- 
be, ver aber ein jas in re an ber 
verlezten Sache hatte; wenn ba- 
gegen die Ausdehnung der Klage 
in der Beſchaffenheit der verletzen⸗ 
ben Handlung lag (damnum non 
corpore datum), fo paßte bie 
Form ber Fictionsllage nicht. Daß 
man jedoch ben Ausdruck utilis 
actio auch in biefen Inten Fällen 
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aber geſchah es durch eine in factum actio (h), und es 
hieng wahrfcheinlich meift vom Zufall ab, und war auch 
für den letzten Erfolg ganz gleichgültig, ob ber eine ober der 
andere Weg eingefchlagen wurbe Es ift daher keinesweges 
als widerfprechende oder ſchwankende Meynung anzufehen, 
wenn in einem und bemfelben Fall bald die utilis, bald 
die in factum actio erwähnt wird (i), da in ber That 
ſchon zur Zeit des älteren Rechts Beides gleich richtig 
und für den Erfolg gleichgültig war; nicht zu gebenten, 
daß vollends im Suftinianifchen Recht, welches Feine For⸗ 
melnfaffung mehr kennt, aller Unterfchied nur noch in den 
Ramen liegt. 


3 


Bon der hier behaupteten Identitaͤt der actio in fac- 
‚tum mit ber formula in factum concepta muß jeboch Eine 





brauchte, zeigen bie Stelm in 
Note i. 

(h) Gewöhnlich beißt fie blos 
in factum, zuweilen auch in fa- 
ctum Legi Aquilisae accommo- 
data, ober ad exemplum Legis 
Aquilise, L. 11 pr. de praeser. 
verbis (19.5), L. 53 ad. L. 
Aquil. (9.2.). 

G) L. 51 de furtis (47. 2) 
verglichen mit L.53 ad L. Aquil 
(9.2). — L983 adL. Aguil 
(9. 2) verglichen mit L. 27 $ 34 
eod., in welcher lezien Stelle, nach 
vielen anderen Zeugniffen, hinzu⸗ 
gebacht werben mußs willen (L. 
Aqu. actionem)3 vgl. $16 J. de 
L. Aqu. (4, 3.) — Nach bem 


Schluß ber angeführten Inſtitu⸗ 
tionenftelle möchte man glauben, 
ed babe zwey ungleichzeitige Stu⸗ 
fen son Erweiterungen ber a, L. 
Aquiliae gegeben: 1) durch utilis 
actio 2) wo auch dieſe nicht mehr 
ausreichte, durch in factum actio. 
Diefer falſche Schein beruht aber 
nur auf ber ungenauen Zuſam⸗ 
menfügung ber Beſtandtheile jener 
Stelle, weldye um fo leichter mög- 
lich war, ba bie’ ganze Sache 
schon längſt im gangbaren Pro- 
zeß nicht mehr vorkam. Vgl. oben 
Band 1. 6 45. Note d. Den neue» 
sen Juriſten bat bie angeführte 
Stelle viele überfläffige Noth ge- 
macht. 


8.217. In jus, in factam conoeptae formulae. (Sertfehung.) 97 


entichiebene Ausnahme: behatiptet werben. Aus ben Bons 
tracten, bie von ben Neueren Innommateontracte genannt 
zu werben pflegen, entfpringen unftreitig Civilklagen, und 
Diefe führen, mit ganz willfährlicher Abwechslung, bie 
ihmen allen gemeinfchaftlichen Namen: actio praeseri- 
ptis verbis, und in factum civilis (k). Die Einrichtung 
dieſer Klagen aber war folgende. Zuerfl: kam eine De- 
monstratio, bie nicht fo, Wie-bey anderen Klagen, ben 
Hergang blos kurz andeutete (), fondern ganz ausführlich, 
mit. allen Umſtaͤnden, erzählte, und eben Dadurch bad Klag⸗ 
recht begründete (m). Da biefes eine wahre Demonstratio 
war, alſo vor der Intentio ſtand, fo erflärt ſich daraus 
Der Name praeseriptis verbis, der hier, wie bey ben prae- 
scriptiones, nur zu diefer Stellung in ber Formel paffen 


(k) In factum civilis. L. 1 
81.2 L.5$2.de praeser. verb. 
(19. 5.). — Iſt identifch mit prae- 
scriptis verbis,. L. 182 L. 2 pr. 
L.13$1 L.22 pr. L. A eod. 

(1) Diefe Geftalt der bey an⸗ 
deren Klagen vorlommenden De- 
monstratio erhellt aus GasusIV. 
6 36. 47. 136. 137. 

(m) L. 6 C. de transact. 
(2. 4) „.. Aut enim stipulatio 
conventioni subdita est, et ex 
stipulatu actio competit: aut, 
si omissa verborum obligatio 
est, utilis actio, quae prae- 
scriptis verbis rem gestam de- 
monstrat, danda est.” Demon- 
atrat {ft Die unmittelbare Bezeich⸗ 
nung der Demonstratio, das We⸗ 
fentliche aber liegt in bem rem 
Ve ” 


gestam, das heißt der Erzählung 
aller einzelnen Thaiſachen, fo toie 
fie sorgefallen find. — Großen 
Anſtoß bat bier von jeher ber 
Augprud utilis actio erregt, ben 


. man eiwas gewaltfam in civilit 


bat emenbiren wollen. Die natür- 
lichſte Erklärung ift wohl bie. 
Man nahm früher an, baß ber 
Sunominateontrart in ber (eben 
bier vorausgeſezten) Form facio 
ut des Feine Cinilflage hervor⸗ 
bringe (L.5 8 3 de praeser. 
verb. 19. 5.). Indem nun bier 
dennoch eine ſolche Klage zugelaf- 
fen wird, war biefe eine utilis 
actio im Vergleich mit ber früher 
beichränfteren Anwendung ber Kla⸗ 
ge: Elvers neue Themis ©. 1 


v 7 
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konnte (n). Der Name in. factum esflärt fi aus Der 
ausführlichen Erzählung ber Thatſachen, wodurch dieſe 
Art der Klagen mit den. formulae in factum conceptae 
Ahnlichkeit Hatte, und zwar inöbefonbere mit bemienigen 
unter ihnen, welche. wicht ſchon im Edict ſpeciell aufgeſtellt 

waren, ſondern für das Bedürfniß vorkommender Fälle 
jedesmal neu erfunden wurden. 

‚Hierauf folgte num die auch bey vielen anderen Kla⸗ 
gen übliche, ganz unbeſtimmte, Intentio in jus conaepta: 
Quidquid eum ob eam rem dare -facere oportet. Von 
ihr fuͤhrt die Klage in ſehr vielen Stellen bald den Na⸗ 
men incerti actio, (wegen bed unbeſtimmten Quidgnid), 
bald civilis (wegen der juris eivilis oder in jus Intentio), 
bald beide Namen vereinigt (0); einmal fogar gerabezu 
ben Namen: civilis intentio incerti(p), welche Bezeichnung 
allein fehon hinreicht, um jeden Zweifel über bie Natur 
diefer Formel zu befeitigen. 3a auch ſchon der Name 
incerti actio würde feinen Sinn haben ‚ wenn man jene 
Klage für eine formula in factum concepta halten wollte, 





(n) Diefes if richtig bemerft 
yon Haſſe a. a. O., ©. 44, 

(0) Civilis, f. o. Note k. — 
Incerti. L.8 L.9 pr. de pruo- 
scr, verb. (19,5), L.19 82 de 
prec. (43. 26), L. 9 C. de don, 
(8. 54). — Civilis incerti ober 
incerta. L.7 $ 2 de pactis 
(2.14), L. 16 de praeser. verb. 
(19.5), L. 23 comm. div. (10.3), 
L. 6 C. derer, perm. (4.64.).— 
In ber. angeführten L. 19 62 de 


prec. ließt die Florentina: incerti 
eondictione, ohrte Zweifel unrich- 
tig; bie richtige Bononienſis: in- 
certa actione ſteht im Cod. 
Rehd,, in meiner Handſchrift, und 
in den Ausgaben: Ram. 1476. 
Norimb. 1483, Venet. 1483. Ve- 
net. 14... - 

(p) 2.6. pr. de prasser. ver- 
bis (19. 5) ein Inleatlone! in- 
certi.” 
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da die Erzaͤhlung, bie mm bie Intentio gebildet haben 
wiirde ($ 216), durchaus Feine Unbeftiimmsheit in ſich fließt: 

Es ergiebt fih hieraus, daß dieſe actio in faotum- ci- 
vilis in der That eine formula in jas concepta.hatte, fo 
leicht. auch der Rame über biefen Punkt tänfchen kann (g). 
Zu dem fchon aus dem Zufammenhang der angeführten 
Stellen für die Nichtigkeit diefer Behauptung hervorge⸗ 
henben Beweife kommen nun noch folgende einzelne beſtaͤ⸗ 
tigende Zeugniffe hinzu. — Nach ben Inſtitutionen ift bie 
hier erwähnte Klage bonae fidei (r); wir wiffen aber: aus 
Gajus, daß die ‚mit diefem Character verfehenen Klagen 
eine Intentio in jus concepta hatten in folgender Faffung: 
Quidquid eum dare facere oportet er fide .bona (s); bie 
Intentio in fartum toncepta war zu dieſem Zufab, wars 
auf fich doc der Name jener Klaſſe von Klagen grüus 
dete, durchaus nicht geeignet (Ü). — Wenn Sejus “dem 
Zitins ben Sklaven Stichus gab, damit Titind den Skla⸗ 
ven Pamphilus frey laſſe, Titius auch feine Berbindlichkeit 


(g) Die bier aufgeftellte Lehre 
it ſchon von Anderen auf über- 
zeugende Weife vorgetragen wor⸗ 
den. Keller Ritisconteftation 
©. 252. 253. Haffe a. a. O., 
S. 41 — 46. ©. € Heimbad 
Bedeutung der in factum actio 
in Linde’ Zeitſchrift B. 11 ©. 285 
fg. — Vorſichtig gewählt war al- 
lerdings der Auspru in factum 
eivilis nicht, ba er fo Teicht zu 
der Verwechslung biefer Klagen 
mit ber formula in factum con- 
cepta einiger Civiltlagen ($216.k) 


verleiten Tonnte, womit fie doch in 
ber That gar Nichts gemein hatten. 

(r) $%8 J. de act. (A. 6.). 

(s) Gasus IV. 8 47. 

(t) Die Worte ex fide bona 
enthalten die nähere Beſtimmung 
und Cinfchränfung des oportet, 
das heißt bes in der Verpflichtung 
liegenden Rechtsverhältniſſes; da⸗ 
gegen hätte es keinen Sinn ge- 
habt, der reinen Thatfache: Si 
paret Agerium mensam depo- 
suisse den Jufap ex fide bona 
au geben. 

7* 


N 


10: . ‚Buch II.- Rechteverhaliniſſe. Kab. IV. Veilepang. 


erfüllte, und ihm nun ber Sklave von einem Dritten evin⸗ 
ciet.warde, fo fragte es fi, weiche Cutſchaͤdigungsklage 
Titins gegen Sejus wegen biefer Eviction habe. Der 
Suri Sultan fand eine in factum actio nöthig; barüber 
wird er von Maurician und Ulpian getabelt, weil bie res 
gelmäßige civilis incerti actio. für biefen Zweck zuläffig, 
alfo die Aushälfe durch eine in -factum actio nicht noͤthig 
fey (u). Der Gegenſatz, welchen. biefem Zabel zum Grunde 
liegt, hat -augenfcheinlich ben Sinn, daß. die Civilllage, 
bie Ulpian fuͤr zuläffig und ausreichend erklaͤrt, eine In- 
tentio ‘in jus concepta hatte; wäre auch fie in factum 
concepta gewefen, fo war gar ‚fein wahrer Gegenfaß ges 
gen die Meynung des Sultan vorhanden, alfe auch Feine 
Beranlaffung zum Tabel (v). — Endlich bezeugt ein Scho⸗ 
Haft zu den Bafllifen ausdruͤcklich, daß die Klagen, von 
welchen hier die Rede ift, außer ber Demonstratio noch 
eine befondere Intentio hatten, worauf. endlich Die Con- 
demnatio folgte (w). 


(u) L.78$2de pactis (2.18) Eivilflage und ber prätorifihen an 


„ .. Et ideo puto, recte Julia- 
num a Mauriciano reprehen- 
sum in hoc: dedi tibi Stichum 
ut Pamphilum manumittas: ma- 
numisisti: evictus est Stichus: 
Julianus scribit in factum ac- 
tionem a Praetore dandam: 
ille ait, civilem incerti actio- 
nem, id est praescriptis verbis 
suficere.” 

(v) Der bloße Gegenfab ber 


ſich ſelbſt kann nicht gemeynt ſeyn, 
da dieſer in der Formel gar nicht 
ſichtbar wurde; die Abfaſſung der 
Intentio (in jus oder in factum) 
Fonnte allein einen fihtbaren Un- 
terichieb darbieten, und zu einem 
Zabel Gelegenheit geben. 

(w) Schol. Basil, Vol.1 p.559. 
560 ed. Heimbach; vgl. 9. €. 
Heimba a. a. O., S. 290. 
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Arten ber “ige. Jedicia, arbitria. Stricti juris, 
r -bonae fidei (6). . 


Die bisher verfnchte Darfiellung bee aͤlteren Klagfor⸗ 
men ſollte den Weg bahnen zum Verſtaͤndniß einiger Arten 
der Klagen, deren wichtige Verſchiedenheiten noch im Ju⸗ 
ſtinianiſchen Recht ſehr häufig erwaͤhnt werten: Es ſind 
dieſes die stricti juris und. bonae fidei aotidnes, bie Gon⸗ 
dictionen, und bie arbitrariae actiones, 

Eicero fagt, es gebe überhaupt zweyerley lagen, ju. 
dicia und arbitria (a). In jenen werde ber Rechtoſtreit 
ſtreng und buchſtaͤblich behandelt, in dieſen milde und mit 
freyer Ruͤckſicht auf Bihigfeit. Gleich nachher ſcheint er 
denſelben Gegenſatz durch die Ansdrucke judicia legitima 


und arbitria honoraria zu 


(*) gl. hierüber im Auganei⸗ 
nen bie Beylagen XUL XIV. Es 
dürfte zum leichteren Verſtändniß 
ber Sache beyiragen, bie ausführ- 
lichen Beylagen zuerſt zu Vefen, da 
Die zuſammengedräugte Darſtel⸗ 
hing in dieſem und- ben- folgenben 
Paragraphen, ihrer Natur nad, 
weniger faßlich ausfallen muß. - 
. (a) Cicero: pro Roscio Co- 
moedo C.5 „Aliud est judi- 
cium, aliud arbitrium ... Quid 
estim jadicio? directum, aspe- 
perum, simpplex: Si -paret HS, 
1999 dari oportege-.. Quid est 
in axbitxio? mile, maderatum: 


bezeichnen (b). In anderen 


Quantum aequius ei melius, id 
dari. 

(b) Cicxno ib. C. 5 „perinde 
ac si in hano formulam omnis 
judicia legitima, omnia arbi- 
iria honoraria, omnia oflcia 
domestioa conclusa et compre- 
hensa. sini, perinde dicemus.” 
Diefe rhetoriſche Stelle macht of 
fenbar Teinen Anſpruch auf wiſſen⸗ 
ſchaftliche Prätiſion, der Sinn aber 
iſt dieſer: „alle judicia, das heißt 
bie Civilflagen, eben fo alle arbi- 
tria, bad heißt Die prätoriſche 
Klagen.” Die Bepmörter habe 
alſo eine erfläsende, . nicht ein⸗ 
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Stellen bezeichnet er ſolche Klagen, die gewiß unter die 
angeführten arbitria gehörem, als judicia (oder arbitria),- 
in quibus ex ide bona est additem, das heißt beren for- 
mula bie hier angegebenen Worte, oder auch andere von 
Ahern. ern als chareciergiſchen Zuſatz in ſech ſchloͤſ⸗ 


fen Ce). 


‚ Ganz derfelbe Gegenſatz, auch in gleicher Allgemein⸗ 
beit, wird siumal von Senern erwähnt, hier aber mit 
einer fehr. wichtigen näheren Beſtimmung, bie über die an⸗ 
geführten Ausdrücke Aufſchluß giebt, und die nun zufaͤllig 
bep Eieero nid ausgehnädtt iſt (c). Es wurden namlich 


ſchuanlenhe Bedeutung, uud es iſt 
dadurch nicht ausgeſchloſſen, daß 
es auch ſehr viele und wichtige 


Livilllagen gab, die arhitria wa⸗ * 
ren, wie ſogleich aus anderen 
.. causan benae si ad judicem 


Stellen bed Cicero bemerkt -werben 
wird. Ganz verwerflich würbe es 
fepn, dieſe judicia legitima, be- 
sen Bebeutung burch ben Gegen- 
ſatz ber 'arbitria bonoraria mı- 
zweifelhaft wird, mit ben legitimis 
judisiin bey asus IV, 8103—105 
in irgend eine Berbinbumg zu drin⸗ 
gen; Gajus ſelbſt hat im & 108 
feder hierin möglichen Verwechs⸗ 
lung forgfältig vorgebaut. ' 

(0) Cicxao top. C.17 In om. 
nibus igltur iis Mdiciis, in qui- 
Bus ex fide bona est addimm: 
ubi vero etiam ut shter bonos 
bene/agier: in 'primisque in ar- 
bitrto rei uxöriae, in quo est: 
Yuid vequins melius.’ — Cıoskd 
do offic. IL. 15- „jedichsin qul- 
bus additur er Side bonu, 


Mur. 17 „in omnibus iis arbi- 
triis, in quibus adderetur ec 
fide bona” . - 

(d).SerecA de benefciis III. 7 
„Ideo melior videtur conditio 


quam si ad ardbitrum mittatur: 
quia illum formula‘ includit, 
et certos quos non excedat 
terminos ponit; hujus Zdera, 
et nullit adstrieta vinculis re- 
üylo, et detrakere aliquid pot- 
est et adjicere‘..... ubi id, de 
yuo sola sapientia decernit, in 
controversiam incidit, nen pot- 
est ad haec sumi judexr ex tur- 
da seleetorum, quem census in 
album, et equestris hereditas 
mist? — Mixkwürdigerweiſe bat 
fi "die worniche Erwähnung 
biefes Unterſchieds in ber. Perfon 
ber Urtheiler noch in einer Stelle 
von JInſtinians Suitmtionen ‘ers 
beten, obgteih "fie bier feinen 
Sinn mehr. var RE SPAR act. 
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periodiſch Liſten befonbers. ausgewählter Rider verfers 
tigt und oͤffentlich aufgeftelit (dad album). Dabey waren 
öftere Beränberungen wahrzunchmen theils in ber Anzahl, 
theild in ben Bürgerliaflen, werans bie Richter ansfchlies 
Bend genommen werden mußten'(e). Die Perfon des Ur⸗ 
theilers fand nun mit jener Berfchiebenheit ber Klagen 
in bes Verbindung, baß das judicinm nur vor einem aus 
bem album genommenen Spber möglich war, anftatt ba 
über ein arbitrium zu urtheilen Jeder berufen werden konnte, 
ohne Unterſchied ob er im album ſtand oder nicht (f). Über 


(4. 6.). „Ompium aetiomum, 
quibus inter aliquos apud ju- 
dices arbitrosve de quacumque 
re quasritur” etc. 

(e) Bgl. Zimmern Rechtsge⸗ 
ſchichte B.3 810. 

(f) Ciceno pro Cluentio C. 43 
ſagt, alle Judices erhielten ihre 
Gewalt nur burch bie freye Ein» 
Rimmung ber Partspenz mit ber 
Allgemeinheit dieſes Sapes find 
aber doch Verſchiedenheiten in ber 
Art und bem Grab birfer mitwir- 
kenden Einſtimmung wohl verein⸗ 
bar. Wenn' in dem judicium bes 
Prätos ober das Loos eine Anzahl 
Namen aus bem album aus⸗ 
wählte, und nun jebe Pariey eine 
beftimmie Quote berjelben verwer⸗ 
fen konnte, fo lag ſchon barin eine 
gewiſſe Einftimmung in bie Übrig« 
bleibenden, aus welchen dann viel⸗ 
leicht Einer durch bas Guidünken 
bes Prätors pum Juder ernannt 
wurde; dagegen kam vielleicht bey 
dem arbitrium eine poſitive und 


inbioibnelle Übereinhinft vor, wor⸗ 
auf zu deuten fiheint L.57 de re 
jud, (42. 1) Varen, Max, I. 
8.2. — Wahrſcheinlich ernannte 
ber Kläger ben arbiter, welchen 
bann ber Beflagte vertwerfen Fonnte. 
VArEn. Ma2. VIN. 1. 2, „Cal- 
purnius .. Catonem .. arbitrum 
Claudio addiz#.” Doch heißt 
es in berfelben Gefchichte bey Cı- 
czro de off. Ill. 16 adegit, und 
eben fo pro Roscio 9. Dagegen 
fagt auch Cicero de or. ll. 65. 
70 judicem alicu ferre. — 
Ganz irrig würde es feyn, ſich 
bie Sache fo vorzuſtellen, als 
wären die im alhum verzeichneten 
Nichter gerade bie Beſſeren, Zu⸗ 
nerkäffigeren geweſen, fo daß man 
ſich bey den arbitriis mit Gerin- 
geren begnügt hätte. Se nach dem 
Übergewicht der politiichen Par⸗ 
teyen wurden öfter gesabe bie Vor⸗ 
nehmften vom album ausgeſchloſ 
ſenz ferner wurden ohne Zweifel 
bie zahlneichen Obrigleiteu deo lau⸗ 
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den Sprachgebrauch aber iſt zu bemerten, daß die Aus⸗ 
drucke jadex und judiceium: mit willkuhelicher Abwechsluug 
gebraucht werben, bald um allein had oben beſchriebene 
jadiciam im engeren Sim zu begeichuen (Note a. b. d), 
bald als generifche Bezeichnung, unter welcher auch bie 
arbitria begriffen find (g). Ein ähnliches. Schwanken kommt 
bey ben Ausdrüden arbiter und arbitrium witht vor, welche 
ganz gewiß nur bey ben Prozeſſen ber Feen Art ges 
braucht werben (h). 

Faſſen wir 8* Alles zuſammen, ſo * es im alten 
Prozeß zweyerley Klagen, bie wir, ber Kürje wegen, 
ſtrenge und freye'nennen wollen. Die Verſchiedenheit 
im Verfahren, das heißt die mehr oder weniger freye 
Macht, die dem urtheilenden Judex uͤberlaſen wär, hieng 
aber zuſammen shit der perſonlichen Eigenſchaft deſſelben, 





fenden Jahres, die doch ſteis ar⸗ 
bitri ſeyn konnten; nicht in das 
album gefeßtz endlich durfte ber 
arbiter eben fowohl aus dem 
album, als’ außer bemſelben, ge⸗ 
wählt werden. 

-(g) Dieſes erhellt ganz nar 
aus den Stellen bes Cicero Note c. 
Ferner gebraucht Gasus IV. 8 163 
Die Ausdrücke judex und arbiter 
ganz abwechſlend, vielleicht dem 


bloßen Wohllaut folgend (z. B. 


-judi6is arbitrio). In den For⸗ 
mein derjenigen Klagen, bie gewiß 
arbitria waren, Iontint ſtets ju- 
dex esto vor, nie arbiter esto; 
nur bey Mehreren beißt 23: recu- 
peretoxes sunto (GAsus IV. 846, 


47.), nicht: judices ober arbitri 
sunto. Es Bar alfo nicht eiwa 
nachläſſiger Sprachgebraudg ber 
Schriftſteller ſondern die herrſchen⸗ 
de Gerichtsſprache. Wenn daher 
gefiritten wurde, ob es beſſer ſey 
judex oder arbiter zu ſagen 
(Cicero pre Murena O. *2), fo 
barf biefem Streit wohl nur eine 
iheoretiſche, ſprachverbeſſernde, Be⸗ 
deutung zugeſchrieben werden. 

(Ch) In ganz anderer Beziehung 
freylich ifk auch der Ausdruck ar- 
biter zweydeutig, indem er nicht 
blos ben Urtheiler in einer freyen 
Klage, fondern auch ven außerge- 
Fiöptlihen Schieborichter bezeichnet. 
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indem er biy den firengen Klagen. mır aus dem Bffunsttch 
-aufgeftellten Richtererzeichniß, bey ben freyen aber ohne 
dieſe Einfchränfung gewählt werben durffe. 
Merfwürbigerweife kommt die hier dargeſtellte Eintheis 
Iung ber Klagen :in--diefer Allgemeinheit, wörtlich aner⸗ 
kannt, in dem ganzen Umfang unfrer Rechtsquellen nicht 
vor; fie erfcheint jedoch hier, forgfältig amsgebildet, in 
einem engeren Kreife von Klagen, als strioti juris und 
bonae fidei actiones. Es wuͤrde unrichtig feyn, deshalb 
anzunehmen, daß ſie ſich uͤberhaupt in dieſen engeren Kreis 
zurückgezogen hätte, und für die übrigen Klagen verſchwun⸗ 
den waͤre; vielmehr wird unten gezeigt werden, daß ſie 
ihre allgemeine Bedentung und Wichtigkeit waͤhrend bes 
ordo judioiorim ſtets behauptet hat, fo daß die eingetre⸗ 
tene Veraͤnderung mehr den vorherrſcheuden Sprachge⸗ 
brauch, als die Sache ſelbſt, betroffen zu haben ſcheint. 
Um nun dieſen wichtigen Gegenſatz, ſo wie er in 
unfren Rechtsquellen erfcheint, vollſtaͤndig zur Anſchaunng 
zu bringen, iſt es noͤthig, eine uͤberſicht aller Klagen voran 
zu ſtellen, und dabey vorkänfig zu bemerken, wie ſich dieſelben 
zu jenem Gegenſatz verhalten. Die genauere Erörterung 
diefer vorläufigen Behanptungen wird dam ber Gegen, 
and der nachfolgenden Unterfuchungen_feyn. Es gründet 
ſich aber die folgende tabellariſche Überficht auf bie‘ ſchon 
entwickelten Begriffe der civilen und praͤtoriſchen Hagen 
(8 213), der Klagen in rem und in personam (8 206—209); 
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Asblich der aus Delichen enfpringenben eber Ponalklagen 


($ 210 — 212.) 
J. Civiles actiones. 
4. In persondm. 


A. Aus Nechtögefchäften (Gontracten and duæ- 
contracten) (i). Anf dieſe allein bezieht na bie 


Eimtheilung in: 


‘a, Strieti juris, quch condietiones genamui. 


b. Bonae fidei, 
bitria). 


Ste find ſtreuge Klagen (judioia). 


Sie ſind freye Finger ‚(at- 


B. Ans Delicten, alfo Panaltfagen. Sie find Jadien. 

2. In rem. Insgeſanmt arbitria. 

ll. Honorarise actiones. Susgefammt arbitzia, ohne Un⸗ 
terſchied ob ſte in rem ober in personam find, und 

ob- diefe lebten ans. ea | oder aus Dr 


licten e priegen. 


Es beſchraͤnkt ſich demnach ber Gegenſatz ber. strich 
juris und bonae fidei actiones auf ben engeren Kreis Der’ 
jenigen Eivilllagen, welche in personam find, und nigleich 


(i) Es iſt alſo derſelbe Begriff, 
welcher auch ſchon bey den Rö⸗ 
mern durch ben gemeinſamen Na⸗ 
men contractus bezeichnet wird. 
Bgh L. 23 de R. J. (50. 17.). 


Man darf fich nicht durch Streben . 


nach Vollſtändigkeit verleiten Taf- 
fen, nun auch ben unten folgenden 


Delicten bie Quaſidelicte zu coor⸗ 
diniren; denn theüs find dieſe ſehr 
unbedeutend, auſtatt daß bie Dam 
ſicontracte zahlreich und wichtig 
find, theils ſinden ſich darunter 
feine dem alten Civilrecht angeho⸗ 
rende Fälle; fie erzeugen nur prä⸗ 
toriſche Klagen. 


a} 
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aus Rechtsgeſchaͤften entipringen. Allen übrigen Klagen 
dürfen jene Namen nicht beygelegt werben, allein ber prak⸗ 
tiſche Character, welcher ‚fie unterfcheidet, indem die einen 
ſtrenge, die anderen freye Klagen find, findet ſich bey al⸗ 
len übrigen lagen wieder, und zwar dergeſtalt, daß bie 
allermeiſten derſelben unter die freyen, nur ſehr wenige 
unter bie ſtrengen Klagen gehören. 

Da übrigend ber ganze hier behandelte Gegenſatz vor⸗ 
zugsweiſe auf die Befchaffenheit und bie Macht des Inder 
Beziehung hatte,. jo verſteht es ſich von ſelbſt, daß ders 
felbe nur für die ordinaria judieia Bedeutung haben konnte, 
indem in ben extraordinaräs ein von ber Obrigkeit vers 
ſchiedener Judex gar nicht vorkam. 


g. 219. 
Arten der Klagen. Stricti juris (Condictiones), be- 
nae fidei. 

Als Mittelpunte dieſes ganzen Klagenfyſtens ſind die 
perſoͤnlichen Civilklagen aus Rechtsgeſchaͤften zu betrachten, 
fo daß ſich die beſtimmteſten und reichhaltigſten Kunſtaus⸗ 
brüde ausſchließend auf fie beziehen, die uͤbrigen Klagen 
aber nach ihrer Analogie behandelt werden. 

Jenen contractlichen Civilklagen liegt aber folgender 
Gedante zum Grunde. Das erſte und dringendſte Bebürfs 
niß für Den geordneten Rechtszuſtand iſt der richterliche 
Schutz des Eigenthums und der ihm verwandten Rechte. 
Der in dieſem Schutz des Berechtigten begrüundete Zwang 
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gegen bie. Feryheit der Andern aͤußert ſich abwehrend, wies 
derherſtellend, alſo auf eine meiſt negative Weiſe. Auch 
wird dieſe Ast des Schutzes großentheils hinreichen, um im 
von Verkehr der Menſchen unter einander eine rechtliche 
Dronung zu erhalten; ſoweit er hinreicht, bedarf es eines 
Zwanges zu pofitiven Handlungen nicht, und fell biefer 
dennoch angewendet werben, fo kann bie. Meihtfertigung 
beffelßen nur in der befonders nachgensiefenen : Hnenfbchr, 
lichkeit liegen. 

Mern zum Beyſpiel Einer fein Hans Vermicet, und 
der Miether die Rüdgabe verweigert, fo. Tann zum 
Schuß gegen biefes Umrecht fon bie Eigenthumsklage ge⸗ 
nügen. Gegen bie Verweigerung des Miethgeldes friylich 
fhägt diefe Klage nicht, und dadurch wird dennoch eine 
wohlbegrünbete Erwartung des Vermiethers geftört; eben 
fo verhält es ſich mit dem Inhalt ber meilten anberen 
Verträge. Diefe Erwartungen mn fichen zunächft unter 
bem "Schuß der bey rechtlichen Menfchen geltenden Sitte, 
und dieſer Schug, felbft ohne äußere Unterftügung, if 
ſtaͤrker, ald man in blos jurikifcher Betrachtung anzuneh⸗ 
men. geneigt ſeyn mag. Es iſt hier nicht Die Rede von 
ebler Geflunung, Grosmuth, Aufopferung, anf welche 
durchſchnittlich zu rechuen nie gerathen feyn möchte; zur 
Beobachtung jener Sitte kann fchon verflänbige Selbſt⸗ 
ſucht antreiben, da auf ihr Bas ſchwer zu entbehrende Zu⸗ 
trauen Anderer beruht. Wir bezeichnen dieſen Zuſtand 
als Treue and Glauben, Die Roͤmer nennen ihn bona fides. 
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Bon dieſem Standpunkt ans Können wir fagen: bie Er⸗ 
haltung unſres Vermögens. wirb und durch die Eigen⸗ 
thumstlage gefichert, die Erwartung, bie wir von’ ber 
Handlung eines Anbern zu faflen-in Folge feiner eigenen 
Erklaͤrung berechtigt find, wird gefichert durch Treue und 
@fauben: 

Dennoch reichen wir bamit nicht aus, wie mäßig auch 
unfre Aufpeüche an die äußere Unterfiägung. des Rechtes 
zuſtandes feyn mögen. Zwar wenn ich dem Anbern mein 
Hand vermiethe, fo ſchuͤtzt mich gegen Verminderung meis 
ned Vermögens, unabhängig von feiner Redlichkeit, bie 
Vindication; wenn ich ihm -aber Gelb leihe, ſchuͤtzt fie mich 
nicht. Indem ich ihm das Cigenthum des Geldes übers 
ließ, habe ich zu feinem Bortheil freywiliig anf den Schuß 
durch Vindication verzichtet; zahlt er nun das Geld nicht 
zurück, fo wirb mir nicht blos, wie bey dem verweigerten 
Miethgeld, eine Erwartung geftört, fondern mein urfprüngs 
liches Vermögen ift bleibend vermindert, und zwar ledig⸗ 
lid; in Folge des von mir gewährten höheren Vertrauen. 


Diefed höhere Vertrauen führt alfo eine größere Gefahr - 


mit fich, und Beide vereinigt geben mir den Anfpruch auf 
ſtrengen richterlichen Schuß, aͤhnlich dem Schutz bed Eis 
genthums. 

Das Darlehen iſt der einfachſte, einleuchtendſte Fall 
der Unentbehrlichkeit eines ſolchen Schutzes durch prerſon⸗ 
liche Klage; allein an denſelben reihen ſich, in natürlicher 
Entwidlung, andere verwandte Falle an, bie baher eines 
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gleichartigen Schutzes theilhaftig werden muͤſſen. Deun 
ber abſtracte Grund, weshalb hier dem Darlehen ein 
Schuß höherer Art ale anderen Vertraͤgen gewährt wurde, 
lag in dem Umſtand, daß ohne biefen Schutz mein Ders 
mögen zum Bortheil eines Anbern ohne Rechtgrund vers 
mindert feyn würde; confequenterweife werben wir alfo 
auch in anderen Fällen, worin nur dieſes abſtracte Ver⸗ 
hältwiß wahrgenommen wirb, benfelben Schub zu geflats 
ten haben. So gefchieht ed in ber That, wenn mein 
Eigenthum den andern bereichert, nicht in Folge meines 
ihm gewährten Vertrauend, wohl aber in Folge einer irri⸗ 
gen Handlung (condictio indebiti), oder in Folge eigen, 
mächtiger Handlang des Bereicherten, ober auch eines 
bloßen Zufalls. Vermittelft diefer natürlichen Entwicklung 
find mit der Klage aus dem Darlehen auf gleiche Linie 
geftellt morben die condictio indebiti, sine eausa, furliva 
u. ſ. w. (a). 

Eine zweyte, ſchon etwas kuͤnſtlichere, Erweiterung 
jenes Schutzes liegt auf folgendem Wege. Wenn zwiſchen 
mir und einem Andern ein Rechtsverhaͤltniß ber Art bes 
ſteht, weiche an ſich nur burch Tree und Glauben ger 

ſchützt zu ſeyn pflegt, wir einigen ung aber dahin, daß 
dafür unter ung ein ſtrenger richterlicher Schuß gelten 
fol, gleichartig dem, welcher durch das anvertraute Eigen⸗ 
genthum von ſelbſt entſteht, fo kann es nur zur Forderuug und 
Belebung bes Verlehrs gereichen, Daß eine ſolche Einigung 
(a) Beylage XIV. Rum. IV— VIE 


— 
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Wirkſamkeit erhalte, .Es wird dann nur barauf aukom⸗ 
men, folche Formen :augumenben, wodurch bad Daſenn 
und ber Ernſt jener Einigung ‚außer Zweifel gefedt werde. 
Die naturlichſte Einrichtung einer ſolchen Form wirb bar 
anf gerichtet fayn, daß die innere Verwandſchaft mit ben 
oben. dargeſtellten Hallen, insbeſondere mit. beim Darlehen, 
ſichtbar hervortrete. Hierauf beruht bie mit bem Darle⸗ 
hen völlig gleichartige Wirkung: der. expensilatio und sti- 
pulatio, fo .wie der alten nexi obligatio (b). 

Run aber.ift es nöthig, diejenigen Nechtögefchäfte, von 
welches: oben gefagt wurbe, daß fie nur durch Treue und 
Glauben gefchüst werben, noch genauer in's Auge zu fafs 
fen. Lebiglic, babey ftehen zu bleiben, wird durch bie 
Rückſicht auf foldye . Perfonen bedenklich, welche geneigt 
ſeyn möchten, fich der fchütenden Sitte völlig zu entziehen. 
Möchten Diefe auch für die Zukunft durch das verfcherste 
Zutrauen vielleicht größeren Nachtheil erleiden, fo würben 
fie doch im einzelnen Fall einen augenblidlichen, fehr un⸗ 
verdienten, . Gewinn ziehen fünnen, und auch ſchon darin 
wirde eine Störung der Rechtsordnung, wenngleich von 
minbderer Art, Liegen. Daburch aber treten biefe Fälle 
in eine gewiſſe Bermanbtfchaft mit den oben bargeftellten, 
durch ſtreng richterlichen Schug zu fichernden Fällen, ohne 
jedoch völlig gleichartig .mit ihnen zu werben. 

Die Römer haben dieſe Verwandiſchaft, und bie noch 
baneben beſtehende Berfchiebenheit, in folgenber Weife ans 

(b) Beylage XIV. Num. IX. X. 
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erkannt. Der. ſtrenge Schub durch eigeniliches Richteramt 
ſoll nur gelten fuͤr die zuerſt dargeſtellte Klaſſe von Fallen: 
Wenn aber in den Faͤllen, welche eigentlich nur unter 
dem. Schuß redlicher Sitte ſtehen, unter zwey Perſonen 
eine Meynungsverſchiebenheit eutficht,; ſo daß Jeder bas 
Mocht auf ſeiner Seite zu haben glaubt, fo werben fie 
ſich, die Möglichkeit bes. Irrthums in ber eigenen Perſon 
und in .dem Gegner anerfemmend, über ‚einen unpartheyi⸗ 
ſchen Schieberichter einigen, beffen.-Ausfpruch fie: nuter 
ſich als das. wahre Necht geiten laſſen wollen. Dieſe Aus⸗ 
kunft iſt dem natürlichen Berhältniß :reblicher Menſcheu fo 
angemeffen, daß fie Feines verweigern kam, ohne ſich Dem 
Verdacht eines Unrechtd mit Bewußtſeyn auszuſetzen. Das 
her wirb in folchen Fällen Jeder genoͤthigt, zu diefer Aus⸗ 
funft bie Hand zu bieten. Der unter Mitwirkung. beider 
Theile ernannte Schiedsrichter hat mun nicht, wie Der 
eigentliche Nichter, feftzuftellen, was das firenge Recht ge⸗ 
biete, ſondern was im vorliegenden Kal, nad; reblicher 
Sitte, von felbft und ohne Zwang zu beobachten fey.(c). 
Das, was hier, von dem Standpnult allgemeiner Bes 
trachtung aus, auch in allgemeine Ausdruͤcke ‚gefaßt wors 
den iſt, erfcheint nun bey. ben. Römern in folgehder con⸗ 
ereten Geſtalt ($.218.). In ben Fällen, ‚worin -eine ſtreuge 
Forderung, bem firengen Recht: des Eigenthums ähnlich, 
begruͤndet iſt, kann Diefelbe durch eime: stricti. juris actio, 
haͤufiger condictio.gesannt, geltend gemachtt werden. Über 
(c) Beylage XUL Num. XII. 
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Diefelbe entſcheidet ein. Juber, aus dem allgemeinen Rich⸗ 
terverzeichniß genommen. Fuͤr die übrigen Fälle dagegen 
gilt eine bonae fidei aotio, und daruͤber wird darch einen 
von den Parteyen gewählten Arbiter (oder durch Mehrere) 
entſchieden. Der Judex vertritt lediglich bie Stelle des Praͤ⸗ 
tors, und: muß ſich daher in den buchſtaͤblichen Graͤnzen 
halten, die ihm ber Auftrag’ bes Praͤtors vorſchreibt. Der 
Arbiter hat: bie unter rechtlichen Menſchen herrfchende 
Sitte zu interpreticen, und urtheilt Daher mit größerer 
Freyheit, indem fidy der Prätor, ihm gegenüber, auf eine 
allgemeinere Leitung des Verfahrens befchränft. 

Diefe verfchiebene Macht des Judex und bed: Mebiter 
beruhte daher auf ihrer ganz verfchiebenen Stellung zu 
ber Parteyen und zur Obrigkeit, und dabey lag: wieder 
zum Grunde die verfchiebene Grundanficht in der Betrach⸗ 
tung beider Klaſſen von Nechtögefchäften. Es wuͤrde alfe 
irrig feyn, dieſe Verfchiebenheit als eine abfidytliche Bes 
günftigung des Klägerd bey ber einen ober andern Klaſſe 
der Klagen anfehen zu wollen, ba febe berfelben eigenthäns 
liche Vortheile und Nachtheile für ben Kläger mit ſich 
führte, welche aber nicht ale Zwed der ganzen Einrichtung 
angefehen werden bürfen (d). - 

Unter den Sonbictionen wurden drey Klaſſen, ſowohl 
durch die Formeln im Prozeß, als durch wichtige prak⸗ 
tiſche Regeln, unterſchieden. Die erſte, beſonders ausge⸗ 
zeichnete, Klaſſe bildete die certi condictio, auch ‚si cer- - 


(A) Beylage XUL Rum. LULIV. 


Y 8 
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ben Sprachgebrauch über: ift zu bemerken, daß die Aus⸗ 
brüde judex und. judicium mit willfühelücher Abwechsluug 
gebraucht werden, bald um allein bad ober beſchriebene 
judielom in engeren Sinn zu bezeichnen (Note a. b. d), 
bald als generifche Beyeichnung, unter welcher auch bie 
arbitria begriffen find (g). Ein ähnliches: Schwanken kommt 
bey den Ausbrüden arbiter und arbitrium nitht vor, welche 
ganz gewiß nur bey den Prozeſſen der freyeren Art ges 
braucht. werben (h). 

Faſſen wir biefe Alles zuſammen, fo gabe ed im: alten 
Prozeß zweyerley Klagen, die wir, ber. Kürze wegen, 
ferenge nnd freye nennen wollen. Die Verſchiedenheit 
im Verfahren, das heißt die mehr oder weniger freye 
Macht, die dem urtheilenden Inder uͤberlaſſen war, hieng 
aber zufammen hit ber perſonlichen Eigenſchaft deſſelben, 





fenden Jahres, bie oc ſteis ar- 
bitri feyn konnten; nicht in das 
album gefebtz endlich: durfte ber 
arbiter eben fowohl aus dem 
album, als’ außer demſelben, ge- 
wählt werben. 

- (g) Diefes erhellt ganz nar 
aus den Stellen: des Cicero Note ce. 
Ferner gebraucht Gasus IV. & 163 
Die Ausdrücke judex und arbiter 
ganz abwechſlend, vielleicht dem 
bloßen Wohllaut folgend (3. B 

-judi6is arbitrio). In den For⸗ 
mein derjenigen Klagen, die gewiß 
arbitria waren, Iontint ſtets ju- 
dex esto sor, 'nie arbiter esto; 
nur bey Mehreren heißt es: recu- 
peratores sunto (GAsus IV. 846. 


47.), nicht: Judices ober ärbitri 
sunto. Es War alſo nicht eitva 
nachläſſiger Sprachgebraudy ber 
Schriftſteller ſondern Die herrichen- 


be Gerichtöiprache. Wenn daher 


geſtritien wurde, ob es beffer ſey 
judex oder arbiter zu ſagen 
(Cicxeno pre Murena O. *2), fo 
darf dieſem Streit wohl nur eine 
theoretiſche, ſprachverbeſſernde, Be⸗ 
deutung zugeſchrieben werden. 
(h) Sn ganz anderer Beziehung 


freylicy ift auch der Ausodruck ar- 


biter zweydeutig, Inden er nicht 

blos ben Urtheiler in einer freyen 

Klage, fondern auch den außerge- 

richtlichen Schiedorichter bezeichnet. 
ae BE 
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indem er bey den firengen Klagen. mır aus dem öffentlich 
-aufgefteflten Richterverzeichniß, bey ben freyen aber che 
dieſe Einfchränfung gewählt werben burfte: 
Merfwürdigerweife kommt die hier dargeſtellte Eintheis 
Yung ber Klagen in diefer Allgemeinheit, wörtlich aner⸗ 
kannt, in dem ganyen Umfang unfrer Rechtsquellen nicht 
vor; fie erfcheint jeboch hier, forgfältig amsgebilbet, in 
einem engeren Kreife von Klagen, als strioti juris und 
bonae fidei actiones. . Es wuͤrde unrichtig ſeyn, deshalb 
anzunehmen, daß fie fich Aberhaubt in dieſen engeren Kreis 
zurücigezogen hätte, und für Die übrigen Klagen verfchmuns 
dem waͤre; vielmehr wird unten gezeigt werben, baß fie 
ihre allgemeine Bedeutung und Wichtigkeit währenb bes 
ordo judieiorem ſtets behauptet hat, fo daß die eiigehies 
tene Beränberung mehr ben. vorkerrfchenden Sprachge⸗ 
brauch, als die Sache ſelbſt, Betroffen zu haben fcheint. 
Um nun biefen wichtigen Gegenſatz, fo wie er in 
unfren Rechtöquellen erfcheint, vollſtaͤndig zur Anfchauung 
zu bringen, iſt es nöthig, eine Überficht aller Klagen voran 
zu ſtellen, und dabey vorlänftg zu bemerken, wie fich biefelben 
zu jenem Gegenfag verhalten. Die gertauere Erörterung 
diefer vorläufigen Behauptungen wird dann der Gegens 
ftand ber nachfolgenden Unterfuchungen. feyn. Es gründet 
ſich aber die folgende tabellariſche Überficht auf bie ſchon 
entwictelten Begriffe der civifen und präterifchen Hagen 
($ 218), der Klagen in rem und in personam (8 206—209), 


108 Bud U. Nechtaverhaͤliniſſe. Kap. V. Verlehung. 
Ablich der aus Delichen eoitpringenben ober Ponalklagen 


(5 210 — 212.) 
I. Civiles actiones. 
.4. In personam. 


A. Aus Rechtögefchäften (Gontracen mb. Daft: 
eontracten) (i). Anf biefe. allein bezicht ſich die 


Eintheilung in: 


‘a, Strieti juris, auch condietiones genannt. 
Sie find firenge Klagen (judicia), 
b. Bonae fidei, Sie find freye Wagen (ar- 


bitria). 


B. Ans Delicten, alſo Poͤnalllagen. Se PAR Jodicin. 
3. In rem. Insgeſanmt arbitria. 
ll. Honorariae actiones. Iasgefammt arbitzia, ohne Un⸗ 
‚ teridhieb ob fie. in rem .ober in personam find, und 
ob: Diefe letzten ang Rechcoe ſchaten oder aus Des 


‚lichen. erbringen. 


Es beſchraͤnkt ſich denmach der egenſaß der atricti 
juris und honae fidei actiones auf den engeren Kreis der⸗ 
jenigen Eivilklagen, welche in personam find, und ale 


(i) ift alſo berfelbe Begrif, 
welcher auch fchon dep ben Rö⸗ 
mern Dusch ben gemeinfanten Na⸗ 
men contractus bezeichnet wird. 
Bgh L. 233 de R. J. (50. 17.). 
Man darf ich nicht durch Streben 
nach Bollftänbigfeit verleiten Taf- 

fen, nun auch ben unten folgenden 


Delicten bie Onafbelicte zu coor⸗ 
diniren; denn theus ſind dieſe ſehr 
unbebeutend, auftatt daß die Qua⸗ 
ſicontracte zahlreich und wichtig 
find, theils finden ſich darunter 
Feine bem alten Civilrecht angehö⸗ 
rende Fälle; fie erzeugen nur prä- 
toriſche Klagen. 





D 
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aus. Rechtsgeſchaͤften entipringen. Allen Abrigen KAegen 
dürfen jene Namen nicht beygelegt werben, allein ber prak⸗ 
tiſche Character, welcher ‚fie unterfcheidet, indem bie einen 
ftrenge, bie anderen freye Klagen find, findet fich bey als 
Sen übrigen Klagen wieder, und zwar dergeſtalt, baß bie 
allermeiften derſelben unter Die freyen, nur fehr wenige 
muier bie firengen Klagen gehören. 

Da übrigens ber ganze ‚hier behaudelte Gegenſatz vor⸗ 
zugsweiſe auf bie Befchaffenheit und die Macht bes Inder 
Besichung ‚hatte, fo verſteht es ſich won felbft, daß ders 
felbe nur für die ordinaria judioia Bedeutung haben Tonnie, 
indem in den extraordinaräs ein von ber Obrigkeit vers 
ſchiedener Suder gar nicht vorkam. 


g. 219. 
Arten ber Klayen. Stricti juris (Condictiones), be- 
nae.fidei. 

Als Mittelpunkt biefes ganzen Klagenfyſtens find bie 
perſonlichen Eivilklagen aus Rechtögefchäften zu betrachten, 
fo daß fi die beſtimmteſten und reichhaltigſten Kunftaus⸗ 
drücke ausſchließend anf fie Beziehen, ‚bie -übrigen Klagen 
aber nach ihrer Analogie behandelt werben. 

Jenen contractlichen Civilklagen liegt aber folgender 
Gedanke zum Grunde. Das erſte und dringendſte Beduͤrf⸗ 
niß für ben geordneten Rechtszuſtand iſt ber richterliche 
Schutz des Eigeuthums und der ihm verwandten Rechte. 
Der in dieſem Schutz des Berechtigten begrimbete Zwang 


neg Bucqh M. Rechtserrhälluiſſe. Rap. IV. Serihang. 


gegen die. Feryheit der Andern aͤußert ſich alwehrend, wies 
derherſtellend, alſo auf eine meiſt negative Weiſe. Auch 
wird dieſe Ant des Schutzes großentheils hinreichen, um im 
dem Berfehr: ver Menſchen unter einander eine rechtliche 
Ordnung zu erhalten; ſoweit er hinreicht, bedarf es eines 
Zwanges zu poſitiven Handlungen nicht, und ſoll biefer 
“dennoch angewendet werben, fo kann bie Mechtfertigung 
beffelben nur in der befonberö nachgewieſeuen ‚Unentöchr, 
lichkeit liegen. 

Wenn zum Beyſpiel Einer ſein Haus vermiethet, und 
dee Mister: pie Ruückgabe verweigert, ſo kann zum 
Schutz gegen dieſes Umrecht ſchon die Eigenthumsklage ger 
nügen. Gegen bie Verweigerung des Miethgeldes frekvlich 
ſchuͤzt dieſe Klage nicht, und dadurch wird dennoch eine 
wohlbegruͤndete Erwartung des Vermiethers geſtoͤrt; eben 
fo. verhaͤlt es ſich mit dem Inhalt der meiſten anberen 
Verträge. Diefe Erwartungen min ſtehen zunächft unter 
dem Schuß. der bey rechtlichen Menfchen geltenden Sitte, 
und diefer Schuß, felbft ohne äußere Unterſtuͤtzung iſt 
ſtäͤrker, ald man in blos juriſtiſcher Betrachtung anzuneh⸗ 
men. geneigt ſeyn mag. E& iſt hier nicht die Rede von 
ebler Gefiunung, Grosmuth, Aufopferung, auf welche 
durchſchnittlich zu ‚rechnen nie gernthen feyn möchte; zur 
Beobachtung ‚jener Sitte kann ſchon verfländige Selbſt⸗ 
ſucht antreiben, da auf ihr das ſchwer zu entbehrende Zu⸗ 
teanen Anderer beruht. Wir ‚bezeichnen dieſen Zuſtand 
ald Treue and Gluuben, die Römer nennen ihn bona fides. 
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Bon dieſem Stanbpunft ans Tonnen wir fagen: bie Er⸗ 
haltung unſres Bermögend wirb und burch bie Gigen- 
thumetlage gefichert, bie Erwartung, bie wir von ber 
Handlung eines Anbern zu faflen -in Folge feiner eigenem 
Erklaͤrang berechtigt find, wird gefichert durch Treue und 
Glauben: 

Dennoch reichen ‘wir bamit nicht aus, wie mäßig auch 
unfre Auſpruche an die aͤußere Unterflägung des Rechts⸗ 
zuſtandes feyn mögen. Zwar. wenn ich dem Anbern mein 
Hans vermiethe, fo fchüst mich gegen Berminberung meis 
ned Vermögens, unabhängig von feiner Redlichkeit, bie 
Vindication; wenn Ich ihm -aber Gelb leihe, ſchutzt fie mich 
nicht. Indem ich ihm das Eigenthum des Geldes übers 
ließ, habe ich zu feinem Bortheil freywilig auf den Schutz 
durch Vindication verzichtet; zahlt er num das Gelb nicht 
zurück, fo wirb mir nicht blos, wie bey dem vermweigerten 
Miethgeld, eine Erwartung geftört, fondern mein urfprüngs 
liches Vermögen ift bleibend vermindert, und zwar ledig⸗ 
lich in Folge des von mir gewährten höheren Vertrauens, 
Diefed höhere Vertrauen führt alfo eine größere Gefahr 
mit fich, und Beide vereinigt geben mir den Anfpruch auf 
Rrengen richterlichen Schuß, aͤhnlich dem Schutz des Eis 
genthums. 

Das Darlehen iſt der einfachſte, einleuchtendſte Fall 
der Unentbehrlichkeit eines ſolchen Schutzes durch yarfüns 
liche Klage; allein an denſelben reihen ſich, in natuͤrlicher 
Entwidlung, andere verwandte Faͤlle an, bie baher eines 





10 Buhl. Rechtsverhältaiſſe. Kap. IV. Berlchuug. 


gleichartigen Schutzes theilhaftig werben muͤffen. Deun 
der abſtracte Grund, weshalb hier dem Darlehen ein 
Schuß höherer Art ale anderen Vertraͤgen gewährt wurde, 
lag in dem Umſtand, daß ohne biefen Schug mein Bers 
mögen zum Bortheil eines Andern ohne Rechtsgrund vers 
mindert feyn würde; confequenterweife werben wir alfo 
auch in anderen Faͤllen, worin nur dieſes abftracte Ver⸗ 
haͤleniß wahrgenommen wirb, benfelben Schuß zu geſtat⸗ 
ten haben. So gefchieht ed in ber That, wenn ‚mein 
Eigenthum ben andern bereichert, nicht in Folge meines 
ihm gewährten Vertrauens, wohl aber in Folge einer irri⸗ 
gen Handlung (condictio indebiti), oder in Folge eigen, 
mächtiger Handlang bed Bereicherten, ober auch eines 
bloßen Zufalls. Bermittelft diefer natürlichen Entwicklung 
find mit der Klage aus dem Darichen auf gleiche £inie 
geftellt worden die condictio indebiti, sine cauca, fartiva 
u. ſ. w. (a). | 

Eine zwepte, fchon etwas Fünftlichere, Erweiterung 
jenes Schutzes liegt auf folgendem IBege. Wenn zwiſchen 
mir md einem Andern ein -Nechtöverhältmiß der Art bes 
flieht, welche an ſich nur durch Treue und Glauben ges 
fügt zu ſeyn pflegt, wir einigen und aber bahin, daß 
dafür unter und ein frenger richterlicher Schutz gelten 
fell, gleichartig bem,. welcher Durch das anvertraute Eigen⸗ 
genthum won ſelbſt entſteht, fo kann ed nur zur Förderung und 
Belebung bes Verlehrs gereichen, Daß eine folche Einigung 

(a) Beplage XIV. Rum. IV VE 


— 
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Wirkſamkeit erhalte, Es wirb dann nur Darauf aukom⸗ 
men, ſolche Formen :angumwenben, wodurch das Daſeyn 
und ber Ernſt jener Einigung außer Zweifel gefedt werde 
Die naturlichſte Einrichtung einer ſolchen Form wird dar⸗ 
anf gerichtet ſeyn, daß die innere Verwandfchaft mit ben 
oben dargeſtellten Faͤllen, insbeſondere mit beim Darlehen, 
ſichtbar hervortrete. Hierauf beruht die mit dem Darle⸗ 
ben nößig ‚gleichartige Wirkung ber. expensilatio und sti- 
pulatio, fo .wie der alten nexi obligatio (b). 

Nun aber.ift es nöchig, bieienigen Rechtögefchäfte, von 
welchen. oben gefagt wurde, baß fie nur durch Treue und 
Glauben gefchüst werben, noch genauer in's Auge zu fafs 
fen. Lediglich dabey fiehen zu. bleiben, wird durch bie 
Rüdficht auf foldye Perſonen bedenklich, welche geneigt 
feyn: möchten, ſich ber. ſchützenden Sitte völlig zu entziehen. 
Möchten Diefe auch für die Zukunft durch das verjcherste 
Zutrauen vielleicht größeren Nachtheil erleiben, fo würben 
fie doch im einzelnen Kal einen augenblidlichen, fehr un⸗ 
verdienten, Gewinn ziehen fünnen, und auch fchon darin 
wärbe eine Störung der Rechtsordnung, wenngleich von 
minberer Art, liegen. Dadurch aber treten biefe Fälle 
m eine gewiſſe Bermanbtfchaft mit den oben bargeftellten, 
durch ſtreng richterlichen Schuß zu fichernden Fällen, vhne 
jedoch völlig gleichartig mit ihnen gu werben. 

Die Römer haben dieſe Verwandtſchaft, und bie neh 
baneben befichende Berfchiebenheit, in folgender Weiſe an« 

Cb) Beylage XIV. Rum. IX. x. 
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erkannt. Der. fiuenge Schub durch eigentliches Richterauit 
ſoll nur gelten für die zuerſt dargeſtellte Klaſſe von Fallen: 
Wenn aber in den Faͤllen, weiche. eigentlich nur unter 
dem Schup redlicher „Sitte chen, unter zwey Perſonen 
eine Meynungsverſchiebenheit eutficht, ſo daß Jeder das 
Mecht auf ſeiner Seite gu haben glaubt, To werben fie 
ſich, die Möglichkeit bes Irrthums in ber eigenen Perfon 
und in dem Gegner anerkennend, über ‚einen: unparthegis 
ſchen Schieberichter einigen, deſſen Ausſpruch ſie miter 
ſich / als das. wahre Recht gelten laſſen wollen. Dieſe Aus⸗ 
kunft iſt dem natürlichen Verhaͤltniß redlicher Menſcheu fo 
angemeſſen, daß ſie keiner verweigern kam, ohne ſich dem 
Verdacht eines Unrechts mit Bewußtſeyn auszuſetzen. Da⸗ 
her wird in ſolchen Faͤllen Jeder genoͤthigt, zu dieſer Aus⸗ 
kunft die Hand zu bieten. Der unter Mitwirkung beider 
Theile :ernannte Schiedsrichter hat mun nicht, wie ber 
eigentliche Richter, feftzufteßen, was das firenge Recht ge⸗ 
biete, fondern was im vorliegenden Fall, nach redlicher 
Sitte, von felbft und ohne Zwang zu beobachten: fey (c). 
Das, was hiex, von dem Standpunkt allgemeiner Bes 
trachtung aus, auch in allgemeine Ausdrücke ‚gefaßt wor⸗ 
den iſt, erſcheint nun bey. ben Roͤmern in folgehber con⸗ 
creten Geſtalt ($.218.), In ben Fällen, worin eine ſtreuge 
Forberung, dem firengen Recht des Eigenthums ähnlich, 
begründet iſt, kann Diefelbe durch, eime. stricti. juris sctio, 
häufiger condictio.gesannt, ‚geltehb genaqt: werden. Über 
(ec) Beylage AOL. Num. XIU. ' 
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Diefelbe entſcheidet ein Juder, and dem allgemeinen Rich⸗ 
terverzeichniß genommen. Fuͤr die übrigen Faͤlle dagegen 
gilt eine bonae fidei aotio, und daruͤber wird barch einen 
von den Parteyen gewählten Arbiter (ober durch Mehrere) 
entſchieden. Der Judex vertritt lediglich die Stelle des Praͤ⸗ 
tors, und muß ſich daher in den buchſtaͤblichen Brängen 
halten, bie ihm ber Auftrag: des Praͤtors vorſchreibt. Der 
Arbiter hat: bie unter rechtlichen Menfchen herrfcende 
Sitte zu interpretiren, und urtheilt daher mit größerer 
Freyheit, indem ſich der Prätor, ihm geifenäber, auf eine 
allgemeinere Leitung des Verfahrens befchränft. 

Dieſe verfchiedene Macht des Juder und bed: Mebiter 
beruhte daher auf ihrer ganz verfchiedenen Stellung zu 
ben Parteyen und zur Obrigfeit, und babey lag wieder 
zum Grunde die verſchiedene Grundanſicht in der Betrach⸗ 
tung beider Klaffen von Nechtögefchäften. Es würde alfe 
irrig feyn, dieſe Verfchiebenheit ald eine abfichtliche Bes 
günftigung des Klägerd bey ber einen oder andern Klaſſe 
der Klagen anfehen zu wollen, da febe berfelben eigenthäns 
liche Bortheifle und Nachtheile für den Kläger mit ſich 
führte, welche aber nicht als Zwed der gangen Einrichtung 
angefehen werben bürfen (d). - 

Unter den Gondictionen wurben drey Klaſſen, ſowohl 
durch die Formeln im Prozeß, als durch wichtige prak⸗ 
tifche. Regeln, unterfchieden. Die erfie, befonderd ausge, 
zeichnete, Klaffe bildete Die certi condictio, auch) si cer- - 


(d) Beylage XUL Rum. ILILIV. 


Y 8 





AM. Buhl. Roqhtoverhaltmiſſe. Kap. IV. Berlthaug. 


tam potetur genauut⸗ weiche auf, bie Forderung einen bes 
Rimmten Geldſumme gerichtet war (si paret, Cenium dari 
oportere). In ihr wurde ber rebliche Theil gegen die 
Unreblichleit des Beguerd durch «ine spomsio und resti- 
pulatio tertiae partis gefchügt. — Die zwepte Rlaffe war 
auf bie Übertragung des Eigenthums irgend einer beſtimum⸗ 
ten Sache außer dem baaren Gelbe gerichtet (si, paret, 
hominem Stichom dari oportere). — Die. brüte endlich 
geng auf. Leiftungen ‚irgend einer Art, außer jenen beiden, 
und biefe. wurden ſtets als etwas Unbeſtimmtes angefehen. 
Daher hieß bie Gankietion biefer. dritten. Klaſſe imcerti 
pondictio, und ihre Formel Inutete auf: * Gekiauid dari 
fieri oportet (e). . 

Unter den bonae fidei antiches findet fi & eine ſolche 
Berfehiebenheit nicht. Sie gingen ſtets auf Dabjenige, 
was im vorliegenden Kal. nach Tree und Glauben von 
einer, bad Rechtsverhaͤltniß vollig durchſchauenden, Par⸗ 
tey freywillig geleiſtet werden würde, und dieſe ihre ger 
meinſame Richtung wurde durch die Formel ausgedruͤckt: 
Quidquid dari fieri opartet ex ‚fide boss (f). 


$. 220. 
Neten ber Klagen. Strieti. juris (Condietiones), bonae 
‚ fidei. Gortſetzung) 


Bey neueren Schriftſtellern finden ſich über den hier 


(e) Beylage XIV. Num. XXXII— XL. 
(f) Beplage XL. Num. XIV. 
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bargekeflten Unterfshieb der Klagen theild völlig unrich⸗ 
tige, theils nicht hinlänglich begründete Meynungen. 

Als ganz uneichtig if bie Meynung zu verwerfen, 
nach welcher die Strioti juris actiones beſonders begüns 
fligte, aus ber Zahl der übrigen herausgehobene, Klagen 
gewefen ſeyn follen, etwa fo wie bey und bie Wechſel⸗ 
tlage, als ein exceptionelles Rechtsmittel, durch ben Vor⸗ 
theil eines ſchuelleren und ſtrengeren Verfahrens vor an⸗ 
beren Klagen ausgezeichnet iſt. Es muͤſſen aber vielmehr 
dieſe Klagen als die eigentlichen und wahren Klagen übers 
haupt angefehen werben; Die bonae fidei actiones waren 
Klagen anderer Art, weniger als jene auf bem firengen 
Nechtöbegriff beruhend, und ment hie überhaupt das 
Verhaͤltniß von Regel und Ausnahme Anwendung finden 
fol, fo müffen eher umgelehrt die Eonbictionen ale Regel, 
die b. f. actiones als Ausnahme, angefehen werben (a). 

Unbegrünbet nenne ich bie Anficht, nach welcher der hier 
dargeftellten. Genealogie ber Begriffe und Rechtöinflitute 
zugleich eine chronologiſche Bebeutung gegeben wird. Im 
vollftändiger Entwicklung gedacht, würde dieſe Anficht auf 
folgenden Hergang führen. Es gab urfprünglich, und 
vieleicht lange Zeit hindurch, Feine andere. perſoͤnliche Klar 
gen, als. die Condictionen der exften und zweyten Klaffe 
(8 219), gerichtet anf Übertragung bed Eigenthums an 
baarem. Geld oder an: anderen beſtimuten Sachen. Späs 
terhin wurden bie inoerti:condiotiones sugelaffen, gerichtet 


(8) Beplage KL Nam. XI. 8* 
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auf unbeſtimmtere Gegenſtaͤnde von mannichfaltiger Art. 
Die neueſte Rechtsbildung endlich ergab die Einführung 
der bonae fidei actiones, bie ben zuletzt genannten. ons 
dictionen verwandt waren, und in Freyheit bes Verfah⸗ 
rens und Unbeſtimmtheit ber Gegenftände wir noch einen 
Schritt weiter giengen. 

Zeugniffe für eine folche hiſtoriſche Enwiclung der 
Rechtsinſtitute find niemals beygebracht worden, nnd es 
hat wohl zum Annahme berfelben nur bie fcheinbure Nas 
tuͤrlichkeit eines allmäligen, in ber Zeit fortfchreitenden, 
Übergangs vom Ötrengen zum Freyen, vom Beflimmten 
zum Unbeſtimmten, hingeführt, Allein es iſt überall ger 
fährlich, ſolchen abſtracten Begriffen in hiftorifchen Unter: 
fuchungen zu vertrauen. Im vorliegenden Fall Tonnen 
wir zwar bie angegebene hiftorifche Succeffion eben fo wenig 
Durch Ammittelbare Zeugniffe widerlegen, als fie durch 
foldye erwiefen worden if. Allein es fpricht dagegen ſo⸗ 
wohl der praftifche Siun der Römer, welchem eine fo 
angenügende Behandlung, wie fte hier für bie frühere Zeit 
vorausgeſetzt wird, zu Feiner Zeit zuſagen Eonnte, als auch 
der Schluß, welcher aus einzelnen ſicheren Thatſachen AT 
terex Zeit gezogen werben. kann. Und fo find wir berech⸗ 
tigt, jene Behauptung nicht blos als unbegründet, ſondern 
auch als ganz unmwahrfcheinlich zu verwerfen (b). 
Dagegen ift eine hiftorifche Entwidlung anderer Art 
nicht blos als wahrfcheinlich, ſondern als :völlig. gewiß 

Cb) Beplage XUL Num. XUL, Beplage XIV. um. XLVIE 
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anzunehmen. Jenes Syftem ber verherrichenden Gonbic- 
tionen: in drey verſchiedenen Formeln und Klaſſen, und 
ber daneben ſtehenden b. f. actiones, ift zwar allerbinge 
als nicht allmaͤlig, ſondern gleichzeitig entſtanden anzuſe⸗ 
hen, ſo daß gleich bey der urſpruͤnglichen Bildung des 
Formlarprozeſſes die dem alten Legis aotiones nachge⸗ 
bildeten Condictionen in berfelben Mannichfaltigleit aufs 
geſtellt wurden, worin wir fie in unfren Rechtsquellen 
finden. Allein im Laufe der Zeit wurbe das der b. f. actio 
zum Grunde liegende Princip :ald das vorzüglichere und 
annehmlichere betrachtet, und es findet ſich eine fichtbare 
Hinneigung, die Condietionen in die freyere Natur ber 
b. f. actiones hinũber zu leiten, wozu beſonders bie Präs 
teren auf mancherley Weife mitwirkten. Es gefchah Dies 
ſes durch Mittel und Rechtöformen, weiche in dem Sypitem 
der Eonbictionen felbft gegründet waren, und es lag das 
her in dieſem Verfahren die Befriedigung eines durch ſtets 
wachſende uͤberzeugung anerkannten praktiſchen Beduͤrf⸗ 
niſſes, ohne daß man Daſſelbe einer formellen Inconſe⸗ 
quenz befchuldigen Fonnte (e). — Diefe Richtung fcheint 
fchon früh eingetreten zu feyn, wenigſtens fchon zur Zeit 
des Cicero, wofür, von anderen Gründen abgeſehen, ſchon 
die Vorliebe Zeugniß giebt, womit er, vom fittlichen Stand» 
punkt aus, über die b. f. actiones redet (& 218. c.). Das 
Weſen des früheren Klagenſyſtems ſtand jeboch feſt, fo 
lange als die alte Gerichtöverfaffung beſtand; ber Judex 
(c) Beylage XII. Rum. XX. 
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ober Arbiter bezeichnete ſtets die Graͤnze zwiſchen ben Geis 
ben Hauptarten perſonlicher Klagen. Als aber, mit ber 
gefammten älteren Gerichtöverfaflung (dem ordo judicio 
rum), biefe Berfdjiebenheit der. lirtheiler verfchwand, ba 
hatte. eigentlich das Weſen jenes Klagenſyſtems aufgehört. 
Die Hinmeigung zu ber freyeren Art der Klagen mußte 
jebt immer ſtaͤrker hervor treten, and es blieben nur noch 
vereinzelte, rein praßtifche, Unterſchiede übrig, die ſich uns 
ter bem Einfluß des älteren Prozeſſes gebildet hatte, 
und die nunmehr nur beöhalb fortbeftanden, weil Niemand 
auf den Gedanken kam, fie aufzuheben. ° - 





Bis dahin iſt der Gegenfaß ber firengen und -freyen 
Klagen lediglich auf bie perfönlichen Givilfiagen, welche 
aus Rechtögeichäften entfpringen, angewendet worben, its 
bem biefe in der That ben Mittelpunkt des alten Actionen⸗ 
foftems bilden (8 218. 219). Allein jener- Gegenfab bat 
an fich eine allgemeinere Natur, und ed muß daher. auch 
bey ben übrigen Klaffen ver Klagen nachgerwiefen werben, 
wie fie ſich zu demſelben verhalten. . 

Die civilen Delichöffagen wurben ohne : Zweifel, « eben 
fo wie.bie Eombictionen, jebesmal von einem uber ent⸗ 
ſchieden und als firenge Klagen behandelt. Denn wenn 
ein alter Volksſchluß eine Geldſtrafe auf ein Delict ſetzte, 
fo würde dieſe Beſtimmung, ohne Verfolgung vor einem 
Richter, gar Feinen Sinn gehabt haben @. 

(d) Beylage XII. Num. vm. 


—8 
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Bey ‘ben civilen in rem actionss wurde es in bie 
Wahl bed Klägers geftellt, ob er einen Juder ober Arbi⸗ 
ter verlangen, das heißt, ob ex vermittelſt einer Sponflon 
ben Weg ber firengen Klage einfchlagen, ober eine peti- 
toria formala vor einem Arbiter gebrauchen wollte, wels 
cher letzten allein ber.Rame einer in rem 'aotio eigentlich 
gebührte (e). 

Die praͤtoriſchen Klagen endlich, mochten fle in rem 
oder in ‚personam gehen, aus Rechtögefchäften ober aus 
Delicten entfpringen, waren fletö von freyer Natur, alfo 
vor einem Arbiter zu verhandeln (f), 

So befolgten alfo alle übrige Kingen bie Analogie ents 
weber der Condictionen, oder ber b. f. actionas; allein dieſe 
Kunftausdräce find auf diefelben niemald angewendet 
worden (8). 


$ 221. 


Arten bes Klagen. Arbitrariae actiones. 


Juſtinians Inſtitutionen ſprechen zuerſt ausführlich von 
dem Gegenſatz ber bonas fidei und strich: juris actiones 
(a), und fahren unmittelbar darauf in folgenden Worten: 
‚fort: 
831 J. de act. (4. 6.). 


(e) Beylage XUIL Num. IX. CT) Beylage XI. Rum. X, 
Ans biefer Reduction ber Eigen- (g) Beylage XUL Num. VI, 
thumsflage auf eitte Sponfion wird  Beylage XIV. Num. XX. 
es recht anſchaulich, daß das .alie (a) 528. 29. 30 J. de act. 
Klagenſyſtem auf ber Grundlage (A. 6.) — Bol. Beyiage xiu. 
ber Conudciolages erbaut war +» Nm. I. VE All. 
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„.: Praeterea'.quasdam actiones :arbitrariss, id est ex 
.. 'arbitrio judicks. pendeiites,.appellauns, in qwibos, 
‚abet. arbitrio jadieis is; cum quo agitur, actori satis- 
‘ fäciat, veluti rem restituat, vel oxhibeat, vel solvat, 
. vel ex noxali cansa’ survam dedat, condemnari de- 
becit. Sed istae actiones kam .in 'rem,' quam in per- 
sonam inveniuntur. (Run folgt eine Reihe von Beye 
fpielen). In his enim actienibus "et -similibus per- 
mittitur judioi ex bono et aequo, seoondum eujus- 
'  gäs-rei de’qua’ actum 'est naturam, wesfimare, quem- 

admodum actori satüfieri oporteit. 

Auf den erftei Blick fcheint hier: dee Begriff biefer 
Klagen eben fo beftimmt zu feyn, wie kurz vorher der Ber 
griff der b. f. actiones beſtimmt worben war, indem hier 
und dort bie freye Macht des urtheilenden Richters ale das 
überwiegende Moment bezeichnet wird. Dennoch iſt es 
undenkbar, daß hier der vorige Begriff unter einem neuen 
Namen, und ohne Anerfennung ber Identität, nur wies 
derholt feyn follte. Was: aber diefen Gedanken völlig. wir 
derlegt, finb die einzelnen Beyfpiele, die von ben vorher _ 
vollſtaͤndig anfgezählten b. f. actiones durchaus verſchie⸗ 
den find. 

Um biefe Schwierigkeit zu beſeitigen, haben Viele an⸗ 
genommen, die ganze Eintheilung der Klagen ſey drey⸗ 
gliedrig: stricti juris, bonae fidei, arbitrariaee. Allein, 
nicht zu gedenken, daß es dann viel einfacher geweſen 
wäre ‚ bie arbitrariae' als drittes Glied gleich im $ 28, 
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neben den zwey erſten Sliedern zu nennen, To iſt es auch 
ganz unmöglich, einen fcharfen Gegenſatz zwiſchen ben 
Begriffen ber zwey legten Eintheilungöglieber anfzufinden, 
da vielmelye beide in der freyen Macht des Arbiter völlig 
übereinftimmen. Die. volltändige Widerlegung biefer An⸗ 
ſicht wird aber‘ unten bardı ben Beweis geführt werben, 
baß mehrere b. f. actiones zugleich arbitrariae waren, fo 
daß beide Begriffe nicht in einem ausfchließenden Verhäfts 
niß zu einander ftehen koͤnnen. 

In der That hat der Begriff ber arbitrariae actiones 
mit dem vorhergehenden Gegenfaß ber stricti juris und 
b. f. actiones gar Nichts zu fchaffen. Jener Ausdruck bes 
zeichnet eine für fich befiehende Eigenfchaft vieler Klagen, 
morunter einige b. k, andere weder b. f. noch strieti juris 
find. Die erwähnte Eigenfchaft befteht nämlich darin, daß 
in diefen Klagen der Arbiter nicht fogleich ein Urtheil 
fprechen, fondern damit anfangen fol, den Beklagten, 
wenn er fich von deſſen Unrecht überzeugt hat, zur freys 
willigen Befriedigung ded Klägers, durch eine von bem 
Arbiter vorläufig feſtzuſtellende Leiſtung, aufzuforbern. Er⸗ 
folgt diefe Befriedigung, fo wird ber Bellagte freygefpros - 
chen; erfolgt fie nicht, fo wird er verurtheilt. — Das 
Weſentliche diefer Erflärung, naͤmlich die vorläufige Aufs 
forderung, iſt in den curfio gebrudten Worten ber oben 
mitgetheilten Inſtitutionenſtelle geradezu ausgebrüdt (b). 


. (b) Diefer judieis arbitratus vber weniger deutlich erwähnt, am 
wird in wielen Digeftenftellen mehr Beftimmteften in Z.68 de R. V. 
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Der vollftänbige Zuſammenhang ber Sache wird aber erſt 
ans folgenden Betrachtungen hervorgehen. 

Zunaͤchſt erfcheint biefe Auflalt blos als ein dem Arbi⸗ 
ter vorgefchriebener Vergleichsverſuch, folglich als eine 
Prozeßform, von ber nicht einleuchtet, wie fie genug mas 
terielle Richtigkeit erhalten konnte, um zur Bildung einer 
eigenen Klaffe von Klagen Beranlaffung zu geben. Diefe 
Wichtigkeit aber erklärt ſich aus der Eigenthuͤmlichkeit bes 
alten Prozeſſes, nach welcher kein Richter anders, als auf 
Zahlung einer Geldſumme, verurtheilen durfte (F 245. r). 
Daraus entſtaud bie ſeltſame und umgerechte Folge, daß 
ein harcnaͤckiger Beklagter den Kläger ſtets zur Abtretung 
der Dieſem gebührenden Sache gegen baares Geld nöthis 
gen konnte (e). Dieſe Folge ſollte dadurch abgewendet 


(6. 1.), von welcher noch weiter 
die Rede ſeyn wird. — Damit 
nicht der Beklagie die Sache un⸗ 
beſtimmt hinhalten konnte, wurde 
ihm ein Termin zur Reſtitution 
angeſetzt. L.6 5 2 de confess. 
(42. 2.) ex his actionibus, ex 
quibug dies datur ad restituen- 
dam rem..: Da übrigens in bie- 
fer Einrichtung blos ein freyes, 
billiges Ermeffen bed Arbiter, nicht 
eine unnühe Formalität begründet 
feyn follte, fo unterblicb ohne 
Zweifel ber arbitratus, wenn bef- 
fen Sruchtlofigfeit ſicher vorherzu⸗ 
fehen war. Dieſes war aber ber 
Fall, wenn ber Beflagte Die Sache 
unseblicherweife. zerſtort Ober ver⸗ 


äußert hatte, alfo unmöglich reſti⸗ 
tuiren konnte. 

(6) Richt als ob nun dem Be- 
Hogten die Sache um bie bezahlte 
Geldfumme wirklich verkauft ge» 
weſen wäre; ein wirkliches Recht 
daran erhielt er eben ſo wenig, 
als ber Veruriheilte, qui dolo de- 
siit 'possidere. L. 69. 70. de 
R.V. (6. 1.) Mlein, wenn er 
nur ben Befiß forgfältig hütete, 
fo blieb ihm ſtets ber Genuß ber 
Sache, und ber Eigenthümer mußte 


ihn entbehren; benn eine wieder⸗ 


holte Klage Tonnte Diefer nicht 
anftelen, ba das Klagerecht con⸗ 
ſumirt war. 
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werben, daß bee Arbiter auf bie freywillige Naturalreſti⸗ 
tution hinzuwirlen ſuchie. | 

Hauͤtte man jedoch Tebiglich auf ben guten Willen ober 
bie Nachgiebigkeit bed Bellagten rechnen wollen, fo wäre 
diefe Anftalt.gerabe da, wo ſie befonders ‚wichtig war, ber 
entſchloſſenen Ungerechtigkeit gegenüber, völlig Fraftlos ges 
blieben. Sie erhielt aber Kraft durch ein indirectes Zwanges 
mittel; ber Beklagte, melcher ber Aufforderung des Arbi⸗ 
te nicht nachgab, ſollte durch das nun folgende Urtheil im 
größeren Nachtheil lommen, als er durch bie freywillige 
Nachgiebigkeit erlitten haben würbe, und in dieſem ange⸗ 
drohten Praͤjudiz lag ein ‚ gewiß ſehr wirkfames , indirec⸗ 
tes. Zwangsmittel (d). Der allgemeinfte Rachtheil beſtaud 
aber darin, daß nun bie Geldfumme, auf welche ber Ars 
biter ben Beklagten verurtheilte, ben wahren Werth bes 
Gegenſtandes weit überfteigen fonnte, indem der Kläger 
durch feinen Eid die Summe beftimmen burfte (e). Bey 


(A) Nach L. 68 de R. V. (6. 
1.) ſoll auch direcker Zwang gel⸗ 
ten, wanu militari, Sch halte 
biefes für eine enifchiebene Inter⸗ 
polation, da in anderen Digeften- 
ſtellen die Unmöglichkeit jedes bi⸗ 
recten Zwanges beſtimmt voraus⸗ 
geſetzt wird, ſo z. B. in Z.A83 
fin. reg.(10.1.), L.73 de fide: 
juss. (46. 1.). Eben fo läßt bie 
Faſſung des $31 I. de act. (A, 
6.) für eine Erecution in die Sache 
felbft Feinen Raums biefe Stelle 
ift denn wahrſcheinlich ohne Ver⸗ 
Anderung aus einem alten Juri⸗ 


ften abgefchrieben. Enblich iſt auch, 
die Raturalererution vorausgeſetzt, 
nicht wohl einzuſehen, wie es je⸗ 
mals ob contumaciam zu einem 
Eid kommen konnte (Note e). 

(e) L.2 51 de in litem jur. 
(12. 2.) cum vero dolus, aut . 
eontumacia non restituentis 
vel non exchibentis, (punitur), 
quanti in litem juraverit actor 
(aestimatur).” Dolus geht auf 
ben Fall, ba ber Befiber bie Sache 

verzehrt oder verkauft hat, contu- 
macia ift ber hier erwähnte Un⸗ 
geborfäm. Dot. L.1 eod. L.18 - 


> 
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einzelnen Klagen traten eigenthümliche, nachtheilige Fol⸗ 
gen jenes Ungehorſams ein; fo bey der action quod metus 
oausa der vierfache Betrag des Getgenſtandes, deſſen eins 
fache Leiſtung urſpruͤnglich genügt hätte Ch): ben der doli 
aotio die Infamie des Berurtheilten. 

Die eigenthümliche Natur diefer Klagen wurde in ber 
Formel andgebrüdt durch einen, an irgend einer ſchickli⸗ 
hen Stelle, angebrachten Zufag (nisi restituatur, nisi exX- 
. Kibeatur), welcher demmach ale eine Befchränfung bes Auf⸗ 
frage zur Condemnation eingefchoben wurde (g). 


pr. de dolo (4. 3.). Eben bar- 


auf gebt L. 73 de ſidej. (46.1.) _ 


noluit eam restituere, et ideo 
magno condemnalus est.” — 
Sn L.68 de R. V. (Note d) 
iſt natürlich nur von dolus bie 
Rede, nicht von contumacia, weil 
für ben Ball einer folcyen bie ma- 


nus-militaris durch Interpolation” 


eingefhoben it — Der eigent- 
liche Zuſammenhang zwiſchen dem 
Eid in litem und den arbiträren 
Klagen beſteht nun aber darin, 
daß bey ihnen jener Eid als ein 
zegelmäßiges Recht des Klägers 
in ben angeführten Stellen ang- 
kannt wirb, anſtatt daß er. bey 
Rrengen lagen nur als Aushülfe, 
in Ermanglung anderer Beweiſe, 
gebraucht werben Tann. L.5 84 
L.6 de in litem jur. (12, 3.). 
Hierauf iſt auch zu beziehen L.9 
eod., ba aud die furti actio eine 
firenge Klage iſt; ebenfo L.8 $1.de 

act. rer. amot. (25. 2.), ba biefe 
Eine bie Natur einer condictio 


hat. L.%6 eod. - 

(£) Bey diefer Klage Fam nicht 
etwa ber Eid noch neben dem 
vierfachen Erfah vor, ſondern bie- 
fer erhöhte Erfah war ein (fehr 
reichliches) Surrogat des Eldes. 
Bey ber deli actio trafen den 
Beklagten beide Nachtheile, ber 


Eid des Klägers und die Infamie. 


(8) Über bie nicht überall gleich- 
förmige Stellung jener Ausbrüde 
in ber Formel kommen folgende 
unzmweifelhafte Zeugniffe vos. Bey 
Cicero ftehen in ber petitoria for- 
mula in der Intentio die Worte; 
neque is fundus Q. Catulo re- 
stituetur ($ 209. c). — Ga- 
sus IV. 847 hat in ber depositi 
formula, in jus concepta bie 
Wortes NR (nisi restituat) in 
ber Condemnatio ($216.t). — 
Ebenbafelbft fiehen, bey der depo- 
siti formula in factum, in ber 
Intentio bie Worte: Si paret.... 
eamque .. redditam non esse. 
— Eben fo Beben in ber Intentio 
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" Arten der Klagen. Arbitrariae actiones. (Foriſetzung.) 


Auf die Frage, welchen Klagen ber Name arbitrariae, 
alfo auch bie eben erklaͤrte Eigenthümlichleit, zukam, laͤßt 
fih eine allgemeine, wie ich glaube völlig fichere, Antwort 
geben. Diefe wird dann noch burch Anwendung anf eins 
zelne Fälle zu beſtaͤtigen ſeyn. 

Die allgemeine Regel iſt ſo auszubräden: arbitrariae 
waren alle freye Klagen, worin fi, nach ihrem befons 
bern Inhalt, das oben befchriebene Verfahren als am 
wendbar zeigte. . 

Durch die erfte Beſtimmung find ausgeſchloſſen alle 
Condictionen, ſo wie alle eivile Delictöflagen, auch zeigt 
fi; bey Feiner derfelben bie geringfte Spur eines folchen 
Verfahrens, ja ed würde biefed ber befchränkten Stellung 
des Yuder in jenen Klagen völlig widerfprechen. — Das 
gegen find, von dieſer Seite ber, zugelaffen: die bonae 
fidei, die in rem actiones, fo wie alle prätorifche Klagen. 

Schwieriger iſt die zweyte Beſtimmung, welche die 
Anwendbarkeit des oben beſchriebenen beſonderen Ver⸗ 
fahrens zum Gegenſtand hat, und wodurch viele freye 
Klagen von der Klaſſe der arbitrariae actiones ausge⸗ 
ſchloſſen werben. Zwar die Ausdrücke arbitrium und ar- 
biter, die durchaus für alle freye Klagen gelten ($ 218), 


ber actio quod metus causa bie judicis restituetur. Z. 14 8 11 
Worte: neque ea xes arbitrio quod metus (A. 2.) 
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ober Arbiter bezeichmete ſtets die Gruͤnze zwiſchen den bei⸗ 
ben Hauptarten perſonlicher Klagen. Als aber, mit der 
geſammten aͤlteren Gerichtsverfaſſung (dem ordo judicio- 
rum), biefe Verſchiedenheit der. Urtheiler verſchwaud, ba 
hatte. eigentlic; das Weſen jenes Klagenſoſtems aufgehört. 
Die Hinneigung zu ber freyeren Art der Klagen mußte 
jet immer ſtaͤrker hervor treten, und es blieben nur noch 
vereinzelte, rein praktiſche, Unterſchiede uͤbrig, bie ſich uns 
ter dem Einfluß des älteren Prozeſſes gebildet hatten, 
und die nunmehr nur beöhalb fortbeftanden, weil Niemand 
auf den Gedanken kam, fie aufzuheben. 


Bis bahin ift ber Gegenfag der firengen und freyen 
Klagen Iebiglich auf die perfönlichen Civilllagen, welche 
aus Rechtögefchäften entfpringen, angewendet worben, ins 
bem biefe in der That den Mittelpunkt des alten Actionen⸗ 
ſyſtems bilden (8218. 219). Allein jener- Gegenfat hat 
an fich eine allgemeinere Natur, und es muß daher. auch 
bey den übrigen Klaſſen der Klagen nachgewiefen werben 
wie fie ſich zu Demfelben verhalten. 

Die civilen Delietöflagen warden ohne Zweifel, eben 
fu wie bie Condictivnen, jebesmal von einem. Juder ents 
fhieden und als firenge Klagen behandelt. "Denn: wenn 
ein alter Volksſchluß eine Belbftrafe auf ein Delict ſetzte, 
fo würbe dieſe Beitimmung, ohne Sertoigung vor einem 
Richter, gar keinen Sinn gehabt haben @. 

(d) Beylage XII. Num. VIIL 


= 
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Bey den civilen in rem ectiones: wurde ed in bie 
Wahl bed Klägers geftellt, ob er einen Juder ober Arbis 
tee- velangen, das heißt, ob er verwitszik: einer Sponflon 
ben Weg ber ſtrengen Klage einfchlagen, ober eine peti- 
toria formula vor einem Arbiter gebrauchen wollte, wels 
cher lebten allein der Rame einer in rem 'aotio eigentlich 
gebührte (e). 

Die prätoriihen Klagen endlih, mochten file in rem 
oder in ‚persanam gehen, aus Rechtögelchäften ober aus 
Delicten entfpringen, waren ftetd von freyer Natur, alfo 
vor einem Arbiter gu verhandeln (£). 

So befolgten alſo alle uͤbrige Klagen die Analogie ent⸗ 
weder der Coudictionen, ober ber b. f. aotiones; allein dieſe 
Kunſtausdrücke find auf diefelben niemald angewendet 


worden (8). 
8. 224. 


Arten ber Klagen Arbitrariae actiones. 


Juſtinians Inſtitutionen ſprechen zuerſt ausführlich von 
dem Gegenſatz ber bonas fidei und strich: juris actiones 
(a), amd fahren unmittelbar darauf in folgenden Worten: 
‚fort: i 
831 J. de act: (4. 6.). 


(e) Beylage XUL. Num. IX, (DT) Beylage XII. Rum. X. 
Ans dieſer Reduction ber Eigen- (g) Beylage XI. Num. VI, 
thumsflage auf eine Sponſion wird Beylage XIV. Num. XX ’ 
es echt anſchaulich, daß das ale Ca) 5.28. 29. 30 J. de act. 
Klagenſyſtem auf ber Grundlage (A. 6.). — Bol. Beylagt Kl. 
ber Eontracioflages baut mar - Nam. I. VI. IL 
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binglichen Rechten, ohne Ausnahme ‚angewendet. Gewoͤhn⸗ 
lich wird bier eine wirkliche Rüdtehr der Sache Statt 
finden, da. ber @igenthümer, ber eine Sache vindicirt, 
meift fchon früher den Beſitz derfelben gehabt haben wird. 
Doc ift dieſes nicht immer der Fall; denn ber Legatar, 
ber bie legirte Sache vom Erben vindicirt, hat-ben Bes 
fig noch niemals gehabt, eben fo der Pfandglanbiger, ber 
ans einem bloßen Pfandvertrag die hypothecaria actio alte 
ftelt. Hier wirb alfo bie Vereinigung bed Beſitzes mit 
dem binglichen Recht fchon an ſich felbft als eine Rıkk- 
Schr gedacht, und es ift daher bey biefen Klagen ſtets - eine 
arbitraria formula anwenbbur. 

Anders verhält es fich mit ben perfönlichen Klage, 
bey weichen ber Ausdruck restituere, ald Bedingung einer 
arbitraria formula, genauer genommen wird. Die actio 
coınmodati, depositi, pigneratitia, gehen wirklich auf Ruͤck⸗ 
kehr einer Sache zu ihrem früheren Beſitzer; eben fo bie ac- 
tio locati, wenn bamit bie Ruͤckgabe der vermietheten Sache 
gefordert wird. Auch die actio doli, und quod metus 
causa gehen, wermgleich nicht immer auf Rückkehr einer 
beftimmten einzelnen Sache in unfren Beſitz, Doch flets auf 
Herftellung unſres verminderten Vermögens. Daher war 
bey allen diefen perfönlichen Klagen ſtets eine arbitraria 
formula anwendbar. — Anders bey folchen Eontractsflas 
gen, beren Erfolg gar nicht irgend einen früheren Zuftand 
heritelen, fondern einen ganz neuen herbepführen foll, wie: 
die actio emti, venditi, unb mehrere andere Contractskla⸗ 
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gen. Hier kann von einer eigentlichen Reftitution nicht die 
Rebe jeyn (f), und baher ift hier andy feine arbitraria for- 
mula anmwenbbar. 

Zwar wird der eben behauptete ftrenge Unterfchieb nicht 
unmittelbar in unfren Rechtsquellen ausgeſprochen; we⸗ 
ber bey dem Kunſtausdruck restituere, beffen ſchwankender 
Gebraud, vielmehr fo eben anerfaunt worben ift (Rote DD; 
noch bey der arbitraria formula, für welche die eben ges 
jogene Gränze in Feiner Stelle auf diefe Weife anerfannt 
wird. Die Nichtigkeit dieſer Gränzbeflimmung aber wirb 
badurd) außer Zweifel gefekt, daß die Anwendbarkeit bed 
jasjurandum in litem ganz beflimmt nach biefer Unter⸗ 
ſcheidung beurtheilt wird (g), während auf der andern Seite 


(f) Sch wil nicht behaupten, 
daß bie Römer ſelbſt eine ſolche 
Strenge in dem Gebrauch des Aus⸗ 
drucks restituere ſtets beobachtet 
haben; vielmehr kommt derſelbe 
zuweilen auch bey den Leiſtungen 
eines Käufers und Verkäufers 
u. ſ. w. vor, in welchen doch Feine 
Art von Rückkehr wahrzunehmen 
it. L.13$18 de act. emti (19. 
1.), 2.8. 12 C.eod. (4. 49.) L. 
14. 89 de servo corr. (11. 3.), 
L.8 810 mandati (17. 1.) — 
Weniger ungenau iſt es, wenn 
bey Fideicommiſſen von einer re- 
stitutio hereditatis ober rerum 
singularum bie Rebe if; dieſes 
iR namlich allerbings eine Rüd- 
kehr, zwar nicht in Beziebung auf 
ben Empfänger, wohl aber in Be- 
ziehung anf den Erben, ber bie 

Ve 


Erbichaft oder die einzelne Sache 
nur vorübergehend haben ſollte, 
fo daß fie nun von ihm wieder 
weggeht. Daher iR in diefer An- 
wenbung der Sprachgebrauch ald 
regelmäßig und techniſch zu be- 
trachten. Urpian. XX 85, Gasus 
li $ 184. 250. 254.260, und viele 
andere Stellen. 

(g) Der Eid wird zugelaffen bey 
ber actio depositi, commodati, 
locati, tutelae, dotis, doli, metus, 
interd. de vi. L.3 de in At. jur. 
(12.3), L.3 52 commod (12. 
6.), L.48 61 doc. (19. 2.) 27 
pr.de admin. (26.7.) L. 25 $1 
sol. matr. (24. 3.), L. 18 pr. de 
dolo (4. 3.,, L.9 C. unde wi (8. 
4) — Er wird nicht gugelaflen 
bey ber Actio emti venditi. L. 
C. de act. emt. (4. 49.), L. 19 

8 


188 Buch H. Rechtoverhäliniſſe. Rap. IV. Verlehung. 


diefer Eib mit ber arbitraria formula eben fo ficher im 
Zufammenhang ficht (h). 


$. 223, 
Arten ber Klagen. Arbitrariae actiones. (Fonſehung,) 


Nachdem fo die Regel für die Auwendung einer arbi- 
traria formula anfgeftellt worden ift, follen nun noch bie 
einzelnen Klagen angegeben werben, welchen dieſer Name 
in unfen Rechtöquellen beſtimmt beygelegt wirb. 

Die oben angeführte Stelle ber Inftitutionen (F 321) 
giebt folgende Beyfpiele an, unter welchen mehrere auch 
burch Digeftenftellen beftätigt werben. In rem: bie Pu- 
blieiana, Seryiana, quasi Serviana (a). In personam: quod 
metus causa (b), doli (c), de eo quod certo loco (d), ad 
exhibendum (e). Alle diefe Klagen find praͤtoriſche. 

Ans anderen Zeugniffen aber koͤnnen wir noch folgende 
Klagen als arbitrarise hinzufügen. 

4) Die rei vindicatio, das heißt die petitoria, forınu- 
la (f), welche auf der freyen Wahl des Klägers, anftatt 
de peric. (18. 6.). Eben fo by Ca) Bgl. 2.16 83 2.24 83 
ber actio depositi contraria.L.5 de pign. (20. 1.). 
pr. depos. (16. 3.). (b) L. 14 84. 11 quod metus 
-(h) Bol. 5 221. e. — Wäre (4.2). 
bie Leitung bes Verkäufers eine 8 L. 18 pr. Si de dole 
wahre, eigentliche restitutio, fo (2. 
mäßte gegen ihn, nach bem ſehr Ar L. 2 pr. L.3. Ad eo 
beftimmten Ausſpruch ber L. 69 quod certo loco (18. 4.). 
de R. V. ($.222.b.), in litem (e) Bgl.obern 6221. e, $222.b. 
geſchworen werden Fünnen, Wer — L.3$2 ad exkib. (10. A.). 


ches voch entihiebm nicht zuläffig (5) Cıceno Mm Verrem MI. 
iſt Mote g.). C.12, L. 6. L 36 $1 deR. V. 


6.223. Arbitrariae actiones, (Fortſehung.) 181 


der Sponfionöklage, beruhte. Es Tann auffallen, daß biefe 
Klage, die für viele andere einen Mittelpunkt bildet, nicht 
auch in den Inftitutionen als Beyſpiel angeführt wird. 
Vielleicht iſt es deswegen unterlaffen worben, weil in bem 
hier excexpirten alten Suriften bie petitoria formula ganz 
beftimmt bezeichnet war, welche veraltete Berichaung jetzt 


vermieden werden ſollte. 
2) Hereditatis petitio (g). 
3) Confessoria actio (h). 


4) Finium regundorum (i). 


5) Faviana (k). 
6) Depositi actio (1). 


7) Bedhibitoria actio (m). 


8) Die reftitutorifchen und erhibitorifchen Interdiete, 
vorausgeſetzt baß der Beklagte biefe Prozeßform vorzog, 
und ben Prätor zu rechter Zeit barım bat (n). 


(6. 4.), L.41 91 de re jnd. 
(42. 1.). 


(g) L.10 $1 L.57 de her. 
pet. (5.3.). 

(h) L.7 si serv. (8. 5.). 

(i) L.4 $3 fin. reg. (10.1.), 
86 J. de af. jud. (4. 17.) 

(k) L.5 $1sigwid in fraud. 
patr. (38.5.). 


(1) Bil. oben $216.t — Ein 


ſcheinbarer Widerſpruch Hegt in 
L.?7 pr, de eo quod eerto leco 
(13.4.). „In bonae fidei judi- 
eis ... ex empto, vel vendito, 
vel depositi actio competit, non 
arbitraria actio” Allein die 
letzten Worte enthalten nicht bie 


Berneinung einer arbitraria actio 
überhaupt, (bexen Name unb Cha⸗ 
sarter alfo ber depositi actio ab- 
geſprochen wäre), fonbern biefer 
beffimmten, wom Prätor befon- 
ders eingeführten, arbitraria actio, 
ber actio de eo qued certo 
loco. 

(m) L.4b de aedil. ed.(21.1.). 

(n) Gasus IV. $141. 163. 164. 
185..— Mit Unrecht würde man 
unter die arbitriren Singen ziehen 
bie actio adv. publicanoss Dem 
obgleich bey Ihr bie Reſtitation 
son ber poena dapli befreyte 
(L.1 pr. de public. 39. A.), ſu 
war doch in dem Ediet ſelbſt wur 

g9* 
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Faſt alle biefe Klagen paſſen zu dem oben aufgeſtell⸗ 
ten Begriff der Neftitutien ober Exhibition, dienen alfo 
zur Bekätigung der hier vorgetragenen Lehre: Eine eine 
zige Klage kann daran Zweifel erregen, und zwar gerade 
die, beren arbiträre Natur vorzugsweiſe und wiederholt 
in unfren Rechtöquellen wörtlich "anerkannt it: bie actio 
de eo quod certo loco (Rote d), welches eine- prätorifche 
Klage iſt (0). Sie geht gar nicht auf eine Refitution 
oder Exhibition, fondern auf bie örtliche Reduction dei. 
Betrages einer Stipulation, welche eigentlich, ihrem woͤrt⸗ 
lichen Inhalt nach, an einem fremden Ort zu erfüllen ger 
weien wäre. Die Aufforderung bed Arbiter, durch beren 
Erfüllung die Klage abgewendet wird, geht auf Eaution 
wegen Erfüllung bed woͤrtlichen Inhalts der Stipula⸗ 
tion (p); das Praͤjudiz bey Verweigerung biefer Erfüllung 
befteht in einem möglichen fehr hohen, felbft inbirecten, 
Intereſſe, worauf bie Berurtheilung gerichtet werben faun (q). 
So liegt alfo in biefer Klage die Anwendung einer, für 
ganz andere Zwede nnd Fälle eingeführten Prozeßform 


eine Reflitution ante judieium 
acceptum gemepnt (L.5 pr.eod.), 
fo baß zu einem arbitrium vor 
dem Urtheil Feine Beranlaffung war 
(vgl. Rote t.). 

()L.i1 d eo quod certo 
oco (13. 4) „ideo visum est, 
utilem actionem in eam rem 
comparate.” Herrrer observ. 
in Gajum Lib. 4 p. 83 hält fie 
für eine eigentliche utilis a., d. h. 
für eine Fictionsklage, welches je- 


doch aus jenen Worten nicht noth- 
wenbig folgt. Sie kann auf ge- 
wöhnliche Weife in factum con- 
cepta geweſen fepn, und dennoch 
utilis genannt Werben, weil durch 
fie das urfprüngliche Klagrecht 
über feine Gränzen ausgedehnt 
wurde. 

(p) L.AS1 de eo quod cerio 
loco (13. 4.). 

(q) L. 2 88 de quad certo 
loco (13. 4. ) 
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auf einen Fall, worin ed barauf ankam, bie befondere 
Unreblichleit eines Stipulationsfchuldners wirffam zu bes 
kaͤmpfen, ber ſich hinter ben Buchflaben bes Rechts vers 
ftedite, um fich feiner Verpflichtung zu entziehen. 

Schen wir jet zuräd auf die oben mitgetheilte Stelle 
der Inſtitutionen, die einzige, Die abfichtlich von ber Nas 
tur der arbiträren Klagen rebet (8 221), fo finb noch bie 
Worte berfelben zu erffären: nisi .. satisfaciat, veluti rem 
restituat, vel exbibeat, vel solvat, vel ex noxali causa ser- 
um dedat. Die zwey erfien Ausdruͤcke enthalten eine uns 
mittelbare Betätigung ber hier vorgetragenen Lehre. Das 
solvat darf nicht fo allgemein verfianden werben, wie es 
wohl der Ausdruck zuließe, fo daß es auch auf bie Zahs 
Iung eines Käufers u. |. w. bezogen wuͤrde. Es ift zu 
beziehen auf die actio de eo quod certo loco; ferner auf 
bie Kälfe einer actio commodati u.f.w., worin bie Ras 
turalreftitution unmöglich tft, weil ber Beklagte durch feine 
Nachläffigkeit die Sache hat ftehlen oder verderben laſſen; 
eben fo auf die hypothecaria actio, von weldyer ſich der 
Beklagte nicht blos durch Reſtitution ber Sache, fonbern 
auch durch Bezahlung bee Schuld, frey machen kann (7). — 
Endlich bie noxalis causa geht auf die durch die Hand⸗ 
lung eines Sklaven begründete actio doli oder quod me- 
tus causa; denn hier wirb ber damit belangte Herr des 
Sklaven, ohne Entſchaͤdigung zu Ieiften, ſchon durch bie 
bloße noxae datio voͤllig befreyt (s). | 

(x) L.16853 de pign. (%0.1.), (8) Es muß alſo bie hier er. 


} 
ur 
l 
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Vergleichen wir nun noch zum Schluß bie arbiträren 
Klagen mit dem oben (8 218) anfgeftellten Schema aller 
Klagen überhaupt, fo ergiebt fich folgendes Verhaͤltniß 
derſelben. 

Die Condictionen und bie civilen Delictöffagen find 
nie arbiträr, weil fie firenge Klagen. find. 

Die civifen in rem actiones, infoweit fie auf eine Res 
ſtitution gehen, find indgefammt arbiträr (t). 

Die bonae fidei actiones, und alle prätorifche Klagen, 
find arbiträr, infofern fie gerade auf eine Reftitution oder 
Exhibition gerichtet find, fo daß ihre arbiträre Natur von 
dem inhalt jeder einzelnen Klage biefer Klaffen abhängt. 
Am Meiſten iſt biäher die Vereinbarkeit der Eigenſchaft 
einer arbitraͤren Klage mit den b. k. actiones bezweifelt 
worben Der unmittelbare Beweis dafür liegt in ben 
Zeugniffen, nach weldyen die hereditatis petitio und bie 
depositi actio, welche beibe unter bie b. f. actiones gehös 
en, zugleich auch arbitrariae find (Rote g.1.). 

. Es war ein wichtiger Streit ber alten Suriftenfchulen, 
eb ber Beklagte auch nad. der Litisconteftation,. bey allen 
Klagen, durch freywillige Erfühung bie Freyfprechung bes 


wähnte noxalis causa von einer 
folgen lage verſtanden werben, 
bie ſchon an ſich arbitraria iſt, 
im einzelnen Fall aber als noxa- 
lis angeſtellt wird. Es würde irrig 
ſeyn, wenn man wegen der mög⸗ 


lichen noxae datio jede Noral- - 


Hage für arbiträr halten wollte; 
bie aotio furti noxalis 5. B. iſt 


ein judieium, alſo fihon deshalb 
nicht arbiträr (8 222.) 

(t) Dahin gehören alfo die rei 
vindicatio, bie hereditatis pe- 
titio, bie confessoria. Dagegen 
konnte bey bem liberale judicium 
son Feiner Reſtitution die Rebe 
feyn, fie war alſo auch nicht ar- 
biträr. 





.$.223. Arbitrariao aotiones. (Foriſehuug.) 2185 


wirken könne. Die Sabinianer behanpteten Diefes, und 
brüdten ihre Meynung durch die Regel aus; omnia judi- 
cia esse absolutoria. Die Proculejaner wollten es nicht 
bey allen Klagen zugeben, fondern wahrfcheinlich nur bey 
denjenigen, bie ich oben als freye bezeichnet habe. Juſti⸗ 
nian hat bie Meynung ber Sabinianer angenommen (u). — 
Run könnte man biefen Streit fo verſtehen, als hätten 
de Sabinianer ale Klagen für arbiträre erklaͤrt; Diefes 
war jeboch feinesweges ihre Meynung. Bielmehr blichen 
and) nach ihnen die arbiträren Klagen dadurch vor den 
übrigen ausgezeichnet, daß bey ihnen bem Arbiter eine bes 
fondere Aufforderung zur Erfüllung, unter Anbrohung der 
font mausbleiblichen Berurtheilung, vorgefchrieben war; 
bey den übrigen Klagen follte der Bellagte zwar auch 
durch freywillige Erfüllung die Verurtheilung abwenden, 
aber diefe mußte weit feltner erfolgen, weil er ſich noch 
immer mit der Hoffnung fchmeicheln konnte, ohnehin frey⸗ 
gefprochen zu werben, anftatt daß bey ben arbiträren 
Klagen die Aufforberung bed Arbiter ſchon die Ankuͤndi⸗ 
gung enthielt, daß in Ermanglung freywilliger erfükung 
die Condemnation unfehlbar erfolgen werde. 


(u) Gasus IV. $ 114. (Zum ‚bie nur aus Berfehen ufaenom- 
Theil lückenhaft) 52 J. de per- men ſeyn lann. Auch L. 5 pr. 
petuis (4. 12.). — Ein ũberreſt de publicanis (39. 4) if aus je 
ber Proculejaniſchen Meynung fin- nem Schulftseit zu erflärenz Ga⸗ 
bei ſich in L. SA do V:O.(45.1.), us war bekannilich Sabiniauer. 
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8. 224.. 
Arten ber Klagen. Heutige Anwendung. 

Die Arten ber Klagen, deren Gegenſaͤtze bis hierher 
ausführlich unterfucht werben finb, haben eine verfchier 
dene Natur (8 206.). Einige ftehen in unmittelbarer Bes 
ziehung auf die zum Grund liegenden Rechtsverhaͤltniſſe, 
fie führen zur genaueren Einficht in das Weſen berfelben, 
und fie finb daher auch für das heutige Recht von Wich⸗ 
tigkeit (8 206 — 212.). Andere haben eine blos hiftorifche 
Natur. Theilweiſe find fie ſchon aus den neueflen Rechter 
quellen verfchwunden, und and) die, welche barin noch 
vorfommen, dienen doch nur ald Nomenclatur, ſo daß fich 
nicht einmal ber Schein einer praftifchen Bebeutung dar⸗ 
an Imüpft (8213 — 217.. Noch andere, und gerabe bie 
ſchwierigſten, haben zwar eine ganz hiftorifche, meift vers 
altete, Grundlage, aber ed knuͤpfen fich daran wichtige, 
noch in den neneften Nechtöquellen (wenigſtens wörtlich) 
anerkannte, praktifche Folgen. Dahin gehören die actio- 
nes stricti juris (Condictiones), bonae fidei, arbitrariae 
( 218— 223.). Deren Bebentung für das heutige Recht 
ift der Gegenfland der num folgenden Unterfuchung. 
| Sch fange an mit den Gondictionen und b. f. actiones. 
Die ganze hiftorifche Grundlage dieſes Gegenſatzes war 
[hen im Iuftinianifchen Recht verfchwunden. Damals 
wurden fchon laͤngſt alle Urtheile von öffentlichen Beam 
ten ansgefprochen; baher konnte weder ein Suber und 





“ 
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Arbiter durch größere oder geringere Macht unterfchieben, 
noch eine formula fo ober anders abgefaßt werben. Allein 
an den alten, nunmehr verfchwanbenen, hifterifchen und 
formellen Gegenſatz hatten fich zugleich ganz praktiſche 
Berfchiedenheiten angelnüpft, bie großentheils im Juſti⸗ 
nianifchen Recht. erhalten find. Zwar eine ber wichtigften 
Eigenheiten der Eondictionen, bie sponsio tertiae partis bey 
ber certi condictio, erfcheint hier nicht mehr; andere aber, 
bie allerdings noch erfcheinen, find nicht minder erheblich. 
Juſtinian kann die Eigenthümlichkeit der b. f. actiones nicht 
für verfchwunden gehalten haben, ba er felbft es für nöthig 
hielt, mehreren Klagen diefen Character ausdruͤcklich beys 
zulegen; namentlich der hereditatis petitio, und ber anftatt 
ber alten rei uxoriae actio von ihm eingeführten aotio 
ex stipulatu (Beylage XII. Num. IX. XII). 

Ich gehe nun zur Erwägung bes heutigen Rechtszu⸗ 
ſtandes über. ‚Für viel eingefchränfter,, als bey den NRös 
mern, müßten wir in jedem Fall bie Anwendung jener 
Unterfchiebe halten, weil bie Gegenftände berfelben großen, 
theils verfchwunden find. Die Exrpenfilation war fchon 
Iange vor Juſtinian außer Gebrauch, und bie Stipulation, 
ale Grund von strieti juris actiones, kemen wir nicht 
mehr. Dennoch würde darin nur eine Verminderung des 
praktifchen Unterſchieds Kiegen, nicht beffen Aufhebung. 

Indeſſen glaube ich, daß wir felbft die an fich noch 
möglichen Unterfchiede, auch ſoweit fie im Suftinianifchen - 
Recht erhalten find, in bem heutigen Recht nicht mehr 
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zulaſſen koͤnnen, und daß überall, wo das. Nömifche Recht 
eine verfchiebene Behandlung ftrenger und freyer Klagen 
eintreten läßt, für und nur. allein das Princip ber freyen, 
namentlich alfo der bonae fidei actiones, gelten Fam. 
Die Annahme biefer, durch allgemeines Gewohnheitsrecht 
Berbeygeführten, wichtigen Veränberung fo nunmehr ges 
rechtfertigt werben. 

Eigentlich Tiegt barin Tein neuer, dem Nömifchen Recht 
frember, Gedanke, fondern nur bie Vollendung einer fchon 
im früheren Recht erfcheinenden, in Juſtinians Geſetzge⸗ 
bung aber weit ftärfer hervortretenden Entwidlung. Auf 
verfchiebene Weiſe fuchte man, dem Princip ber freyen 
Klagen immer mehr Raum zu verfchaffen (a); bie Aus⸗ 
behnung der Compenfation, die urfprünglich nur für die 
b. f. actiones gelten ſollte, zuerft auf die Gondictionen, 
endlich anf alle Klagen überhaupt, ift nur ein einzelnes 
Stüc derfelben Rechtsentwicklung (b). Einen ſtarken Halt 
gab dem alten Actionenfyftem Iebiglich ber noch im Juſti⸗ 
nianifchen Recht fichtbare, ausgedehnte Gebrauch ber Sti⸗ 
pulation. Seit bem Berfchwinden berfelben war gar Fein 
Grund mehr zur Fortdauer jenes Syftems vorhanden, 
und die einzelnen, in ben Rechtsquellen erhaltenen Über⸗ 
tefte des alten Unterſchieds waren nun ganz willtũ hrlich 
und inconſequent geworden. 

Für die Thatſache jener eingetretenen Veranderung 


(a) Dal. oben $ 220, und Beplage XDl. Num. XX. 
* (6b) Beylage KIN. Num. IV. 
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kann man ſich zuverſichtlich auf das Bewußtſeyn aller 
Derjenigen berufen, weldyen Rechtögefchäfte nicht ans ber 
Theorie, fonbern nur aus Erfahrung befannt find. Es 
wärbe ſchwer feyn, einem Solchen begreiflich ‚zu machen, 
daß bie Schuld ans einem Darlehen, ober einem irrig ges 
zahlten Indebitum, eine ganz andere Natur habe, ars bie 
aus einem Kauf ober Mietheontract; er müßte nothwen⸗ 
dig Vorlefungen über Roͤmiſches Recht gehört haben, um 
ed verfichen zu koͤmmen. — Diefed wirb noch gewiſſer 
durch bie Bergleichung mit demjenigen heutigen Rechtsge⸗ 
(chäft, welches völig bie Natur eines Römifchen stricti 
juris Eontractd bat, dem Wechfelgefchäft nämlich; hier 
weiß Jeder, daß bie fo contrahirte Schulb‘ eine ganz ans 
bere Ratur und Wirkung hat, als bie oben erwähnten 
Berträge, welchen er bagegen eine unter ſich durchaus 
gleichartige Wirkung zufchreiben wird. — Es kommt nody 
der wichtige Umſtand hinzu, daß bie erfte Bedingung wirk⸗ 
Eich fortdauernder Rechtsregeln die Kenntniß berfelben ift; 
nun lag aber der Lnterfchieb ber stricti juris unb bonae 
fidei actiones bisher größtentheils im Dunkeln, und es ift 
erft durch die fehr nee und zufällige Entdeckung der Ins 
ftitutionen ‚des Gajus möglich geworden, Har in biefer 
Sache zu fehen. | 

Eine unmwiberfprechliche Beftätigung jener Beränberung 
liegt ferner. in einem unfrer Neichögefege. Der beſtimm⸗ 
tefte praftifche Unterſchied jener beiden Arten der Klagen, 
der auch jetzt noch als fortdauernd fehr wohl denkbar 
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wäre, findet fidh in ben Verzugszinſen, bie ans einem 
Darlehen, eben fo wie bey ber condictio indebiti, nicht. 
follen gefordert werben fönnen, anftatt daß fie bey ber 
aotio venditi, locati u. f. w. allerbings gelten (c). Rum 
fagt aber ber Reichsbepntationdabfchieb von 1600 $ 139, 
bey dem Gelddarlehen folle jeber Blaubiger, einer allge⸗ 
meinen Präfumtion nach, Fünf Procent Zinfen zu forbern 
befugt feyn, mit dem Beorbehalt, einen in biefer Gegend 
üblichen höheren Zinsfuß beweifen zu bürfen. Es würde 
ganz irrig ſeyn, dieſes Geſetz als Aufhebung der bis has 
bin geltenden entgegengefeßten Negel des Nömifchen Rechts 
anzufehen. Es fett vielmehr ſtillſchweigend voraus, daß 
im heutigen Recht alle Berträge bie Natur der Römifchen 
bonae fidei @ontracte haben, und will nur ben Beweis 
des Innbüblichen Zinsfußes burch eine Praͤſumtion erleich, 
tern. Es wäre gewiß fehr willführlich, daneben noch bey 
ber condictio indebiti Die. Berzugszinfen zu verfagen, ober 
irgend eine andere ‚bey den Römern geltende Eigenthüms 
fichfeit der str. j. acliones für das Darlehen oder bie 
condictio indebiti feft halten zu wollen. 

Auch hat diefe Veränderung bey der überwiegenden 
Anzahl neuerer Schriftftellee entfchiebene Anerkennung ges 
funden (d). Wenngleich nun die von Manchen für dieſe 
Behauptung aufgeftellten Gründe ganz umbefriebigend 


(ce) Bevlage XIII. Num. III. Möüntznsruch Vol. 2 $ 329. 

(d) Höpfner Kommentar Außerdem aud nor die von Die- 
8 1135. Glück 3.4 8 310. Thi⸗ fen angeführten früheren Schrift- 
baut 5 71 ber achten Ausgabe. ſteller. 


n 
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find (e), fo it doch ihre Zeugniß für die Thatſache ber 
Beränderung felbft, und ben damit allgemein uͤbereinſtim⸗ 
menden ©ericjtögebraudy, darum nicht weniger entfcheis 
dend. Der partielle Wiberfprud; aber, ber fich bey wes 
nigen Schriftfielern hierüber findet, beruht wohl nur auf 
Misverſtaͤndniſſen, und würde auch von ihnen gewiß nicht 
in der dabey benfbaren Allgemeinheit geltend gemacht wer, 
den (f). — Befondere Erwähnung ‚verdient hier noch eine 
einzelne Anwendung des alten Unterſchieds. Gin Refeript 
von Baracalla fpricht aus, daß mit ber condictio indebiti 
ſtets nur die gezahlte Summe ſelbſt, niemals Zinfen ders 
felben gefordert werben durften (g); offenbar wegen ber 
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(e) Höpfner und Glück (Note d) 
gründen fi) darauf, baß ber ganze 
Unterfchieb auf dem bey uns ver- 
fhwunbenen Sormulareontracten 
berubes fie feßen alfo ben grunb- 
falſchen Sap voraus, die Römer 
hätten nur. bey der Stipulation 
eine strieti juris actio angenom- 
men. Das Darlehen unb das in- 
debitum solutum find Feine For- 
mularcontracte, fie fommen bey ung 
noch täglich wor, und fie erzeugten 
bey ben Römern stricti juris 
actiones, fo gut als die Stipu- 
lation. Es iſt alfo uurichtig, bas 
Berichwinden ber stricti juris 
actiones baraus erflären zu wol- 
Ien, daß die einzigen Fälle, worin 
fie von ben Römern angewendet 
gourben, verſchwunden feyen. 

(f) Schröter in Linde's Zeit- 
Schrift 8.7 ©. 389-392 behaup⸗ 
tet die Foridauer bes alten Unter⸗ 


ſchieds in Beziehung auf ben Eid 
in litem. Das praktiſch Richtige 
in feiner Behauptung, nämlich bie 
Unanwenbbarleit jenes Eides in 
manchen Fällen, liegt nicht in ber 
stricti juris Natur biefer Fälle, 
fondern in bem Mangel anderer 
Bebingungen, ohne welche jemer 
Eid nicht gilt. Vgl. oben $221. 222. 
— Liebe, Stipulation ©. 93 be- 
hauptet bie Fortbauer ber strieti 
juris Natur bey dem einfachen 
Berfprechen (nudum pactum) bes 
heutigen Rechts, weil dieſes, eben 
fo wie die Römiſche Stipulation, 
eine blos formale Gültigfeit habe, 
im Gegenſatz der materiellen Ber- 
träge. Er ſucht ben Grund ber 
stricti juris Natur der Stipula- 
tion in einer Eigenfhaft, worin 
er in ber That nicht liegt. 

(g) L. 1 C. de cond. indeb. 
(4.5.). 
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firengen Gonbictionennatur, und im Gegenſatz ber b. f. 
actiones, aus welchen von ber Mora an Zinfen zu zah⸗ 
Im find. Daß alfo vor der Mora, von ber Zeit ber 
empfangenen Zahlung an, Feine Zinfen gezahlt werden, iſt 
gar nichts Befonderes, und verſteht fich ohnehin von ſelbſt. 
Run freiten bie Neueren barüber, ob jene Römifche Vor⸗ 
fchrift noch gelte ober nicht; Manche fagen, fie gelte noch, _ 
nur mit Ausnahme ber Mora (h); das heißt aber in ber 
That fo viel, als fie gelte nicht, da fie nur für die Mora 
einen befonderen Rechtsſatz in fich enthielt. Aus fo vers 
worrenen Begriffen hat nun in ber That keine feſte Prarid 
entſtehen können; ja felbft wenn fie entkanden wäre, muͤß⸗ 
ten wir ihr alle bindende Kraft verfagen, ba fie nicht 
aus der Überzeugung eines nenen Rechtöbevürfniffes, ſon⸗ 
dern nur aus mangelhafter Wiffenfchaft hervorgegangen 
feyn würde (8 20.). 

Es ergiebt ſich aus biefer Unterfuchung, daß die Uns 
terſcheidung ber Gondictionen von den b. f. actiones ihr 
praftifches Intereffe gänzlich verloren hat, und nur nody 
für die Nechtögefchichte, und als Nomenclatur für das 
Verftändniß der Rechtsquellen von Wichtigkeit ift. Es 
kann alfo Iebiglich in dieſem theoretifchen, formellen In⸗ 
terefie gefchehen, daß wir in einzelnen Fällen unterfuchen, 
ob gerabe eine condictio, ober eine andere Klage begrüns 
bet ſey; in demfelben theoretifchen Intereffe, in welchen 

(h). Glüd 8.13 5835. | | 
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wir and ben individuellen Namen ber Klage für einen 
gegebenen Fall zu ermitfiin fuchen. 

Wenn wir und nun and biefen Gründen überzeugt fins 
ben, daß jene Eintheilung der Klagen ihre praftifche Bes 
dentung für und verloren hat, fo brängt ſich noch ber 
Zweifel auf, ob nicht hierin unfer heutiges Recht einen 
weſentlichen Verluſt erlitten habe, der für und zu beffas 
gen ſeyn bürfte. Diefer Gedanke könnte für Diejenigen 
Schein gewinnen, weldye etwa durch ben oben (& 219) 
gemachten Berfuch einer rationellen Erklärung jener Eins 
theilung überzeugt feyn möchten. Indeſſen gieng biefer 
Berfuch nicht ſowohl darauf and, bie Zweckmaͤßigkeit ober 
Nothwendigkeit jener Behandlung an ſich zu rechtfertigen, 
als die Entfichung uud Ausbildung biefer Gedanken bey 
den Römern zu erklaͤren. Gleichſam vor unfren Augen 
entfieht für bie Römer der Begriff von Obligationen in 
zwey verſchiedenen Familien. Ste geben biefem Gedanken 
praktiſche Wichtigkeit durch die Einrichtung eines zwies 
fachen Richteramts mit verfchiedenen Attributionen; fie 
geben ihm Individualitaͤt und Feſtigkeit durch die Aufftels 
lung feiter Klagformeln (i). So dauert diefe Einrichtung 
Sahrhunderte lang fort, im Wefentlichen unverändert, alls 
mälig durch nen entſtandenes Beduͤrfniß modificirt. Allein 

(i) Es lag hierin gleichſam ein ohne Zweifel weit nachtheiliger, 
Extrem individueller Verkörperung, zeigt ſich in der allgemeinen Preu⸗ 
welches ſich in ber Anwendung ßiſchen Gerichttordaung, ſ. u. No» 


bier und ba: etwas unbequem zei⸗ te u. 
gen mochte. Das andere Extrem, 
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im Lauf der Zeit war jene ſcharfe Scheidung von zweyer⸗ 
ley Obligationen mehr in ben Hintergrund getreten; Was 
ehemals ungleichartig erfcien, war nun zu einem Spſtem 
gleichartiger Obligationen ausgebildet worden (k). Die 
burchgreifende Beränderung ber Gerichtöwerfaflung, wos 
durch alle Richtergefchäfte ungetheilt in bie Hände ber 
Obrigkeit gelegt wurben, entzog jener Einrichtüng ihre 
praftifche Kraft, und fo it Das, was wir davon in ber 
Suftiniauifchen Gefebgebung finden, nur noch ein Schats 
ten des urfprünglichen großartig einfachen Rechtsinſtituts. 
Auch diefes Wenige aber, was bort noch Abrig blieb, iſt 
bey dem Übergang in das neuere Recht untergegangen, 
und wir bemühen uud vergeblich, dem todten Buchſtaben 
feftzuhalten. Wir koͤnnen alfo, im gewöhnlichen Sinu des 
Worte nicht fagen, daß wir Etwas verloren hätten, wel⸗ 
ches zu beklagen waͤre, deſſen Herſtellung wir verſuchen 
moͤchten. Unſrer hoͤchſten Aufmerkſamkeit werth aber iſt 
hier Daſſelbe, was wir auch in anderen Theilen der 
Rechtsentwicklung zu bewundern haben: der juriſtiſche 
Kunſtſinn, womit die Römer dem hoͤchſt mannichfaltigen 
Rechtsſtoff, den ihnen das wirkliche Leben darbot, indivi⸗ 
duellen Character, und eine faft unzerfiörliche Dauer zu 
geben wußten. Daran Fönnen wir lernen, wenn wir bie 





(k) Diefer Eniwidlungsgang 
‚ läßt fich durch einige treffenbe Ana⸗ 
logieen anſchaulich machen. Sp 
it das in bonis eine zweyte Art 
son dominium geworben, bie bo- 
norum possessio sine zweyte Art 


son hereditas; Beided war ur- 
fprünglich blos neben bas alte 


Rechtsinſtitut geſtellt, als rein 


praktiſche Aushülſe in einzelnen 
Fällen des Bedürfniſſes. 


[ 
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Fähigkeit dazu ans dem mechanifchen Gefchäftsbetriebe zu 
retten vermögen, und wie fehr uns biefe Lehre Noch thut, 
bavon Tann uns jeder Blick in heutige Geſetzgebung und 
Praxis überzeugen. 

Nicht anders verhält es ſich mit ber eigenthümlichen 
Natur der arbitrarise actiones. Das Wichtigfte bey den⸗ 
felben, die inbirecte Beförderung ber Raturalreftitution 
(8 224), . iſt ſchon im Suftinianifchen Recht verſchwunden, 
da nach demfelben eine folche durch Execution unmittelbar 
erzwungen wird. Eine Aufforderung zur freywilligen Ex» 
füllung, um ber nachtheiligeren Berurtheilung zu entgehen, 
wäre freylich auch noch jetzt denkbar, allein diefe Anftalt 
ift unfrem heutigen gemeinen Prozeß gewiß völlig fremd. 
Sa es ift fehr möglich, daß fie auch fchon in Juſtinians 
Zeit nicht mehr vorklam, und daß der 8 31 J. de act., ber 
barauf hinweiſt, gedankenlos ans einem alten Suriften 
abgefchrieben worden if. Aus dem alten Recht der arbi- 
trariae actiones {ft alfo nur noch der Sa übrig, daß in 
den Fällen berfelben der Eid in litem vorzugsweife, als 
ein Dorrecht bed Klägers, vorkommt; ja wir müffen ben 
Eid jetzt auch bey folchen auf Neftitution gerichteten Klar 
gen gelten Laffen, welche fonft, als stricti juris Klagen, 
dazu nicht geeignet waren ($ 222), weil für und der Bes 
griff der firengen Klagen verſchwunden if. Wenn alfo 
ein Indebitum nicht in Geld, fondern in einer individuell 
beftimmten Sache, aus Irrthum entrichtet war, und jebt 


Diefe Sache zurück gefordert wird, fo muß babey aller, 
V. 10 
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dings der Eid in litem eintreten. Es wuͤrde aber unrich⸗ 
„tig ſeyn, die Klagen, worin dieſer Gebrauch des Eides 
zuläffig ift, deshalb als arhitrariae actiones anfehen und 
bezeichnen zu wollen. - 
Manche werben es tadeln, baß biefe Lehre, deren Un⸗ 
werth für die heutige Anwendung des Rechts von ben 
meiften Schriftftelleen, und auch von mir felbit behauptet 
wird, hier dennoch mit folcher Ausfuͤhrlichkeit behandelt 
worben if. Wie wenig und bie libereinfiimmung ber 
Schriftfieller über den nadıtheiligen Einfluß ber hierin 
herrfchenden Srethümer auf unfre Rechtskenntniß beruhi⸗ 
gen kann, wird durch folgende Thatfachen einlendktend 
werben. Wer die eben fo irrige, als verworrene Dars 
ſtellung ber Sache bey Höpfner betrachtet (1), muß ſich 
überzeugen, daß auf biefem Boben bie bedenklichſten prafs 
tifchen Serihümer wachfen und gebeihen fönnen; hier liegt 
ed nicht an der mangelhaften Individnalitaͤt des Schrifts 
ſtellers, ber außerbem gerabe durch Klarheit der Begriffe 
and der Darfiehung ausgezeichnet if. Gluͤck behauptet 
zwar auch, biefe Lehre habe ihre Auwendbarkeit verloren; 
dennoch behandelt er ganz ernfthaft die condictio tritica- 
ria als ein noch geltendes Rechtöinftitut, und unterficcht 
ausführlich ihre Bedingungen und Folgen (m); er hätte 
unfehlbar eine gleiche Ehre ber certi und ber incerti con- 
‚ dictio wiberfahren Inffen, wenn fich zufällig Digeftentitel 


HHöHfner Comments SB (m) Glüd 8.13 $ 843. 844, 
—1134. beſonders ©. 28. 
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mit folchen Überfchriften fänden. Gans behauptet mit 
großem Nachdruck, das Syſtem ber Romiſchen Klagen 
muͤſſe der heutigen Darſtellung bed Obligationenrechts zum 
Grunde gelegt werden, wenn dieſe zu einer befriedigenden 
Einſicht fuͤhren ſolle (n). Endlich zeigen die oben ange⸗ 
führten einzelnen Beyſpiele (Note £), wie wenig bie Lehre 
unfrer meiften Schriftſteller gegen ſtets erneuerte Angriffe 
gefichert ift, indem bie fortbauernde Gültigkeit des alten 
Klagenſyſtems immer wieder behanptet werben wird, fos 
lange nicht eine von Grund aus geführte LUnterfuchung 
ben ſchwankenden Meynungen ein Ziel geſetzt hat. Ob 
das hier Beleiftete diefen Zweck erreicht, Kann freylich ſehr 
in Frage geftellt werben; der baranf gerichtete Berfuch 
aber dürfte in den hier angegebenen Thatfachen wohl feine 
Rechtfertigung finden. 

Wir müflen jedoch noch einen Schritt weiter gehen, und 
der hier angeftellten Unterſuchung einen gewiffen Werth 
und Einfluß nicht blos für die Sicherheit der Theorie bed 
Rechts, fondern auch für die Anwendung deſſelben im 
wirklichen Leben zufchreiben. Hierin aber fällt die Unters 
ſuchung der Eondictionen und der übrigen dargeftellten 
Sattungen von Klagen zuſammen mit ber Beftimmung und 
Bezeichnung ber einzelnen Klagen, wovon jene Gattungen 
ja nur die Grundlage bilden. Und Diefes führt uns auf 


(n) Gans Obligationenzeht Syſtem bed Nömifchen Civilrechts 
S. 7. 9. 42. 132. — Später bat im Grundriſſe Berlin1827. S. 226. 
es hierin feine Meynung geändert: 

10 
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die überall vortommenbe Behauptung, daß im heutigen 
Prozeß ſowohl die Auslaffung, als bie falſche Bezeichnung 


des Namens der Klage unfchäblich fey, wenn nur bie 


wirklich gemeynte Klage aus den Thatfachen und Anträs 
gen ber Parteyen mit Sicherheit hervorgehe (0). Dieſes 
muß nicht nur für unſere Zeit unbedingt zugegeben, fons 
dern felbft für das ältere Römifche Recht gewiſſermaßen 
behauptet werben. Auch in bem Formularprozeß wurde 
nicht eigentlich der Name der Klage genannt, fondern nur 
die formula angegeben (p), und auch dieſe war oft fo alls 
gemein, daß fie das individuelle Klagrecht nicht bezeich⸗ 
nete (q). Vollends ſeit der Aufhebung ber ordinaria ju- 
dicia konnte andy von einer formula nicht mehr die Rede 
ſeyn. Allein für den urtheilenden Richter ſteht ed ganz 
anders. Wenn fich Diefer damit begnügt, blos im Allge⸗ 
meinen zu Prüfen, welcher Theil Recht oder Unrecht habe, 
fo ift er in Gefahr, fich ganz in's Allgemeine und Unbe⸗ 
flimmte zu verlieren. Will er aber bie gegenfeitigen Ans 
fprüche inbividualifiven, fo ift ihm babey im Roͤmiſchen 


(0) Cocczsı jus controv. 1. erflärt fih dagegen Gönner 


13 qu.3. Weber Beyträge St.2 
©.6. — Manche Gerichte haben 
diefe Regel fo übertrieben, daß 
auch gegen den Willen (d.h. den 
Antrag) des Parteyen bie ihnen 
günftigen Folgen ber vorgetrage⸗ 
nen Thatfachen vom Richter gel- 
tend gemacht werben follen. Can- 
necigssen Dec. Hasso - Cassell. 


Handbuch B.1 Num.X. 8 11. 
(p) Sn der Formel: Si paret, 
fundum Agerii esse fam ber 
Name rei vindicatio nit wor, 
eben fo in ber Formel: Si paret, 
centum dari oporiere nicht ber 
Name condicetio, Das waren 
blos theoretifche Bezeichnungen. 
(q) Beylage XIV. Num. XXXI. 
IR - 


T.1 p. 307. 507.572. Mit Recht XXX 
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Recht die Nomenclatur der Klagen völlig unentbehrlich; 
denn diefe ift für dad Syſtem bes praktiſchen Rechts uns 
gefähr Das, was die Grammatik für bie Sprache if. 
Sch kann mich auf die Erfahrung eines eben berufen, 
der die gemeinrechtliche Praxis Fennt, wie fehr die Beur⸗ 
theilung ber Rechtsverhaͤltniſſe felbft durch jene Nomen⸗ 
clatur an Schärfe und Sicherheit gewinnt (r). — Manche 
neuere Schriftſteller haben Dieſes recht gut eingeſehen (5), 
waͤhrend Andere jene Behauptung der praktiſchen Gleich⸗ 
gültigkeit der Nomenclatur dahin umbilden, daß uns die 
Mühe theoretiſcher Unterſuchungen abgenommen, damit 
aber auch die wahrhaft heilſame Frucht derſelben für das 
praktiſche Necht entzogen feyn follte. 

Um bie praftifche Bleichgültigkeit ber Klagnamen zu 
beweifen, führt man unnöthigerweife eine Stelle des cano⸗ 
nifchen Rechts an, welche allerdings diefe Regel aus⸗ 
fpricht, aber in Ausbrüden, nach welchen man annehmen 
fann, daß fich der Berfaffer den eben erörterten Inter; 
ſchied nicht Mar gemacht habe, und welche daher zur Uns 
terftügung der hier gerügten irrigen Anficht beyfragen 
mußten (t). Ein Gleiches ift von einer Vorſchrift bes 


(r) Bol. 8.1820 S. 92. 

(s) Coccen jus controv. H, 
13 qu. 3 „Obj. 2. Quod actio- 
num nomina frustra essent in- 


subtiliter, sicut a multis Seri 
solet, cujusmodi actio intente- 
tur, inquiratis, sed simpliciter 
et pure factum ipsum et rei 


venta. Resp. Imo manet eorum 
usus ad rite discernenda ne- 
gotia.” 

(t) C. 6. X. de jud. (2. 1.). 
„Provideatis attentius, ne ita 


veritatem ... investigare cure- 
tis.” Hier geht bie Warnung ge- 
gen bie theoretiſche Unterſuchung, 
wodurch ber Richter fein Urtheil 
auf feſten Grund zu bauen ſuchen 
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Preußiſchen Prozeſſes zu behaupten, welche gegen die aͤngſt⸗ 
liche Beachtung der aus dem Romiſchen Recht hergebrachs 
ten Romenclatur warnt (u), und damit um fo ficheren 
Erfolg haben mußte, ale das gleichzeitige: Allgemeine Lands 
recht eine folche Nomenclatur nicht hat. Die nachtheiligen 
Folgen dieſer Veränderung haben ſich in der hieraus ents 
fprungenen Praris fehr fühlbar gemacht. | 


8. 225. | 
DBertheibigung bed Beflagten. Einleitung. Duplex 


actio. 

Die Verwandlung der Rechte überhaupt in Klagrechte, 
in Folge von Berlegungen, iſt nunmehr Dargeftellt, und es 
find zugleidy die mannichfaltigen Rechtsbildungen nachges 
wiefen worben, bie in biefer Verwandlung ihre gemeins 
fame Wurzel haben. Da jedoch im wirffichen Leben jedes 
Klagrecht zunächft nur als eine einfeitige Behanptung er⸗ 
fjeint, die eben fowohl wahr als falſch feyn kann, fo 





möchte. Mit einer ſolchen Unier⸗ 
ſuchung iſt die nachher richtig em⸗ 
pfoblene Prüfung der thatfächlichen 
Wahrheit gar wohl vereinbar. 
Cu) Allgemeine Gerichtsorbnung 
xH.1 Ti. V 620. „Sie müffen 
fih aber auch dabei an die ans 
dem ehemaligen Römiſchen Rechte 
bergeleiteten ımb son ben Lehrern 
deffelben gebildeten fogenannten 
Genera et Formulas actionum 
nicht ängſtlich binden; folglich much 
Feine angegebene Thatſache biof 


um deswillen verwerfen, ober un⸗ 
erörtert laſſen, weil dieſelbe auf 
dieſe ober jene Gattung von Kla⸗ 
gen nicht zu paſſen ſcheint.“ OL 
dieſe oderjene Gatiung son Kla⸗ 
gen paßt, iſt freylich gleichgültig, 
wenn aber gar Feine paſſen wii, 
fo iſt das ein Kennzeichen, daß 
überhaupt kein wirkliches Recht 
vorhanden iſt, mag auch der Rich⸗ 
ter aus einem unklaren Billig- 
keitsgefühl geneigt: ſeyn, ein fol- 
ches anzunehmen. 
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teitt der Klage gegenüber bie Vertheidigung bes Beklag⸗ 
ten, und biefes Berhältniß von Gegenſaͤtzen ift dann noch 
einer ferneren Entwicklung fähig. 

In ber Regel nun erfcheint dieſes Verhältniß ganz fo 
einfach, wie ed hier vorläufig angegeben worben ift. Dem 
Kläger ſteht ein Bellagter gegenüber, und Jeder vou Beis 
ben hat dieſe feine Eigenfchaft durch dem ganzen Rechts 
ftreit durchzuführen. Es giebt aber auch eine Feine Ans 
zahl ansgenommener Fälle, worin jebe Partey beide Eigen 
fchaften in fih wirklich vereinigt, fo daß Sieber Kläger 
it, und. doch zugleich ald Beklagter veruxtheilt werben 
kann. Diefe Klagen heißen duplioes actiones, duplicia 
judicia, und biejenigen unter ihneg, welche Interdicte find, 
duplicia interdicta (a); einmal werben fie auch mixtae 
actiones genannt (b). In unfren Rechtsquellen werben 
nur folgende Faͤlle namentlich-als folche bezeichuet. Erſt⸗ 
lich Die drey fogenannten Theilungsflagen: communi di- 
vidundo, familiae hereiscundae, finium regundorum (ce). 
Herner bie zwey interdieta retinendae possessionis, uti 
possidetis und utrubi (d). In allen dieſen Klagen alfo 
bten Ausg. 


(b)LMSIEO et 4. 
4.7). 


(a) Sasigny Recht bed Be- 
fipes 837. Der Ausdruck duplex 
interdictum bat aber nach eine ( 


ganz anbere Bebeutung, nämlich 
Die eines Interdiets, welches bald 
adipiscendae, bald recuperan- 
dae possessionis. il. Urpianı 
fragm. de interdictis, L. 2 8 3 
de interdictis (43. 1.). Sa⸗ 
vigny a. m. O., ©. 481 ber 


(0) „281 comm. div.(10.3), 
L2 83 _L.4454 fam. herc. 
(10, 2), Z. 10 fin. reg. (10. 1), 
L.37 61 deıO. et A. (44. 7.). 

(d) GasusIV.$8 160, 87 J.de 
interd, (4.15), L.2 pr. de in- 
terd. (43.1), L.3 S1 wid poss. 
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kann jeder Theil verurtheilt werben, anftatt daß in ben 
meiften Klagen nur der Beklagte verurtheilt, ber Kläger 
höchftend abgewiefen werben kann. In mandjen Bezies 
hungen freylich iſt es auch bey jenen Klagen unentbehrs 
ich, den Kläger vom Beklagten zu unterfcheiden, nament- 
lich wenn ein Beweis auferlegt werben fol; nun gilt ale 
Kläger Derjenige, welcher fich zuerſt an ben Richter ges 
wenbet hat, und wenn Diefes von Beiden gleichzeitig ges 
ſchah, fo entfcheidet das Loos (e). 

Kehren wir von diefen wenigen Ausnahmen zu bem 
einfachen, regelmäßigen Verhaͤltniß zuräd, worin Ein 
Kläger Einem Bellagter gegenüber fteht, fo haben wir 
zunaͤchſt den möglichen Sinhalt der Vertheibigung zu ers 
waͤgen, und bie in berfelben benfbaren Berfchiebenheiten 
anzugeben. j | 

Die Bertheidigung kann ſich gründen erftlich auf bie 
Verneinung bed gegenwärtigen Dafeynd bed vom Kläger 
behaupteten Rechts; zweytens auf die Entgegenfegung 
eined andern, von jenem verfchiebenen, bem Bellagten zus 
fiehenden Rechts, wodurch das Recht des Klägers, beffen _ 
Dafeyn voraudgefegt, in feiner Klagwirkung gehemmt wird. 








(43.17), L.37 $1 de O,et A. 
(44.7.). 

(e) L. 13.14 de judic. (5.1), 
L.2 Si comm. div. (10.3.). — 
Eine ganz ähnliche Nahır haben 
die praejudicia, wobey es aud 
für die Entſcheidung gleichgültig 
ift, wer als Kläger auftritt, fo daß 
ber Kläger nach berfelben Segel 


wie bey jenen Klagen ermittelt 
wird. L. 12 de exc. (44. 1.). 
Der Unterfehieb Ift nur ber, daß 
bey ben duplices actiones jeder 
Theil condemnirt werden kann, bey 
ben praejudiciis feiner von bei- 
benz daher ift auch auf dieſe letz⸗ 
ten jene Benennung nicht ange- 
wendet worben. 
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Die Berneinung aber Iaßt fich wiederum auf zweyer⸗ 
ley Weife denken; fie kann nämlich auf Die ganze Vers 
gangenheit gerichtet feyn, alfo das Dafeyn bes Rechte 
für alle Zeiten ausſchließen; fle kann aber auch beffen 
früheres Dafeyn zugeben, und nur bie fpätere Vernich⸗ 
tung behaupten. Um beide Fälle kurz und beftimmt unters 
fcheiden zu Fönnen, will ich die erfte Art als abſol ute, 
bie zweyte ald relative Verneinung bezeichnen. 

Eines. der wichtigften praftifchen Momente im Berhälts 
niß des Kläger zum Beklagten it die Beweislaft; obs 
gleich nun dieſe erſt an einer fpäteren Stelle ihre Erles 
Digung finden kann, fo fol doch fchon hier das Verhaͤltniß 
berfelben zu ben verfchiebenen Arten der Vertheidigung 
vorläufig angegeben werben. 

Aus ber eben angeflellten Betrachtung ergeben fidh 
drey Klaffen möglicher Bertheidigung. 

I. Abfolute Berneinung. Als einfachfte Beyſpiele 
können die Fälle dienen, wenn bey einer Binbication bie 
" behauptete Trabition, bey einer Schulbflage ber behanptete 
Gontract, verneint wird, — Die Beweislaft trifft in ber 
Regel den Kläger. 

1. Relative Verneinung. Beyfpiele: bey ber Vin⸗ 
Dication wirb behauptet, der Kläger habe dad Eigenthum 
zwar gehabt, aber veräußert; bey der Schulbflage wird 
die Bezahlung behauptet. — Die Beweidlaft trifft ben 
Beklagten. 

III. Beſtreitung durch ein entgegenſtehendes Recht 
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des Beklagten. Beyfpiele: bey ber Bindication die Ers 
ception aus einem jus in re (f) oder einem Contract; bey 
der publiciana bie exceptio dominii (g); bey allen Klagen 
die exceptio rei judicatae. — Die Beweislaſt trifft den 
Beklagten. 

Die eigenthümliche Natur diefer drey Klafien möglicher 
Bertheidigung wird durch folgende nähere Beſtimmungen 
volftändiger zur Anſchauung kommen. . 

Die erfte Klaffe (abfolute Verneinung) erſcheint nicht 
immer in ber rein logiſchen Form ber Verneinung. Denn 
wenn bie Klage felbft als Bedingung ein negatives Ele⸗ 
ment in fich fchließt, fo erfcheint Die Berneinung beflelben in 
ber Iogifchen Form einer Bejahung, und denmoch trifft 
nicht minder ben Kläger die Beweislaſt. So gehört zur 
Begründung ber condictio indebiti bie Behauptung einer 
Nichtſchuld, und ber abfolute Widerſpruch dagegen Ift bie 
Behauptung einer Schuld; ber Kläger aber hat bie Nichts 
ſchuld zu beweifen. 

Weit wichtiger aber für bie wahre Natur jener. erften 
Klaffe ift folgender Umftand. Zu ben wefentlichen Ele⸗ 
menten jeder Klage gehört nur bad allgemeine Daſeyn 
ber factifchen Bebingungen bes beftrittenen Rechte. Die 
gehörige, regelmäßige Befchaffenheit biefer Bebingungen 
verfteht fi dann von felbft, und wenn biefe von bem 
Beklagten verneint wird, fo tritt er bamit in baffelbe Ver: 


(f) L.6$9 comm.div. (10.3), (g) L.17 de public. (6.2.). 
L.1 84 de superfic. (43, 18.). 
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hältuiß, wie wenn er (bey ber relativen Berneinung) bie 
fpätere Aufhebung Des früher vorhandenen Rechte behanp⸗ 
tet: er trägt nämlich auch hier Die Laft bed Beweiſes. 
Dieſes Berhältnig iſt von ber wichtigften und ausgebehns 
teften Anmwenbung. Es tritt ein, wenn bey einer Gontractes 
Mage ber Beflagte bie Unmünbigleit ober ben Wahnſiun 
eines Gontrahenten behauptet; eben fo bey ber Behaup⸗ 
tung, daß ein im Allgemeinen zugeſtandenes Berfprechen 
durch Bedingung, Zeit, Ort befchränft, oder baß es alters 
nativ geweſen fey; eben fo wenn ber Beklagte bad Das 
feyn einer Erflärung einräumt, jeboch hinzufügt, es fey 
eine Erflärung ohne Willen geweſen (8 134-138). Dies 
fer wichtigen Pegel liegt zum Grunde bie Annahnie, daß, 
bey dem fcheinbaren Auftreten unb Handeln eined Mens 
ſchen, das vollftändige Dafeyn dieſes Menſchen als eines 
wißendfähigen Weſens ſich als Negel von felbft verfteht; 
eben fo wie bey einer fcheinbaren Willenserklärung bie 
Übereinſtimmung der Erflärung mit dem wirklichen Wil⸗ 
len, deren natürliches Zeichen fie iſt (g"). 

Die zweyte Klaffe der Vertheidigung (relative Ders 
neinung) hat eine zweybeutige Natur. Sie erfcheint als 
Berneinung, wenn man anf dad Recht ber Klage ficht, 
da biefes als jetzt gar nicht vorhanden angegeben wird; 
als Bejahung, mit Hinficht auf ben thatfächlichen Grund 
der Klage. Nach der einen Auffaffung erfcheint fie im 
näherer Verwandtſchaft mit der erſten Klaffe ber Bertheis 

(8) Beibmann - Hellweg Verfuche über Prozeß S. 319360. 
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digung, nach der andern mit der dritten Klaſſe. Die erſte 
Auffaſſung aber iſt ohne Zweifel dein Roͤmiſchen Recht 
angemeſſen, und dieſes Verhaͤltniß eben ſoll durch die von 
mir gewählte Terminologie ausgedrückt werben (h). 

Über das Verhaͤltniß der dritten Klaſſe ber Vertheidi⸗ 
gung zu ben beiden erften iſt Folgendes zu bemerken. Die 
Graͤnze berfelben, das heißt bie Unterſcheidung ber Fälle, 
die bem einen oder dem anbern Gebiet angehören, iſt gros 
Bentheild von pofitiven Rechtsregeln abhängig, hat alfo 
einen hiftorifchen Eharacter, fo daß darin Manches anders 
feyn Eönnte, auch wohl bey dem Übergang des Nömifchen 
Rechts in die neuere Zeit anders geworben if. So ges 
hört die Berufung bes Beklagten auf Unmuͤndigkeit oder 
Mahnfinn eines Gontrahenten zur erſten Klaſſe der Vers 
theidigung, die Berufung auf Zwang oder Betrug zur 
britten. Behauptet ber Beflagte, eine Schuld fey durch 
Acceptilation oder Novation, oder eine Servitut fey burch 
Nichtgebrauch aufgehoben worben, fo liegt barin eine res 
- Sative Verneinung, ober eine Vertheibigung ber zweyten 
Klaffe; behauptet er die Aufhebung ber Schuld durch uns 
förmlichen Vertrag, fo gehört feine Vertheidigung meift 
zur dritten Klaffe. Diefe Unterfcheidung nun bes unförms 


(h) Eine ähnliche Verſchieden⸗ 
heit der Behandlung findet fich 
auch in anderen Inſtituten bes Pro⸗ 
zeſſes. 
Römern (wenigſtens gewiß zur 
Zeit der alten Juriſten) über das 


Der Eid wurde bey den 


Daſeyn ber Rechtsverhältniſſe ſelbſt 
geſchworen; im heutigen Recht 
kann er nur die Thatſachen be- 
treffen, tvoraug bie Rechtsverhält⸗ 
niffe entipringen. 
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lichen Vertrags von ber Acceptilation und Rovation iſt 
‚im heutigen Recht entfchieden verſchwunden. 

Dagegen ift der praftifche Character ber Bertheibigung 
dritter Klaffe von dem ber beiden erften Klaflen nicht blos 
biftorifch, fondern in feinem innern Weſen verfchieben. 
Der durchgreifende Unterſchied aber befteht barin, daß in 
den Fällen ber dritten. Klaffe zwey verfchiebene, felbfiftän- 
dige Rechte zu berücdhichtigen find, deren jedes wieder 
feine eigene Schicfale haben fan. So kann das jus in 
re, welches eine Exception gegen bie Bindication begrüns 
Dete, wieber verloren werben; bie exoeptio rei judicatae 
gegen eine Schuldllage kann burch Vertrag entkräftet wers 
ben (i). Wenn dagegen einer Vindication die Veräußerung 
Des Eigenthums, ober einer Schuldflage die Zahlung ber 
Schuld entgegengefebt wird, fo kann die vernichtende Kraft 
dieſer Rechtsgefchäfte unmöglich durch fpätere Ereigniffe, 
3.8. Verträge, gefchwächt worben feyn, da überhaupt 
Nichts mehr vorhanden war, das einer fpäteren Entwick⸗ 
lung empfänglich geweſen wäre. Es könnte in dieſen Faͤl⸗ 
len höchftens ein neues Eigenthum, ober eine neue Schuld, 
forderung erworben werben, weldye Rechte jeboch mit den 
früheren gleichartigen Rechten bed Klägers Feinen inneren 
Zufammenhang haben würden (k). Es ift wohl zu bes 


(i) Für ſolche Fälle gilt der 
Ausbrud der L.95 52 de solut. 
(46. 3) „incipit obligatio civi- 
lis auxilium exceptionis amit- 
tere.” — L.27 82. de nactis 
(2.14) „Pactus ne peteret, po- 


stea convenit ut peieret: prius 
pactum per posterius elide- 
tur .... et ideo replicatione 
exceptio elidetur.” 

(k) L.27 8 2 de pactis (2. 
14.). ... „Sed si pactum con- 


138 


merfen, daß biefer Unterfchieb in dem inneren Weſen der 
Nechtöverhältniffe gegründet ift, alfo keinen blos hiſtori⸗ 
fohen Character hat. Zwar bie Anwendung auf manche 
einzelne Fälle kann durch poſitives Recht fo oder andere 
beftimmt werben, wie Diefes fchon oben bemerkt worden 
iſt; aber die Unmöglichkeit, etwas wahrhaft Vernichtetes 
wieder zu Kräften zu bringen, bat Feine hiftorifche Ratur. 
Dasjenige, was diefen Schein an fih trägt, und etwa 
dafür andgegeben wird, Tann nur die Errichtung eines 
ganz neuen Nechtöverhältniffes feyn, wenngleich Daſſelbe 
dem früheren durch Gegenftand und Geldwerth ähnlich, 
alfo für den praktiſchen Zweck bed Verkehrs mit ihm gleich- 
geltend. feyn mag. 

Die Art, wie bie Römer bie hier bargeftellten Gegen⸗ 
füge anfgefaßt und anerkannt haben, zeigt fi am Deut- 
lichften in denjenigen Klagen, bie eine formula in jus 
concepta haften. Die Intentio: fundum Agerii esse, ober 
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Numerium centum dare oportere, gieng auf bad gegeit- 
wärtige Dafeyn des Rechtöverhältniffes, enthielt alfo ſchon 
unmittelbar bie Beachtung ber beiden erften Klaffen mög- 
licher Vertheibigung. Der Zufab: nisi soluta pecunia sit 





ventum tale fuit, quod actio- 
nem quoque tolleret, velut in- 
juriarum, non poterit postea 
paciscendo ut agere possit, 
agere: quia et prima actio 
sublata est, et posterius pac- 
tum ad actionem parandam 
ineficax est: non enim ex 
pacto injuriarum actio nasci- 


tur, sed ex contumelia. Idem 
dicemus et in b. f. contracti- 
bus, si pactum conventum to- 
tam obligationem sustulerit, ve- 
luti empti: non enim ex novo 
pacto prior obligatio resusci- 
tatur, sed proficiet pactum ad 
novum contractum.” 
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wäre eine ganz mäfflge Wiederholung gewefen, und kam 
daher niemald vor, da man von dem Schuldner, welcher 
gezahlt hat, unmöglich noch fagen kann: eum dare opor- 
tere; wenn ſich alfo der Suber überzeugte, daß die Schuld 
bezahlt fey, jo war er durch bie Worte: si non paret 
(dari oportere) absolve ſchon unmittelbar zur Abfolntion 
angewiefen. Ganz anders, wenn der Beflagte bad Dafeyn 
des Eigenthums oder ber Schuld dahin geftellt feyn laͤßt, 
und ſich blos auf ein ſchon gefprochenes rechtskraͤftiges Ur⸗ 
theil beruft. Diefen Umſtand zu berüdfichtigen, enthielten jene 
orte der Intentio burchaus Feine Anweifung, fo daß das 
für durch den Zufaß geforgt werben mußte: si ca res ju- 
dicata non sit. Daß bey manchen Klagen biefer Zuſatz 
durchaus in der Formel auögebrädt feyn mußte, um beach⸗ 
tet werben zu koͤnnen, bey anderen Klagen aber vom Rich» 
ter fupplirt werben burfte(l), ändert im Weſen jenes 
Unterſchieds ber Vertheidigungsmittel Nichts. 

Weniger beftimmt waren in biefer Hinficht die formu- 
lae in factum conceptae. Auch bey ihnen wurde zuwei⸗ 
Ien der Ausdruck fo gefaßt, daß er ſchon unmittelbar auf 
die Beachtung der relativen Verneinung führte (m), zus 
weilen auch nicht (n). Es war aber hier die geringere 

(1) Beylage XII. Num. IV. Dar- thümlichleit der b. f. actiones be- 
auf geht der Ausdruck: exceptio handeln, ba es in ber That auf 
enest actioni, d. b. fie ift fo an- alle freye Klagen geht. 
zuſehen, als ob fie in der Zormell (m) Gasus1V.547 „...eam- 
andgebrüdt wäre. — Zimmern que dolo malo.. redditam non 


Rechtsgeſchichte B. 3. 8 98 will esse”... | 
Diefes mit Unrecht als eine Eigen Ca) GasusIV. 8 465 nach ber 
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Genauigkeit bed Ausdrucks weniger bedenklich, weil 
dieſe Formeln hauptfächlic bey allen prätorifchen Klagen 
gebraucht wurden, in welchen ohnehin ber Nichter fehr 
freye Macht hatte (o). 

So fand alfo im älteren Nomifchen Prozeß der wer 
fentliche Unterfchied,, den wir zwifchen ben beiben erfien 
Arten der Bertheidigung unb ber britten Art wahrgenoms 
men haben, feinen beftimmten und anfchaulichen Ausdruck 
in ber Faffung ber Formeln. Diefes führt und auf bie 
genauere Betrachtung der Erceptionen. 


$. 226. 

Erseptionen. Form Geſchichte. 
Zimmern Gefchichte des Roͤmiſchen Privatrechts 8. 3 
(1829) $ 91 —98. | 
J. A. M. Albrecht die Exceptionen des gemeinen Givils 

progeffes München 1835. 

Exceptio ift ber Römifche Ausdruck für diejenige Art 
ber Vertheidigung eined Beklagten, weldye auf ber Ber 
hauptung eines felbitfländigen Rechts deſſelben beruht. 
Sie führt diefen Namen, weil fie darauf abzweckt, eine 
Sreyfprechung als Ausnahme zu bewirfen, felbft wenn das 





wörtlichen Faſſung dieſer Formel 
Konnte man glauben, daß felbft bie 
freymillige Zahlung ber Strafe ben 
Brepgelaffenen nicht won ber Ver⸗ 
urtheilung befreyt hätte, welches 
Doch gewiß nicht anzunehmen iſt. 


. (0) Beploge XUL Rum. VL 


Außer ben prätorifchen lagen bat- 
jen auch einige wenige Eivilflagen 
eine formula in factum concepts, 
biefe aber waren b. f. actiones, 
alfo gleichfalls Klagen mit freyer 
Macht bes urtheilenden Richters. 
Gasus IV. 8 47. 
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vom Klaͤger behauptete Recht an ſich vorhanden ſeyn 
ſollte. Daher wurde ber Intentio und Condemnatio: Si 
paret fundum Agerii esse, ober centum dari oportere ... 
condemna, bie Ausnahme hinzugefügt: si ea res judioata 
non sit, Es erfärt ſich hierand ber negative Ausdruck 
aller Erceptionen im Verhaͤltniß zu der pofitiven Anwei⸗ 
fung der, unter Vorausſetzung der Wahrheit der Intentio, 
auszuſprechenden Condemnatio (a); ferner bie bey mehres 
ren alten Juriſten vorkommende Erflärung ber Exceptio 
als einer Bedingung ber Condeninatio (b). Nämlich 
ſchon die Intentio felbft ift eine Bedingung (Si paret); zu 


(a) Gasus IV. 8 119. „Omnes 
autem exceptiones in contra- 
rium concipiuntur quia (ejus 
quod?) adfirmat is, cum quo 
agitur .... ideo scilicet, quia 
omnis exceptio objicitur qui- 
dem a reo, sed ita formulae 
inseritur, ut condicionalem fa- 
ciat condemnationem, id est ne 
aliter judex eum, cum quo agi- 
tur, condemnet, quam si nihil 
in ea re, qua de agitur, dolo 
actoris factüm sit” rel. — Bol. 
Zimmern ©. 290. — Mit Un⸗ 
recht hat man bie Allgemeinheit 
biefer negativen Faſſung bezwei⸗ 
fein wollen (Albrecht ©. 21.) 
wegen mancher pofitiv ausgedrück⸗ 
ten Stellen, 3. B. L. 11 $3 de 
ezc. rei jud. (44.2.) „ ... ob- 
staret exceptio, quod res judi- 
cata sit inter me et te” Solche 
Stellen enthalten nur allgemeine 
Angaben des Inhalis: in ber For⸗ 

V. 


mel ſelbſt Iautele die Faffung ge⸗ 
wiß negativ. Zimmern ©.298 
hält die Exceptionsformel mit ex- 
tra quam si für poſitiv; allein 
extra quam si heißt genau fo 
viel als nisi, bie eine Formel if 
alfo völlig fo negativ wie bie 
andere. 

(b) L.22 pr. de exc. (44.1.). 
„Exceptio est condicio, quae 
modo eximit reum damnatio- 
ne,modo minuit damnationem.” 
— Gas08 IV. 8 119 (vgl. Notea.). 
— Sm Wefentlichen damit über- 
einffimmenb iſt L. 2 pr. de exc. 
(44. 1.). „Exceptio 'dieta est 
quasi quaedam exclusio ... ad 
cludendum (excludendum? in- 
tercludendum?) id, quod in in- 
tentionem condemnationemve 
deductum est. Daher heißt eine 
Klage vohne Exception judieium 
purum. Cıckao de inventione 
II. 20. 

41 
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dieſer Hauptbedingung aber tritt jetzt als Nebembebingung 
hinzu Die Nichterileng ber Exception, und Das ift es, was 
jene Juriſten ausdrucken wollen (e). Die Erception iſt 
alfo allerdings eine Bertheibigung bed Bellagten Cd), aber 
nicht jede Bertheibigung überhaupt darf fo genannt wer, 
den, ſondern nur eine einzelne Art berfelben (e). Der 
Ausdruck wird im alten Recht niemals gebraucht, um bie 
abfolute, ober ſelbſt die relative Berneinung zu bezeichnen, 
fo daß die Ausbrüde exceptio solutionis, usucapionis 
a. f.w. gewiß bey keinem alten Ssuriften vorkommen (f). 


(ce) Mit Unrecht haben Mandye 
behauptet, bie in den Noten a. und 
b. mitgetheilten Definitionen ſeyen 
fo allgemein gefaßt, daß fie auch 
wohl anf die relativen Verneinun⸗ 
gen paßten; alſo ben Ausdrud 
solutionis exceptio rechtfertigen 
Könnten (Mönıznenuca $ 137 
not. 2.) Denn bie drey ange- 
führte Stellen erflären übereinfim- 
menb die Exception für eine Ein- 
ſchränkung ober Bebingung des in 
ber Intentio und Condemnatio 
nuagebsüdten Gedanlens, alſo für 
etwas außer biefem Gedanken 
Liegendes, in ihm nicht ſchon Ent⸗ 
haltenes. Sehe Vorneinung aber, 
fewohl vie abfolute als bie rela⸗ 
Bine, bezieht ſich unmittelbar auf 
jenen Gedanken ſelbſt. Deun auch 
wer bie Zahlung einer Schulb be⸗ 
hauptet, will damit fagens se 
dare non oporiere, yerneint alfo 
die Intentio gerabszu, und will 
nicht condicionalemn facere con- 
demnationem. 


(d) pr. J. de eæcept. (4. 13.). 
„Comparatae sunt autem eX- 
ceptiones defendendorum_ eo- 
rum gratia, cum quibus agi- 
tur” (ben fo Gasus IV. 8116, 
nur fleht bier in des Handſchriſt 
reorum flatt eorum. 

(e) So heißt es in L.56 de 
cond. ind. (12. 6.) „ezceptionis 
defensio,” welcher Ausbrud an⸗ 
beniet, daß es außer ber Exception 
auch noch anbere Arten bes de- 
fensio gebe. 

(f) Die verbale Form excipere 
galt nicht eben fo als eigenthüm⸗ 
licher Kunſtausdruck, fo daß bier 
ber Sprachgebrauch weniger fireng 
war. L.18 $2 de prob. (22. 3.) 
379..qui excepit se nom respon- 
disse” Su keinem Fall kann dieſe 
Stelle dazu benutzt werden, bie 
von vielen Neueren behauptete Er⸗ 
mellsrung des Ausdruds auf bie 
relalive Berneinung (wie bie eX- 
ceptio solutionis) zu rechtfertigen. 
Denn in dieſer Stelle iR fogas 


Da bie Erceptionen Beftanbtheile ber von bem Praͤ⸗ 
tor ausgehenden formula waren, fo hatte der Beklagte 
barum zu bitten, ber Prätor fie zu gewähren ober zu vers 
weigert (). Ihre wörtliche Aufnahme in bie Formel war 
bey deu firengen Klagen nöthig, bey ben freyen Klagen 
zwar nicht nöthig, aber doch fehr gewöhnlich, und fie 
wurde auch hier ſchwerlich verweigert, wenn ber Beflagte 
darum bat (5 225.). Sie wurbe aber, eben fo wie bie 
actio, mur gegeben, wo eine Thatſache freitig war, ba 
außerdem ber Prätor gleich unmittelbar entfcheiden konnte, 
ohne eines Suder zu bebürfen (h). . 

Der Ausdruck Praescriptio ift im Juſtinianiſchen Recht 
völlig gleichbedeutend mit Exceptio, fo daß überall beide 
Ausdruͤcke ohne Gefahr abwechſlend gebraucht werben fans 
nen (i). Erſt durch Gajus haben wir folgenden Urſprung 
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von einer abſoluten Verneinung 
die Rede, und von dieſer behaup⸗ 
tet Niemand, daß ſie von den Rö⸗ 
mern exceptio genannt worden 
ſey, oder son uns fo genannt wer 
ven dürfe. 

(8) Darauf gehen bie fusbrüde: 
exceptionem petere, postulare, 
dare, addere, reddere, dene- 
gare. 

(h) Z.9 pr. de jurejur. (12. 
2.) „ .. posteaguam jaratem 
est, denegatur actio: aut, si 
controversia erit, id est si am- 
bigitur, an jusjurandem datum 
sit, exoeptioni locus est.” Die 
Erception wirb alſo nur angewen⸗ 
det, wenn bie Thatfache beftrit- 


ten if. 

(i) Dafür beweifen die Rubri⸗ 
fen Dig. 44.1 und Cod. 8. 365 
F eine Stelle des Paulus, wor⸗ 

in für einen und denſelben Fall 
abwechſlend praescriptio unb ex- 
ceptio geſagt wirb. L. 12 de 
div. temp. pr. (44. 3); ſernet 
praescriptio peremtoria, dila- 
toria in L.8.,12 C. de ezcepf. 
(8. 36.); doli, rei judicatae, in 
factum praescriptio, wo ſonſt 
fa Immer exceptio vorlommi. 
L. 91 de seht. (46.3., 9 
pr. de exc. rei jud. (M.2) 
L.%3 de exzcept. (44.1.). — Um- 
geehrt: Exeeptio lomngae pos- 
sessionis in L 5 S 1, de dm 

41* 
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dieſes Sprachgebrauchs kennen gelernt (k). Im älteren 

Prozeß wurden manche Einſchraͤnkungen ber Intentio umd 
Condemnatio (welche beide ſtets als ein zuſammenhaͤngen⸗ 
des Ganze gedacht werden muͤſſen) vor die Intentio ge⸗ 
ſetzt, und erhielten von dieſer Stellung den natürlichen 
Namen Praescriptio. Manche derfelben wurben im Ins 
tereſſe bed Klägers, und auf beffen Antrag, aufgenommen: 
andere im Iutereffe und anf ben Antrag bed Beklagten, 
Diefe Iehten waren nun wahre, eigentliche Exceptionen, 
und ed gefchah wohl blos zufällig, Daß einige Exrceptionen 
anf diefe Weife voran gefchrieben wurden, anftatt Daß bie 
meiften von jeher hinter der Intentio flanden(l). Späters 
hin wurbe diefe Einrichtung bahin abgeändert, baß nur 
noch bie vom Kläges veranlaßten Einfchränfungen voran. 
geſchrieben wurden, alle Exrceptionen des Beklagten aber 
an das Ende ber Formel. Diejenigen unter ihnen, welche 
von ihrer früheren Stellung ben Namen Praescriptiones 


temp. (44. 3.), und temporalis 
exceptio in L.30 C. de j. dot. 
(5.12.), anflatt bes. hierin übli- 
Seren praescriptio. Ja biefe 
umgelehrte Abwechslung Tonnte zu 
allen Zeiten vorkommen, ba ber 
Name Exceptio gar Feine Bezie- 
hung auf die Stelle in ber For⸗ 
mel hat. So giebt in ber That 
Cıczro de inv. IL 20 eine un- 
zweifelhaften Praescriptio pen Na⸗ 
men Exceptio, und biefe Benen- 
nung iſt garnicht, wie Zimmern 
S. 297 annimmt, für einen unei⸗ 
sentlicheg Ausdrud zu halten. — 


Noch mehrere Stellen finden fi 
bey Unterholgner Verjährungs⸗ 
Ichrel. ©. 10.11. 

(k) GaAsus IV. 8 130 — 137. 
Zimmern $ 96. 97, wo biefer Ge⸗ 
genftand gründlich), mitunter wohl 
zu fubtil, behandelt iſt. 

(1) Ohne Zweifel auch hinter 
ber Condemnatio. Zimmern 
©.285 ſetzt bie Erceptionen zwi⸗ 
ſchen die Intentio und Condem- 
natio, welches wohl in vielen Fäl⸗ 
len einen unbehülflichen und un⸗ 
deutlichen Ausdruck veranlaßt hätte. 
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erhalten hatten, behielten denſelben, and nachbem er auf⸗ 
gehört hatte paſſend zu feyn, democh bey, und fo ges 
wöhnte man fich baran, Praescriptio für einen mit Ex- 
ceptio gleichbebentenden Ramen anzufehen. Diefer vers 
änderte Sprachgebrauch aber wurde noch fehr beförbert 
burch ben Untergang des ordo judiciorum, indem nım 
Feine formulae mehr gefchrieben wirden, in welchen man 
verfchiebene Stellen hätte unterfcheiben koͤnnen, auch bie 
früheren im Intereffe bes Klägers gemachten Einfchräns 
fungen völlig verfchwanben. Allerdings ift bey ben ein, 
zelnen Erceptionen ber. eine oder der andere Name vor 
herrichend, fo baß bie abweichende Bezeichnung nur ale 
feltene Ausnahme erfcheint (Note i.). Diefes ift ohne Zwei⸗ 
fel daraus zu erflären, baß 3. B. die doli und rei judi- 
catae exoeptio field am Ende ber Kormel flanden, anflatt 
Daß die temporis und bie fori praescriptio in früherer 
Zeit voran gefchrieben wurben. — Bey ben neueren Ins 
riften freylich, und ſchon feit mehreren Sahrhunderten, hat 
der Ausdruck ‚Praescriptio, zur großen Berwirrung ber 
Pechtöwiflenfchaft, eine ganz andere Bebentung angenoms 
men, nämlich bie ber Verjährung, welche Veränderung 
Des Sprachgebrauche jedoch an diefer Stelle gar nicht zu 
beachten ift (1). ’ . 

Die Exeeptio, in ber hier bargeftellten Progepform, 
fkann erft gebraucht worden feyn feit der Entftehung bes 
ordo judiciorum, in ben alten Legis actiones kam ſie 

A!) Bol. oben B. 4 8178. 
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sticht vor (m). Es wäre fogar mbglich, daß fie erſt laͤn⸗ 
gere Zeit nach dem Anfang bes Formularprozeſſes ihren 
Urfprung gehabt hätte, obgleich es nicht wahrſcheinlich ift, 
daß man biefe fo zweckmaͤßige und nahe liegende Form 
lange verachläffigt haben ſollte. 

Mit dem Untergang bed ordo judiciorum hörten auch 
die Erceptionen in der angegeben Prozeßform anf. Sie 
waren nun nicht mehr ein Stüd der vom Prätor abges 
faßten, an den uber gerichteten, formula, fondern fie 
wurben bad, was fie bey uns find, bloße Anträge des 
Beklagten an den obrigkeitlichen Richter (u). Es If je 
doch irrig, wenn Manche annehmen, daß damit das Innere 
Weſen der alten Exceptionen verſchwunden, oder auch nur 
wefentlich verändert worden wäre. Verſchwunden war 
allerdings Dasjenige, was an den Exceptionen ber früher 
ven Zeit lediglich dem Prozeß angehört hatte, alfo na⸗ 
mentlich bie verfchiebene Macht, welche in Bezichung auf 
fie der Juder, je nach den verfchiedenen Arten der Kla⸗ 
gm, gehabt hatte. Dagegen blieben fie Das, was fie 
von jeher geweſen waren, Vertheidigungen bee Beklagten, 


m) Gasus IV, $ 108. „Alia geltend machte, durch: opponere 


causa fuit olim legis actionum 

.nec omnino ita, ut nunc, 
usus erat illis temporibus ex- 
ceptionum.” 

(n) Jetzt waren alfo bie oben 
in ber Noteg. angeführten Aus- 
brüde nicht mehr paſſend, und man 
bezeichnete nun bie Hanblung bes 
Beklagten, welcher bie Exception 


ober objicere exceptionem. Je⸗ 
doch Mar biefer Ausdruck auch 
ſchon früher, neben jenen anderen, 
fehr gewbhnlich, und das oppo- 
nere hatte bamals denſelben Sinn, 
wie petere und postulare. Bol. 
Gasus IV. 8 123. 124, 119 (sl. 
oben Note a.), und —* Stellen 
der Digeſten. 
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anf felbfikänbige Rechte deſſelben gegrünber (5225.). eu 
daher ‚in den Juſtiniauiſchen Rechtsbuͤchern bie Lehre won 
den Erceptionen großentheild mit den unveränderten Wor⸗ 
ten der alten Juriſten vorgetengen wird, fo darf Diefes 
wicht, wie Manche wollen, ald ‚gebanfenlofe und bios 
fcheindare Aufrechthaltung eines untergegangenen Rechts⸗ 
inflituts angefehen werben. Es iſt baher auch wicht rich⸗ 
tig, dem Ssuftinianifchen Recht eine weſentliche Veraͤnde⸗ 
rung ber Kunſtausdrücke im dieſer Lehre gufchreiben gu 
wollen. Selbſt wenn ein minder firenger Sprachgebrauch 
in Juſtinians eigenen Gonflitutionen erfchiene, würde Dies 
ſes vielmehs aus der gefunkenen Kunſtſprache überhaupt, 
als and eier veränberten Rechtsanficht über biefen bes 
fonderen Gegenftand, zu erflären feyn; es werden ſich aber 
gewiß nur fehr wenige Stellen finden, worin Juſtinian 
von den Exceptionen ober Präferiptionen anders rebete, 
als es auch ſchon von einem ber alten Suriften hätte ge⸗ 
ſchehen koͤnnen (0). 

Es kann endlich auch Das nicht zugegeben werden, 


(0) Die L.W C. de j. det. 
(5.12.) gebraucht allerdings ben 
Ausbrudtemporalis exceptio in 


ſolcher Ausdehnung, daß darunter 


ſelbſt die Uſucapion mitbegriffen 
wird, alſo ein Fall relativer Ver⸗ 
neinung, der völlig außer dem Ge⸗ 
biet der wahren Exceptionen liegt 
(8 225.). Bgl. oben B. 4 8 178. i. 


Es geſchieht aber Diefed in ber 
Berlegmbeit, alle bey einer Dos 


burg Zeit möglicherweiſe einire⸗ 
tende Veränderungen in Turgen 
Worten zufammen zu fallen, wo⸗ 
zu allerdings ein gemeinfamer ächter 
Kunftausprud nicht vorhanden warz 
pie Abweichung von ben genauen 
Sprachgebrauch if alfo hier Noth⸗ 
hülfe für ein einzelnes Bebärfniß, 
nicht Kennzeichen einer veränderten 
Natur ber Exceptionen. 
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daß der. Name Exceptio im Juſtinianiſchen Recht, nach⸗ 
dem feine eigentliche Bedeutung verfhrwanben ſey, auf ges 
daukenloſe Weiſe beybehalten worden wäre, und fchon 
deshalb verworfen werben müßte. Allerdings war bie ans 
mittelbare Beziehung jenes Namens die mif die alten 
Klagformeln, und biefe war zu Juſtinians Zeit verſchwun⸗ 
den. ‚Allein bie Faffung ber Formeln war nicht zufällig, 
vielmehr brädte fie bas innere IBefen- ber Rechtsverhaͤlt⸗ 
niffe aus, und biefes iſt unveränbert geblieben. Noch jet 
alfo bezeichnet Exceptio ſtets bad Berhältuiß einer Aus⸗ 
nahme von der aus ber Klage eigentlich hervorgehenden 
Berpflichtung, obgleich dieſe Ausnahme nicht mehr auf bie 
Anweiſung an einen Inder zur regelmäßigen Condenmation 
ſich bezieht. 

Diefe Bemerkungen find aber nicht bloß auf das Ju⸗ 
ſtinianiſ che Recht anzuwenden, ſondern in gewiſſem Grade 
ſelbſt auf deutſche Prozeßgeſeße. Nach einer ſehr verbrei⸗ 
teten Meynung nämlich fol, was auch der Juhalt bes 
neneften Roͤmiſchen Rechts feyn möge, wenigftens ber 
Süngfte ReichBabfchieb (von 1654) für die Erceptionen 
das Recht und den Sprachgebrandy gänzlich umgeändert 
haben, Es gehören dahin folgende zwey Stellen: 
837 „maß er babey bilatorie ober peremptorie einzu⸗ 
| wenden haben möchte.‘ 

‚838 „wann er verzügliche ober andere bergleichen Er 
ceptiones vorzunehmen hätte.’ 

Das ift unverkennbar, daß hier unter ben Einwendun⸗ 
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gen und Exceptiones alle möglichen Vertheidigungsmittel 
des Bellagten zu verfichen find, und baß baher ben im 
biefem: Gefeg enthaltenen Borfchriften über das Verhalten 
des Bellagten eine fehr weite Ausbehnung gegeben werben 
muß. Allein für bie Behandlung bes Begenftanbes in 
ber Rechtötheorie iſt in dieſem Geſetz Fein Gebot enthals 
ten. Mögen wir nun auch dem beutfchen Ausbrud Eins 
rebe einer ſehr freyen Behandlung: preiögchen, fo wollen 
wir doch ben aus dem NRömifchen Recht herſtammenden 
Kunſtausdruck Exception auch ferner in feiner eigens, 
thümlichen Bedeutung feſt halten. Diefes iſt nicht bios 
wichtig zur Abwehr der fonft unvermeiblichen Sievers 
ftändniffe uber den Sinn unfrer Nechtöquellen, fonbern 
auch weil ber dadurch bezeichnete Rechtsbegriff faft nur 
durch diefes Mittel feftgehalten werben kann; um fo wich 
tiger, al& unter ben Progepfchriftfiellern ber letzten Jahr⸗ 
hunderte eine folche Sprachverwirrung wahrzunehmen ift, 
daß man fich doppelt freuen muß, wenigfiens in. Einem 
Kunſtausdruck von hiftorifch beflimmter Bedeutung .einen 
feften Anhaltspunft zu finden. 


$. 227. 
Erreptionen. Snhalt Arten. 

Da der Inhalt der Erceptionen in einem felbitftändis 
gen Recht des Beklagten befteht, hierin alfo dem Inhalt 
der Klagen gleichartig ift, fo kommen bey ihnen ganz aͤhn⸗ 
liche Öegenfäge vor, wie bey ben Klagen. Auch bey ihnen 
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wurde bie Formel theils fchon im Ediet vorgefunben, theils 
nach den Bebürfniffen des einzelnen Falles vom Praͤtor 
non entworfen (a); biefe lebten heißen dann in factum ex- 
ceptiones (b), aͤhnlich ben für einzelne Fälle erfundenen 
Klagen (8 217.). — Ferner entfpringen fie, eben fo wie 
bie Magen, theild aus dem Civilrecht (lex und quod le- 
gis vicem obtinet), theild and dem prätorifihen Recht (co). — 
Endlich kommt auch bey ihnen ber Fall vor, daß fchen 
bekanunte, mit individuellen Namen bezeichnete Exceptionen 
fpäterhin auf nene Faͤlle ausgebehnt wurden, und and 
bier wird das Verhältniß einer folchen Erweiterung wit 





(a) Gasus IV. 8118. „Excep- 
tiones autem alias in edioto 
Praetor habet propositas, alias 
causa cognita accommodat.” 

(b) Fracm. Var. & 310 „ne- 
que Cinciae legis exceptio ob- 


stat, zıeque in factum: si non. 


donationis causa mancipavi vel 
promisi me daturum’ — L.A 
632 de doli exc. (44. A.) ex- 
ceptione in factum comparata 
vet doli mali.” Vgl. L.A $ 16 

eod. L. 14.23 de exc. (44.1.), 
und viele andere Stellen. — Diele 
in factum exceptiones entfpre- 
den alfo ganz ben improsifisten 
in factum actiones ($217); es 
würde jeboch unrichtig ſeyn, bie 
Ahnlichkeit ſo weit durchführen zu 
wollen, ale ob die übrigen Excep⸗ 


tionen in jus conceptae, alfo mit: 


einer juris civilis intentio verſe⸗ 
ben geweſen mären. Auch bie 


L. Cinciae exc. wurbe gewiß fo 
gefaßt: nisi contra L. Cinciam 
factum sit, hatte alfo eine thal- 
ſächliche Fafſung. 

(©) GasusIV, 8 118 (unmilitl- 
telbar nach den in Note a abge 
brudten Worten): „Quae ommes 
vel ex degibus, vel ex his quas 
legis vicem obtinent, vel ex ju- 
risdictione Prastoris prodiise 
sunt.” Eben fo $ 7 J. de exe. 
(4.13.). — Die Worte ver L. 3 
de exc. (44,1.) „si quid conisa 
LL., Senatusve consultum fac- 
tum esse dicetur” dürfen nicht. 
fo verſtanden werben, als wenn 
jemals eine wirfliche Eyception fo 
ausgebrüdt worben wäre; es ifl 
blos die collective Bezeichnung der 
exc. L. Cinciae, Sc. Macedonia- 
ni u. ſ. w. Eben ſo bey Garos IV. 
8 121. 
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dem Namen wiilis exceptio bezeichnet (d), alſo auf gleiche 
Weiſe wie bey den Klagen ($ 215). 

Der ben Inhalt ber Exception beflimmenbe Rechtes 
grund hat feinen Sig zuweilen in Regeln des Prozeſ⸗ 
ſes (e); häufiger aber, und mit wichtigerem Einfluß, in 
materiellen Necitöregeln. Die Erceptionen biefer zweyten 
Art haben eine den Obligationen ähnliche Ratur, eben fo 
wie die Klagen ($ 205); der Beklagte forbert von bem 
Kläger, daß er fein Klagrecht nicht geltenb mache. Dafs 
felbe materielle Recht kam, je nach bem zufälligen Bes 
dürfniß, bald eine Klage, bald eine Exception veranlaffen, 
und es ift Über das Verhaͤltniß, worin biefe beide Geſtal⸗ 
ten ber Rechtöverfolgung zu einander ftehen, folgende Res 
gel zu bemerfen. Wer ein Kiagreiht hat, Tann ben Gruub 
defielben, wo er es bedarf, ſtets auch ald Exception gel⸗ 
tend machen (7). Man kaun aber nicht auch umgelchrt 
fagen, daß aus dem Dafeyn einer Erception ſtets auch 


(d) L.21 de praescr. verb. 
(19, 5.). „Quotiens deficit actio 
vel exceptio, utilis actio vel 
exceptio est.” Der Ausbrud bat 
jedoch hier Hebiglich ben Sinn 
einer Ausdehnung ($ 215), eine 
Fiction Tam bey ben Ereeptionen 
gewiß nicht wor, bie ja auch zu 
ihrer ohnehin thatſächlichen Faſ⸗ 
fung gar nicht gepaßt haben würbe 
(Rote b.). — In den meiften Stel- 
len freylich heißt utilis exceptio 
nicht eine ausgebehnte, ſondern 
eine wirffame, gültige Erreption. 


Bel. L. Al de minor. (4.4). 
L.19 $5 ad Sc. Vell. (16. 1.), 
L.5 C. de usuris (4. 32.). 

(e) Dahin gehört die exceptio 
fori, procuratoris, oognitoria, 
praejudicialis u. | w. gl. Al« 
brecht Exceptionen. ©. 211. 

(f) L.1 $ A de superf. (43. 
18.) „cui damus actionem, ei- 
dem et exceptionem competer® 
multo magis quis dixerit.” Die- 
felbe Stelle ficht nochmals im 


L.156 81 de R. J. (50.17). 
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ber Anſpruch auf eine Klage von gleichem Inhalt und 
Erfolg hervorgehe. 

Der widtigfte Kal der aus. materiellen Rechtsregeln 
| entfpringenden Erceptionen bezieht ſich auf das Berhält 
niß der aequitas zum jus civile.. Wo nämlich der Präs 
tor jene anerfannte, ba verfchaffte er ihr bad praktiſche 
Übergewicht bald durch in factum actiones, bald durch 
Exceptionen (g); in jenem Fall bewirkte er eine Condem⸗ 
nation, in biefem verhinderte er biefelbe, ohne eigentlich 
ein Recht zu erſchaffen oder zu vernichten (h). Dieſen 
wichtigften unter allen Fällen ber Exceptionen ftellen Gas 
jus und die Inſtitutionen an bie Spiße, um bad Beduͤrf⸗ 
niß und die Wichtigkeit ber Exceptionen in einee Reihe 
von Beyſpielen anſchaulich zu machen (i). Es ift aber fo 
wenig der einzige Sal, baß hinterher in beiben eben an 
geführten Rechtsquellen die allgemeine liberficht über die 
Entftehungsgründe der Erceptionen gegeben wirb, worin 
jener Fall nur als einer unter mehreren erfcheint (k). 


(g) L.3 $ 1 de pec. const.  (k) Bgl. oben Riotec. — Daß 
(13. 5.). „Si quis autem consti- das Vorhergehende blos Beyfpiele 
tuerit, quod jurecivili debebat, liefern follte, fagt wörtlich $ 6 J. 
jure praetorio non debebat, id de eæc. (4.13.). „Haec.exem- 
est per exceptionem” ... Die pli causa retulisse sufüciet.”— 
wichtigſten Eyceptionen biefer Art Hätten bie allgemeinen Überfichten 
find die doli und bie pacti ex- (Note c.) soran geftanben, ſo 
ceptioz zu bemfelben Zwer bien» würde in biefer Hinficht niemals 
ten abes auch in factum excep- ein Misverſtändniß aufgekommen 


- tiones (Noie b.). ſeyn. In den Inſtitutionen übri- 
(b) Bgl. oben 6 213. 216, und gend ift Die Zahl ber Bepfpiele 
8.1522. viel größer als bey Gajus, und 


(i) Gasus IV. $ 116, 17, pr. daher erſcheint der 87 J.de exe. 
81-5 J. de exc, (A. 13.). (A. 13.) serftedter, unb lann leich⸗ 
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Um biefes Berhältniß dee verfchiebenen Arten ber Ex⸗ 
ceptionen zu ben verfchiebenen Arten der Klagen, welches 
in neueren Zeiten nicht felten verfannt worden ift, auf ers 
ſchoͤpfende Weiſe zu behandeln, will ich bie möglichen 
Gombindtionen in vollſtaͤndiger Überſicht barftellen. Es 
Läßt fich denken, daß einer Civilklage eine civile ober praͤ⸗ 
torifche Exception, und eben fo einer prätorifchen Klage 
eine civile oder prätorifche Exception, entgegen gefebt 
werde. Alle diefe Gombinationen ‘aber find nicht bios 
benkbar, fondern fie kommen auch in folgenden unzweifels 
haften Anmwenbungen wirklich vor. 

I. Civilklage und Civilerception. 

Condictio aus Darlehen oder Stipnlation — exc. 
Sc. Macedoniani und Vellejani, exc. Legis Plae- 
toriae (1). 

Rei vindicatio und eben fo auch Condictio aus einer 
Stipulation — exc. L. Cinciae (m). 

II. Eivilffage und prätorifche Exception. 
Condictio oder Rei vindicatio — exc. doli, pacti, 
jurigjurandi, rei judicatae, 
II. Prätorifche Klagen und Civilerception. 
Aectio eonstitutoria and Actio hypothecaria — exc. 
"Sc. Vellejani(n). ° 
Publiciana actio — exc. dominii (0). 


ter überfehen. werben, ale Ga- (m) Fracm, Var. 6266. 310. 

sus IV. 8118. {n) L8 pr. L.29 pr. ad'Se. 
(1) Bol..Zeitfehrift für gefchicht- Well. (16.1... 

liche Rechtswiſſenſchaft B108.248. (0) L,17 de public. (6.2.). 
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Ackio de peculio — exc. Se. Trebelliani (p). 

Irgend eine präterifche Schulöllage — exc. Legis 
Juliae in Folge einer cessio bonorum (g). 

IV. Prätorifche Klage unb praͤtoriſche Exception. 

Actio publiciana — exc. hypothecaria, jurisjarandi, 
rei judicatae. 

Astio doli oder quod metus causa — exc. in fac- 
tum (q'). 

Manche wollen unter dieſen verfchiebenen Anwendun⸗ 
gen nur allein die zweyte (Civilklage und prätorifche Ex⸗ 
ception) als die eigentliche und wahre Exception anfehen; 
alle übrigen follen nur uneigentliche, nachahmungsweife 
eingeführte Exceptionen feyn (r). Zu biefer Behauptung 
ift jedoch durchaus Fein Grund vorhanden, denn wenn 
man bie oben (Note c.) angeführte Stellen bed Gajus und 
der Inſtitutionen unbefangen betrachtet, ſo iſt es einleuch⸗ 
tend, daß die Ausbildung der Exceptionen von den alten 
Juriſten ſelbſt als parallel gehend mit der Ausbildung der 
Actionen aufgefaßt wurde, ſo daß wir nicht mehr Urſache 
haben, die civilen Exceptionen, als die civilen Klagen fuͤr 


zeſchriftſtellern noch weiter aus⸗ 


(p) L.1 $ 8 quando de pec. 
15.2). gebildet bat, wirb unten gezeigt 


( 

(q) $A J. de replic. (A. 14.), 
vgl. L.A C. qui bonis (7.71.). 
(q!) L. 14 8 13 guod metus 

(4.2). j 
(r} Zimmern 691, befonbers 
8.23%. Albrecht S 5 unb S. 32. 
33. 42. 44. Wie fih diefe um 
richtige Anſicht bey neueren Pro⸗ 


werden (F 228.). — Albtecht 
S. 8. 23 will fogar den Namen 
Exceptio nit von einer, ber 
Sondemnationgregel hinzugefügten, 
Ausnahme erflären, fonbern: won 
dem Ausnahmenerhältnif, in wel⸗ 
ches ſich das prätorifche Recht zu 
dem Civilrecht ſiellie. 
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uneigentlich und nachgeahmt zu halten. Wie aber jene 
unrichtige Dieynung entflauben ift, barüber kaun kein Zwei⸗ 
fel ſeyn; man hat nämlich denjenigen Fall ber Anwen, 
dung, welcher allerdings ber_häufigfie, und für bie An⸗ 
mwenbung der wichtige war, willtührlich für den ur⸗ 
ſpruͤnglich einzigen gehalten, zu welchem ſich alle übrigen 
bios. ald uneigentliche Erweiterungen verhalten haben ſollen. 

Folgende Eintheilungen ber Exrceptionen geben näheren 
Auffchluß über bie verfchiebenen Beziehungen, in welchen 
fie vorfommen. 

Manche derſelben find blos für eine gewilfe Zeit, ober 
für gewiffe Umſtaͤnde wirffam, fo daß ſie die Klage nicht 
mehr hindern, wenn die Zeit abgelaufen ift, ober die Um⸗ 
flände verändert find; fo 3.8. die exceptio pacti in diem, 
wenn vor Eintritt des Zahlungstags geklagt wirb: bie 
fori exceptio, wenn die Klage vor einem unrichtigen Ges 
richt angeſtellt ift, fo mie überhaupt bie auf bloße Pros 
zeßregeln gegrünbeten Exceptionen (Note e.). — Andere, 
und zwar die melften, haben eine folche Befchräntung nicht, 
fo daß fie zu jeder Zeit und unter allen Umſtaͤnden wir, 
fen koͤnnen. — Die erften heißen dilatoriae ober temporales(s), 


(s) Temporalis exceptio ober. 


praescriptio. bat außer ber im 
Teyt angegebenen Bebeutung noch 
eine anbere, von fener vollig ver⸗ 
ſchiedene, nämlich die auf Klag- 
serjäbrung gegründete. Hier 
bezeichnet alfo ber Ausdruck eine 
ganz ‚individuelle Exception, eben 
fo wie exc. doli, pacti u. ſ. w., 


unb nit ein Eintheilungsglich, 
wie wenn er mit dilatoria gleich⸗ 


bedemend genommen wirb. Außer⸗ 


bem heißt auch einmal perpetus 
exc. bie unyerfährbare Ereep- 
tion (L.5 C. de exe. 8. 36.) 
im Gegenſatz verfelben müßte tem- 
poralis bie verjährbare heißen, 
und dieſe Kunſtausdrücke wären 
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die zweyten peremptoriae oder perpetuae (t). — Die Wir⸗ 
fung der bilatorifchen Exrceptionen war aber im alten 
Prozeß ganz verfchieben, je nachdem fie ſich auf ben In⸗ 
haft der Intentio felbft bezogen oder nicht. War z. B. bie 
exceptio pacti in diem vorgebracht, und überzeugte ſich 
der uber von ihrer Nichtigkeit, fo mußte er nun ganz 
abfolviren, und die Forderung war für immer verloren; 
war alfo ber Kläger vorfichtig, fo nahm. er bie Klage 
sorläuftg ganz zurüc, und ließ es gar nicht zu einem ju- 
dicium fommen (u). Anders bey denjenigen bilatorifchen 
Erceptionen, die feinen Bezug anf den Inhalt ber Inten- 





ganz in ber Analogie ber actio 
perpetua und temporalis. Daß 
fie nicht herrſchend geworben find, 
erHlärt fich wohl aus ber Gelten- 
beit der verjährbaren Exceptionen. 

(t) Gasus IV. 8 10—12, L.2 
$4 L.3 de exc.(44,1.), $ 8—10 
J. de exc. (4.13.). Die Pro- 
zeßregeln, worauf ſich dilatoriſche 
Exceptionen gründeten, nahmen nur 
dann biefe Geftalt an, wenn fie 
vor bem Prätor geltend. gemacht 
wurden; lamen fie erft vor dem 
Juder zur Sprache, fo mußten fie 
zwar auch beachtet werben, fie hie- 
Ben aber nun nicht exceptiones, 
fondern translationes, ober trans- 
lativae constitutiones. Die be- 
flimmtefte Stelle hierüber iſt Cı- 
cERO de invent. 11.19.20. Nach 
anderen, sunbeftinmieren Stellen 
Fönnte man glauben, bie exceptio 
dilatoria felbft babe den Namen 
translatio geführt. De invent. L8, 
adHerenn.1.12,11. 12, Fortuna- 


tian. und Sulp. Victor bey Ca- 
perronner. Rhetores ant. p. 
63. 284. 

(a) Gasus IV.8123.Bgl. Zim- 
mern $ 95. Nach der Allgemein- 
heit, womit ſich Gajus ausdrüdt, 
könnte man glauben, Dieſes ſey 
bey allen dilatoriſchen Exceptionen 
der Fall geweſen, und auf die von 
ihm angeführten Beyſpiele paßt 
die Regel auch wirklich. Aber 
wenn bey ber fori praescriptio 
anerfannt wurde, daß ber magi- 
stratus nicht competent fey, fo 
hatte auch ber uber Feine wirk- 
liche Macht empfangen, er Tonnte 
weber condemniren noch abfolsiren, 
und bie Sache wurde nicht eönfu- 
mirt, weil fie gar nicht in judi- 
cium bebucirt war. Bey der eX- 
ceptio praejudicialis follte dad 
Urtheil aufgefchoben, alfo für den 
Augenblid weder -condemnirt noch 
abfolyirt werben. . 
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tio hatten, wie 5. B. bie exeeptio fori ober praejudieialis. 
Wenn fich bey dieſen ber Iuber überzeugte, daß fie ger 
gründet feyen, jo durfte er nicht abſolviren, fonbern er 
eußte fich des Urtheils für jebt ganz enthalten, fo daß 
Dann bie Klage noch immer nicht ‘verloren war (v). Die 
fer Unterſchied faͤllt ſchon im Juſtinianiſchen Recht bins 
weg, indem die zulegt erwähnte minder gefährliche Wir, 
Fang nun bey allen dilatorifchen Erceptionen eintritt. 

E83 werben ferner unterfchieben personae unb rei co- 
haerentes exoeptiones, je nachdem Derjenige allein, auf 
weichen ſich die Exception urſpruͤnglich bezog, fie ges 
brauchen kann, ober andy Andere, bie an feiner Stelle 
verflagt werben, wie Exben, Käufer, Bürgen(w). Die 
Natur der umbefchränften rei cohaerentes bildet bie bey 
weisen: vorhersfchende Regel, bie personae cohaerentes fonts 
men nur in ſeltenen Andnahmen vor (x). — Ein ähnlichen 

(v) Bgl. die Entwicklung biefes (AA. 1.) nicht bezweifelt werben. 


Falles in Note u. Der Interfehieb 
beider Arten ber dilatoriſchen Er- 
eeptionen laßt fih fo ausdrücken, 
daß bie Anweifung: si non pa- 
ret absolve bey ber einen Art 
zur Anwendung kam, bey ber an- 
dern nicht. - Dagegen der erfte 
Theil Der Anweiſung: Si paret 
condemna wurde durch beide Ar⸗ 
tm gleichmäßig befchränft, und 
darum gebührte auch beiden auf 
gleiche Welfe der Name Exceptio. 
Daß 3. B. die praejudicialis ex- 
ceptio diefen Namen wirflich führte, 
kann nad; Cicero de invent. II. 
%, und L. 13,16. 18 de’ exc. 


v. 


Ganz willlulhrlich ſpricht Zim⸗ 


mern S. 302 der zweyten Klaſſe 


der dilatorifchen‘ Ereebtionen beit 
Namen Exceptio ab, indem er 
den im ber gegenwärtigen Note 
dargeſtellten Unterſchied überficht. 
(w) L.7 pr. $1 de exe. (44.1.). 
— Noch ewas verſchieden davon 
iſt es, wenn bie Proeulejaner vor 
ber exc. L. Cinciae behaupteten, 
es ſey bazu berechtigt „etiam qui- 
vis, quasi popularis sit haec 
exceptio (Fracm. Var. 8 266.), 
alſo ſelbſt ohne Rückſicht auf eht 
Suceeſſionsverhältniß. 
(x) Die Hauptanwendung iſt 
12 
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Unterſchied, nur in weit beſchraͤnkterer Art, kommt auch 
vor bey der Verpflichtung des Klägers, ſich bie Exception 
gefallen zu Laflen, wenn nämlich biefe aus einer widerrecht⸗ 
Eichen Handlung bed urſprünglichen Klagberechtigten ent 
fprungen it. In dem wichtigſten Fall, ber doli exceptio, 
geht dieſe Verpflichtung auf ben Erben und ben Donatar 
bes Linreblichen über, nicht auf ben Käufer (y), atfo noch | 
weniger auf. jeden Dritten, ber mit Jenem in gar Teinem 
Succeſſionsverhaͤltniß ſteht. Anders iſt es bey ber metus 
exeeptio, welche in rem gefaßt wird: si in ea re nikil 
metus causa factum est, weshalb fie nicht: blos gegen. ben 
Erben ober Käufer des Zwingenden, ſondern auch gegen 
jeden Dritten, gebraucht werben kann (z). - Wenn mın 
bey auderen . Exceptionen gelegentlich; bemerkt wird, daß 
fie. nicht -blo& gegen ben urfprünglicken Kläger, fondern 
auch ‚gegen. jeben Sueceflor. deſſelben ohne Unterfchieb ge⸗ 





bie bey dem fogenannten .bonefi- 
cium. competentiae, L.7 pr. de 
ezc. (44: 1.), 1:24.25 de re 
jud. (42.1.), 54 J de sepl. 
(4.414.). Dann. audı bep bes exc. 
pacti, wenn ber Vertrag blos auf 
das Individuum beſchränkt if. 
L. 21 85, L.22—26,. L.32 de 
pactis (2.14.). Wenn baher ein⸗ 
mal bey der exc, rei venditae et 
traditae: das Gegentheil erwähnt 
wird, ſo iſt Dieſes nicht eiwas 
Beſonderes, ſondern bloße Anwen⸗ 
dung ber allgemeineren Regel. L.3 
pr. de exc. rei vend. (21. 3.), 
So mußte man auch bep ber doli 


exceptie von Seiten des Belleg⸗ 
ten ſagen; in rem opponitur 
exeaptio. L.2 52 de deli exe. 
(Ad 4). 

: (44827. de deli exe. 
(a 4). Es heißt alſo hier: ex- 
primendum est... non in: rem: 
si ın ea re dolo malo fucium 
est, sed sio; si in. ea re nal 
dolo malo actoris factum est.” 
L.2 81 eod. Die Succeſſoren 
ſind dann, unter ver im Text an⸗ 
gegebenen Bofehränkung, mit ein⸗ 
geſchloſſen. 

(2) L. A de delt a8. 
(44. 4.). 
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braucht werben Tönnen Caa), fo ift Diefes richt etwa der 
Ausdruck einer eigenthuͤmlichen Eigenſchaft biefer beſonde⸗ 
ren Erceptionen, ſondern bloße Anwendung des gemähns 
‚Tichen, regelmäßigen Verhaͤlmiſſes, alſo blos Verneinung 
der eigenthuͤmlichen, bey ber doli exeeptio eintvetenberf R Ber 
ſchraͤntung | 


%. 228, ER 

Ereeptinuen. Abweichende Anſiqchten. F 

Von der hier vorgetragenen, rein Roͤmiſchen, Lehre der 
Exceptionen find ſchon die Juriſten bes Mittelalters "anf 
mancherley Weiſe abgewichen. Vorzuͤglich machte ſich ſeit 
ihrer Zeit eine nem erfundene Eintheilung geltend, in Exi 
ceptiones juris ind’ facti; jene follten ungefähr die wah⸗ 
ren Römifchen Exceptionen feyn, dieſe die übrigen Eins 
wendungen, z. B. die der Zahlung (a). Aulein weder Aber 
die Graͤnzen beiber Arten, noch über bie praftiiche Be⸗ 
handlung derfelben konnte man ſich eitrigen, und:fo iſt ſeit 
jener Zeit die Sprachverwirrung mit der Verwirrung in 
ben Begriffen und Rechtoregeln Hand In Hand gegans 
gen (b). In der Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts er; 
ſchien in dem jüngften Reichsabſchied eine nene Prozeß 
geſetzgebung für sem Deutſchand, and das > utgutängliche 


(aa) L 38 4 de exc. rei exc. (AA. 1 
vend. (21. 3.). “ "sCb) Sehr reichhaltige ferariige 
(a) Unter anderen Stellen ber Nachweiſungen enthält Albrecht 
Gloſſe iſt hierüber zu vergleichen 8 28 16. nz 
Gl. Intentionem. 'L.2 pr. de 
412% 
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Beftreben der Schriftfieller, den Suhalt berfeiben mit. der 
bieherigen Theorie zu verarbeiten, mußte jene Verwirrung 
noch erhöhen. 

In der neueften. Zeit hat fich ein teitiſches Quellenſtu⸗ 
dium auch dieſem Theil der Rechtswiſſenſchaft mit man 
chem guten Erfolg zugewendet. Anſtatt aber daß in an⸗ 
deren Lehren das hiftorifche Element der Nechtsinftitute 
häufig überfehen, und baburch Demjenigen‘, welches nur 
ein hiſtoriſches Dafeyn hatte, eine aflgemeine Bebentung 
faͤlſchlich beygelegt worden if, fcheint man fid; bier vor 
dem entgegengefeßten Fehler nicht ganz frey gehalten zu 
haben. Der wahrhaft allgemeine bleibenbe Kern des his 
ſtoriſch gebildeten Rechtsinſtituts if uͤherſehen, und ale 
eine vorübergehende, Längft verfchwundene Erfcheinung mit 
Unrecht behandelt worden (c). Ä 
». Die Örunblage diefer einſeitigen Auffaſſung iſt ſchon 
oben (5227) angegeben und beſtritten worden. Sie beſteht 
darin, daß bie praͤtoriſchen Exceptionen gegen Civilklagen 
bie einzigen wahren Exceptionen geweſen feyen. Dieſe 
Behauptung aber‘ hat man .auf folgende Weiſe an bie 
frühere und an bie ſpaͤtere Zeit bes Romiſchen Rechts an⸗ 
zuknuͤpfen verſucht. 

Ehe der Praͤtor, durch ſeine Erceptionen, ber aequitas 
einen milbernben Einflug auf’ ben ſtrengen Buchftaben bes 


(c) Am vollſtändigſten if bie audgebildet worden. Der Keim 
Anſicht, womit ich mich hier ber dazu findet ſich in: Bayer Vor⸗ 
ſchäftige, in dem oben (zu F 226) träge über ben Civilprozeß Ate 
angegebenen Werk von Albrecht Auflage 1834. ©. 250 fg. 
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aften Civilrechts verfchaffte, fol ein folcher Einfluß gar 
nicht vorhanden geweſen feyn(d). lim Diefes annehmen 
zu Fomen, muß man den Zuftand der Nömifchen Nation, 
viele Jahrhunderte hindurch, entweder höher ober niebris 
ger ftellen, als es irgend mit hiflorifcher Wahrſcheinlich⸗ 
keit verträglich ift.- Höher, wenn man annehmen woßte, 
daß fo lange Zeit in Rom faft gar fein unredlicher Eigen 
nutz erfchienen wäre, ber das Bebürfniß eines folchen 
Schutzes fühlbar gemacht hätte, wie er fpäterhin durch 
die doli exceptio und ähnliche Rechtsmittel gewährt wurbe. 
Riedriger, wenn man annimmt, folche Unredlichkeit wäre, 
fo wie in unfren Tagen, vorhanden gewefen, bie ehrlichen 
Leute aber, mit Inbegriff der Obrigkeiten, hätten fie ent» 
weber nicht bemerkt, oder hätten feinen Rath gewußt, um 
fich und Andere dagegen zu fügen, bis endlich ein Präs 
tor anf die Erfindung der Erceptionen gekommen wäre — 
Dad Wahre aber ift wohl Diefed, daß eine Anerkennung 
der aequitas, und ein Schub für biefelbe, zu allen Zeiten, 
auch neben den alten Legis actiones, befland (e). Das. 
Neue alfo, welches hierin dem Prätor zugefchrieben wer⸗ 
den muß, befteht in zwey Stüden. Erftlich in ber, für 


(d) Albrecht ©.3.4.5. 

(e) Wir wiſſen freplich über 
ben Prozeß zur Zeit ber Legis 
actiones nicht siel mehr, als was 
wir neuerlich durch Gajus gelernt 
haben, und auch Das ift wenig 
genug. Doch hat ſich zufällig. bey 
Plautus eine Spur erhalten, nach 
welcher damals für die Zwede, zu 


welchen fpäter bie doli exceptio 
diente, durch erzwungene Sponſio⸗ 
nen geſorgt worden iſt, alſo durch 
die Rechtsform, die von jeher bey 
ben Römern fo verbreitet, und für 
bie verfchiedenften Zwecke gebräuch- 
lich war. Vgl. Zeitfcprift für ge- 
ſchichtliche Rechtswiſſenſchaft 9.10 
©.248, 
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jenan Zweck ſehr bequemen und angemeſſenen, Prozeßform 
der Exceptionen, bie freylich erſt ſeit der Einführung ber 
formulae möglich war (8.226. m). Zweytens in ber voll; 
ſtaͤndigeren, befrisdigenberen materiellen Ausbildung ber 
auf: die asquitas begäglichen. Rechtsregeln, wodurch das 
Edict, und fpäter bie Arbeit der Juriſten, für diefen wie 
für andere Theile des Rechts wohlthäsig wurde. 

An bie fpätere Zeit bes Nömnifchen Rechte. aber wird 
jene Echre in folgender Weife angeknüpft (D. Die Excep⸗ 
tipnen in jener eigenthümlichen Natur erhielten ſich nur 
kurze Zeit, Schon als man-aufieng, das praͤtoriſche Recht 
als ein eigentliches jus anzuſehen, hatte ſich ihr Weſen 
weränbert; mit dem ordo- judijeiorum giengen ſie voͤllig 
unter, und jetzt war zwiſchen ihnen und den Civileinraden, 
350. der Zahlung, durchaus Fein Unterſchied mehr, übrig. 
Wenn in ben, Iuftinianifchen- Rechtsbuͤchern Yon. den Ex 
ceptionen in. alter Weife geredet wird, fo jſt dieſes leerer 
Schein, zu erklären aus Der Art, twie jene Bücher ent 
ſtanden find; man behielt die Ausdrücke der. älteren Zeit 
ben, während bie Begriffe ſelbſt verſchwunden waren. 

Wenn nun auch biefe Anfichten in fo vollſtaͤndiger 
Ausbildung nur felten gefunden werden ‚ to fcheinen doch 
die Meiſten barin voͤllig einverftanben, daß ber Römifche 
Begriff der Exceptionen für unſer heutiges Recht ganz 
unbrauchbar geworben fey, und durch einen anderen, ſehr 

GO Albrecht ©.52. 72,82 fü. 108 fg. 
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erweiterten Begriff erfegt werben müfe.(g) Allein anf 
Diefen negativen Sat beſchraͤnkt fid) die Übereinftimmng, 
denn über ben pofitiven Begriff ſelbſt, weichen wir am 
Die Stelle zu feßen haben, herrfcht fortwährend die größte 
Berfchiebenheit, und biefe Berwirrung ift einer feſten Aus⸗ 
bildung des Prozeßrechtes in hohem Grade hinderlich. So 
wird namentlid von Manchen unter Exception biejenige 
Einwendung verflanden, bie auf einer Beränberung des 
urſpruͤnglichen Rechtöverhältnifles beruht, jebe anbere fol 
eine negative Einlafſung ſeyn Ch). Bon Anberen jede Eins 
wendung, bie der. Beklagte zu beweiſen hat, wohin alie 
auch abfolste und relative Berneinungen (Wahnſinn eines 
Gontrahenten, Zahlung) gehören, und welcher Begriff da⸗ 
her noch umfaflender iſt als jener (i). 

Vielleicht Fönnen folgende Bemerkungen bazu dienen, 
eine Berftändigung in diefer Lehre zu befördern. Zwey 
Städe find mir für die Theorie des Römifchen Rechts, 
alfo für das Intereffe des vorliegenden Werte, von Wich⸗ 
tigfeit: Die im 8225 verfuchte Feſtſtellung ber verſchiedenen 
Arten möglicher Vertheibigung, und bie fortwährende Ans 
erfenuung ber Roͤmiſchen Exceptiones, ohne Veränderung 


(g) Münzensauch L $ 137, ch) Bayer Civilprozeß ©.256. 
Thibaut 73, Mackeldey 85200. Nach ihm werben wahre Exceptio⸗ 
b., Linde in Linde's Zeiiſchrift nen begründet durch bie Verjährung, 
B. 1 S. 148 fg. — Der bier von Zahlung, Novation, aber nicht 
mir anfgeftellten Anſicht lommt durch das Sc. Macedonianum 
unter ben neueren Schriftſtellern und Vellejanum. 
am nächften Kierulff Theorie. Ci) Albrecht 8 38, beſonders 
©. 179 fg. ©. I. 205. 206. 
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des Nömifchen Sprachgebrauchs. — Bey bem erften Stück 
kommt es vor Allem baranf au, ob jene Feſtſtellung richs 
tig iſt. Iſt fie es nicht, fo muß fie berichtigt werben; 
wird fie aber als richtig anerkannt, fo iſt nur in ihr 
eine fefle Grunblage für bie ganze vorliegende Unterſu⸗ 
dung gu finden, und diefe Grundlage ift für bie Theorie 
des Nömifchen Rechts, fo wie für ben heutigen Gioilpros 
zeß, gleich wichtig und unentbehrlich. Hierin alſo iſt das 
Beduͤrfniß völlig gemeinfchaftlich, und von einem Wider⸗ 
fiveit wegen ber. eigenthümlichen Intereſſen ber beiden wiſ⸗ 
fenfchaftlichen Gebiete. kann nicht die Rede ſeyn. — Was 
: aber bad zweyte Stüd, nämlich bie firenge Feſthaltung 
bes Rönifchen Begriffs ber Exceptiones, mit dieſem ihrem 
Namen, betrifft, fo ift diefelbe für die Theorie bed Romi⸗ | 
fchen Rechts eben fo unentbehrlich, wie. die Feſthaltung 
des Roͤmiſchen Actionenſyſtems und ber darquf bezüglichen 
Kunftausbrüde (F224). Der Grund liegt barin, daß 
wenn wir jenes und dieſes aufgeben, eine wahrhafte Eins 
fiht in das Syſtem der Römifchen Nechtöbegriffe und 
Nechtöregeln eben fo wenig möglich iſt, als das Berftänb- 
niß der Quellen. Ja das Feſthalten der Exceptionen hat 
ſogar darin noch mehr Grund, als das der Aetionen und 
Eondictionen, daß dieſe letzten weniger mit dem inneren 
und bleibenden Weſen der Rechtsbegriffe ſelbſt zuſammen⸗ 
haͤngen, als die Exceptionen. Bey dieſem Feſthalten der 
Roͤmiſchen Exceptionen nun hat freylich bie Theorie des 
hentigen Civilprozeſſes Bein Intereſſe; es iſt aber auch ganz 








8.228. Exeeptionen. Abweichende Anſichten. ros 
unrichtig, wenn Manche. glauben, dieſe Theorie habe hierin 
ein entgegengefebtes Intereffe, unb es fey gerade um ihret⸗ 
willen nöthig, ben Römifchen Begriff ber Exceptionen 
guͤnzlich aufzugeben. Da dieſer Punkt von Erheblichkeit 
iſt, fo muß derſelbe noch genauer ausgeführt werben. 

Es iſt leinesweges meine Meynung, daß die Roͤmiſche 
Lehre von den Exceptionen einen unmittelbaren Einfluß 
auf das heutige Prozeßrecht haben fol, deſſen Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit alfo durch jene Lehre gefährbet werben möchte. 
Wie unabhängig Beides von einander ift, läßt fich jedoch 
nur durch eine Überficht der einzelnen Juſtitute des Pros 
zeffed nachweifen, mit melchen bie Exrceptionen in Beruͤh⸗ 
rung fommen. 

Eine der wichtigſten ragen betrifft die , Beweislaft 
Niemand zweifelt, daß der Grund der Erceptionen vom 
Bellagten bewiefen werben muß (k), welches eben bie 
Hauptbedeutung der Regel ifl; reus in exceptione actor 
est (1). Dabey konmen noch biefelben Einſchraͤnkungen 
vor, bie auch für bie Beweislaſt bed Klägers gelten; wenn 
nämlich ber Kläger ben Grund dee Exception im Allge⸗ 
meinen zugiebt, benfelben aber durch bie Behauptung be⸗ 
fonderer Bedingungen zu entkräften: verfucht, fo muß bie 
Wahrheit diefer Behauptung vom Kläger bewieſen wers 
den (m). — Dagegen behauptet Niemand, daß biefe Bes 


(k) 2.19 pr. L.9 de prob. (I) L.ideexc.(Ml.1). L.19 
(22.3), L.25 $2 eod. (Noten). pr. de prob. (22. 3.). 
| (m) L9 de * (22. 3.). 
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weislaft den Beklagten uur allein im Fall ber Romiſchen 
Exceptionen treffe; vielmehr find Alle barüber einig, daß 
berfelbe auch bey jeder relativen Berneinung, 3.8. bey ber 
behaupteten Zahlung, beweifen muß(n) — Im der Bes 
weislaſt alfo ift das heutige Recht von bein Roͤmiſchen 
sicht abweichend. Die wichtigften praktifchen. Kragen, bie 
babey vorkommen, find auch unbeftritten; und wo im &ins 
zelnen ein folcher Streit vorkommt, ift er wenigſtens gan 
unabhängig von ber Ausbehnung, bie man dem Begriff 
ber Exceptionen geben mag. Demnach liegt in ber Lehre 
von ber Beweislaft durchaus Fein Grund, ben Begriff ber 
Exceptionen anders zu beftimmen, als wir ihn im Roͤmi⸗ 
fchen Recht beitimmt finden. 

Bon manchen Einwendungen bes. Beflagten wirb bes 
hauptet, daß. fie vor bem Anfang bes Prozeffes befeitigt 
werben müßten (litis ingressum impedientes), alfo Berans 
laffung zu einem Borprozeß vor bem übrigen Rechtsſtreit 
geben koönnten. — Dem Nömifchen Recht iſt dieſes Ber 
fahren, md die baranf gegründete Auszeichnung mancher 
Erceptionen, fremd. Waren die entfcheibenden Thatſachen 
unbeftritten, fo wurde ſtets vom Bräter die Sache ummit⸗ 
telbar erledigt, waren fie Heftritten, fo daß Beweiſe ges 
führt werden mußten, jo wnrde ſtets ein Iuber gegeben 

(n) L.12 L.25 $2 de prob. contendunt, haec ostendere ezi- 
(22. 3.) „... secundum genera- git.” Hier ift bie Verſchiedenheit 
lem regulam, quae eos, qui beiber Arten ber Einwenbung durch 


opponendas esse exceptiones ben bisjunstisen Auodruck deuilich 
adfirmant, vel solvisse debita anerlannt. 
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(8 226. h.), ohne baß babey bie Ratur jener Thatfachen 
einen Unterichieb machte. Wie viel oder wie wenig alfe 
an jeuer. Behauptung aud wahr ſeyn mag, fo hat we 
nigſtens die Erhaltung ober Verwerfung des Roͤmiſchen 
Exceptionenbegriffs darauf nicht ben geringſten Einfluß. 

Die Erceptionen ſollen in ber Regel gleich bey der 
Litiscouteſtation vorgebracht werben, manche foßlen and 
fpäter, ja felbft bis zur Erfecytion zuläffig ſeyn. — Hierin 
nun weicht das heutige Recht fehr von dem Römifchen ab. 
Im Römifchen Prozeß follte bey den freuen Klagen bey 
Juder alle Exceptionen beachten, auch die nicht ſchon vor 
bet Prätor, alfo bie zur -Zeit ber Litisconteflation, vor⸗ 
gebracht waren. Bey den firengen-Klagen follten fie zwar 
nur gelten, wenn fie. in ber Kormel flauden, alfo fchen 
vor dem Praͤtor vorgebracht waren; aber auch wenn dieſes 
überfehen worbeu war, wurde gegen eine folche Verſaͤumniß 
leide Reftitntion extheilt (0). Die relative Verneinung 
dagegen durfte bey allen Klagen vor dem Juder vorges 
bracht werden, auch mern davon vor bem Prätor noch 
gar nicht bie Rede gewefen war. — Hierin num hat ber 
heutige. Prozeß anbere und firengere Regeln, bie aber ents 
fchieden nicht anf den Kal ber Nömifchen Exceptionen 
befchränkt find. Die weitere ober engere Faſſung bes Bes 
griffö der Exceptionen bat alfo auf dieſes veränderte Pros 
zefireeht wiederum feinen Einfluß. 


(0) GAsus IV. 5125, L.2 C. sent. rescindi (7. 50.), L.8 C. 
de ezxcept. (8. 36.). 
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Es ift flreitig, inwiefern Exrceptionen, die ber Beklagte 
nicht vorgebracht hat, officio judieis fupplirt werben bär- 
fen. — Bey ben Römern bezeichnet officium judieis Das⸗ 
jenige, was der Zuber nach freyem Ermeffen thun durfte 
und folte, anßer den Gränzen ber ihm vom Prätor ers 
theilten wörtlichen Vorfchrift: Hier num ift e8 gewiß, daß 
er bey freyen Klagen ale Erieptionen zu beachten hatte, 
bey firengen Klagen nur die in ber Formel ansgebrädten. 
— Die Neneren verflehen unter jenem Ausdruck Dasjenige, 
was der Richter aus eignem Antrieb thut, ohne den Ans 
trag einer Partey. In diefer Beziehung nun müffen wir 

für das mimblihe Verfahren im Nömifchen Prozeß eine 
"große Freyheit annehmen, fo daß ohne Zweifel der Bräter 
und ber Juder den Parteyen abfragen Fonnten, was ihnen 
gut bünfte. Wir haben in ‚unfrem fchriftlichen Prozeß 
firengere Regeln, 8 wird aber von manchen Exceptionen 
behauptet, daß ber Richter fie fuppliren dürfe (p). Auch 
hier muß ich behaupten, daß, wie viel ober wie wenig 
man dem Richter einräumen möge, Diefes von der Aus⸗ 
Dehnung des Erceptionenbegriffs völig unabhängig ift. 

Erwaͤgt man diefe Umftänbe, fo möchte es wohl das 
Gerathenfte ſeyn, in. der Theorie des Nömifchen Rechte 
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(pP) Albrecht ©. 130 nimmt 
an, dieſe Frage ſey unpraftifch, 
weil doch der Richter Nichts aus 
feines Privatkenniniß benutzen dürfe, 
der Kläger aber ſich hüten werde, 
die Thatſachen zu berühren, die 
eine Exception begründen könnien. 


Allein die Exception der Klagver⸗ 
jährung wird durch bloße Rechnung 
begründet, die exc. Sc. Vellejani 
durch bie perfönliche Bezeichnung ber 
serflagten Bürgin, deren Gefchlecht 
ja von dem Kläger nicht verheim⸗ 
licht werben Yan. 
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von ben Exceptionen gerade fo zu ſprechen, wie es bem 
Sprachgebrauch unfrer Quellen angemeffen iſt; in ber Pros 
seßtheorie aber ben Namen ber Exceptionen, in anberem 
als dem Römifchen Sinn, ganz zu vermeiden, und dafuͤr 
die vollig ausreichenden beutichen Audbrüde: Einrede 
ober Einwendung gu gebrauchen. Das dringendſte Bes 
bürfmß für bie Prozeßlehre befieht darin, baß man über 
bie Nechtöregeln zum Einverſtaͤndniß gelauge. Bid man 
ſich dieſem wünfchenswerthen Ziel genähert haben wirh, 
it es beſſer, feſte Kunflausbrüde fo viel als möglich zu 
vermeiben. Denn biefe find, nach ihrer natürlichen Bes 
Rimmung, Kennzeichen für bie Klarheit der eigenen Ben 
griffe unb für das Einverſtaͤndniß mit Anderen. Wo aber 
dieſe beiden Zuſtaͤnde noch nicht eingetreten find, wirb durch 
die Anwendung ſolcher Kunſtausdrucke nur ber Mangel 
verdeckt, und die Abhülfe vergögest. Beſonders aber find 
die willführlich erfunbenen Kunſtausdruͤcke Exceptio juris 
und facti zu meiden, bie durch einen falfchen Schein vom 
Quellenmaͤßigkeit tänfchen, und baneben ſchon feit. langen _ 
Zeit die Verwirrung ber Begriffe erhalten unb vermehrt 
haben, 


| 8 229. 
Neplicationen, Duplicationen u. f. w. j 
Das Parteyenverhältniß, welches biäher in ber Klage, 
und in der. Bertheibigung bes Beklagten bargeftellt wurde, 
ift nun noch weiterer Entwicklungen empfänglic). 


1006 Bruch TI. Reckiöyerhälmife Kap. V. Belebung. 


Wenn die Bertheidigung in einer Exception befteht, 
alfo eine, der Mage ähnliche, felbftfländige Natur hat, 
fo find bagegen diefelben Vertheidiguingen bes KTägerd 
denkbar, mie die, welche oben für ben Bellagten nachge⸗ 
wieſen worden find (8 225). Es kann naͤmlich der Kläger 
das in ber Orceptien behanptete Recht entweder abfolnt 
verneinen, oder für fpäter vernichtet ausgeben (relative 
Bernelnimg), oder endlich durch ein ſeldaſtardiges eigenes 
Necht entkraͤften. 

Dieſe letzte Art der Vertheidigung fuͤhrt den Namen 
Replieatio, und ſte wird geradezu ald eine exceptionis 
exceptio erflärt (a), welches nicht etwa als eine Erlaͤu⸗ 
terung durch bloße hnlichkeit, ſondern ganz buchſtaͤblich 
zu verſtehen iſt. Denn auch die Replieation ſoll lebiglich 
eine Ausnahme bewirken von der durch die Exception re⸗ 
gelmaͤßigerweiſe bewirkten Losſprechung des Beklagten. 
Auch in der Faffung der Nömifchen Formeln wird dieſes 
Verhaͤltniß fichtbar. - Denn nachdem der Prator ben Ju⸗ 
. ber angewiefen hatte, unter Vorausſetzung der Intentio zu 
eondemniren, befchräntte er zuerſt biefe Vorſchrift durch 
die Ausnahme, unter Vorausſetzung ber Wahrheit ber 
Exceptio dennoch zu abfolviren. Diefe Fette Anweiſung 
aber erhielt abermals eine Ausnahme für ben Fall, daß 

‚(a) L2 81 de exc, can 1.) ceptio, quasi exceptionis ex- 
„Replicationes nihil aliud sunt, ceptio.” — Vgl. überhaupt Ga- 
quam exceptiomes, et a parte zusiV. 6 4126-129, tit. Inst, de 


actoris veniunt”... L.22 eod. replic. 4. 14. 
„Replicatio est contraria eX- 
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baneben auch noch bie in ber Replicatio ansgebrüdkte That⸗ 
fache wahr ſeyn follte, für welchen Kat alfo dennoch bie 
Eondenmation vorgefchrieben wurde. 

Diefes Verhaͤlimniß wurde in den Formeln durch die 
Worte: aut si eingeleitet, und in folgender Weiſe audges 
drüht. Wenn 5.3. ein Grundſtuck vindicirt wurde, und 
der Beklagte bie Exception eines Pachtcontracts tgegen⸗ 
fegte, ſo kounte ber Kläger repliciren, der Beklagte habe 
ihn. durch Beteng zu biefem Contract verkettet, welcher 
daher nicht binbenb fey. Si paret, fundum de quo agitur 
Agerüi esse, judex Negidium condemna, si ab Agerio is 
fundus locatus Negidio non sit, auf v dolo Negülti fa- 
cum sit, quo magis locaretur. Das heißt: die Condem⸗ 
nation fol war erfolgen, wenn ber behnmptete Pachtcon⸗ 
tract nicht wahr, oder wenn derfelbe war wahr, 
aber durch Betrug bewirft worden iſt (b). 

Die Neplicationm, eben fo wie bie Erceptiomen, waren 
bald and. dem Civilrecht abgeleitet (c), bald aus bem präs 
toriſchen Recht (d). 


(b) Bol. das Iebte Beyſpiel bey 
Gazus IV. $&136, ferner L. 48 de 
proe. (3. 3.), 2.32 $2 ad Se. 
Fell. (16. 1.), L.154 de R. J. 
(9. 17). — Ben in manchen 
Stellen eine negative Faſſung vor⸗ 


bie Formel einfügte, gerade fo wie 
es oben von manchen Stellen fiber 
einzelne Ereptionen bemerft worben 
iR (5226. a). — Sehr befriedie 
gend iR dieſer Punkt bebanbelt son 
Keller Lilisconteſtation S. 339. 


Tommi, wie. B. in L.24 dere 340 


jad.(44.1.) „at si res judicata 
non sit,” fo ift das blos die er⸗ 
zählende Angabe des Suhalts einer 
ſolchen Replication, nicht der Aus⸗ 
drud, wie ihn ber Prätor ferbft in 


(c) Mandatireplicatio in 2.48 
de proc. (3. 3), Scti Vellejani 
in L.32 82 ad Sc. Vell. (16. 1.). 


(d) Doli replicatio in 2.154 


Buch U. Rechtsserhälinift. PR IV, Berlepung. 


Daſſelbe Verhaͤltniß nun Tann ſich nach ber andern 
Seite hie wiederholen, und diefe Wiederholung laͤßt ſich 
in Gedanken ohne Ende fortfegen. ragt man nämlich, 
wie ſich ber Beklagte gegen eine Replication vertheibigen 
kann, fo üft die Antwort immer wieder dieſelbe. Er kann 
abfolut ober relativ verneinen, oder ein neues ſelbſtſtaͤndi⸗ 
ges Recht entgegenfeben. Diefe lebte Art der Vertheidi⸗ 
gung wird von Gajus und den Inſtitutionen Duplieatio 
genaumt, darauf folgt von der anbeen Seite die 'Triplica- 
tio, und fo ins Unendliche fort Ce). Gajus verſichert, im 
wirklichen Leben komme dieſe Verwicklung noch woiter als 
bis zur Triplicatio vos (f). Indeſſen find ſchon Achte Res 
plicationen nicht häufig, Duplicationen gewiß ſehr felten, 
und Triplicatiouen, oder gar Quadruplicationen, möchten 
wohl nie vorlommen. 

Der eben angeführte Sprachgebraud, war bey den 
Römern nicht allgemein anerkannt. Er beruhte offenbar 
darauf, daß die Klage und die Exception, als die Grmb- 
Ingen jedes NRechtöftreits, ſtillſchweigend vorausgeſetzt, und 
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de R. J. (50. 17.), paoti bey 
Gasus IV. 8 126, 

(e) Gasus IV. 8127 — 199, 
81.2 J. de repl. (4.14.). Der- 
ſelbe Sprachgebrauch, kommt vor 
bey : einem ungenannten Suriften 
in Faaem. Var. 8259. Es wa- 
ten res mancipi gefchenft und 
nicht mancipirt worden, dieſe foll- 
ten nicht ufucapirt werben. Wenn 
min bie Erben des donator jene 
Sachen vindicirten, und ber Be- 


fihenfte Die Erception aus ber 
Schenkung enigegenfehte, fo wurbe 
biefe durch Die replicatio L. Cin- 
ciae' entkräftel. . Weil aber ber 
donator ohne. Widerruf geftorben 
var, fo wurde wieder jene Repli⸗ 
ration durch die doli duplicatio 
beſeitigt, die hier ausbrüdſich gr 
nannt if. 

(f) Gasus w. g 120. Eben 
ſo Ulpian in L. 2 ss de exc. 
(44, 1.) Ä Ä 
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exit die folgenden Neben und Gegenreben mit Zahlen bes 
zeichnet wirben. Dann war das erſte Stüäd bie Repli- 
catio, das zweyte die vom Bellagten ausgehende Dupli- 
catio, und fo fort. — Es war aber eben fo natürlich, 
und wohl noch natürlicher, nur bie Klage allein ald Grund» 
lage des Prozeſſes vorauszufeßen, sunb von dba an ale 
fernere Reben und Gegenreden mit Zahlen zu verfehen. 
Dann war bad erfte Stud die Exceptio, das zweyte 
die Erwiederung des Klägers, die alfo eben fowohl Re- 
plicatio, als Duplicatio heißen fonnte (g), das britte 
Stüd die Erwieberung des Bellagten, die nun Triplicatio 
heißen mußte, und fo weiter. Diefe abweichende Aus⸗ 
drucksweiſe ift in unfren Rechtequellen verdunkelt worden 
durch Das falfche Beitreben der Abfchreiber, den allerdings 
unzweifelhaften Sprachgebrauch der Inſtitutionen Aberafl 
durchzuführen. So iſt es in einer Stelle des Ulpian ges 
fchehen, die in der Florentinifchen Handfchrift ganz einfach 
fagt: Sed et contra replicationem solet dari /ripkicatio (h). 
Eben fo in einer Stelle des Julian (i). 


(g) Dre Namen duplicatio und 
Triplicatio find von Zahlen ber- 
genommen, Replicatio nicht. Auch 
barf die Berfchiebenheit des Sprach⸗ 
gebrauchs nicht auf bie Erreptionen 
ausgebehnt werben, als ob dieſe 
jemals Replicationes genaunt 
worden wären. 

(h) Hier lieſt num die Vulgata: 
Sed et contra replicationem 
solet dari duplicatio et contra 
duplicationem triplicatio, offen- 

V. 


bar aus dem Beſtreben, den Wi⸗ 
derſpruch mit den Inſtitutionen zu 
befeitigen. 

(i) L.7 81.2 de curat. fur. 
(27. 10.). Hier ſtimmen bie Flo⸗ 
sentina und bie Vulgata barın 
überein, auf bie replicatio un« 
mittelbar die triplicatio folgen 
zu laſſen, ohne eine von beiden 
verſchiedene duplicatio in bie Mitte 
zu fielen, fo daß offenbar in biefer 
Stelle replicatio und duplicatio 

13 ' 
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Bei den Replicationen und Duplicationen find diefelben 
Misverſtaͤndniſſe, ſowohl in den Begriffen ſelbſt, als in 
den Kunflausdrücken, denkbar, von welchen bey ben Er: 
ceptionen ausführlich die Rede geweſen if. Jedoch find 
diefelben hier nicht fo zur Sprache gelommen, welches ber 
feltneren Anwendung und der geringeren Erheblichfeit dies 
fer Nechtsinftitute zuzuſchreiben ift. 

Nicht zu verwechfeln damit ift eine andere Werſche⸗ 
benheit bes Sprachgebrauch, die nun noch, in Beziehung | 
ſowohl auf die Exceptionen, ald auf die Replicationen 
u. ſ. w, erwähnt werben muß. Schon bey den Klagen ifl 
bemerkt worden, daß Diefelben von zwey verſchiedenen Sei⸗ 
ten aufgefaßt werben koͤnnen: der formellen, bie dem Pros 
zeß, und ber materiellen, bie. dem Syſtem des materiellen 
Rechts angehört (5205). Beide Beziehungen werben in 
unfrem heutigen Recht unter dem Namen bed Slaglibels 
und bed Klagrechts auerkannt, welches letzte allein zu 
unfrer gegenwärtigen Aufgabe gehört. — Bällig berfelbe 
Gegenfag num findet fich bey den Erceptionen, Replica⸗ 
tionen u. ſ. w, fo daß wir .alfo auch die Exceptionsſchrift, 
und bie Exception al6 Recht des Beklagten, zu unterfcheis 
ben haben. Da aber die Vertheidigungen des Beklagten 
ſehr mannichfaltig find (8 225), und nicht für jede derfelben 
eine befondere Prozeßhandlung zugelaſſen werben Kann, fo 


als ibentifch gebacht, ber erſte Name Vulgaia gelefen wird: Sed an 
aber allein gebraucht wird. Es ik tripkcatio. — Sehr gut banbelt 
auch Alles deutlich, wenn nur an⸗ von biefer Stelle Keller ©. 335 
ſtatt: Sed an replicatio mit der — 341. 
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verficht es ſich von felbft, daß fie alle in Einer Prozeß⸗ 
fchrift zufammengefaßt werben, welche von demjenigen 
Theil ihres Inhalte, der die individnellfte Natur hat, den 
Kamen Erceptionöfchrift erhält. Wenn ich nun zu⸗ 
gebe, daß in unfrer heutigen Exceptionsſchrift anch die 
Einwendung der Zahlung an ihrer richtigen Stelle ift, fo 
liegt darin nicht etwa eine inconfequente Ruͤckkehr zu der 
oben. befämpften Meynung über den Begriff der Exrceptios 
nen. Auch diejenige Erceptiongfchrift würde für völlig 
genügend angefehen werben müffen, welche fih auf bie 
wenigen Worte befchränfte: Alles, was der Kläger vors 
bringt, ift nicht wahr. Und doch wird eine folche einfache 
und abſolute Verneinung von Keinem für eine Exception 
ausgegeben. rceptionsfchrift heißt alfo in der Sprache 
des heutigen Prozeſſes nicht etwa eine Schrift, deren In⸗ 
halt in Exceptionen befteht, fondern: eine Schrift, in wel⸗ 
cher die Exrceptionen, wenn gerabe ſolche vorhanden 
find, ihre richtige, angemeffene Stelle finden. 

Genau fo verhäft ed fich in unfrem heutigen Prozeß 
auch mit den Benennungen Replik, Duplik m. f. w. 
Diefe bezeichnen beftimmte Punkte in der ganzen Reihe 
der Prozeßhandlungen, und es find biefe Namen darum 
gewählt worben, weil die wahren Neplicationen und Dur 
ylicationen, wenn etwa folche vorhanden find, in jenen 
Schriften vorgebradyt werben. Man bebient ſich alſo dies 
fer furzen und anfchanlichen Ausbrüde, anftatt daß man 
fonft umftändliche und abftractere. gebrauchen müßte. Dad 


16 Bu IT. Rechtsverhäliniſſe. Kap. IV. Verlehung. 


um oben über die Seltenheit ächter Duplicationen unb 
Triplicationen gefagt worben ift, kann auf die Prozeß⸗ 
fohriften biefed Namens nicht bezogen werben. Vielmehr 
gehört im gemeinen Prozeß die Duplik zum Weſen eines 
volftänbigen erfien Verfahrens; Tripliken und Quadru⸗ 
plifen, ja ſelbſt Quintuplifen und Sextupliken koͤnnen aber 
vorfommen, fo oft bad Bebürfuiß oder bie Laune ber 
Parteyen dazu führt, und ber Richter fie zu geftatten 
gut findet. 

Obgleich nun alfo biefe Ausdrücke unfred heutigen 
Prozeſſes mit ben oben erörterten Meynungen über den 
Begriff der Exrceptionen feinen innern und wefentlichen 
Zufammenhang haben, fo kann body nicht verfannt wer; 
den, daß bie Mieverftändniffe über den Begriff ber Ex⸗ 
ceptionen durch jene bem Prozeß angehörende Kunſtaus⸗ 
brüde fehr befördert worden find. 


$. 230. | 
Aufhebung des Klagrechts. überſicht. I. Top. 


Das Klagrecht, als eine eigenthümliche Art von Nechs 
ten, kann unter ben Perfonen, unter welchen es urfprängs 
lich beftand, auf verfchiebene Weife aufgehoben werben. 
Es kann naͤmlich erſtens auf andere Perfonen übergehen, 
alfo in dieſen fortbauern; zweytens kann ed gänzlich uns 
tergehen. | 

Die Fortdauer in anderen Perfouen kann bewirkt wers 
ben erftlich durch Geffion, zweytens durch den Tod. — Die 
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Eeffton gehört, ihrem jnriftifchen Weſen nach, recht eigents 
lich der Lehre von den Klagen an, indem fie fi auf 
echte der verfchiebenften Art beziehen fann, und in dies 
fen überall die Klagbarkeit als folche zum Gegenſtand hat. 
Fapt man fie jedoch von ihrer praktifchen Seite auf, naͤm⸗ 
lich nadı dem überwiegenden Werth, den fie für das wirk⸗ 
liche Leben hat, fo gehört fie vorzugsweiſe dem Obligas 
tionenrecht an, und kann nur in Verbindung mit demfelben 
vollftändig verftanden werden. — Der Tob iſt nicht immer ein 
Grund des Übergangs eined Klagrechts anf andere Pers 
fonen, indem burch ihn das Klagrecht in vielen Faͤllen 
vielmehr ganz untergeht. 
Der Untergang ber Klagrechte kommt in folgenden Ab; 
ſtufungen vor: 
1) Indem das Recht felbft vernichtet wird, welches ber 
Klinge zum Grunde liegt, und durch fie verfolgt werben konnte. 
Benfpiele: wenn dad Thier zufällig ftirbt, welches 
bisher vindicirt werben konnte; wenn bie Schuld, auf 
welche bisher geklagt werben konnte, bezahlt wird, da 
durch die Zahlung die Obligation felbft vernichtet wird. 
2) Indem der Anfpruch des Klägers, zu deſſen Schuß 
das Kiagrecht diente, auf andere Weiſe Befriedigung erhält. 
Benfpiel: Wenn -die Sache, welche bisher vindicirt 
oder. condicirt werden konnte, burch Zufall in den Bells 
des Eigenthümersd zuruͤck kehrt (a). | 
3) Indem, ohne Befriedigung bed Klägers, bie Verlegung 
(a) L.5483 de furtis(A7.2.). 
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aufhört, wodurch ein Anderer biöher in die Stellung eines 
Bellagten kam, 

Beyipiel: Wenn der Beſitzer einer fremden Sache, die 
bieher gegen ihn vindicirt werben konnte, den veſib der⸗ 
ſelben verliert. 

4) Indem nur allein die Klagbarkeit aufhört, ohne baß 
in dem Recht ſelbſt oder in der Verletzung irgend eine 
Veraͤnderung wahrzunehmen iſt. 

Dahin gehört die Klagverjährung. 

Alle diefe Arten der Aufhebung beziehen ſich auf das 
Klagrecht als folches, unter Vorausſetzung der bloßen 
Berlegung, noch ohne hinzutretende Prozeßhandlungen 
($ 204), und von ſolchen allein kann an diefer Stelle des 
Werks die Rede feyn. Diejenigen Aufhebungen dagegen, 
bie erſt im Laufe des Rechtsſtreits eintreten fonnen, ;. B. 
durch das Urtheil, werden weiter unten dargeſtellt werden. 

Unter den hier berührten Aufhebungsarten des Klag⸗ 
rechts machen folgende eine beſondere Unterſuchuug nöthig. 

1. Der Tod. | 

1. Die Concurrenz der Klagen. — 

II. Die Klagverjaͤhrung. 





1. Der Ton, 

Don dem Tob bed Klagberechtigten ober des Beklag⸗ 
ten ift fo eben bemerkt worden, daß er in manchen Fällen 
ben Übergang des Klagrechts auf andere Perfonen, in ans 
beren die Vernichtung des bisher beftchenden Klagrechts 








. 8.230. Aufhebung bed Klagrechts. Top, 18 


bewirkt. Es fol alfo nunmehr beſtimmt werben, unter 
weichen Bebingungen der eine ober ber andere Erfolg eins 
tritt. — Die Bererblichkeit der Klagen muß aber befon« 
ders unterfucht werben von Seiten bed Klägers, umb 
von Seiten bed Beflagten. 

Bon Seiten des Klägers (alfo activ) vererblich find 
die allermeiften Klagen, fo daß die nicht vererblichen ale 
feltene Ausnahmen angefehen werden können. 

Nicht vererblich find die Klagen and Zamilienverhäfts 
niffen, weil diefe Rechtsverhaͤltniſſe felbft ganz individuel⸗ 
ler Ratur find, fo daß mit dem Tode des Klagberechtigten 
das Recht ſelbſt, welches durch die Klage biöher verfolge 
werben Tonnte, gänzlich aufhört. — Diefes gilt jedoch 
nur von ben natürlichen Kamilienverhältniffen, ber Ehe, 
väterlichen Gewalt, Berwanbtichaft. Denn bey manchen 
fünftlichen, welche mit dem Eigenthum in Verbindung ſte⸗ 
hen, geht das Recht felbft auf den Erben über, und bann 
bat auch bie Vererbung der Klage Fein Bedenken (a!). 

Unvererblich find ferner bie meiften unter benjenigen 
Rechten, welche oben ald anomalifche Rechte in Beziehung 
auf die Nechtefähigkeit ausführlich dargeſtellt worden 
find (b). Denn da bie Grundlage berfelben nicht in einem 
Bermögensrecht, fondern in einem ganz individuellen Vers 
hältmiß beftcht, fo kann das Recht felbft, mithin auch bie 
zu deſſen Schuß eingeführte Klage, nicht auf bie Erben 


(at) Bl. oben B.1 857 ©. 385. 
(b) 8.2 $1_7A. 
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übergehen. Dahin gehört alfe namentlich bie Injurien⸗ 
Hage, deren Wefen in der Vindicta, das heißt-in einem, 
der beleibigten Perfon ausfchließend übertragenen Strafs 
amt befteht, wobey die Beldftrafe blos als das zufällig 
gewählte Strafmittel erfcheint, durch welches ber Chas 
racter der Klage .nicht beftimmt werben kann (c). — Aber 
eine ganz ähnliche Natur haben einige Klagen, welche 
(vieleicht nur zufäßig) nicht in ber Reihe jener anomalis 
fhen Rechte aufgeführt werben. Dahin gehört: A) Die 
actio in factum de calumnia. Wenn Geld oder Geldes 
werth gegeben wird, damit ein ungerechter Nechtöftreit 
geführt werbe, oder unterbleibe, fo Tann ber Gefährbete 
von Dem, welcher diefen uneblen Gewinn gemacht hatte, 
die vierfache Summe als Strafe fordern. Diefes ift reine 
Binbicta, und der Erbe bes Gefährbeten hat barauf feinen 
Anſpruch; wenn aber Diefer felbft das Geld gegeben 
hatte, um fid) von dem Rechtsſtreit Ioszufaufen, fo kaun 
auch der Erbe die gegebene Summe mit einer Eondiction 
zurüc fordern, welche alfo von jener auf Vindicta gerich⸗ 
teten Klage völlig verfchieben ift (d). — B) Wirb Jemand 
an der rechtmäßigen Beerdigung eined Tobten mit Gewalt 
verhindert, fo hat er eine Klage auf das ntereffe, die 
aber nicht auf feinen Erben übergeht. Gajus, ber biefe 
Regel ald eine unzweifelhaft angenommene anführt, findet 
fie feltfam, weil ja doch die Klage Auf eine bloße Geld⸗ 

(ec) 8.2 873. (d) L.A de calumniat, (3. 6.). 
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entichädigung gehe (e). Allein die Entfchädigung für das 
anderwärtd angelaufte Grabmal, bie allerdings hier bes 
achtet werben fol, ift doch nur ein Stück (und wohl 
nur ein untergeorbnetes) des durch dieſe Klage verfolgten 
Intereſſe (f). Die Hanptfache ift die dem Audenken bee 
Berftorbenen zugefügte Schmach (g), nnd daher geht in 
der That diefe Klage, eben fo wie die eigentliche Inju⸗ 
rienklage, ihrem Hauptinhalt nach auf Vindicta (h). Dies 
ſes wirb noch beftätigt durch eine ganz ähnliche Klage, 
wobey biefed Alles nur viel deutlicher gefagt iſt, die actio 
sepulchri violati (i), und die auch fchon oben unter den 
anomalifchen, auf Vindicta gerichteten, Rechten mit aufs 


_ 


(e) L.9 de relig. (11. 7.). 
„Unde miror, quare constare 
videatur, neque heredi neque 
in heredem dandam actionem”.. 
Alfo dag constare videri räumt 
er ein. 

(f) L.9 de relg. (11. 7.). 
».... per quam consequitur 
. actor, quanti ejus interfuerit, 
prohibitum non esse: in quam 
computationem cadit loci empti 
pretium, aut conducti merces” 
... Es ift alfo in der Klage ent- 
halten, aber Feinesweges ber ein- 
ige ober auch nur wichtigfte Theil 
ihres Inhaltis. 

(g) L.6C.de sepuichro viol. 
(9. 19.). „Cum sit injustum ... 
injuriam fieri xeliquiis defan- 
ctorum ab his, qui debitorem 
sibi esse mortuum dicendo ... 
sepulturam ejus impediunt: ne 


in posterum eadem injuria pro- 
cederet”... 

(h) Bol. mehrere ver bey Glück 
B. 11 ©. 452 angeführten Schrift- 
fteller, und Kierulff Theorie J. 
228. 

(i) L.3 88 de sepulchro wiol. 
(47. 12.). „Qui de sepulchri 
violati actione judicant, aesti- 
mabunt, quatenus intersit: sci- 
licet ex injuria quae facta est 
.. vel ev damno quod conti- 
gi”... Es if offenbar nur zu⸗ 
fällig, daß bier als Beſtandtheil 
bes zu beachtenden Intereffe fo- 
wohl die Beleidigung, als ber 
Geldverluſt, angegeben wird, bey 
jener lage dagegen nur ber lebte 
(Note f). In der Sache felbft 
iſt zwiſchen beiden Klagen Fein lin- 
terfchieb. 


3 Vuch II, Rechtoverhäliniſſe. Kap. IV. Berlchung. 


geführt worden iſt (8 73). — C) Die Klage auf den Wis 
dereuf einer Schenkung wegen Undankbarkeit ſoll gleich⸗ 
fans nicht auf die Erben des Gebers übergehen (8 169. b.). 
Auch dieſes laͤßt ſich auf den Begriff der Vindicta zuruͤck 
führen, wozu ber eingeflagte Bermögenswerth nur ale 
Mittel gebraucht werden foll (k). — D) Eben fo die (im 
Suftinianifchen Recht verfchwunbene) morum coercitio, 
das heißt die actio de moribus und bie retentio propter 
mores im Fall der Sittenlofigkeit eined Ehegatten(l). Daß 
biefe Rechtsmittel auf reine Vindicta gehen, iſt unverlennbar. 

Mit Unrecht zählt Gajus unter bie poſitiven Ausnah⸗ 
men von der Vererblichfeit der Klagrechte, bie dem Abftis 
pnlator zuftehende Klage(m). Denn da er felbft- fagt, 
daß das Berhäftniß des Glaubigers zum Adftipulator flete 
auf einem Mandat beruhe (n), das Mandat aber niemals 
auf die Erben de& Bevollmächtigten übergeht, fo felgt von 
fetoft, daB die Erben des Adftipulators den nur ihm felbft 
ertheilten Auftrag nicht durch Anftelung der Stipulationgs 
Mage beforgen Tünnen, weshalb biefer Fall der Unvererb⸗ 
lichfeit ald eine befondere Ausnahme von ber Negel nicht 
anzufehen if. 

Bon Seiten des Beklagten it bie Zahl ber unvers 
erblichen Klagen bedeutender ald von Seiten des Klägers. 

Die yperfönlichen Klagen and Contracten und Quaſi⸗ 


(x) Bgl. Kierulff Theorie J. (m) Gasus Ill. F 114, IV 
228 113 
) L.15 $1 sol. matr.(24.3.). (n) Gasus ll $ 111: 216. 


8.230. Aufhebung bed Klagrechts. Tod. 202 


cohtracten find vererblich. — Die zweyſeitigen Straflfar 
gen find durchaus unvererblich. Die einfeitigen umb ges. 
mifchten Strafflagen find nur infoweit wererblich, ald ber 
Erbe anßerbem durch das Delict bereichert bleiben wärbe 
ga). | 

Die in rem actiones find von Seiten des Bellagten 
nicht vererblih. Die Klagen aus Eigenthum, jus in re, 
oder Erbrecht find es größtentheild deswegen nicht, weil 
in.ber Perfon bed Beklagten ein wirklicher, gegenwärtiger 
Beſitz vorausgeſetzt wird, ber Beſitz aber durch die bloße 
Erwerbung eines Erbrechts nicht übergeht (0). Wenn alfo 
der Erbe bed Befigerd nicht. zufällig den Beſitz berfelben 
Sache erworben hat, fo geht gegen ihn bie Klage gar 
nicht; hat er aber den Befig erwerben, fo wird er nicht 
als Erbe Bellagter, fondern wegen feines eigenen Beſitz⸗ 
verhältniffed. Nur wenn der Erblaffer den Beſitz in uns 
reblicher Abficht aufgegeben hatte, wird die Klage fo wie 
eine-einfeitige Strafflage gegen ben Erben angeftellt; bier 
aber trägt fie auch nur bie Form und ben Namen einer 
in rem actio an fi, in ber ‘Chat iſt fie nun eine pers 
fünliche Klage aus einem Delict (p). — Die confeflorifche 
und negatorifche Klage fegen zwar nicht Befig in ber 
Derfon des Beflagten voraus, aber doch irgend eine Vers 
anlaſſung, die ald Verlegung betrachtet werben kann, und 


(0) Savigny Recht bes Be⸗ in L. 52. 55.42 de rei vind.. 
ſihes 828. (G. 1.). 
(p) Dieſe Sätze find anerkannt 
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un oben über bie Seltenheit Achter Duplicationen und 
Triplicationen gefagt worden ift, kann auf bie Prozeß⸗ 
fohriften diefed Namens nicht bezogen werben. Bielmehr 
gehört im gemeinen Prozeß die Duplik zum Weſen eine 
vohftändigen erften Verfahrens; Triplifen und Quadru⸗ 
plifen, ja felbft Onintuplifen und Sextuplifen können aber 
vorlommen, fo oft dad Bebürfniß oder bie Laune ber 
Darteyen dazu führt, und der Richter fie zu geftatten 
gut findet. 

Obgleich nun alfo biefe Ausdrücke unfres heutigen 
Prozeſſes mit den oben erörterten Meynungen über ben 
Begriff ber Exceptionen feinen innern und wefentlichen 
Zufammenhang haben, fo kann body nicht verfannt wer: 
den, daß bie Miöverftändniffe über den Begriff der Er- 
ceptionen burch jene dem Prozeß angehörende Kunſtaus⸗ 
brüde fehr befördert worden find. 


8. 230. | 
Aufhebung bes Klagrechts. überſicht. J. Tod. 


Das Klagrecht, als eine eigenthümliche Art von Rech⸗ 
ten, kann unter den Perſonen, unter welchen es urſpruͤng⸗ 
lich beſtand, auf verſchiedene Weiſe aufgehoben werden. 
Es kann naͤmlich erſtens auf andere Perſonen uͤbergehen, 
alſo in dieſen fortdauern; zweytens kann es gaͤnzlich un⸗ 
tergehen. 

Die Fortdauer in anderen Perſonen kann bewirkt wer⸗ 
ben erſtlich durch Ceſſion, zweytens durch den Tod. — Die 
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Eeffion gehört, ihrem juriftifchen Weſen nach, recht eigents 
lich der Lehre von den Klagen an, indem fie ſich auf 
echte der verfchiebenften Art Gezichen kann, und in dies 
fen überall die Klagbarkeit als ſolche zum Gegenſtand hat. 
Faßt man fie jeboch von ihrer praftifchen Seite auf, naͤm⸗ 
lich nach dem überwiegenden Werth, den fie für das wirks 
liche Leben hat, fo gehört fie vorzugsmeife dem Obligas 
tionenrecht an, und kann nur in Verbindung mit bemfelben 
volftänbig verftanden werden. — Der Tod ift nicht immer ein 
Grund des Übergangs eined Klagrechts auf andere Pers 
fonen, indem durch ihn das Klagrecht in vielem Fällen 
vielmehr ganz untergeht. 
Der Untergang der Klagrechte kommt in folgenden Abs 
ſtufungen vor: 
1) Indem das Recht felbft vernichtet wirb, welches ber 
Kinge zum Grunde liegt, und burch fie verfolgt werben konnte. 
Benfpiele: wenn das Thier zufällig ftirbt, welches 
bisher vindicirt werben fonnte; wenn bie Schuld, auf 
welche bisher geklagt werben fonnte, ‚bezahlt wird, da 
durch die Zahlung die Obligation felbft vernichtet wird. 
2) Indem der Anfpruch des Klägers, gu deſſen Schuß 
das Klagrecht diente, auf andere Weiſe Befriedigung erhält. 
Beyfpiel: Wenn -die Sache, welche bisher vindicirt 
oder. condicirt werden konnte, durch Zufall in ben Beſitz 
des Eigenthümers zurüd kehrt (a). | 
3) Indem, ohne Befriedigung bes Klägers, bie Verlegung 
(a) 5483 de furtis( 47.2). | 
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Statt finden; der gemeinſchaftliche Gegenſtand. Als Ger 
genſatz würde fich ergeben, daB bey Berfchiedenheit des 
Entfiehungsgrundes, des Namens der Klagen, ber Per 
fonen, oder des Gegenſtandes, Feine Sdentität umter dieſen 
Klagen, alfo auch Fein Einfluß der einen auf die Wirk 
ſamkeit der andern, anzunehmen wäre. Die Prüfung bie 
fer möglichen Beziehungen wird mun ergeben, daß bie drey 
erſten in der That ohne Einfluß find, aller Einfluß alſo 
lediglich der lebten Beziehung, bem gemeinfamen Gegen 
fand ber Klagen, zuzufchreiben iſt. 

1. Gleichheit oder Ungleichheit des Entſtehungsgrundes 
mehrerer Klagen ift für jenen Zwed gleichgültig (a). 

Die Beleidigung einer‘ Ehefrau enthält in einer und 
derfelben Thatſache zwey jnrififche Beziehungen, eine In⸗ 
jurie gegen bie Frau, unb eine Injurie gegen ben Ehe 
mann. Keine biefer beiden Injurienklagen wird burch die 
andere in ihrer Wirkfamtleit befchränft. — Derſelbe Diebs 
ſtahl erzeugt eine Condiction und die poͤnale furti actio; 
beide beftchen ungelört neben einander (b). 


(a) Zuweilen ift die Gleichheit 
bed Eniſtehungsgrundes fogar blos 
ſcheinbar, nicht wirflich vorhanden. 
Wenn en gemiethetes Pferd von 
dem Miesher getöbtet wird, fo ent- 
flieht nur die a. L. Aquiliae aus 


ber Zöptung, bie locati actio- 


entftebt aus dem früher gefchlof- 
fenen Miethcontract; in Beziehung 
auf fe iſt bie Tödtung nicht Ent⸗ 
fiehungsgrund, fondern eine That- 
ſache, die ben Miether von ber 


Berpflichtung zur Rückgabe nur 
nicht befrept.. 

(b) Auf diefen Fall, derſelben 
materlellen Thatfache mit verſchie⸗ 
denen juriftifchen Beziehungen, gebt 
L. 1 $ 22 de tutelae (27. 3.) 
„ut quis dieat plures esse ac 
tiones ejusdem facti.” (Diele 
Worte follen nur eine möglide, 
von dem Verfaſſer miabilligte, Au⸗ 
ſicht der Sache ausdrücken.). — 
Ferner: L.9 C. de uccus. (9.2). 
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bewirkt... Es foll alfo nunmehr beſtimmt werben, unter 
weichen Bebingungen ber eine ober ber andere Erfolg eins 
tritt. — Die Bererblichfeit der Klagen muß aber beſon⸗ 
ders umnterfucht werden von Seiten bed Klägers, unb 
von Seiten bed Beklagten. 

Bon Seiten bed Klägers (alfo activ) vererblich find 
die allermeiften Klagen, fo daß die nicht vererblichen ale 
feltene Ausnahmen angefehen werden können. 

Richt vererblich find die Klagen aus Familienverhäalt⸗ 
niffen, weil biefe Rechtsverhaͤltniſſe felbft ganz individuel⸗ 
ler Natur find, fo daß mit dem Tode des Klagberechtigten 
Das Recht ſelbſt, welches durch die Klage biöher verfolgt 
werben konnte, gänzlich aufhört. — Diefes gilt jedoch 
nur von ben natürlichen Zamilienverhältniffen, ber Ehe, 
väterlichen Gewalt, Verwandtichaft. Denn bey manchen 
fünftlichen, welche mit dem Eigenthum in Berbindung ſte⸗ 
hen, geht das Recht felbft auf ben Erben über, und dann 
hat and) die Vererbung ber Klage Fein Bedenken (a'). 

Unvererblich find feruer die meiften unter denjenigen 
Rechten, welche oben als anomalifche Rechte in Beziehung 
auf bie Nechtefähigfeit ausführlich dargeftellt -worben 
find (b). Denn da die Grundlage -derfelben nicht in einem 
Bermögensrecht, fonbern in einem ganz individuellen Vers 
hältniß befteht, fo kann das Recht felbft, mithin auch die 
zu beffen Schuß eingeführte Klage, nicht auf die Erben 


(at) Vgl. oben B.1 857 ©. 38. 
(b) 8.2 51 — 7A, 
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die Vindication, als die Condiction; aber obgleich dieſes 
verfchiebenartige Klagen find, wird dennoch eine durch bie 
andere abforbirt (e). 

1. Die Gleichheit oder Ungleichheit der in mehreren 
Klagen vorkommenden Perfonen ift an ſich felbft ohne 
Einfluß. 

- Wenn dieſelben Perfonen einmal ein Darlehen, dann 
wieder einen Kauf, endlich einen Miethcontract unter ſich 
abfchließen, fo beftehen unter ihnen brey Contractsklagen 
ohne allen Einfluß der einen auf die anderen. " 

Wenn umgelehrt Zwey gemeinfchaftlich einen Dritten 
betrügen, fo hat Diefer gegen Jeden derfelben eine Ents 
ſchaͤdigungsklage auf ben ganzen Berluft; aber eine biefer 
Klagen abforbirt die andere, obgleich die Beflagten ver 
fchiedene Perfonen find. | 

Indeſſen verdient doch bie Verfchiebenheit ber Perfonen, 
fo ‚gleichgültig fie für ſich allein ift, eine befondere Auf⸗ 
merffamfeit, da wo fie mit der wahren Identität der Klas 
gen zufammentrifft, und unter diefem Gefichtöpunft wird 
fie unten noch näher erwogen werben. 

IV. Es bleibt alfo übrig, als das allein entſcheidende 
Moment, der für mehrere Klagen gemeinfchaftliche juri⸗ 
ftifhe Gegenftand oder Zwed(f). Diefer allein bildet _ 











(e) Allo ift bier der Umſtand 
shne Einfluß, daß es diversum 
genus actionis, ober aliud ge- 
nus judicii iſt, wie ed in L.5 
und L.7 $ A de erc. rei jud. 


(44.2.) bey einer anderen Beran- 


laſſung genannt wird. 

(f) Es iſt demnach bier nicht 
bie Rebe von dem materiellen 
Gegenftand. Auf daſſelbe Haus 
ober Pferb Fönnen Anſprüche und 
Klagen fo verfchiebenes Art vor⸗ 
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eine folche Identitaͤt, wodurch bie eine Klage auf F au⸗ 
dere Einfluß erhaͤlt. Der hoͤchſt einfache Grunudſatz, 
hier zur Anwendung kommt, laͤßt ſich in folgende * 
mel faſſen: 
Das, was Jemand durch eine ne Biage bereits erhalten 
hat, kann er nicht noch einmal mit einer andern 
Klage fordern. 

So einfad) aber, und fo gewiß, wie biefer Grundſatz 
bier Iautet, war ex bey ben Römern nicht, unb befonbers 
nicht zu allen Zeiten. Erſtlich kann es in vielen Fällen 
jweifelhaft fepn, ob der Gegenftand beider Klagen auch 
wirklich derfelbe iſt. Zweytens fam im älteren Roͤmi⸗ 
fchen Prozeß die Lehre von ber Prozeßconſumtion in Be⸗ 
tracht, woraus die alte exceptio rei in judicium deductae 
und rei judicatae entfprang, und welche in bie Concurrenz 
der Klagen mit hinein fpielte. Durch diefe zwey Umſtaͤnde 
entftanden unter ben alten Juriſten felbft große Eontros 
verſen (8). Die Compilatoren giengen baranf aus, bie 
Spuren der untergegangenen Prozeßeonfumtion, fo wie 


Consusreny ber Klagen. 


handen fepn, daß biefe Klagen gar 
feine Berührung mit einander ha⸗ 
ben. Wenn aber mehrere Klagen 
bie Entfchäbigung, für denſelben 
Verluſt, ober die Wiebererlangung 
deſſelben Beſitzes, bezwecken, fo ha⸗ 
ben ſie den juriſtiſchen Gegen⸗ 
ſtand mit einander gemein. Die⸗ 
fer letzte wird in Stellen des R. R. 
auf folgende Weiſe bezeichnet: 51 
J.de duob. reis 3.16.) „in utras 


que tamen obligatione una res 


V. 


vertitur.” L.3 81 eod, (45.2.) 
„cum una sit obligatio, una et 
summa est.” 

(g) Eine ungwepbentige Spur 
biefer Controverſen, und ber Art, 
wie man fich Dagegen zu ſchützen 
fuchte, findet ſich in L. 18 53 de 
pec. const. (13. 5.). „Vetus fuit 
dubitatio.... Et tutius est di- 
cere” ... Hierbey Fam gerabe bie 
Prozeßconſumtion in Betracht. 


14 
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jener Eontroverfen, fo viel als möglich zu vertilgen, welches 
fie durch die Auswahl der aufzunehmenden Excerpte, auch 
wohl burd) manche Interpolationen, zu bewirken ſuchten. 
So iſt es zu erklaͤren, wenn daß in dieſer Lehre die Exegeſe 
oft weniger reine und befriebigende Reſultate liefert, als 
in den meiften anderen Lehren. 


Ehe aber der aufgeftellte Grundſatz in feinen einzelnen 
Anwendungen bargeftellt wird, ift ed ndthig, die bey den 
neueren Schriftſtellern geroähnkiche Auffaflung biefer Lehre, 
nebft ber daraus entfprungenen Terminologie, zu erwähr 
sten, dba biefe Terminologie fo allgemein verbreitet if, daß 
fie unwillkuhrlich in die folgende Darſtellung hinein getra⸗ 
gen und der Wirkung derfelben hinderlich werben würde, 
wenn nicht Dagegen fchon hier vorgebaut wird. 
Bey neueren Schriftſtellern finden fich folgende zwey 
Eintheilungen der Klagenconcurrenz als Grundlage dieſer 
Lehre augegeben (h). Die Concurrenz iſt theils ſubjectiv 
(unter denfelben Perſonen), theils objectiv (unter verſchie⸗ 
denen). Die objective iſt cumulativ, electiv, ſucceſſiv, je 
nachdem alle Klagen nach und neben einander angeſtellt 
werden koͤnnen; oder nur eine von mehreren, ſo daß durch 
ſie die uͤbrigen ausgeſchloſſen werden; oder zwar alle, je⸗ 
doch nur in einer beſtimmten Reihenfolge. — Eine voll⸗ 
ſtaͤndige Darſtellung dieſer Lehre müßte demnach für 
(h) Münrensrucn I. 8140, Göſchen Vorleſungen J. S. 448 
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jebe biefer Arten ber Goncurrenz befondere Grumdfäße 
aufitellen. | 

Die in biefen Kunftworten ausgebrädte Auffaffung 
kann ich ans folgenden Gründen nicht als richtig anneh⸗ 
men. Zuvörderſt muß ich bie Sanpteintheilung in ſub⸗ 
jective und objective Goncurrenz ganz verwerfen. Es if 
nämlich fchon oben gezeigt worben, baß für den Einfluß 
einer Klage auf eine andere ber Umſtand, ob fich biefe 
Klagen auf dieſelben oder auf verfchiebene Perfonen bes 
ziehen, durchaus nicht entfcheidend iſt; Daß unter benfelben 
Derfonen ein Einfluß nicht vorhanden, unter verfchiebenen 
bagegen ein folcher. in der. That vorhanden feyn kann. 
Daher ift diefe, die Perfonen betreffende, Berfchiebenheit 
zu einer Haupteintheilung der Concurtenz, als Grundlage 
Diefer Lehre, durchaus nicht geeignet. Was über bie Ber 
ziehung der Concurrenz auf verſchiedene Perſonen zu ſagen 
iſt, wird an ſeinem Orte eingeſchaltet werden. Man 
fönnte etwa ſagen: alle Concurrenz iſt ihrem Weſen nach 
objectiv (in dem gemeinfchaftlichen Object gegründet), fle 
kann aber daneben zugleich fubjectiv ſeyn; jedoch if es 
befler, diefe mehr verwirrenden ale anfflärenden Ausbrüäde 
ganz zu vermeiden. | 

Mit der fogenannten fucceffiven Eoncurrenz verhält es 
ſich alſo. Manche Rechte ſtehen zu einander in einem 
folchen Berhältniß, daß das eine durch bag andere bes 
Dingt ift, alfo bie eine Klage zur Borbereitung der andes 


ren bienen muß. So z. B. bie actio ad exhibendum al® 
. 44* 
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Vorbereitung der Vindication (i); bie hereditatis petitio 
vor ber a. familiae herciscundae (k); die Vindication vor 
ber a. communi dividundo (1); die Vindication vor ber 
confessoria actio (m); die Klage gegen ben Hauptſchuld⸗ 
ner vor ber Klage gegen ben Bürgen ober gegen ben 
Pfandbeſitzer (n). Ein ſolches Verhältnig mancher Klar 
gen zu einander kann fehr verfchiedene Gründe haben, und 
gemeinfame Regeln giebt es dafür nicht, da jeder Fall 
biefer Art eine individuelle Natur hat. Mit ber hier ab 
gehanbelten Klagenconcurrenz hat jenes Verhaͤltniß gar kei⸗ 
nen innern Zufammenhang, und die wahre Natur defjelben 
kann burch die Zufammenftellung mit der Concurrenz nur 
verdunkelt werden. 

Nach diefer Abfonderung der fubjectiven und ſucceſſ⸗ 
ven Comurrenz bleiben noch übrig die cumulative und bie 
elective. Aber andy dieſe beiden find nicht etwa als ſelbſt⸗ 
ſtaͤndige Arten der Goncurrenz anzufehen, für deren jede 
durch befonbere Regeln zu forgen wäre, ſondern bie ganze 
Frage geht eben nur darauf, ob mehrere gleichzeitig vor⸗ 
handene Klagen in einem ausjchließenden Berhältniß zu 
einander ſtehen, ober nicht. Man kanu diefe Frage aller 
dings fo ausbrüden: ftehen zwey gegebene Klagen im Ders 
haͤltniß ber electiven ober der cumulativen Eoncurrenz? 
Um aber diefen Ausdruck anzuwenden, muß man damit 


@ L. 23 85 de rei vind. () L.18 de except. (44.1.). 

6. 1.). (m) L.16.de except. (44.1.). 

* L.1 $ 1 fam. here. (n) Wegen des ſogenannten be- 
2.). neficii exoussionis. 
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anfangen, ben Begriff der Eoncurrenz fo weit auszudeh⸗ 
nen, daß er mit dem ber Goeriften; zufammenfält. las 
zer jeboch wird die Sache durch biefen Ausdruck nicht, 
vielmehr würde folgender Ausdruck durch Klarheit und 
Einfachheit vorzuzichen ſeyn: ſtehen zwey gegebene Klagen 
zu einander im Berhältniß ber Goncurrenz ober nicht? 
Man würbe wahrfcheinlich niemals auf jene Kunftauds 
drüde gekonmen feyn, wenn nicht viele Faͤlle vorkaͤmen, 
in welchen der bloße Schein einer Concurrenz vorhanden 
iſt (0). Diefe Faͤlle müflen allerbinge geprüft, und von 
ber Anwendung der für die Eoncurrenz geltenden Regeln 
ausgeſchloſſen werben; allein es ift nicht zu rechtfertigen, 
wenn folche Fälle als eine befondere Art ber Concurrenz 


Dargefiellt werben. _ 


Endlich haben mehrere neuere Schriftſteller die wich⸗ 
tige Lehre von der Rechtskraft großentheils in Verbindung 


(0) So z. B. die condictio 
furtiva und die furti actio aus 
demſelben Diebſtahl, die Injurien⸗ 
klagen des Ehemannes und der 
Ehefrau, wenn die Frau beleidigt 
iſt. Hätte man blos mit ſolchen 
Fällen zu ihun, wie wenn unter 
denſelben Perſonen einmal ein Dar⸗ 
lehen, dann ein Kauf geſchloſſen 
worden iſt, fo würde man babey 
ben Ausdruck Concurrenz ge- 
wiß nicht angewendet haben, weil 
nicht einmal der Schein eines in⸗ 
neren Zuſammenhanges beider Kla⸗ 
gen vorhanden iſt. In jenen Fäl⸗ 
len dagegen eniſtand ein ſolcher 


Schein daraus, daß beide Klagen 
eine und dieſelbe Hanblung zur 
Orunblage hatten. Indem man 
diefe Fälle als cumulative Con⸗ 
currenz bezeichnete, wollte man ba- 
mit eigentlich ſagen: Klagen, be- 
sen Concurrenz nur feheinbar, nicht 
wirklich if, bie alſo eben fo unab⸗ 
hängig son einanber find, als im 
dem anderen Fall bie Darlehens⸗ 
Hage und bie Kaufflage. Es if 
aber nicht logiſch, ben bloßen 
Schein ver Eoncurrenz (ber aller- 
dings erwogen und befeitigt wer⸗ 
den muß) als eine eigene Art der⸗ 
ſelben zu bezeichnen. 
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mit ber Klagenconcurrenz gebracht, weit nämlich die ex- 
ceptio rei judieatae, fo wie fie im. neueften Römifchen 
Recht vorfommt, allerdings auch auf eoncurrirende Ringen 
angewendet werben Tan (p). Allen dieſe Anmenbung ift 
body nur eine Erweiterung berjenigen einfacheren Anwen⸗ 
dung, bie bey der Wiederholung einer und berfelben Klage 
vorfommt, und fie kann nur in Verbindung 'mit diefer rich⸗ 
tig verftanden werben. Daher iſt es zwedmäßiger, hier 
bavon ganz zu ſchweigen, und die Wirkungen ber Rechts⸗ 
Praft in ihrem wahren Zuſammenhang, a als ein ungetrenn⸗ 
tes Ganze, darzuſtellen. 


8S. 232. 
Aufhebung bes Klagrechts. II. Concurrenz. Erſte Klafſe 
. von Klagen. Vollſtändige Concurrenz. 

Im 8 231 wurde vorläufig folgender Grundſatz für - 
die Goncurrenz ber Klagen aufgeftelt: 

Das, was Semand durch eine Klage bereit erhals 
ten hat, Tann er nicht noch einmal mit einer andern 
Klage forbern, 

Diefer Grundſatz ift num zuerſt an die oben ($ 230) 
aufgefteßten allgemeineren Regeln über bie Anfhebung ber 
Klagrechte anzufnüpfen, dann aber in feinen mannichfaltis 
gen Anwendungen barzuftellen. 

Es wurde oben die Regel aufgefielt, baf jedes Klag⸗ 


(pP) So Thibaut in der am Eben fo Rierulff Theorie J ©. 
Anfangpiefes$. ongeſchrun Sarin 241. fg. 
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recht anfhere, wenn ber Kläger auf andere Weiſe, als 
durch diefe Klage, feine Befriedigung erlange. Diefes if 
nun ſtets der Fall, wenn eine andere, concurrirende Klage 
biefe Befriedigung bereits bewirkt hat. — Zuweilen aber 
wird durch den Erfolg der einen Klage das Dafeyn der 
concurrirenden anderen Klage noch unmittelbarer zerſtoͤrt, 
wenn nämlich jener Erfolg zugleich als Vernichtung bed 
Rechts ſelbſt gelten kaun, welches der andern Klage zum 
Grund liegt. Diefer, im Weſen der Rechtsverhaͤltniſſe 
gegründete, für den. praktiſchen Erfolg nice fühlbare, Uns 
terfchied wirb weiter unten ($ 236) gemauer erörtert werben. 

Die Anwendung jenes Grundfages führt alfo darauf, 
in jedem einzelnen Fall zu unterfuchen, ob der fchen eins 
getretene Erfolg einer Klage mit dem gefuchten Erfolg 
einer andern Klage: identiſch iſt oder nicht. Im erſten 
Fan ift die zweyte Klage durch die erſte abſorbirt, im 
zweyten Fall kann fie noch immer mit vollem Erfolg ans 
geftellt werden. Nach dem bisher üblichen Sprachgebraud; 
(8 231) würde im exften Fall eine elective, im zweyten 
eine cumulative Concurrenz beider Klagen anzunehmen feyn. 
Sch halte es für richtiger, ben Unterſchied fo außzubrüden, 
daß eine Concurrenz beider Klagen im erflen Kal anges 
nommen, im zweyten verneint wird. 

Run Tiegen aber Wele Fülle zwifchen jenen beiden im 
der Mitte, indem der Erfolg ber noch übrigen Klage mit 
dem der ſchon benußten Klage theilweife identifch ſeyn 
Tann. In dieſen Faͤllen wird in der noch uͤbrigen Klage 
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der identiſche Theil abſorbirt ſeyn, ber wicht ibentiſche wird 
noch ferner verfolgt werben koͤunen. 

Es ergeben fich hieraus drey Kafn aller iberfanpt 
cogriftirenden Klagen: 

Erfte Klaffe. Vollſtaͤndige Eoneurrenz. Die zweyte 
Klage ift durch den Erfolg der erfien ganz abforbirt. 
(Nach dem üblichen Sprachgebrauch: Elective Eoncurrenz.) 

Zweyte Klaffe. Partielle Concurrenz. Die zweyte 
Klage ift durch den Erfolg der erften ‚zum Theil abforbirt. 

Dritte Klaffe. Keine Concurrenz. Die zweyte Klage 
kann noch nach ber erſten vollſtaͤndig benußt werben. (Eite * 
mulative Eoncurrenz.) 


Erſte Klaſſe. Vollſtaͤndige Concurrenz. 

Die Regel, daß hier die zweyte Klage durch die erſte 
ganz abſorbirt iſt, wird anerkannt in Toigenber Stelle bes 
Ulpian (a): 

Quotiens concurrunt . plures aotiones enden reö 
nomine, una quis experiri debet. 

Die Worte ejusdem rei nomine find an fich zweyden⸗ 
tig. Sie. Fünnten heißen: mehrere Klagen and berfelben 
Thatſache, oder auch: auf denſelben Gegenſtand. 
Naͤhme man fie nun in ber erſten Bedeutung, fo wäre ber 
dadurch bedingte Satz offenbar uffrichtig ($ 231), alfo 
bleibt nur die zweyte Bedeutung als bie allein mögliche 
Abrig. Diefe wird nun anch unterflügt durch ben inneren 

(a) L.43 $1deR. J,(50.17) ans Ulp. lib, 28 ad ed. 





an 


Sufammenhang der ganzen Stelle, beren unmittelbar vors 
bergehende Worte fo lauten: Nemo ex his, qui negant 
se debere, probibetur etiam alia defensione uti, nisi lex 
impedit (b). Ulpian will hier augenfcheinlich auf einen 
Unterfchieb zwifchen ber Lage des Beflagten und bes Kläs 
gers aufmerkfam machen; Jener konne auch mehrere Bers 
theidigungsmittel zugleich (Verneinung und Exceptionen) 
geltend machen; ber Kläger duͤrfe unter mehreren, für 
benfelben Zweck concurrirenden, Klagen nur Eine gebraus 
chen (c). Eine fernere Beftätigung dieſer Erklaͤrung liegt 
in einer andern Stelle deffelden Ulpian, worin mehrere 
Klagen de eadem re für folche erflärt werben, bie den⸗ 
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ſelben Gegenſtand verfolgen (d). 

Anwendungen dieſer Regel finden ſich in bedeutender 
Anzahl, und zwar ſowohl bey Klagen unter denſelben, 
als bey Klagen unter verſchiedenen Perſonen. 

Unter denſelben Perſonen erſcheint dieſes Verhaͤlt⸗ 


(b) L.A3 pr. eod. 

(ec) Der bier von Ulpiau be- 
merkte Gegenſatz zwiſchen ben 
Rechtsmitteln des Beklagten und 
des Klägers iſt infofern mehr 
ſcheinbar als wahr, daß auch der 
Beklagte durch die verſchiedenſten 
Vertheidigungsmiltel feinen Zwed 
(nie Losſprechung) doch Immer nur 
einmal erreichen Tann, eben fo wie 
der Kläger, welcher mehrere con« 
eurrirende lagen bat. Darin aber 
ift allerdings zwiſchen Beiden ein 
prattifcher Wnterfchieb, daß ber 
Kläger, wenn er mit einer ber 


soneurrirenden Klagen abgewieſen 
ift, nicht mehr die andere gebran- 
chen kann, anflatt daß ber Beklagte 
alle Bertheibigungen zugleich vor⸗ 
bringt, mobey es ihm nicht ſchadet, 
wenn bie meiften als ungegrünbel 
verworfen werben, unb nur eine 
als richtig anerfannt wird. 

(d) L. 5 de exc. rei jud: 
(44.2.). „De eadem re agere 
videtur, et qui non eadem uc- 
tione agat ... Recteque ita de- 
finietur, eum demum de (eadem) 
re non agere, qui proraus rem 
ipsam non persequitut” .... 
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niß beſonders in bem vielen und wannichfaltigen Fach, 
worin eine Condiction (gewöhnlich die Condictio furtiva) 
mit einer bonae fidei actio concurrirt, indem bie beiden 
Umftände zufammen treffen, daß Einer einen Contract uns 
erfüllt gelaffen, Daneben aber fich aus dem Bermögen des 
Aubern ohne Grund bereichert hat (e). In allen folchen 
Fällen Tann anf diefe unrechtmäßige Bereicherung fowohl 
mit einer Gondiction, als aus dem gefchloffenen Contracte, 
geflagt werben; ift aber der Zweck durch bie eine biefer 
Klagen erreicht, fo iſt dadurch Die andere abferbirt. Diele 
Goucurrenz mit einer Gondiction wirb für folgende Eon 
tractöflagen bemerkt, flets mit der Beſtimmung, daß nut 
eine ber concurrirenden Klagen wirklich gebraucht wer‘ 
den fünne: 
. 4) Pro socio, mandati, negotiorum gestorum (f). 

2) Locati (g). 

3) Commodati (h). - J 

Eben dahin aber gehoͤren auch noch folgende Faͤlle der 
Concurrenz: | | 

. 4) Condietio furtiva mit der Bindication (i). 


zu serftehen (alfe furti condieti- 








(e) Vgl. hierüber Beylage XIV. 
Num. VL 


(f) L-45. 47 pr. pro soc. 
(17.2.). 

(g) 2.35 $1 loc. (19.2.), L. 
34 82 de O. et 4. (4.7.). 

(b) L.34 $1 de O. et A. 
(44. 7.), L. 71 pr. de furtis, 
In dieſer letzten Stelle ift unter 
furti actio bie condictio furtiva 


tea actio), in welcher Bedeutung 
berfelbe Ausdrudk auch in folgen 
ben Stellen sortommt: L. 14$16 
de furtis (47.2), L. un. C. 
quando civ. actio (9. 31.) PAU- 
zus ll. 31 8 34. Bgl. Cusacıus 
obs. XVII. 12, Donsıuus $ 13. 

(i) L.9 Side fartis (AT.2). 
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5) Desgleichen mit der a. rationibus distrahendis (k). 

6) Tutelae nnd rationibus distrahenlis (Il). 

7) Communi dividundo und pro soeio, Wegen ber 
Früchte und Auslagen (m). 

8) Doli und quod metus causa (n), 

Es iſt aber zu bemerken, daß bie hier erwähnten Fälle 
ber Concurrenz nicht immer zu biefer erſten Klaſſe, fons 
bern oft zu der zweyten gehören, fo daß ihre Behandlung 
ſtets von den zufälligen Umſtaͤnden des einzelnen Falles 
abhängt. Wemn nämlich ber Gegenſtand beider Klagen 
genau benfelben Umfang hat, fo gehört diefer Fall zur ers 
ſten Klaſſe (0); eben fo wenn die umfaffendere Klage zus 
erſt mit Erfolg angeſtellt worben ift (p). Wurde dagegen 
bie befchränktere Klage zuerft angeftellt, fo gehört ber Fall 


(k) L.2 $1 tutelae (27.3.), 
L. 55 $i1 inf. de administr, 
(26.7.). 

(1) 2.1 821 tutelae (27.3.). 
Die Stelle geht allerbings in ih⸗ 
sem urfprünglichen Sinn auf bie 
Prozeßconſumtion, im Juſtiniani⸗ 
ſchen Recht muß ſie auf dieſelbe 
Weiſe, wie die übrigen hier zuſam⸗ 
mengeſtellten Fälle der Concurrenz, 
gedeutet werben, d. h. man muß 
zu der Anſtellung der Klage auch 
noch den Erfolg hinzu denken. Vgl. 
über dieſe Stelle Ribbentrop 
S. 56 —58, ferner über das Ver⸗ 
hältniß der beiden genannten Kla⸗ 
gen zu einander, oben F 212, und 
über die Behandlung ber ange- 
führten Stelle im neueften Mecht 
unten $ 235. g. 


(m) L.38 $1 pro soc.(17.2.). 

(n) L. 14 5 13 quod metus 
(4. 2.). Der Widerfpruch Diefer 
Stelle mit L. 1 $ A de doto 
(4.3.), woran fi Diele verſucht 
baben, gehört nicht hierher. 

(0) So 3.3. wenn ber Mie- 
ther eines Pferbes baffelbe geſtoh⸗ 
len bat, und aus dem Miethron- 
tract gerabe nichts Anderes ſchul⸗ 
dig ift, ald ben Erfag für das 
Pferd, worauf auch Die condictio 
furtiva gebt. 

(p) Sp wenn in dem fr ber 
Note o. erwähnten Fall auch noch 
Miethgeld rückſtändig if, und Durch 
bie zuerft angeftellte actio locati 
Erſatz und Miethgeld zugleich er⸗ 
langt wurde. j 


20 Buch U. Rechtsverhäliniſſe. Kay W. SWerlehung. 


unter die zweyte Klaſſe, indem bie noch übrige Klage auf 
denjenigen Theil bes Gegenftandes angeftellt werben kann, 
weichen ber Kläger durch bie erfle Klage nicht ers 
langt hat (q). 

Meiner und entfchiebener in biefer —* erſcheint 
dieſe Concurrenz bey ſolchen Klagen, die unter ver⸗ 
ſchiedenen Perfonen beſtehen (r), indem hier bie Ges 
genftänbe ber einzelnen Klagen meift vollig congruent find. 
Diefe Fälle erfcheinen in verfchiedenen Graben ber Bers 
wandfchaft der Klagen unter einander, welche ſich in. fol 
gender Abftufung darſtellen Iaffen (s): 

A) Identitaͤt der Obligation, ſo daß wahrhaft eine 
und diefelbe Obligation mehrere Glaubiger oder Schuld⸗ 
ner zugleich umfaßt(t). Diefe Spentität Konnte bey dem 
Römern anf dreyerley Weife, und nur auf biefe, will⸗ 
tührlich hervorgebracht werden. Erſtlich bey einer von 
Mehreren gemeinschaftlich und für daſſelbe Object geſchloſ⸗ 
fenen Stipulation (duo rei), wohin auch ber Fall ber 
fidejussio gehört. Zweytens bey jebem anderen gemeins 
ſchaftlichen Contract, wobey Jeder genau fuͤr Daſſelbe 

(q) So wenn in dem vorigen wöhnlichen Sprachgebrauch, ein 
Fall (Note p.) zuerſt die condio- ſubjectiver iſt. 
tio furtiva auf den bloßen Erſah (s) Ribbentrop ©. 83. 258, 
angeftellt worben if. Die actio in welcher Schrift dieſe Fälle über- 
locati fann noch immer auf bad haupt auf ſehr befriedigende Weife 
Miethgeld angeftellt werben, jo abgehandelt find. 
bag nun ber Fall zu der zweyten (t) Ribbentrop ©. 106. 110. 
Klaffe ber Concurrenz gehört. 117. 170— 178. 258. — Sn biefen 


(r) Es find- Diefed alfo Fälle, Füllen hatten beide Klagen eine 
worin ber Concurs, nach dem ge- uUnd biefelbe Intentio. > 


8.232. Concurren; ber Klagen. (Zortfehung.) au 


wie jeder Audere (alfo auch für bie verleßenden Handlun⸗ 
gen dieſes Andern) fich verpflichtet Cu). Drittens durch 
Teftament. : Kür das heutige Recht verfchwindet ber erſte 
Fall, ſo daß alfo jebt die Annahme eines folchen Rechter 
verhältniffes ftetd von der Auslegung ber Berträge abs 
hängt, anftatt daß bey ben Römern die wichtigften Fälle 
diefer Art durch bie hergebrachten Formen ber Stipula⸗ 
tion völlig außer Zweifel gelebt waren. — Diefelbe Iden⸗ 
tität aber entſteht auch ohne eine hierauf gerichtete befons 
dere Wilkühr, in ben Fällen ber actio exercitoria, insti- 
toris, de peculio, de in rem verso, quod jussu, indem 
hier ſtets die Dbligation bed Unternehmers, des Baterd 
u. ſ. w. mit der Obligation bed Aufſehers oder bed Sohnes 
söllig identiſch iſt (v). 

B) Bloße Solidarität (w). Wenn Mehrere gemein, 
fchaftlich ein Delict begehen, fo macht ſich Jeder bed gan⸗ 
zen, vollftändigen Delicts ſchuldig. Jeder alfo ift für ſich 
felbſt Schuldner, und man kann nicht, wie bey ben Cor- 
reis, fagen, daß eine und biefelbe Obligation ſich auf 
” Mehrere beziehe. Da aber ber erlittene Schabe nur ein 
- einfaches Daſeyn hat, fo ift der Betrag der einzelnen 
Schulden von gleicher Größe; und ba durch deu einmal 
geleiiteten Erſatz das Daſeyn des Schadens vernichtet if, 
fo muß bie von Einem geleiftete Zahlung bie Übrigen ber 


(u) L. 9 de duobus reis &20. fg. 
(45. 2.). sn Ribbentron &. 4. 56. 
(v) Keller Ritigeonteftation S. 90.1 


838 Buch H. Rechtsverhaliniſſe. Kap. IV. Verlegung. 


freyen (F 211. c.). Daſſelbe Berhältniß findet ſich oft 
zwiſchen Mitvormünbern; ferner zwiſchen Mehreren, die 
gemeinſchaftlich eine Sache als Commodat oder Depoſitum 
empfangen haben, ohne ſich zu ber unter A) erwaͤhnten 
volftändigen Identitaͤt ber Leiſtung zu verpflichten (x). 

C) Endlich giebt es noch einen Fall, worin nicht ein⸗ 
mal wahre Sollbarität vorhanden iſt, und welcher baher 
nur eine einfeitige und befchränfte Concurrenz im ſich ſchließt. 
Wenn nämlich Bürgfchaft in Form eines Mandats gelei⸗ 
flet wirb, fo erlangt dadurch der Glanbiger gleichfalls 
zwey Schuldner, an welche er fich halten ann. Klagt 
er num gegen ben Hauptfchuldner, und erlangt von biefem 
Bezahlung, fo wird ber mandator frey, weil bie Dans 
datsklage Fein Object mehr hat; dagegen befreyt bie ge 
gen den mandator erziwungene Zahlung ben Ooarptſcud⸗ 
ner nicht (y). 


8. 233. 


Aufhebung bes Klagrechte. U. Coneurrenz. ZweyteKlaſſe 
von Klagen. Partielle Concurrenz. 


Zweyte Klaſſe. Partielle Concurrenz. Hier kann 


die zweyte Klage zwar noch angeſtellt werden, jedoch nur 
entweder mit Abrechnung der ſchon erlangten Summe, 
sder auch nach Rückgabe derſelben. Es laßt ſich Dieſes 


(x) L.1 843 depositi(16.3., (y) I. B munduti (17. 1.) 
L. 9, 22 eod., L.5 $15 com- Ribbentrop ©.84. 
mod. (13.6.). “ 








6.233. Concurrenz ber Klagen. (Bortfefung.) 033 


auf verſchiedene Weife denken; balb indem bie zweyte 
Klage manche Grgenftände umfaßt, die in der erften gar 
nicht vorkommen konnten (8 232. q.); bald indem fie zu⸗ 
faͤllige Nebenvortheile mit ſich fuͤhrt, z. B. durch eine be⸗ 
ſondere Art der Schaͤtzung (a); bald indem ſie, als mixta 
actio, auf Entfchäbigung und Strafe zugleich geht, anſtatt 
baß durch bie erfie blos bie Entfchäbigung erlangt wurs 
de (b). Schon oben aber iſt bemerkt worden, baß es bey 
vielen Klagen von ben zufälligen Umftänben jedes eingels 
nen Kalle abhängt, ob ihre Concurrenz unter die erfte 
oder zweyte Klaffe gehört (8 232. 0. p. q.). 

Das Prineip diefer Klaffe ift in folgender Stelle bes 
Daufnd ausgefprochen, deren Sinn ganz unzweifelhaft ift, 
menngleich ein Theil derfelben augenfcheinlich durch eine 
falfche Lefeart verdunkelt wird Ce): 

Si ex eodem facto duae competant actiones, postea 
judicis potius partes esse, uf guo plus sit in reliqua 
actione, id actor ferat: si tantundem, aut minus, id 
donsequatur. | 

Schlöffe die Stelle mit den hier curſiv gebrudten Wors 


(a) Bol. unten Note i. 

(b) SR eine Sade geraubt 
worden, fo Tann zuerft mit ber 
condictio furtiva die Entſchädi⸗ 
gung eingeflagt werbeng dann iſt 
noch immer die a. vi bonorum 
raptorum übrig, (L.2 8 26 vi 
don. rapt. AT. 8), aber freylich 
nicht mehr auf Entihäbigung, fon- 
dem auf ben dreyfachen Werth 


) 
als Strafe. — Eben fo, wenn erſt 
die Eontractöflage, nachher die a. 
L. Aquiliae angeftellt wirb, welche 
letzte Durch die Art der Schäbung 
eine Strafe in ſich fchließen Tann, 
Bon diefem Fall wirb unten aus⸗ 
führli gehanbelt werben. 
()L485S1de O. et A. 
(44. 7.) aus Paulus lib. 22 ad ed. 
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ten, fo bliebe Fein Zweifel über ben Juhalt möglich; aus 
biefen Worten aber folgt zugleich der Inhalt der Schluß 
worte mit folcher Nothwenbigfeit, daß eine Berichtigung 
bed Textes derſelben von jeher ald unvermeidlich anerkannt, 
und felbft von Denjenigen gebilligt worben ift, welche 
anßerdem bie größte Abneigung gegen Emenbationen haben. 
Die dem Sinne nad) einfachfle Beränderung beſteht darin, 
daß anftatt dd consequatur gelefen wird ih (ober nil) 
consequatur (d). Näher an ben handfchriftlichen Text 
fehließt fich dieſe Verbeilerung an: id 20% sequatur (e). 
Der Erfolg beider Verbeffernungen ift völlig berjelbe. _ 
Daß nun Paulus gerade ben hier aufgeftellten Grundſatz 
ausdrucken will, ift ganz ımverfennbar. Das Weſen befr 
felben führt aber darauf, als Bedingung das (ganz ober 
theilweife) gemeinfchaftlihe Objeet ber beiden Klagen 
anzufehen, ba nur unter biefer Vorausfetzung conſequen⸗ 
terweiſe von einem plus oder minus oder tantundem die 
Rede ſeyn kann. Paulus jedoch drückt als Bedingung 
nicht das gemeinſame Object aus, ſondern den gemeinſa⸗ 
men Entſtehungsgrund (ex eodem faoto), der zwar häufig 
auch vorhanden, aber doch ganz unentfcheidend ift (8. 231). 
Diefer unrichtige Gefichtspunft, unter welchen er ben 
Grundfag brachte, hatte die Able Folge, daß er ihm nicht 

(d) Cusacıs observ. 11I. 25. auch noch eine Art son Gemina⸗ 

(e) PAGEnsrecHer admonito- tion damit verbinden, und leſen: 
xia ad Pand. P.6 $ 289. Es id non consequatur, wodurch 


wird dann wur ein einziger Buch⸗ ber Ausbrud ber Stielle unge 
ſtab verändert. Man kann aber zwungner wird. 








\ 


8.233. Coneurrenz ber Alagen. (Kortfebung.) 325 


6608 bey den hier angegebenen Klagen auwendete, wohin 
er in ber That gehört, ſondern auch bey verfchiebenen 
Strafflagen and demſelben Delict, wohin er nicht gehört. 
Bon diefem Irrthum wirb nod unten an feinem Orte bie 
Rede feyn ($234.). Die Wurzel deffelben aber mußte 
gleich hier nachgewiefen werben. 

Sichere Anwendungen dieſes Srundfabes finden ſich in 
folgenden Faͤllen. 

Es wird zuerſt die a. commumi dividundo angeſtellt, 
dann pro socio. Dieſe letzte iſt zulaͤſſig, aber nur mit 
Abrechnung Desjenigen, was ber Kläger durch bie erſte 


Klage ſchon erlangt hat (f). 


Nach der condictio furtiva gift die a. pro socio nur 
tnfofern fle ein anderes, und baher höheres, Intereſſe ver, 
folgt, ald Das welches aus dem Diebftähl entiprang (ge). 

Iſt der Nebenvertrag bey einem Verkauf durch eine 
Gonventionalftrafe verftärft, fo gilt die a. venditi und bie 
Stipulationsklage. Iſt aber die erfte fchon gebraucht, fo 
gilt die zweyte nur dann, wenn die Strafe mehr beträgt 
als das fchon erlangte Intereffe; umgekehrt gilt die a. ven- 
diti nur, wenn dad Intereſſe mehr beträgt, ald bie einges. 
kiagte Strafe; in beiden Fällen alfo nur auf den Übers 
ſchuß (). 


{f) L. 43 pro soc. (17. 2.) „Sed si ex causa furtiva con- 
», .. hoc minus ex ea actione dixero, cessabit pro socio ac- 
consequitur, quam ex prima tio, nit si pluris mea intersit.” 
actione consecutus est.” (h) Z.28 de act. emti (19.1.). 

(g) L.A7 pr.pro s0c. (17.2). 

v. 16 
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Wenn ber Beſtohlene mit ber condictio furtiva Eut⸗ 
fchädigung erhalten bat, fo kann er doch noch die Sache 
von dem Diebe vindiciren; jedoch nur wenn er zurück 
sahlt, was er burd die Gondiction erlangt hat. Rum 
muß der Dieb die Sache in Natur zurück geben, und 
wenn er Diefed verweigert, Dad jusjurandum in litem ers 
dulden (i). 

Die häufigften und mannichfaltigften Auwendungen fin 
den fich bey ber a. L. Aquilise, die mit einer Contracts⸗ 
Mage concurrirt. Wenn der Miether, der Commodatar 
u. ſ. w. die Sache zerflört oder verdirbt, fo Hat der Eigens 
thümer gegen ihn die beiden eben genannten Klagen. Da 
aber jede derfelben zunaͤchſt und hauptſächlich auf Ent 
ſchaͤdigung geht, fo wird weift die eine durch bie andere 
abforbirt werden. Indeſſen kann zufäͤllig die a. L. Aqui- 
lige einträglicher feyn, wegen ber ben ihr eintretenden 
kuͤnſtlichen Schätung. Iſt daher die Gontractöflage zu⸗ 
erſt angeſtellt, fo führt bie confequente Anwendung unſres 
Grundſatzes darauf, Daß die a. L. Aquilise uoch immer 
angeftellt werben darf, jedoch ur auf die ans der kuͤnſt⸗ 
lichen Schägung hervorgehende Differenz, die eigentlich 
eine Strafe if. Der einzige Zweifel Fünnte etwa daraus 
entnommen werben, baß biefer Strafzufaß nicht, wie bey 

(i) L.9$1 de furtis(47.2.), quod magis placet, si paratus 
„.. quod si ex. condictiene esset petitor aestimatianem re- 
ante damnatus reus litis.aesti- stityere, neo rosſtituetur ei ho- 


mationem sustulerit, ut aut mo: quanti in litem jurasnet, 
omnimodo absolvat reum, aut, damnaretur ei poasegs0r.” 








8.233. Conceursenz bes Klagen. (Foriſetung.) 22 


manchen anderen Strafflagen, in einer abgeſonderten 
Summe befteht, ſondern in einer erhöhten Schäbung bes 
Schaders, weshalb man fie für untreunbar verbunden mit 
der Eutfchäbigung felbft halten künnte. Allein dieſes Bes 
benten verfchwindet völlig, wenn man erwägt, baß ber 
Zwei durch bloße Abrechnung der geringeren (fchon bes 
zahlten) Geldfunme von ber größeren leicht und ficher er⸗ 
reicht werben kann, welches Mittel auch in den übrigen, 
ſchon angeführten, Faͤlen in ber That angewendet wirb 
(Rote fg. h.). — In unfren Rechtsquellen nun finden wir 
über die hier aufgeftellte Frage folgende Äußerungen, 
Diele Stellen fagen ganz allgemein, in ſolchen Zällen 
werde jede ber beiden Klagen von ber andern abforbirt, 
fo daß alfo überhaupt nur eine berfelben gebraucht wer⸗ 
den fönne; bamit fcheint alfo die Anwendung unfres Grund⸗ 
ſatzes auf diefe Fälle verneint zu werben. Stellen folcher 
Art finden ſich von Ulpian (k), von Paulus (i), und von 
Gajns (m). Indeſſen laſſen fich dieſe Stellen auch fo 
verfichen, daß fie bloß won dem gewöhnlichften Faß reden 
wollen, worin die Aquilifcke Klage gerade feinen höheren 
Ertrag giebt, als die Gontractöflage, weil die künſtl 

Schägung auf Feine höhere Geldſumme führt. Die Richs 
tigfeit dieſer Auslegung folgt unwiderſprechlich and einis 


(k) du 27 il ad L Aqu. (m) 2.18 81 comsm. (13.6.). 
(9. 2.), L.13 de rei vind. (6. 1.). In ähnlichen Ausbräden redet Der- 
cd) L. 36 $2 de her. pet. ſelbe von ber Gonsurm; ber a. 
(5.3., L. 18 ad L. Aga.(9.2.), locati mit ber a. arborum fur-. 
L.50 pr. pro sac. (17.2), k, tim caesarum. L. 9 arb. furlin 
43 loc. (19, 2.). oaes, (47. 7.). ‚ 
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den Stellen gerade derſelben Juriſten, worin ſie die Ans 
wendung unfres Grundſatzes auch anf die Aquiliſche Klage 
ausdruͤcklich anerkennen, und zwar zum Theil in Ands 
drücden, worin diefe Anwendung als bie feltner vorkom⸗ 
mende, leicht überfehene, gewöhnlich nicht erwähnte (alſo 
auch nicht Durch bloßes Stillſchweigen verneinte) bezeich⸗ 
net wird. 

Se ſagt Ulpian, indem er ſich auf Pompenins beruft, 
wenn der Dieb den geftohlenen Sklaven getöbtet habe, 
könne zuerft die condictio furtiva, nachher die Aquiliſche 
Klage gebraucht werben, weil biefe durch ihre höhere 
Schaͤtzung einträglicher feyn könne (n). Noch entſcheiden⸗ 
der aber iſt eine Stelle deſſelben Ulpian uͤber die Coneur⸗ 
renz der a. commodati mit der Aquiliſchen Klage. Ans 
fangs fagt er in eben fo allgemeinen Ausbräden, wie in 
ben oben angeführten Stellen (Rote k), jebe diefer Klagen 
werde durch bie andere abferbirt; dann aber fügt er bes 
richtigend hinzu: man möchte dem fagen wollen, die Aqui⸗ 
liſche Klage koͤnne noch immer anf die Differenz angeftellt 
werben, und Diefes fey auch in ber Chat das Rich⸗ 
tige (0). 





(n) L.253 de priv. dehctis . 


(47.1.). „ ... Et scripsit Pom- 
ponius, agi posse, quia alte- 
rius aestimationis est legis 
- Aquiliae actio, alterius condic- 
tio ex causa furtiva: namque 
Aquilia eam aestimationem 
complectitur, quanti eo anno 


plurimi fuit: condgctio autem 
ex causa furtiva non egreditur 
retrorsum judicii accipiendi 
tempus.” 

(0) L.7 81 commod. (12.6.). 
„»... nisi forte quis dixerit, 
agendo eum e L. Aquilia, hoo 
minus consecuturum, quam ex 


8. 233. Concurrenz ber Klagen. (Horifehung.) 


Ganz in bemfelben Sinn wirb biefe Frage behandelt 
in einer Stelle bes Paulus, bie jedoch theild weniger deut⸗ 
ich, theils durch Eritifche Schwierigkeiten verdunkelt if. 
Es if die Rebe von einem Commodat an Kleidungsſtücken, 
Die ber Sommodatar zerriffen hat; Darüber drückt ſich Baus 


lus alfo aus (p): 


et quidem post legis Aquiliae actionem, ulique com- 


modati finietur: post commodati, an Aquilise rema- 


neat in eo quod in repetitione triginta dierum am- 


plus est, dubitatur, Sed verius est remanere (q), 


quia simplo aocedit, et simplo subducto locum non(r) 


habet, 


Nach den letzten, fehr dunklen Worten könnte man glaus 
ben, Paulus habe ſich den oben angeregten Bedenken 
hingegeben, daß ber Zufat ber Aquilifchen Klage von 
ihrem Hauptinhalt ganz untrennbar fey, und er habe bass 
wegen bie Aquiliſche Klage gänzlich verfagt; dann müßte 


causa commodati consecutus 
est: quod videtur habere ra- 
tionem” 

(p) L.34$2 in f. de O. et 
4A. (44.7.) aus. Paulus lib, sing. 
de concurrentibus actionibus. 

(q) Glessa Accursii: „alias 
non, alias sine non.” Beide 
Lefenrten alfo haben alte Beglau- 
bigung; bie zweyte, bie oben im 
Text ftebt, ift die Florentiniſche. — 
Non remanere las auch eine 
alte Handſchrift ver Leipziger Raths⸗ 
bibliothek, welche an Haubold ver⸗ 
liehen war, und aus Verfeben mit 


deſſen Bibliothek nach Äbo ge- 
ſchidt wurde, wo file mit ber ühri⸗ 
gen Bibliothek verbrannt if. 

(r) Diefe Lefeart finder fich in 
allen bekaunten Hanbfehriften. 
Zwar ſteht am Rande der Aus⸗ 
gabe bes Baudoza: „in quihus- 
dam deest haec etiam nega- 
tio,” allein Diefes tft Fein ganz 
zuverlaͤſſiges Zeugniß. — Cusa- 
cıus observ. Ill. 25 bemerkt blog, 
das non müffe entweder in beiden 
Säpen fliehen, ober in beiben feh- 
Ien, welches letzte ex vorzieht. 
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man die, allerdings durch Handſchriften beglanbigte, Leſe⸗ 
art non remanere als richtig annehmen. Allein zwey 
GSrunde ſtehen dieſem Reſultat, und ber damit verbunde⸗ 
nen Leſeart, entgegen. Erſtlich das im Anfang des ges 
genwaͤrtigen Paragraphen (Note o) angegebene, von Pau⸗ 
lus aufgeſtellte Princip, welches er ſo feſthaͤlt, daß er es 
auch da anwendet, wohin es nicht gehört; zweytens, daß 
Paulus wenige Zeilen vor unſrer Stelle die Aanilifche 
Klage hinter der Injurienklage in id quod amplius con- 
petit gelten läßt, welches alfo auf biefelbe Weile auch 
hinter ber commodati actio moͤglich und richtig fen muß. — 
Die einfachfte Art, dieſen Siun zu retten, befteht darin, 
daß man, nach dem Vorſchlag des Eujacius, und nach 
einer, wenn auch zweydeutigen, hanbfchriftlichen Autorität 
(Roter), bie Lefeart: locum habet (ohne non) annimmt. 
Ran if der Sinn diefer: „die Aauilifche Klage gilt auch 
jest noch, weil ihr Erfolg (möglicherweife) über das Sims 
plum hinausgeht, fo daß dann die Klage, auch nach Ab⸗ 
zug des ſchon bezahlten Simplum, noch immer ein Object 
hat, für welches fie denn auch wirklich zulaͤſſig if.” — 
Indeſſen kann man verfuchen, auch bie vollftändige Flo⸗ 
sentinifche Lefeart durch folgende, den Gedanken ergaͤn⸗ 
gende, Paraphrafe zu erhalten: „Die Aquilifche Klage 
bleibt übrig, aber nicht blos, wie es in ber Frage aus⸗ 
gebrüdt war, für bad amplius, fondern ganz (alfo rema- 
nere für integram remanere), well nämlich das amplius 
in der Klage nur als ein Zufag zu dem Simplum ers 
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ſcheint, alſo, wenn man das Simplum aus der Klage 
weglaſſen wollte (simplo subducto), auch das amplius 
nicht als Inhalt einer Klage möglich iſt (locum non ha- 
bet).” Nach diefer Wendung wärbe fich bie Stelle auf 
die Faffung der formula besiehen, deren Intentio freplich 
sıie auf das amplius, fondern nur auf damnum decidi 
oportere, alfo auf bad Simplum und bie Straferhöhung 
zugleich, gerichtet feyn konnte. Im Hintergrund läge dann 
der (nicht ausgebrüdte) Gedanke, daß bie Verfolgung bes 
fchon erhaltenen Simplum, durch eine doli exceptio, per 
Praetorem inkibenda est, wie ed im princ. für einen aͤhn⸗ 
lichen Fall gefagt iſt (5). — Das Refultat beider Erklaͤ⸗ 
zungen iſt vallig daſſelbe, allerdings aber empfiehlt ſich 
Die erſte (wenn man einmal die Emenbation locum habet 
zulaffen will) durch größere Einfachheit. 


(s) Diefe Erklärung findet fich 
bey A.O. Kruc de condiotione 
furtiva Lips. 1830. p.66. Dem 
Gedanken nad übereinſtimmend, 
aber mit ganz entgegengeſehtem 
Tert, if die Erflärung bes Do- 
nELLUS 8 173 biefer ließt non re- 


manere unb locum nos habet, . 


und erflärt fo, daß bie Klage auf 
das bloße amplius nicht gelte 
(non remanere), weil eben nur 
auf dad Ganze geklagt werben 
Sonate. Im Hinkergeumb liegt nun 


der (nicht ausgebrüdte) Gedanke, 
die Klage auf das Ganze (Sim⸗ 
plum und amplius) fey wirklich 
zuläffig, werde aber durch doli 
exceptio auf dad amplus be+ 
ſchränkt. — Gezwungener und we⸗ 
niger befriedigend iſt bie Erklärung, 
bie ſich bey Thibaut S. 191 und 
Anderen findet, und zu deren Un⸗ 
terſtützung noch einigermaßen bie 
Emenbation etsi simplo für et 
simplo bienen kann. Vgl. ScHoL- 
rıng notae in Digesta, L. cit. 
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g. 234. 
Aufhebung des Klagrechts. IL Coneurrenz. Dritte Klaſſe 
von Klagen. Keine Concurrenz 
Dritte Klaffe. Keine Concurrenz. 

In allen Fällen dieſer Klaffe kann die zweyte Klage 
ganz und mit volftändiger Wirkung angeſtellt werben, obs 
gleich die erfle Klage fchon mit vollem Erfolg gebrandt 
worden ift. 

Da dieſe Klaffe einen blos negativen Charakter hat, 
fo koͤnnen dahin unzählige Faͤlle gerechnet werben, welde 
hier zu erwähnen Niemand ben Gedanken haben wird; 
namentlich alle gleichzeitig unter verfchiebenen Perſonen 
beftehende Klagen aus ganz verfchiedenen Rechtsgeſchaͤften. 
Wenn alfo hier manche Faͤlle noch befonders erwähnt 
werben follen, fo kann Diefed nur bey ſolchen Beduͤrfuiß 
ſeyn, worin ber täufchende Schein einer Goncurren; vor⸗ 
handen iſt, welcher daher weggeräumt werben ſoll. Eßs 
werden dahin ſolche Klagen gerechnet werden müſſen, die 
einen gemeinſamen Entſtehungsgrund haben, unter denſel⸗ 
ben Perſonen beſtehen, oder denſelben Namen fuͤhren, bey 
welchen aber dennoch eine Concurrenz nicht anzunehmen 
ift, weil ihnen ein. gemeinfchaftliches Object fehlt (8 231). 

A) Dahin gehört zuerft der Fall eines Delicts, wors 
and neben einer Entfchädigungsflage eine reine Strafklage 
entfpringt. Beide Klagen find von einander ganz uns 
abhängig. 





5.234. Conturrenz ber Klagen, (Kortiehung.) 3 


Sp bie condiotio fartiva und bie furti actio and bems 
- felben Diebſtahl, deren gegenfeitige Unabhaͤngigkeit ſtets unbe⸗ 
firitten war (a). Eben fo, nach ber richtigeren Betrach⸗ 
tung, die Injurienklage und bie Aquiliſche Klage, wenn 
ein Sklave burd; Schläge hart mishandelt war. Darin 
lag eine Injurie gegen den Herrn, und eine Befchäbigung 
bed Eigenthums, die Injurienklage verfolgte eine Strafe, 
die Aquiliſche den Schabenserfat (b). 

Es Liegt alfo hierin daſſelbe Princip, wie bey den ges 
mifchten Pönallfagen. Die actio vi bonorum raptorum 
geht auf ben einfachen Erfab, und daneben, auf ben drey⸗ 
fechen Werth als Strafe (c). Wie hier durch eine und 
diefelbe Klage die Strafe noch außer der Entichäbigung 
gefordert wird, fo in jemen Faͤllen durch verfchiebene 
Klagen. | 

B) Die Injurie gegen eine Ehefrau ift zugleich eime 
Injsrie gegen ben Mann. Hier entfichen aus berfelben 
Handlung zwey gleichnamige Strafllagen, deren jede von 


dieſen Fall ganz unpaſſender Weiſe 
das Princip des bloßen amplius 


(a) L. 78 1 de cond. furt. 
(13. 1.), L. 45. 46. 47 pr. pro 


soc. (17.2), L.34 82 de O. et 
4. (44.7.), L.54 83 de furtis 
47.2) 

(b) L.15 846 de injur. (A7. 
10.). So war es unbeftritten, wenn 
man in ber Aquiliſchen Klage bie 
Eniſchädigung als Das Überwie⸗ 
gende betrachtete. Paulus freylich 
ſieht fe in L. 34 pr. deO.e A. 
(44.7.) sorzugsweife ala Straf 
llage an, und wendet daher auf 


in ber zweyien Klage an. Nach 
Ulpians Meynung kann auch dieſe 
Betrachtungoweiſe kein anderes 
Reſultat geben, wie ſich unten in 
dieſem F. zeigen wird. 

(c) pr. J. de vi bon. rapt. 
(4.2.). — Unter ven fräheren Zur 
riſten freylich hatten Manche be- 
bauptet, bad Bierfache fey bier 
seine Strafe. GasusiV. 68, 
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bem Erfolg der andern ganz unabhängig if (d). Die Be⸗ 
ſtrafung jedes dieſer zwey Delicte ift ein für fich beftes 
hendes Objeet. 

C) Wem Mehrere zugleich ſtehlen, fo begeht Jeder 
ben ganzen, vollen Diebſtahl, und ber Umſtand, daß ihm 
Andere babey helfen, verändert ober vermindert bie Straf⸗ 
barkeit feiner Handlung nicht. Daher geht gegen Jeden 
die furti actio auf bie volle Strafe, wenngleich die uͤbri⸗ 
gen ihre Strafe ſchon gezahlt haben, weil die Beſtrafung 
eines jeden biefer Delicte ein TeIbAfkänbigee Dbiret " 
(8 311. b.). 

D) Wenn Mehrere einen Sflaven gleichzeieig ndten, 

ſo daß man nicht ſagen kann, welcher vorzugsweiſe der 
Thaͤter ſey, ſo ſoll Jeder den vollen Betrag der Aquili⸗ 
| fhen Klage zahlen, wie wenn er allein gehandelt hätte; 
hierin flünmten die Römifchen Juriſten von alter Zeit her 
überein (d’). Auf den erften Blick möchte man geneigt 
ſeyn, hierin blos eine: falſch augewendete Analogie ber 
furti actio anzunehmen, indem es fcheint, bie reine Ent⸗ 
fchädigung dürfe nur einmal gefordert werben, bie Straf⸗ 
erhoͤhung habe jeder Thäter ganz zu zahlen. Allein durch 
folgende Betrachtung Laßt -fich jene Entfcheibung ber niten 


(d) L.1$9 de injer. (47.10.)' 


(Alpian), L. 18 eod. (Yaulıs) 
L. 41 eod. (Retatins). 

(d’) L. 51 $1 ad L. Ayuil. 
(9.2.). ldque est consequens 
auctoritati weterum: qui cam 
a pluribus idem servus ita vul- 


neratus osaet, ut nom Appare- 
ret cujus ietu perissei, emnes 
lege Ayuilia teneri judivane., 
run.” L.11$2 eod.. Die erſte 
Stelle iſt von Julian, Die zwryte 
son Alpian, der ſich dabey uf 
Zalian beruft, . 
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Seiten rechtfertigen: Dad Gefeb erlaubt dem Beſchaͤ⸗ 
bigten, jeben einzelnen Thäter fo zu behambeln, wie wenn 
feine Handlung nicht jebt, ſondern in irgend einer vers 
gangenen Zeit des Ichten Jahres gefchehen wäre. Durch 
biefe augelaflene Fiction kommt man mit jebem einzelnen 
Thaͤter auf einen Zeitpunkt, in welchen ber Andere nicht 
zugleich handelte, fo baß deshalb er deu vollen Betrag 
unverkürzt zahlen muß. 

E) Wenn eine geflohlene Sache dem Diebe von einem 
anberen Diebe wieber entwendet wird, fo hat Jeder ders 
felben den Herrn ber Sache beftohlen, welcher daher zwey 


von einander unabhängige furti acliones erwirbt (e). 
F) Wenn diefelbe Perfon an berfelben Sache mehrere 
Delicte zu verſchiedenen Zeiten begeht, fo iſt gewiß die 


(e) L.76 81 de furtis (AT. 
2.). „ ... dominus igitur habe- 
bit cum utroque furti actionem, 
ita ut, si cam altero furti ac- 
tionem inchoat, adversus alte- 
rum nihilo minus duret: sed 
et condictionem: quia ex di- 
versis factis tenentur.” Zuerſt 
muß bemerft werden, daß bier bie 
Unabhängigfeit beider Klagen mit 
Recht nur für bie furti actio, 
nicht für die Condiction, behaup- 
tet wird; bein wenn Ein Dieb die 
Eniſchädigung bezahlt, wirb auch 
bier der anbere frey, eben fo wie 
bey tem gemeinfchaftlichen Dieb- 
ſtahl. Die Haupiſchwierigkeit liegt 
‘aber in den Schiußworten, ba ja 
bey dem gemeinſchaftlichen Dieb⸗ 
ſtahl (idom factum) gleichfalls 


gegen jeben Dieb bie Klage geht, 
und ba befonberd bey jebem ein- 
fachen Diebſtahl bie Conbiction 
noch neben ber furti actio be- 
ftebt, obgleich ed gewiß idem fac- 
tum if. Der Gegenfaß, ben bier 
Pomponind ausſchließen will, if 
die fortwährende, twieberholte Gon- 
trectation won Seiten beffelben 
Diebes. Diefe gilt ſtets nur als 
idem factum, und ed entflehen 
daraus nie mehrere furti actiones 
oder mehrere Eonbictionen. Im 


‚Gegenfag biefes idem factum 


werben in unfrer Stelle bie di- 
versa facta ald entjcheidenb an- 
gegeben. Vgl. L.9 pr. L. 67 
82 de furtis (17.2.). Ahnliges 
giit bey damnum. L. 32 $1 
L.48 ad L. Aquil. (9.2.). 
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Strafe eines jeben Delictö beſonders verwirkt, unabhäns 
gig von ben übrigen Strafen‘). Auch die Entſchaͤdi⸗ 
gung für jebed eingelne Delict kann eine ganz felbftfkäns 
dige Natur haben (g). . Wenn jedoch die eine Entichädis 
gung fehon ben vollſtaͤndigen Sachwerth umfaßt, fo kann 
daneben nicht noch eine andere partielle Entſchaͤdigung 
vorfommen (h).. Nur macht auch hier wieber bie Aqui⸗ 
liſche Klage durch ihre Fünftliche Berechnung, worin eite 


Strafe enthalten ſeyn kann, eine Ausnahme (i). 
G) Die in dieſem 8. vorgetragenen Süße waren größs 
tentheils auch bey den Römifchen Suriften völlig unbeftritten. 


(f) L. 2 pr. $1.2.4.5.6 de 
priv. delictis (47.1.), L.27 pr. 
ad L. Aquil. (9.2.). 

(g) L.32 $1 L.18 ad L. 
Aquil. (9.2). So z.B. wenn 
Semand an bemfelben Haufe zu» 
erft Fenſter einfchlägt, und zu einer 
anbern Zeit dad Dach befchäbigt. 

) Weil fonft dur bie nur 
zur Entſchädigung beftimmte Klage 
eine Bereicherung entſtehen würde; 
dieſes gilt befonderd auch, wenn 
mehrere mixtae actiones auf 
dieſe Weife entſtehen, für den in 
jeder berfelben enthaltenen blos 
perfecutorifchen Theil. Mit Recht 
bemerkt Göſchen DBorlefungen I. 
462. 463, die Worte ver L.2 de 
priv. del. (Note f) ſeyen großen- 
theils fo allgemein gefaßt, ba 
man fie auch aufdie Unabhängig- 
feit des perfecutorifchen Theils be- 
ziehen Fönnte, ganz gegen bie Ab- 
ſicht Mipians, wie Dieſes befonbers 


aus bem 83 berfelben Stelle Mar 
hevorgeht. 

(i) L.2 83 de priv. delietis 
(47.1.). Wird ein Foftbares Pferd 
zuerſt lahm gefchlagen (wodurch 
fein Werth auf eine Kleinigkeit 
herab finfen fann), und dann vor 
Ablauf eines Jahres getöbtet, fo 
muß ber Thäter beynahe das Dop- 
pelte des urfprünglichen hohen 
Werthes bezahlen, weil pad Inte⸗ 
sefle der Tödtung nach dem Werth 
zur Zeit des unverlebten Zuftan- 
des berechnet wird. — Ganz eben 
fo ift e& nun auch, wenn Einer 
einen Sflaven töblich verwundet, 
fo daß er nicht gerettet werben 
kann, jpäter ein Anperer ihn wirk⸗ 
lich tödtet. Pier zahlt Jeder dns 
Ganze als einziger Toptfchläger, 
nur mit etwas verſchiedener Zeit- 
berechnung. L. 51 pr. $2 ad L. 
Aquil.(9.2.), vgl. oben Note d'. 
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Dagegen hat der nun folgende Fall mehr Streit unter 
ihnen erregt, ald irgend eine andere, bie Klagenconenrrenz 
betreffende, Frage. 

Eine einfache Handlung kann fo befchaffen feyn, daß 
verfchiebene Strafgefebe durch fie verlegt werben, fo daß 
dieſelbe Handlung materiell als einfach, formell aber, Durch 
ihre verfchiebenen Beziehungen, als mehrere Delicte in ſich 
fließend, zu betrachten if. Nach allgemeinen Grund» 
fägen müffen wir in diefem Kal jede wahre Eoncurrenz 
verneinen, alfo die volftändige Anwendung aller einzeinen 
Strafflagen neben einander behaupten. Denn das gleiche 
Object mehrerer Klagen, welches ber einzige rund wahr 
rer Goncurrenz iſt (8 231), findet ſich hier nicht, da bie 
Beftrafung jedes einzelnen hier wirklich begangenen Der 
liets ein ganz eigenthümlicher, für ſich beitehenber Zweck 
ift, alfo mit der durch mehrere Klagen zu verfolgenben 
Eutfchädigung Feine wahre Ahnlichteit hat. Eine Beſtaͤti⸗ 
gung diefer Anficht Liegt auch darin, daß bey der Injnrie 
gegen eine Ehefrau die unbefchränfte Zuläffigkeit mehrerer 
Strafflagen neben einander ganz allgemein anerfaunt iſt 
(Rote d); es macht aber für die Natur und Gtrafbarfeit 
der begangenen einfachen Handlung durchaus feinen Uns 
terfchieb, ob die in berfelben vereinigt enthaltenen Delicte 
gegen mehrere Perfonen, ober gegen eine einzige, begans 
gen worben ſind (vgl. Rote bb). 

Wenn dennoch manche Nömifche Turiften hierüber ans 
dere Anfichten haben, fo liegt Dieſes an ber hänfigen, 


N 
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aber ganz vermerflihen, Verwechslung bed gleichen ma⸗ 
teriellen Enutftehungögrundes wis bem gleichen Gegenſtand 
ber Klagen (8 231), wodurch fie dann ferner verleitet 
worden find, für biefen Fall eine Progeßconfumtion anzu⸗ 
nehmen, bie barin in ber That wicht begründet iſt; feuer 
wurden fie getänfcht durch bie fcheinbare AÄhnlichkeit bed 
 Berhältaiffes, worin mehrere Strefffagen zu einanber ſte⸗ 
ben, mit dem zwiſchen mehreren Eutfchädigungsflagen; 
endlich auch durch ‚die allerdings zweydentige Natur ber 
gewifchten Strafflagen, beren beide. Beſtandtheile jehech 
fletd mit Sicherheit unterfchieben werben koͤnnen. 

Über die wirklichen Meynungen der alten Juriſten har 
ben wir folgende Nachrichten. Modeſt in behandelt dies 
fen Fall nach der für bie erfie Kaffe ($ 232) aufgeſteliten 
Regel, laͤßt alfo fietd nur eine ber mehreren Strafflagen 
zu — Paulus behandelt. ihm nach ber Regel ber zwey⸗ 
ten Klaffe (8 233), geflattet alfe, wenn eine Straffinge 
gebraucht ft, auch noch eine gwepte, jebed; nur auf bad 
amplins. — Papinian. und Ulpian nehmen gar Feine 
Coneurrenz zwiſchen folchen Klagen an, laſſen alſo jeber 
derſelhen ihre volle Wirkung auch neben ben ührigen. Die⸗ 
ſelbe Mepnung hat Hermogenian, der zugleich Die ſpaͤ⸗ 
tere allgemeine Anerlennung derſelben berichtet. 

L Modeſt in. Seine Meynung kommt in keiner ein⸗ 
zelnen Anwendung vor, ſondern blos in folgender allge⸗ 
mein ausgebrücdten Regel (K): 

(kA SI r. de . et A. (14.7,)au3 Modastinus ih; äregnlarum. 
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Plura delicta = uma re plutes admittunt aotiones; 
sed non posse ‚omnibus uti probalum est: nam si 
er wa obligatione piures actiones naseuatur, uns 
tantammodo, non omnibus, utendum est. 

-Die Worte ex una re heißen offenbar fo viel als ex 
eodem facto, wie der nachfolgende, abwechſeind gebrauchte, 
Amdruck as una obligatione zeigt, in welchem obligatio 
bie ſehr gewöhnliche Bedertung ber -eine Obligation erzeu⸗ 
genden Handlung bat. Hier ift nun bie Berwedsiung bed 
gemeinſamen Entſtehungsgrundes mit bem gemeinfamen ju⸗ 
riifchen Object recht augenfcheinlich. — Man koͤnnte noch 
etwa glauben, Modeſtin habe fi nur zu allgemein aus⸗ 
gedrüdt, und ſey daneben nicht abgeneigt geweſen, fo wir 
Paulus, eine zweyte Klage auf das amplins zuzulaſſen. 
Allein Paulus ſelbſt erwähnt dad Daſeyn einer folchen 
extremen Meynung, wie fie bier dem Modeſtin zugeſchrie⸗ 
ben wixb, die alfo feiner eigenen entgegengefogt war (1). 
Moedeſtin alſo hatte diefelbe ohne Zweifel von älteren Zus 
riſten angenommen, auf welche hier Paulus anfpielt, ohus 
fie zu nennen. 

N. Paulus. Es iſt ſchon oben ($ 233) erwähnt wor⸗ 
ben, daß er ben für bie zweyte Klaffe in der Chat gels . 
tenber Grundſatz, nach welchen jede noch übrige Klage 

) L. 24 pr. de O. et A grund angeführt: Es ift. hier bie 
(4.7.). „.. sed quidam, al- Rebe von ber Injurienflage neben 
tera electa, alteram consumiz” ber Wauilifchen, megen eines fhimnf- 


bier wirb alfa. geradezu die Pro⸗ lich gepeitfihten fremben Sinnen. 
zeßconſumtion als Entfcheibungs- 
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auf dad amplius angeftellt werben Tann, in zu ausgedehn⸗ 
tee Weife ausbrädt; er faßt ihn nämlich fo allgemein, 
Daß derſelbe auch auf die Steafflagen Anwendung finbet, 
wohin er in Wahrheit nicht paßt. Ä 

&r hat aber diefe feine Meynung nicht blos in jenem 
allgemeinen Princip ausgeſprochen, fondern auch ganz con⸗ 
ſequent in folgenden einzelnen Anwendungen durchgeführt. 

41) Wenn ein fremder SMave ſchimpflich gepeitfcht 
wird. Die Aquilifche und die Injurienklage, jede von 
ikm auf das amplius noch nach der anderen zugelaſſen (m). 

2) Wenn eine Sache geraubt wird, fo legt barin ein 
zwepfaches Delict: Raub und Diebftahl. Nach ber actio 
furti nec manifesti fol die a. vi bonorum raptorum noch 
gelten, aber nur auf das amplius (n). 

3) Chen fo bey abgehanenen Baͤumen: bie Aquiliſche 
Klage und die a. arborum furlim cäesarum (0). 

In einer, andern Stelle fol er, wie man gewühnfich 
annimmt, zwey Strafllagen vollſtaͤndig neben einander 
gelten Taffen: bie furti actio und die a. de rationibus 
distrahendis (p), Manche haben deshalb ben Paulus. ale 
inconfequent getadelt, Andere haben eine Interpolation ans 
genommien. Beides ohne Grund, da bie eben angeführte 
Klage gegen den untreuen Vormund in ber That nicht 

(m) L. 34 pr. de 0. et A. LE. de furtis (17.2.). 

(44. 7). Es iR dieſelbe Stelle, (0) L. 1 arborum Jurtim 
worin er daneben noch fremde Mey⸗ caes. (47. 7.), L. 11 eod. 


nungen anführt (Note 1.). ' (p) L.2 $1 de tutelae (27. 3.). 
(n) L.1 vi bon. rapt.(A7. 8), 
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2a 


als Strafllage von ben alten Juriſten angeſehen wird 


($ 212). 


HI. Nach der richtigern Meynung, bie auch bey ben 
Römern zuletzt geflegt hat, koͤnnen alle Strafen neben ein» 
ander unvermindert zur Anwendung kommen. 

Papinian fpricht diefe Meynung in folgender Aus 
wendung and. Wenn eine fremde Sklavin fluprirt wirb, 
fo gilt die Aauilifche, die Injurienklage, und bie a. servi 
corrupti, und zwar alle neben einander (q). 

Ulpian fpricht diefe Meynung theile ald allgemeine 
Regel aus, theild in einzelnen Anwendungen. Ald allge, 
meine Regel in folgenden zwey Stellen: 

Nunquam actiones poenales de eadem pecunfa con- 


currentes alia aliam consumit (r). 
In diefer Stelle liegt der entfchiebenfte Widerſpruch 
gegen die Meynung bes Paulus über das amplius. Denn 
wenn bie mehreren Strafflagen auf eadem pecuia (gleiche 


(a) L.6 ad L. Jul. de adult. 
(48. 5). „ .. nec propter plu- 
res actiones parcendum erit in 
hujusmodi crimine reo.” ©d- 
chen Borlefungen I. S. 459 hält 
ed für eme Kigenthümlichkeit 
gerade dieſes ſchweren Vergeheng, 
da auch dad Intereſſe unverkürzt 
mehrmals bezahlt werben folle. 
Das Lebte wird indeſſen nicht 
gefagt, zwey biefer lagen konn⸗ 
ten auch wohl auf ein verfchieben- 
artiges Intereffe gehen (vgl. L. 11 
S2 de servo corr. 11. 3.), und 
bag nec parcendum geht mehr 

V. 


auf eine Häufung der Strafen, 
als auf eine ſonſt ungewöhnliche 
mehrfache Entrichtung des Inte⸗ 
reſſe. Die Worte in hujusmodi 
crimine ſollen nicht ein beſonders 
ſchweres Verbrechen bezeichnen (wel⸗ 
ches nach Römiſchen Begriffen in 
jener Handlung gar nicht enihal- 
ten war), ſondern eben nur ben 
Tall mehrerer Delicte, die in einer 
und berfelben Hanblung vereinigt 
find. 

(r) L.60 de O. et A. (44.7), 
aus Ulpian. lib. 17 ad ed. 


16 
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Summe) gehen, ſo muß jede derſelben durch den Gebrauch 
der andern, nach Paulus, völlig ausgeſchloſſen werben. — 
Der Ausdruck consumit könnte mit befonderer Hinſicht auf 
die Prozeßconſumtion gewählt feyn, bie alſo hier verneint 
werden follte, doch Läßt fich Diefes mit Sicherheit nicht 
behaupten, da berfelbe Ausdruck auch bie materielle Eon 
fumtion, durch die vermittelt der erften Klage bewirkte 
Zahlung, bezeichnen kann (s). 

Die zweyte Stelle Iautet fo: 

Nunguam actiones, praesertim poenales, de eadem 
re concurrentes, alia aliam consumit (t). 

Diefe Stelle ift, nach ihrem Wortlaut, ber vorherges 
hender fo auffallend ähnlich, daß man auch den Sinn für 
völlig gleich halten möchte; und dennoch iſt diefer jehr 
verfchieden. Denn da fie von allen Klagen fpricht, nicht 
blos von ben Strafflagen, fo konnte Ulpian unmöglich ja, 
gen wollen, baß biefe, wenn fie auf daſſelbe Object 
giengen, einander niemals confumirten, da ja bey ben Ent 
ſchaͤdigungsklagen biefer Art gerade dad Gegentheil ald 
Regel anzunehmen iſt (8 232). Selpft dadurch wird dies 
fem Bedenken nicht abgeholfen, wenn man etwa das vor 
zügliche Gewicht auf die Prozeßconfumtion Iegen wollte, 
bie hier verneint werben follte, und auf welche das Wort 


y. er Litiseonteftation aus bemfelben Wert wie pie* in 
&.4 ber Roter. angeführte Stelle, und 

(t) * 130 de R. J. (50.17.), ſelbſt aus einem ganz nahe lie 
aus Ulpian. lib. 18 ad ed., nljo genden Abfchnitt dieſes Werte. 


8.235 Coneurrenz der Klage. (Foriſezumg.) 213 


consumit bezogen werben koͤnnte (u). Deun ans der Cor⸗ 
realftipulation entfianden gerade zwey Klagen auf baffelbe 
Object, und bey Ihr trat die Progeßeonfumtion ganz ent» 
fchieden ein. Daher müffen die Worte: de eadem re ers 
klaͤrt werben von bem gemeinfamen Entſtehungs⸗ 
grund. (wie ex eodem facto), und auch für biefen iſt 
Ulpians Behauptung nur fo zu verftehen, daß die gemeins 
ſame Entkehung für fi allein niemals ein Grund der 
Prozeßconfumtion feyn fol (v). Nun liegt der nicht aus⸗ 
gebrüdte Gedanke im Hintergrund: die folgende Klage 
werde nur ausgefchloffen bey gemeinfamen Object, unb 
auch babey fehr häufig nicht auf dem Wege der Prozeß⸗ 
eonfumtion. Beſonders befommt durch diefe Erflärung ber 
Ausdruck praesertim poenales einen beftimmten und guten 
Sinn, denn "von ben Ponalklagen kann man ſagen, daß 
ſtets eine noch nach der andern angeſtellt werben könne, 
und namentlich nie die Progeßconfumtion eintrete, von ben 
Entſchaͤdigungsklagen iſt es nur theilweiſe wahr; die⸗ 
fer Unterſchied beider Arten der Klagen wird durch das 
Wort praesertim angedeutet (w). — Es ift übrigens zu 


(u) Die Unficherheit biefer Be» 
ziehung ift fehon bey der vorher⸗ 
gehenden Stelle bemerkt worden. 
Bol. Keller Litisconteſation S. 
483. 494 

(v) Die Worte de eadem re 
haben alfo bier einen ganz anbe- 
ren Sinn, als in der nben 8.232 a. 
angeführten Stele beffelben Ul⸗ 
pian bie Worte ejusdem rei no- 


mine. TDiefe verſchiedene Erflä- 
rung fo ähnlich lautender Worte, 
wenn fie auch auf ben erften Blid 
auffallen mag, erfeheint Doch des⸗ 
wegen ala durchaus nothwendig, 
weil Ulpian in beiden Stellen 
ganz entgegengeſetzte Entſcheidungen 
giebt. 

(w) Die bier gegebene Erklä⸗ 
ung findet ſich im Weſentlichen 

16* 
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bemerken, daß die hier erflärte Stelle bed ulpian woͤrtlich 
in die Inſtitutionen aufgenommen worden iſt (x), und auch 
dieſer Umſtand kann zur Unterſtützung der Behamptung 
dienen, daß die von Ulpian über jene controverſe Frage 
vorgetragene Meynung zugleich ald die in unfren Rechts⸗ 


‚bächern gebilligte anzufehen ift. 
- Die einzelnen Fälle, worin Ulpian bie von ihm aufge 
ftellte allgemeine Regel zur Anwendung bringt, find fols 


gende: 


4) Die Aquilifche und die Injurienklage, wenn ein 
fremder Save gepeitfcht, oder eine frembe Sklavin fius 


prirt worden iſt (y). 


2) Die a. vi bonorum raptorum neben ber furti actio 
oder der Aauilifchen Klage, wenn Sachen entweder ges 
raubt, ober durch eine Bande (coactis hominibus) befchäs 


Digt worben find (z). 
En bey Göſchen VBorlefungen J. 


en si J.si quadrupes (a. 9.). 
Die Regel wirb bier angeführt, 
um bie Unabhängigkeit zweyer 
Klagen ans berfelben Thaiſache 
zu. begründen, unter melden bie 
eine auf Entſchädigung, die andere 
auf Strafe gebt. 

(y) L.15 $46 de injur. (47. 
10.), L. 25 eod. — Wefentlich 
biefelbe Meynung führt Paulus an 
in L.34 pr. de O.et A. (44.7.). 
„alii ... si ante injuriarum ac- 
tum esset, teneri eum ex lege 
Aquilia.” Daß bie bier ange- 
führten ungenannten Suriften für 


den umgelehrten Hall, wenn bie 
Aquilifhe Klage zuerſt angeſtellt 
war, bie Injurienklage ganz ver⸗ 
fagten, berubte bey ihnen nicht auf 
einem Zweifel an bem Princip, 
ſondern auf einem ganz indivi⸗ 
buellen Bedenken wegen ber For⸗ 
mel ber Sinjurienflage, worin bie 
Worte bonum et. aequum flan- 
den, son welchen Sene glaubten, 
daß fie dem Gebrauch der Klage 
nad ſchon eingeflagter Entſchädi⸗ 
gung im Wege ſtänden. 

(z) Zwar die L. 2 $26 vi don. 
rapt. (47. 8) erwähnt nur bie 
Coexiſtenz biefer und noch anderer 
Klagen, ohne die Art ihrer Con- 
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3) Die furti aclio und bie Aguilifche Klage, wenn 
einem Sklaven bie Kleider geflohlen wurden, und ber Ent | 
Fleidete vor Kälte geftorben iſt (aa). 

4) Die furti actio und a. servi corrupti, wenn Jemand 
einen fremden Sklaven zu einem Diebftahl berebet (bb). 

Hermogenian endlich erklärt fich für die von Pas 
pinian und Ulpian vorgetragene Meynung in folgender 


Stelle (cc): 


Cum ex uno delicto plures nascuntur actiones, si- 


cut evenit cum arbores furtim caesae dieuntur, om- 


nibas experiri permitti, post magnas varietates ob- 


tinuit. 


Ich fehe biefe Stelle ald ganz entfcheibend, gleichſam 
ald das letzte Wort ber Suftinianifchen Gefebgebung an; 


eurreng zu beflimmen; allein L. 2 
810 eod. fagt ausdrücklich: „Ce- 
terum neque furti actio, neque 
legis Aquiliae, contributae sunt 
in hoc edicto”...., das heißt 
ihre Strafen gelten noch außer 
der durch dieſes Ediet beftimmten 
Strafe. 

(aa) L. 14 $1 de praescri- 

“ptis verbis (19. 5.). 

(bb) L. 11 $2 de servo cor- 
rupto (11. 3.) — Diefer Fall 
fann wieder zu einer befonbern 
Unterfiilgung ber bier vertheibig- 
in Meynung bienen. Alpian 
ſcheint blos an den Fall zu den⸗ 
in, ba ber Diebftahl gegen ben 
eigenen Herm bes beredeten Sfla- 
sen. begangen wird, jo daß beide 


Klagen in bemfelben Kläger verei- 
nigt find. Iſt nun aber ber Dieb- 
ftabl gegen einen Dritien began⸗ 
gen, fo wirb wohl Niemand zwei⸗ 
fen, daß die beiben Klagen von 
ben zwey verfchiebenen Kläger 
unverfürzt angeftelli werben kön⸗ 
nen, eben fo wie es key ben bei- 
den Injurienklagen Mote d) vom 
Allen eingeräumt wird. Was je- 
doch in dem Fall ber zwey ver⸗ 
fhiebenen Kläger gilt, kann nicht 
ohne augenfcheinliche Snconfequenz 
für den Fall deffelben Klägers 
verſagt werben. 

(eo) L.32 de O. et 4. (44.7) 
aus Hermogenianus lib. 2 juris 
epitom. 
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nicht, weil Hermogenian ber neueſte unter allen hier ans 
geführten Zuriften ift, welches an fich nicht enticheibend 
feyn würde, fondern weil er bie in den vorhergehenden 
Stellen bargeftellte große Controverſe felbft. erwähnt (post 
magnas varietates), und nun bie wichtige Thatfache hinzus 
fügt, daß zuletzt die (von Ulpian vertheibigte) ſtrengere 
Meynung allgemein anerkannt worben fey (obtimuit). Hers 
mogenian erfcheint alfo hier nicht alg eine einzelne Stimme 
über jene Frage abgebend, fondern als bie Thatfache jes 
ned Streites und ber Beendigung deſſelben erzählend. Ins 
bem wir num biefe Stelle mit ben vielen, oben angeführs 
ten, großentheild widerfprechenden, Stellen, als ein Gans 
zeo zufammen faflen, fo erfcheint dieſer Fall als ein folcher, 
worin uns Juſtinian ein Stuͤck Rechtögefchichte mittheifen 
wollte, indem er nicht nur die aus langem Streit alg fies 
. gend hervorgegangene Regel in feine Sammlung aufnahm, 
fondern auch die in früherer Zeit flreitenden Meynungen 
ſelbſt, in einer bedeutenden Zahl von Zeugniffen darftelte, 
woraus ber Sinn ber legten Entſcheidung um ſo klarer 
hervortreten mußte. Demnach ſind die oben angefuͤhrten 
Stellen bed Mobeftin und des Paulus blos als Mittel zu 
hiſtoriſcher Belehrung über die allmaͤlige Entwicklung der 
vorliegenden Rechtsregel anzuſehen (dd). 











(dd) Vgl. oben B.1 844. 8., 
wo dieſe Art der vereinigenden 
Auslegung als Princip aufgeſtellt 
iſt. — Eine etwas abweichende 
Meynung über die hier vorliegen⸗ 
de beſondere Frage hat Göſchen 


Borlefungen I. ©. 456: 460. 461. 
Er legt der Stelle des Hermoge- 
nian nicht Die Wichtigfelt bey, die 
ich ihr bier zufchreibe, und halt 
ed für ganz zweifelhaft, welche 
ber beiben entgegengefebten Regeln 
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Die Richtigkeit der hier aufgeftellten Anſicht wirb noch 
Durch folgende Umftände beſtaͤtigt. “ 

Einen ber Fälle, worin Ulpian feine Meynung auds 
ſprach (Note bb), nämlich die furti actio neben der a. servi 
corrupti, bat Juſtinian felbft, unb zwar völlig auf Diefelbe 
Weiſe wie Ulpian, entfchieben, nämlich dahin daß beide 
Klagen unverkärzt nach einander angeftellt werben Fön 
nen (ee). Damit ift alfo unverfennbar ausgedrückt, welche 
unter ben früher fireitenden Meynungen Suftinian felbft 
als die richtige auſah. | 

Wefentlich Diefelbe Frage, wie bey den Privatfirafen, 
fommt auch bey den öffentlichen Strafen vor, wenn bies 
felbe Handlung das Weſen verfchiebener öffentlicher Vers 
brechen in fich vereinigt. Hier num iſt ganz entichieben, 
und fogar ohne Spur eines früheren Zweifeld, die Regel 
aufgeftellt, daß alle verwirkte Strafen neben einander ans 
gewenbet werben follen (H). Es mwürbe aber eine augen, 
fcheinliche Suconfequenz feyn, hierin für die öffentlichen 
Strafen eine andere Regel, als für die Privatitrafen, 
gelten Iaffen gu wollen. | 


man als wahre Regel anzufehen 
babe. Wie man fi aber auch 
hierüber entſcheide, jo müßten Doch 
bie in entgegengefebten einzelnen 
Entſcheidungen in ben Digeften, 
als Ausnahmen neben ber ange- 
stommenen Regel anerlannt wer⸗ 
den. — Diefed Lebte kann ich am 
Menigften einräumen, da feine 
einzige biefer Stellen die Natur 


einer Ausnahme an fidh tragt, ſon⸗ 
bern vielmehr jebe nur bazu be⸗ 
ſtimmt iſt, Die won ihrem Berfaf- 
fer angenommene Regel auf einen 
einzelnen Zal anzumenben. i 

(ee) L.20 C. de furtis (6.2), 
88J. de oblig.ex delieto (A.1.). 

(ff) L.9 C. de accus. (9. 2.). 
Die Stelle ift oben abgebrudt 


5231. h. 
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Indeſſen muß doch zu ber hier als richtig angenom- 
‚ menen Meynung folgende Befchränktung hinzugefügt werben. 
Penn zwey Klagen aus demſelben Deliet neben einander 
vorkommen, deren jede aus Entſchaͤdigung und Strafe ge⸗ 
miſcht iſt, fo gilt bie vollſtaͤndige Cumulation nur für die 
in jeder enthaltene reine Strafe; die Entfchädigung dages 
gen, bie durch bie erſte Klage bereitö bewirkt worben ift, 
kann durch die zweyte nicht noch einmal gefordert werben. 
Diefes gilt namentlich von dem bey Hermogenian erwaͤhn⸗ 
ten Fall, der Aquilifchen Klage neben der a.arborum fur- 
tim caesarum; das Intereſſe braucht nur einmal bezahlt 
zu werben, aber die Straferhöhung kommt aus jeder ber 
beiden Klagen volfländig zur Anwendung. SHermogenian 
bat Diefes allerdings nicht ausgedruͤckt, es muß alſo ſei⸗ 
ner Regel die Einſchraͤnkung hinzugefuͤgt werden: inſo⸗ 
weit jededieſermehreren Klagen aufreine Strafe 
geht. Daß Papintan und Ulpian dieſe Einfchränfung 
nicht ausſprechen, erflärt fich daraus, daß in den meiſten 
Eolliſtonsfaͤllen zwey gemiſchte Klagen gar nicht vorkom⸗ 
men, indem die eine Klage (wie die Injurienklage und die 
furti actio) eine reine Strafklage iſt; zugleich auch dar⸗ 
aus, daß ſie ihre Aufmerkſamkeit nur auf Dasjenige rich⸗ 
teten, welches allein controvers geweſen war, naͤmlich die 
Cumulation mehrerer Strafen. Ulpian überdem deutet 
auf jene Einſchraͤnkung vernehmlich genug hin, indem er 
in der beſtimmteſten Stelle (Note r) nur von actiones 
poenales ſpricht; und auch bey Hermogenian liegt eine 
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Hindentung darauf in ber Erwähnung ber großen Strei⸗ 
tigfeiten, bie fich, fo viel wir wiſſen, nur auf die Eollifien 
ber Strafen bezog. — Die Richtigkeit der hier aufge 
ſtellten Beſchraͤnkung folgt nothwenbig aus allem Demjes 
nigen, was bey ber erfien unb zweyten Klaffe über bie 
Behandlung ber wahren Soncurrenz ausgeführt worben iſt 
(5 232. 293). Dort. beruhte bie totale oder partielle Auss 
fchließung ber nachfolgenden Klage nicht etwa auf einer 
pofitiven, ans bloßer Schonung entfprungenen, Borfchrift, 
fondern aus ber natärlichen Regel, baß ein ſchon vergüs 
teter Schabe nicht mehr zu vergüten möglich ift, daß alfo 
eine wieberholte Bezahlung bie ber Entfchädigung ganz 
fremde Natur einer Bereicherung, bier alfo zugleich einer 
Strafe, annehmen würde. Diefe natürliche Regel aber 
kann nicht von der Anwendung durch ben ganz zufälligen 
Umſtand ausgefchloffen werben, daß manche Klagen neben 
ber Entfhäbigung auch noch eine wahre Strafe verfols 
gen. Vielmehr muß alebann jeber biefer beiden Beſtand⸗ 
theile der Klage nach ber ihm eigenthämlichen Pegel bes 
handelt werben. Ganz entfcheibend aber für bie Richtigs 
feit ber hier aufgeftellten Behauptung fcheint mir ber 
Umftand, daß bey ber Goncurrenz der Aquiliſchen mit einer 
Eontractöflage von allen alten Yuriften ohne Ausnahme , 
anerfannt wirb, bie Aquilifche könne nach ber andern 

Klage höchftens noch auf das amplius angeftellt werben; 
fo weit fie auf reine Entfhäbigung gehe, fey fie abfors 
birt (8 233). Was fie nun für biefen Fall ale unzweis 


® 
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felhaft anerkennen, müffen fie nothwendig auch gelten laſ⸗ 
fen, bey der Eoncurrenz ber Aquiliſchen Klage mit ber 
a. vi bonorum raptoram oder arborum furtim caesarum, 
für denjenigen Beſtandtheil der beiden concurrirenden Kla⸗ 
gen, welcher die reine Entſchaͤdigung zum Gegenſtand hat. 
— In dieſer Einſchraͤnkung liegt gewiſſermaßen eine An⸗ 
naͤherung an die Meynung des Paulus, und zugleich eine 
neue Erklärung der Entſtehung dieſer Meynung. Indem 
nämlich Paulus bey feinen Gegnern dieſe Einſchraͤnkung 
nicht audgedrädt jah, und doch das Bedürfniß berfelben 
empfand, Fam er dahin, fie. nicht nur auszudruͤcken, fons 
bern nun auch zu übertreiben, indem er fie ſelbſt auf bie 
reine Strafe in zwey verfchiebenen Klagen anmenbete, 
wohin fie allerdings nicht gehört. 





Der in. biefem $. abgehandelte Fall ber Colliſion zwi⸗ 
fhen mehreren Strafgefeßen darf nicht verwechfelt wers 
den mit einer anderen Gollifion dieſer Art, die mit jes 
ner nur eine. Außerliche Ahnlichteit hat. Wir ſetzten 
hier voraus bad vereinigte Daſeyn mehrerer Delicte in 
eiter und berfelben ‚materiellen Handlung. Run kommt 
ed Aber auch häufig vor, baß für daſſelbe Vergeben 
oder Berbrechen . mehrere Strafgefebe aus verſchiedenen 
Zeiten vorhanden find, und es entfteht, eben fo wie bey 
ber Klagenconcurrenz, die Frage, ob bie in jenen Gefeben 
enthaltenen Strafen vereinigt werben follen, ober ob nur 
eine derfelben anzuwenden ift. Das Prineip, welches oben 
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fuͤr die Coneurrenz aufgeſtellt wurde, paßt auf dieſen Fall 
gar nicht, ja es laͤßt ſich fuͤr denſelben gar fein Princip 
anfftellen, da Alles auf ben wahren Sinn bes neueften 
Strafgefeges ankommt, weicher ſehr verſchieden feyn kann. 
Gewoͤhnlich wird das neuefte Geſetz dazu beftimmt feyn, 
an die Stelle ber früheren zu treten, unb alfo allein zu 
gelten, fo daß darin Feine Colliſion mit Älteren Geſetzer, 
fondern bie Abfchaffung berfelben, enthalten iſt. Diefer. 
Fall wirb voraudgefegt in einem Senatöfchluß, welcher 
verbot: ne quis ob idem crimen pluribus legibus reus 
hieret (gg); daſſelbe kommt auch bey manchen Privatde⸗ 
lieten vor C(hh). — Bey mehreren Privatbelicten erfcheint das 
gegen ber ganz andere Fall, baß fpäterhin anch eine Ans 
Mage auf öffentliche Strafe zugelaffen wurbe, jedoch fo baß 
nicht beide Strafen zugleich gelten folten, ſondern nur 
eine derfelben, und zwar nad) der Wahl bed Verlebten (ii). 
Diefes fehr zweckmaͤßige Wahlrecht wurbe befonder& ges 
ftattet bey dem Diebftahl(kk), und bey der Injurie (II). — 


(gg) 2 " ‚de accus. (48. 2), 
2.823 

(hh) br waperlche Beſchädi⸗ 
gungen beſtanden ältere Geſetze, 
die durch die Einführung der L. 
Aquilia aufgehoben wurden. Li 
pr. ad L. Aquil. (9.2.). — Das 
furtam manifestum wurde nach 
bem älteren Necht mit ber Addi⸗ 
stion beftrafts der Prätor führte 
eine Privatſtrafe (des vierfachen 
Werthes) ein, und dadurch wurde 
jene harte Strafe aufgehoben. Ga- 


sus II. $ 189. IV. $ 111. 

(ii) Im Allgemeinen fpricht von 
biefem Wahlreht L. 3 de priv. 
delictis (47.1.). 

(kk) L.56 $1 2.92 de fur. 
tis (47.2.). 

(1) 810 J. de injur. (4, A), 
L. 35.45 de injur. (47. 10.). — 
Schon früher galt im Fall des 
libellus daſſelbe Wahlrecht zwi⸗ 
fchen der Privatllage und bem für 
biefen Fall zuläffigen publicum 
judicium. L.6 de injur. (47.10.). 
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Allein ganz allgemein war dieſes Wahlverhaͤltniß zwiſchen 
Öffentlicher und Privatſtrafe nicht; bie Publicanen ſollten 
fuͤr ihre Delicte eine Privatſtrafe erleiden, und daneben 
ſollte noch eine öffentliche Strafe eintreten (mm). 


8 235. 
Aufhebung bed Klagrechts. 1. Coneurrenz. Gemeinfame 
Betrachtungen. 

Bröher iſt die Regel ausführlich dargeſtellt worden, 
baß, in den Fällen wahrer Concurrenz, eine früher ges 
brauchte Klage bie fpätere audfchließt, und zwar bald 
ganz (8 232), bald nur theifweife (8 233). Es ift nun⸗ 
mehr zu amterfuchen, Was eigentlich in ber früheren 
Klage diefe jerftörende Kraft hat, und durch welche Recht s⸗ 
formen ber Zweck diefer Zerftörung bewirkt wird. Bei⸗ 
bed hatte im älteren Recht viele Verwicklungen und Schwies 
rigfeiten, ift aber im neueften Recht fehr einfach geworben. 

Die .erfte Frage ift leicht zu beantworten aus dem 
oben für die Concurrenz aufgeftelten Grundſatz, baß das 
ſchon Erlangte nicht mehr mit einer Klage geforbert wers 
ben kann ($ 231.232). 





— Sm bentigen Recht ift Diele 
Wahl noch weiter ausgebehnt auf 
Abbitte, Ehrenerflärung, oder Wi⸗ 
berruf. J 
(mm) L.9 85 de publicanis 
(39.4.). „Quod illicite .. ex- 
actum est, cum altero tanto 
passts injuriam exsolvitur: per 


vim vero extortum cum poe- 


na tripli restituitur: amplius 
exiraordinem plectuntur. Al- 
terum enim utilitas privatorum, 
alterum vigor pmblicae disci- 
plinae postulat.” Der Grund 
lag alfo bier in dem befonberen 
Berhältniß, worin die Publicanen 
zum Stante ſtanden. 
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Hieraus folgt, daß die wirkliche Leiftung jene ger, 
ftörende Kraft. hat, wobey ed ganz gleichgültig iſt, ob biefe 
Leitung erfolgte vermittelft eines über die frühere Klage 
gefprochenen -rechtöfräftigen Urtheild und ber Exfecntion, 
ober aber freywillig; während des Prozeſſes, ober vor 
bemfelben, aber mit Rüdficht auf ihn, alfo zur Abwendung 
ber Klage und des Urtheils. 

Dagegen iſt jene zerſtoͤrende Kraft nicht beyzulegen der 
Auftellung ber Klage, der Litisconteflation, ja felbft bem 
rechtefräftigen Urtheil als ſolchem (a), fo lange aus bies 


fem Allen die wirfliche Leiftung' noch nicht erfolgt if. 
Die. alten Suriften drücken biefen fcharf beftimmten &es 
genſatz in folgenden Morten aue: 
perceptione, non litiscontestatione; perceptione, non 


(a) Manche haben für das Su- 
dicat das Gegentheil behauptet, 
weil ja nun ber Kläger durch bie 
actio judicati das ſichere Mittel 
ber Befriedigung habe, welches ber 
Befriedigung felbft gleich gelte. 
Doszırus $ 8. Diefes ift nun 
offenbar unrichtig, wenn bie con- 
suryente Klage gegen einen Anbern 
als ben zuerſt Berurtheilten ange- 
ftellt wird, (3.8. wenn Zwey ge- 
meinfchaftlich beirogen haben, wes⸗ 
balb die doli actio gegen Sehen 
in solidum geht); da ber Verur- 
theilte infolvent feyn kann. Aber 
auch bey demſelben Beklagten if 
kein Grund vorhanden, dem bloßen 
Judicat jene Kraft zur Ausſchlie⸗ 
fung einer concurrenten Klage ein⸗ 
zuräumen, ba es in ber Macht bes 


Verurtheilten flieht, dad Judicat 
freywillig zu erfüllen, in welchem 
Fall die Leiftung zerſtörend wirkt. 
Auch ſelbſt wo bie alte Prozeß⸗ 
conſumtion eintrat, reichte doch 
bie exc. rei judicatae nicht wei⸗ 
ter, als fchon vorher bie exc. rei 
in judicium deductae. Es gilt 
alfo hierin durchaus berfelbe rund, 
aus welchen bie Auflöfung bes 
Pfandrechts vermittelt ber Berur- 
theilung bes Schulbnerd verneint 
wird. L. 13 $A de pign. act. 
(18.7.). „Nec per hoc videtur 
satisfactum creditert, quod ha- 
bet judicati actionem.” — Thi- 
baut ©. 156 vertheidigt auch bie 
bier aufgeftellte Meynung, nber 
mit einem nicht befriebigenden 
Grund. 
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electione; solutione, non litiscontestatione; ut magis 
eos perceptio, quam intentio liberet (b). 
Der bier aufgeftellte Grundſatz iſt jedoch nur unter 
folgenden‘ Einfchränfungen ald wahr anzunehmen. 

Erftlich war er durch die alte Prozeßeonſumtion vers 
drängt, da wo unter den Obligationen mehrerer Schuld- 
ner wahre Shentität vorhanden war, insbefonbere bey Cor⸗ 
realſchuldnern, wohin auch der Bürge neben bem Haupt: 
ſchuldner gehörte (8232, 1). War in einem ſolchen Fall 
ber eine verklagt, fo wurde durch bie Litisconteflation 
diefe ganze Dbligation confumirt, fo Daß weder gegen den⸗ 
ſelben Schulöner bie Klage wiederholt, noch gegen den 
Mitfehulbner die concurrente Klage. (die ja auch nur bies 
felbe war) angeftellt werben konnte, ſelbſt wenn der zuerft 
Verklagte infolvent feyn mochte, wodurch alfo biefed Ver⸗ 
haͤltniß für ben Glaubiger fehr gefährlic; werben fontte(c). 
Gegen diefe aller Billigkeit wiberfirebende Härte fuchte 
man fich oft durch befondere Verträge zu fchüßen (d); in 


(b) L.& de his qui effud. 
(9. 3.), L.7 $ 4 quod falso (27. 
6.), 2.1883 de pec. const. 
(13. 5), Z. 32 pr. de pecul. 
(15. 1), L.35 $1 Zoe. (19. 2.). 
«(e) In diefen Fällen alfo wurbe, 
im direcien Widerſpruch mit ben 
oben im Tert (bey Note b) mil- 


geiheilien Ansbrüden, geſagt: pe- - 


sitione unius, tota solvitur ob- 
kigatio; si ex altera earum 
egerit, utramque consumet ... 
eum altera earum in judicium 
“ deduceretur, altera consume- 


retur. L.2 de duob. reis (45.2.), 
L.16 eod., L. 5’in f. de fide- 
Juss. (46.1.). — Solche einzelne 
Spuren bes früheren Rechiszu⸗ 
ſtandes haben fi in die Digeften 
freylich nur and Unachtſamkeit ber 
Eompilatoren verirrt. 

(d) 3.8. indem ber Bärge nicht 
biefelbe Summe wie der Haupt⸗ 
ſchuldner verſprach, ſondern in bie» 
ſer Formel verpflichtet wurde: 
quanto minus ab illo consequi 
potero, dare spondes? L. 115 
de V.O. (45.1... Nun: fanden 
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anderen Faͤllen fchügte dagegen ber Praͤtor durch Reſtitu⸗ 
tionen und manche andere Mittel (e), Was aber fo kuͤnſt⸗ 
liche Gegenwehr nöthig machte, zeigte fich dadurch, anch 
bem Brincip nad, ald mangelhaft. Und fo verdient Zus 
finian gewiß Lob, indem er das Princip für die Haupts 
fälle, nämlich für bie Correalſchuldner, und eben fo für 
bie Bürgen neben dem Hauptfchulbner, völlig aufhob (f). 
Die übrigen Fälle ibentifcher Obligationen hat er nicht 
ausdruͤcklich erwähnt, es iſt aber kein Zweifel, daß bey 
ihnen, eben fo wie in jenen Fällen, bie alte Strenge vers 
ſchwinden follte (8). Sa, wer etwa Diefed aus buchſtaͤb⸗ 
licher Augſtlichkeit besweifeln wollte, weil ed nicht ands 
druͤcklich gefagt ift, müßte doch buch den Umſtand vdllig 


nicht beide in einer identiſchen Ob⸗ 
ligation. 
(e) Keller Litisconteſtation 
1 


(8. 

(f) 228 C. de fidejuss. (8, 
4.). Ganz confequent beißt es 
nunmehr in Juſtinians Inſtitu⸗ 
tionen: „alter debitum accipien- 
do, vel alter solvendo, totam 


perimit obligationem et omnes: 


liberat.” $1 J. de duod. reis 
(3.16.). Daraus ift auch in L. 8. 
$1 de leg. 1. (30. un.), als au- 
genicheinliche Snterpolation, ber 
Zufag entflanbens „et solutum.” 
Ribbentrop ©. 42. 

(8) In den Fällen blober So⸗ 
lidarität, und in ben noch ent- 
fernteren Fällen gemeinfchaftlicher 
Haftung $ 232, galt jenes firenge 
Prineip auch in ber früheren Zeit 


niemals. L. 1543 depos. (16.3), 
L.52 $3 de fidejuss, (46.3), 
L.23 C. eod. (8.41.). Bey ber 
constituta pecunia war bie An- 
wendbarkeit beſtritten ($ 231. g.). — 
Übrigens kommt bie auf wahre 
Spentität ber Obligation gegrün- 
bete Prozeßconſumtion zwar am 
bäufigften und seinften bey meh⸗ 
seren Schuldnern ober mehre⸗ 
sen Ölaubigern wor, fie findet ſich 
aber doch auch zwiſchen benfelben 
Perfonen, und hat dann dieſelbe 
Wirkung ber Progeßeonfumtion. So 
3. B. in L. 1 821 tutelae (27.3.). 
„In tutela eæ una obligatione 
duas esse actiones constat” rel. 
Es hat Feinen Zweifel, daß and 
für diefe Fälle die Progepeonfum- 
tion wegfallen muß. Vgl. oben 
$232.1. 
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beruhigt werden, daß das Princip der Prozeßconſumtion 
ſelbſt, worauf ſich die Aufhebung bezog, aus dem Juſti⸗ 
nianiſchen Recht durch bloßes Stillſchweigen vertilgt worden 
iſt, ſo daß wir ſein früheres Daſeyn und ſeine wichtige 
Bedeutung nur erſt durch Gajus erfahren haben. 
Zweytens giebt es mehrere Rechtsverhaͤltniſſe, in wel⸗ 
chen dem Berechtigten geradezu ein Wahlrecht zwiſchen 
mehreren Klagen gegeben iſt, ſo daß in der That durch 
bie bloße Anftellung der einen Klage, ohne Ruͤckſicht auf 
ben Erfolg, die andere abforbirt iſt. Diefe Fälle haben 
alfo eine äußere Ähnlichkeit, ſowohl mit ber alten Pros 
zeßconfumtion, als mit der Klagenconcurrenz; denuoch ſind 
fie von beiden wefentlich verſchieden. Bey ben allermeiften 
Fällen dieſer Art ift bie Grundverfchiebenheit ſchon das 
burch unverkennbar, daß die der Wahl überlaffenen. Klas 
gen auf ganz verfchiedene Dbjecte gerichtet find,. fo daß 
ed vielmehr eine Wahl zwifchen mehreren Rechten, ale 
zwifchen Klagen, genannt werben muß. Diefe Fälle has 
ben eine ganz ifolirte Natur, und beruhen auf‘ feinem ges 
meinfamen Princip, namentlich nicht auf dem hier darge, 


ſtellten Princip ber Conceurrenz. "Sie hier zu erwähnen, 


iſt beöwegen nöthig, damit der nicht ſeltenen Einmiſchung 
derfelben in die Lehre. von der Goncurrenz, wohin fie nicht 
gehören, vorgebeugt werbe. Indem ich fie hier in einer 
Überficht zufammenftelle, will ich für die Bollftändigfeit 
diefer Aufzählung nicht einftchen. 

41) Wenn bey einem, unter der lex commissoria ges 


. 











x 
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fchlofjenen Kauf, der Zahlungstag nicht eingehalten if, fo 
hat der Verkäufer die Wahl, mit ber actio venditi ent⸗ 
weder bad Kaufgeld einzuflngen, ober aus bem Neben, 
vertrag die Sache zuräd zu forbern. Stellt er bie eine 
biefer ‚Klagen an, jo Fann er nicht mehr zu ber anderen 
zuruͤck kehren (n). — Hier iſt es fogar die gleichnamige 
Klage, womit er beide Aufprüche verfolgt; aber biefe Ans 
fprüche haben nicht nur einen verfchiebenen Inhalt, fons 
dern fie ſtehen zu einander in einem widerſprechenden, alſe 
ansſchließenden, Verhaͤltniß. 

2) Ganz Daſſelbe gilt ‚von ber Wahl zwiſchen der 
a. redhibitoria und quanti minoris (i). 
3) Eben fo, wenn Sklaven ihrem Herrn Geb ftehlen, 
and einem Dritten (der darum weiß) Auftrag geben, Sa⸗ 
hen bafür zu faufen; ber Herr hat die Wahl, entweder 
bie Klagen aus dem Diebflahl gegen ben Dritten anzu⸗ 
Reflen, oder den Kauf zu genehmigen, und mit ber ihm 
durch feine Sklaven erworbenen a. mandati bie gekauften 
Sachen zu fordern (k). | 

4) Bey einem Teſtament mit der Cobicillarclaufel hat 
der Eingefeßte die Wahl zwiſchen ber hereditatis petitio 
und ber Fideicommißflage A); auch hier find es zwey 
Rechte, bie ſich gegenfeitig ausfchließen. 
5) Wer Geld zahlt, um fid von einem ungerechten 


(h) L.7 de lege comm.(18.3.). (k) L.1 C. de furtis (6.2.). 
(i) L.18 pr. L.19 $6 de () L. ult. C. de codiciitis 
aedil. ed. (21. 1), L. 25 591 (6.36.% 
de exc. rei jud. (44. 2.). u 
v.. Ä 47 
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Prozeß loszukaufen, hat bie Wahl zwiſchen der Condiction 
anf das gegebene Gelb, und der Strafklage auf den vier⸗ 
fachen Werth (m). Beide Dbferte find völlig werfchieben 
und Fönnten fehr wohl neben einander beſtehen. 

6) Wenn der Gommobatar die gelichene Sache ftehlen 
laßt, To hat der Eigenthümer bie Wahl zwifchen ber 
a. commodati und der furti actio gegen "ben Dieb (n); 
beide Objecte find hier völlig verfchieben. 

7) Der Regatar hat die Wahl zwifchen einer Klage 
in rem und in personam (0); die Rechte. felbft find zu⸗ 
naͤchſt ganz verfchieben, obgleich ber letzte Zwea und Er⸗ 
Teig derfelbe ift. 

8) Wird einem Reifenden eine Sache in einem Gaſt⸗ 
baufe..gefichlen, fo hat Derfelbe die Wahl zwifchen ber 
a. de receptis und der Klage gegen bie Thäter, jo daß 
durch bie. bloße Wahl ſowohl die Condition, als die furti 
actio .ausgefchloffen iſt (p). Diefed eigenthümliche Ver⸗ 
haͤltniß gründet ſich wohl Darauf, daß bie a. de receptis 
nur als eine fehr Durdhgreifende, über allgemeirie Rechts⸗ 
tas (47. 5.). 


- (m) L.581 de calumn‘ (3.6.), Nah allgemeinen 


Eine andere Anomalie bey berfel- 
ben Strafflage ift ſchon oben be- 
merft worden & 230. d. 

. (mn) L.20 C. de furtis (6.2), 
8 10. J. de obl. auae ex del. 
Al) 

(0) L. 76 $8 de leg. 2 (31. 
un), Z.84 $ 13 de leg. 1 (30. 
‚ım) . 

(p) L.385 L.6 SA nautae 
(4.9), L. 1 83 furti adv. nau- 


Grunbfäpen müßte bie Klage ge- 


gen ben Wirth und die furti actio 
ueben einander gelten (6 234); ihr 
Verhältniß zu der Conbiction ge= 
gen ben Dieb müßte von bem 


Exfolg abhängen. (5 232... — Nach 


ben oben angeführten Stellen kann 
jedoch ber Wirth, wenn er belangt 
wird, Ceſſion ber Klage gegen ben 
Thäter verlangen. 


8.236. Coneurrenz ber Klagen. (Boörtfehung-) 259 


grundſaͤtze hinaus gehende, Maasregel zu betrachten 
AR (la). | ee 


$. 236, . 
Anfbebung des Klagrechts. M Concurrenz. Gemeinfame 
Betrachtungen. (Hortfehung.) cn 

Es ift oben beſtimmt worden, in welchen Källen und 
bie zu welchen. Gränzen eine Klage durch bem- Erfolg 
einer andern Klage ausgeſchloſſen werden foll (5 232. 233), 
und es bleibt dabey noch übrig zu unterſuchen, durch 
welche Rechtsformen jene Ausſchließung bewirkt: werbe, 

Hierin ift folgende Berfchiebenheit ber Fälle zu beach, 
ten. In der Eleineren Zahl von Fällen, worin die Gons 
currenz mehrerer Klagen auf einer wahren Identität der 
Obligation beruht (8232), muß jede Erfüllung, fie mag 
freywillig, oder durch Rlage erzwungen feyn, das Rechts⸗ 
verhäftniß felbft vernichten, und zwar in Beziehung auf 
alle in bemfelben ftehende Perſonen; ohne Unterſchied, ob 
fie. felbft die Erfüllung bemirft haben oder nicht, und ob 
‚ber Erfüllende an fie babey dachte oder nicht (a). Wenn 
alfo ein Bürge zahlt, fo ift ed genau fo, als wenn. ber 
Hauptfchuldner gezahlt hätte, und umgelchet, weil nur 
eine einzige Schulb auf Beide gemeinfchaftlich ſich bezug. 


(g) L1 51 2.381 nautae und Klage ipso jure zerſtört wird, 

(4.9.). | ohne Unterſchied ob der Schulb- 

(a) $ 1 J. de duobus reis ner felbft, oder filr Ihn ein Anbe- 

(3. 16), L.3 $ 1 eod. (45.2.), rer, die Zahlung leiſtet. L. 48. 53 

— Es ift baffelbe Prineip, nad) de soluz. (46. 3.). 

welchem auch eine einfache Schuld ' E . 
17 
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Hier iſt alſo das Recht ſelbſt vernichtet, welches beiden 
Klagen' zum Grunde lag, woraus bie Vernichtung ber 
Klagen von felbft folgt ($ 230), fo daß es feiner künſt⸗ 
lichen Anftalt bebarf, um bie zweyte Klage abzumenben, 
wenn durch bie erite bereitö die Erfüllung erzwungen wors 
ben if. 

Anders verhält es fich in ben zahlreicheren und mans 
niichfaltigeren Fällen, worin zwey Klagen nicht auf einer 
identiſchen Obligation beruhen, aber bad; ber Zwed ber 
einen durch ben Erfolg ber andern Klage ganz ober theils 
weife erreicht worben ift. Hierin liegt eine indirecte Bes 
feiedigung des Berechtigten für dik noch nicht gebrauchte 
Klage (F 230). Sollte diefe nun dennoch angeftellt wer⸗ 
den, blos weil die geleitete Erfüllung nicht unmittelbar 
auf bie biefer Klage zum Grund liegende Obligation ber 
zogen war, fo würde ber Kläger zwar ben Buchltaben 
bed Rechte für fich haben, aber im Widerfpruch mit ber 
aequitas, und dieſen Misbrauch zu verhuͤten bient baffelbe 
Rechtsmittel, bas auch in allen anderen Fällen zu dieſem 
Zweck benutzt wird: eine Erception, bie bald doli, bald in 
factum genannt wird. | 

Dieſes iſt das Princip, welches folgende Stelle bed 
Gajus allgemein ausfpricht (b): - 
Bona fides non patitur, ut bis idem exigatur. 

Mit Unrecht haben Daffelde Manche ale das allger 

meine Princip aller Goncurrenz angefehen. Wo bie geleis 
(b) L.57 de R. J. (50.17.). 
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ftete Erfüllung jede vorhandene Obligation an ſich vers 
nichtet hat, da bebarf es biefer Zuflucht zu der bloßen 
aequitas nicht; wo aber der Erfolg der fchon gebrauchten 
Klage für bie noch Übrige nur eine inbirecte Befriebigung 
darbietet, da iſt das angeführte Prigeip für bie richtige 
Behandlung der Klagenconcurrenz entfcheibend (c). 

In der Anwendung biefed Grundſatzes finder ſich fols 
gender, in ber allgemeinen Natur der Klagen gegrünbeter 
Unterſchied. Wenn bie noch übrige Klage zu ben firengen 
Klagen gehörte, fo mußte bie Exception in der Formel 
ausgebrüdt feyn, bamit fie der Suber berüdfichtigen burfte; 
war es dagegen eine freye Klage (arbitrium), fo war bie 
| Aufnahme der Ereeption zwar auch zuläffig, auch ſtets 
ſicherer, aber nicht nothwendig, indem ber Arhiter auch 
bie nicht ausgebrüdkte Exception beachten burfte und mußs 
te(d). In den Fällen biefer lebten Art fagen zuweilen 
bie alten Suriften, hier wie anderwaͤrts, bag bie Wir⸗ 
fung ipso jure eintrete, welcher Ausdruck freylich für 
foiche Fälle nicht genau ift, und eigentlich nur fagen will, 
fie fey unabhängig von ber Thaͤtigkeit ober Unthätigkeit 
des Prätors, die bloße ſlherreugn des Juder ſey dazu 
"völlig ausreichend. 

Nach dieſen Eroͤrterungen werden folgende Anwendun⸗ 
gen keine Schwierigkeit darbieten. 

Bey der Concurrenz der a. venditi mit ber Stipula⸗ 


(ec) Diefe Bemerkung iſt gut fungen L 6 158.159. 
ausgeführt von Göſchen Borld- (d) Beylage XI. Rum. IV. 
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tionstlage foll jene, wenn fie zuletzt angeftellt wirb, ipso 
jore ausgefchloffen ſeyn, diefe in gleichem Fall nur per 
exeeptionem (e). u 

Ganz berfelbe.Uinterfchieb wird gemacht wenn bie con- - 
dictio furtiva mit Ber a. commodati concurrirt (f). 

Über die Concurrenz ber a. doli.unb quod metus causa 
wird gefagt, daß jede berfelben, wem fle nach der andes 
ren gebraucht werbe, durch eine facti exceptio audzus 
fließen fey (g). Hier wirb alfo der Gebrauch ber Ex⸗ 
ception awerfannt, obgleich beide Klagen arbitria find. 

Henn in ben Fällen einer folchen Concurrenz Die freye 

- Klage zuerſt angeftellt wurde, fo entitand bie Gefahr, daß 
bey ber Fünftigen Anftelung der firengen Klage bie Ex⸗ 
ception vergefien, und dadurch das Princip. ber aequitas 
verlegt werben möchte. Deswegen wurde von ben alten 
Juriſten ber. Arbiter angewiefen, glei bey der freyen 
Klage nicht eher zu eondemniren, als bie ber Kläger auf 
die noch übrige ftrenge Klage verzichtete (h). Es iſt nur 
ein anderer Ansdruck für biefelbe Regel, wenn zumellen 
gefagt wird, der Kläger folle caviren, baß nicht Daffelbe 


(e) L.%de act. emti (19.1.). 

(f) L. 71 pr. de furtis (47.2), 
vgl. oben. $232.b. — L.34 51 
de O. et A. (44. 7.) „altera 
actio alteram perimit, aut ipso 
Jure, aut per exceptionem, 
quod est tutius” Das heißt; 
die Conbiction iſt nur per ex- 
ceptionem ausgeſchloſſen, die & 
commodati ipso jure, nämlid 


auch ohne ausgebrüdte doli ex- 
ceptio; jedoch iſt es auch bey bier- 
fer letzten ſicherer, bie Exception 
in ber Formel auszubrüden. 

(g) L. 14 $ 13. quod metus 
(4.2.). 

(bh) L. 25 85 L.43 locati 
(19.2), L.7 $1 commod. (13.6), 
L.9 $ 1 de furtis (47.2.). 
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nochmals werde eingeMagt werben (i). Daruuter iſt blog 
eine Stipulatton auf diefe Unterlaffung zu verfichen; an 
Bürgen ober Pfänder iſt bey jenem Ausbruch nicht zu 
denken. 

Die hier erwÄßnten formellen Unterſchiede und wir 
rigfeiten waren eigentlich; ſchon zu Juſtinians Zeit weg⸗ 
gefallen, ba Feine formulae mehr vorfamen. Allein audı 
fon in ber früheren Zeit. gab es sin einfaches Mittel, 
jenen Rachtheilen vorzubeugen, wenn nämlich alle Klagen 
zugleich angeftelt wurden, da denn der Suber das Princip 
ber Concurrenz gleich bey ber erften Anftelung ber Klage 
anzuwenden gendthigt war (k). — Im -unfrem heutigen 
Prozeß findet fich dieſe Auskunft von felbit, wenn nur ber 
Kläger die Unvorfichtigleit vermeidet, feinen Antrag mehr 
als nöthig zu befchränfen; denn nun muß ber Richter aus 
allen etwa begründeten Klagen basjenige Refultat bilden, 
welches and dem oben vorgetragenen Princip. der Concur⸗ 
ten; hervorgeht. 


Die Einſchraͤnkungen , welche hier durch das Princip 
ber Concurrenz für die Klagen aufgeſtellt worden find, 
Iaffen fich audy) denken in Anwenbung auf die Erceps 


(i) L. 36 $ 2 de her. pet. wenn ber Kläger ungewiß tar, 
(5.3), L.13 de rei vind.(6.1.). ob von zweyen Klagen bie eine 

(k) Ganz fo follte es auch ober bie andere begründet ſeyn 
ſchon im alten Prozeß in dem fehr möchte. Z. 1 5 4 quod legat. 
ähnlichen Fall gehalten werben, (3. 3.). 2gl. Dossııus 87. 
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tionen, und es fragt ſich, ob ſie hier auf dieſelbe Weiſe 
wie bey den Klagen behauptet werben koͤnnen. Es ergiebt 
fich aber hier fogleich der große Unterſchied, daß bie bey 
den Klagen eintretende Gefahr, die durch das Princip ber 
GSoncurrenz abgewenbet werben follte, bey ben Erceptionen 


von felbft verſchwindet. Diefe Gefahr beſtand bey den 


Klagen in der mehrfachen Erreichung bdeffelben Zwede, 
der nur einfach eine rechtliche Begründung haben Fan. 
Bey den Erceptionen iſt dieſe Gefahr deshalb nicht vors 
handen, weil fie ftetd nur einen und benfelben negativen 
Zweck haben, die Abweifung der Klage, welcher Zweck 
feiner Natur nach nur einmal erreicht werden fan. Das 
her iſt es denn auch anerkannt, daß Erceptionen neben 
anderen Exrceptionen, fo wie neben der: abfoluten Berneis 
mung, allerdings zuläffig find (1). Die Zweifel, die bey 
manchen Fällen folcher gehäuften Vertheidigungsmittel ent« 
fiehen, haben einen ganz anderen Grund, nämlicd, bie wis 
berprechende Natur des Inhalts mancher diefer Mittel. 
Die Erörterung biefer Frage aber gehört lediglich in bie 
Prozeplehre, nicht in die Theorie des materiellen Rechte. 


(l) L.43 pr. de R. Wo. 17), vgl. oben $232. a.b.c. L.5.8.9 
u ereepe (44.1.). 
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88. - 
Aufhebung bes Klagrechts. II. Verjährung. Einleitung. 
Quellen: 
Inst. IV. 12. 
Dic. XLIV. 3. 
Cop. lust. VII. 36— 40. 
NovELLae lust. IX. CXI. CXXXI. C. 6. 
Gasus IV. 8 110.111. 
Cop. Tueop. IV, 14. 
Schriftfteller: 
GipHani explanatio Codicis, ad L.3 C. de praeser. XXX. 
P. 2. p. 245— 258. 
Jac. Ravıı princ. doctrinae de praescriptionibus ed. 3, 
Halae 1790 (a), 8126 — 152. $ 165. 
—hibant Beſitz und Verjährung Sena 1802 8 38—56, 
Unterholzner Verjährungslchre 8.1.2. Leipzig 1828, 
Göfchen Vorlefungen 8.1 8 148 — 155. 
Kierulff Theorie B.1 ©. 189— 215. 


Wenn ein Klagrecht baburch untergeht, daß ber Klags 
berechtigte baffelbe innerhalb eines gewiſſen Zeitraums 
auszuüben unterläßt, fo heißt diefe Aufhebung des Rechts 


(a) Die erfte Ausgabe ift von und unfsitifchen Methode, theils 
1766. Das Bud ift merkwürdig, wegen bes nicht geringen Einfluf- 
theils als ein Zeichen der in ſeiner Zeit fea, welchen es lange Zeit aus⸗ 
herrſchenden höchſt geſchmackloſen geübt hat. 
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Klagverjährung. Der Römifche Ansdruck: temporis 
ober temporalis. praescriptio. bezeichnet unmittelbar nicht 
diefe Veränderung, ober ben für den Berechtigten eintres 
tenden Berluft, fondern das bem Beklagten erworbene 
Recht, jeben ferneren Verſuch der Ausübung bdiefer Klage 
durch Erception andzufchließen. Der Begriff ift hier ab» 
fichtlich auf hypothetiſche Weiſe aufgeftellt worben, und 
mit diefer Auffaffung wäre es gleich vereinbar, daß ihm 
gar Feine, oder eine feltene, eine häufige, vielleicht felbft 
eine allgemeine Anwendung auf Klagrechte zugefchrieben 
würde. Welche Anwendung ihm in der That zufommt, 
wird durch Die nachfolgende gefchichtliche Unterfuchung feſt⸗ 
geftellt werben. 

Die Klagverjährung fteht mit vielen anderen Rechts⸗ 
inftituten badurd in Berwandtfchaft, daß in ihnen allen 
das Zeitelement ald Bedingung einer Rechtsaͤnderung vor⸗ 
fommt. Es ift aber biefer Verwandtſchaft zu großem 
Verderben der Theorie, wie der Praxis, eine ungebuͤhr⸗ 
liche Ausdehnung gegeben worden, indem man alle durch 
Zeit bedingte Änderungen ber Nechteverhältniffe unter 
einen gemeinfamen Gattungsbegriff zu bringen verfucht 
hat. Mean bezeichnete biefen unfritifcherweife angenommes 
nen Rechtöbegriff durch die Ausdrüde: Verjährung ober 
Praescriptio, weldye man dann weiter in acquisitiva und 
exstinctiva eintheilte. Nicht nur diefe Kunftausbrüde, 
fondern auch die Durch fie bezeichneten Nechtöbegriffe, find 
völlig verwerflih. Die gefährlichite Geftalt dieſer irrig 
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angenommenen Begriffe aber befteht barin, went. man 
ihnen nicht blos eine hypothetifche Bebentung beylegt, bey 
weicher die wirkliche Anwendung einftweilen bahin geftellt 
bleiben kann, ſondern fie felbit unvermerkt in ben grund⸗ 
falfchen Rechtsſatz ummwanbelt, daß alle Rechte überhaupt 
durch fortwährend verfäumte Ausübung untergehen fols 
len (b). Die Bertheidiger biefer irrigen Lehre pflegen 
dann wohl einzelne, feltene Fälle ald Ausnahmen ihrer 
grundisfen Regel zu behandeln, zu deren Bezeichnung ber 
ganz entbehrliche Kunſtausdruck res merae facultatis ers 
funden -worben ift (c). 

Die Klagverjährung ift ein ganz poſitives Rechtsinſti⸗ 
tut,.fo wie jede Umbildung der Rechtsverhaͤltuiſſe, zu des 
ven Bedingungen ein Zahlenverhältniß (hier der Ablauf 
eines beftimmten Zeitraums) gehört. Die Gründe ihrer 
Einführung, die auf verfchiedene Weife angegeben werben, 
fpielen meift in einanber über, und find großentheild der 
Erfigung mit der Klagverjährung gemein (d). 

Der allgemeinſte und entſcheidendſte Grund, gleich an⸗ 
wendbar auf die Klagverjaͤhrung, wie auf die Erſitzung, 
liegt in dem Beduͤrfniß, die an ſich ungewiſſen, des Strei⸗ 
tes und Zweifels empfaͤnglichen, Verhaͤltniſſe des Rechts 

(b) Bol. über dieſe in mannich⸗ Einführung iſt ſchon oben im All⸗ 
faltiger Weiſe ausgebildeten Irr⸗ gemeinen bie Rebe geweſen, B. 4 
hümer oben B. 4 5 178. 8177. S. 3050 — 307. Es mußte 


(c) B. 4 85199. ©. 515. aber an dieſer Stelle genauer dar⸗ 
(d) Bon dieſen Gründen ber auf eingegangen weiden. 
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und bed Vermoͤgens dadurch feſtzuſtellen, daß bie Un⸗ 
gewißheit in beſtimmte Zeitgrängen eingeſchloſſen wird (e). 

Ein zweyter Grund der Einführung liegt in der Präs 
fumtion ber Tilgung bedienigen Rechts, welches durch bie 
Klage verfolgt werben fol; jedoch kann 'biefer an ſich 
wahre und wichtige Grund leicht misverſtanden werben. 
Der- Sinn biefer Präfumtion befteht in der Unwahrſchein⸗ 


. 


lichkeit, daß ber Berechtigte feine Klage fo lange verfänmt 
haben würbe, wenn nicht das Recht felbft auf irgend eine, 
jet nur nicht erweisliche, Art wirklich aufgehoben wor; 
den wäre (f). Diefe Unwahrfcheinlichkeit iſt num eigentlich‘ 
nur für Die mit langen ‚Zeiträumen verfehenen VBerjähruns 
gen zu behaupten; fie ift recht paſſend eigentlich nur bey 
perfönlichen Klagen, und zwar vorzugsmeife bey Klagen 


(e) Diefer Grund bat zufällig lative Wahrheit in berjenigen An- 
nicht bey der Klagverjährung, wohl ficht eingeräumt werben, nach wel- 
aber bey der Erfisung, häufige cher die Derelistion Grund ber 
Anerfennung gefunden. Cicero Berjährung ſeyn fol. Vgl. oben 
pro Caecina C. 26 „usucapio B. 4 ©. 307. — Eben wegen bie 
fundi, h. e. finis solicitadinis ſer fehr häufigen Unbeſtimmtheit 
ac periculi litium.” Gasusll. in ben einzelnen Anwenbungen ber 
g44 „ne rerum dominia diu- SKlagverjährung, und weil über bie 
tius in incerto essent.” Eben Foridauer des Rechitsverhältniſſes 
fo berfelbe Gajus in Z.1 de ver Beflagte felbft völlig in Unge⸗ 
usurp. (41.3.), und Neratius in wißheit feyn kann (beſonders wenn 
L.5 pr. pro suo (41. 10.). er ber Erbe bed urfprünglicen 

(f) Die Art diefer Aufhebung Schuldners if), iſt es auch gar 
bleibt alfo völlig dahin geftellt, nicht inconfequent, bie Einrede ber 
fie kann in Zahlung, Compenfa- Verjährung neben irgend einer an- 
tion, Novation u. |. w. befanden bern Art der Vertheidigung, ſelbſt 
haben, ober auch in einem Erlaß- neben ber abfoluten Verneinung, 
vertrag. Diefe letzte Möglichkeit geltend zu machen. \ 
kann als die fehr befchränfte, re⸗ 
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auf Geldſchulden, weil bier die regelmäßige Tilgung in 
einer fpurlos vorübergehenden Handlung beftcht, deren 
Beweis oft Durch den Verluſt ber Quittung unmöglich wirb. 
Schon aus biefer eingefchränften Wahrheit der erwähnten 
Praͤſumtion ift es einleuchtend, daß fie nicht wie andere, 
gewöhnliche Präafumtionen behandelt werben barf, fo daß 
etwa ber Kläger einen Gegenbeweis, 3.8. durch Eides⸗ 
delation, unternehmen dürfte. Das Weſentliche und Wohl⸗ 
thaͤtige der Klagverjährung beſteht vielmehr gerade darin, 
daß es faſt immer uugewiß bleiben wird, ob die Schuld 
bereitö getilgt iſt, alfo blos der fehlende Beweis ergänzt 
wird, oder ob gegenwärtig bie Klagveriährung eine ſelbſt⸗ 


-  fländige Veränderung bewirkt. — Eine ähnliche Praͤſum⸗ 


tion kann auch bey ber Erfigung behauptet werben, indem 
es unwahrfcheinlich ift, daß ein anderer Eigenthümer, wenn 
ein folcher vorhanden wäre, feine Bindication lange Zeit 
verſaͤumt haben würde. Auch hier wird es oft ungewiß 
bleiben, ob die Erfigung Eigenthum aus einer Hand in 
die andere gebracht, oder nur ben fehlenden Beweis bes 
ſchon vorhandenen Eigenthums erſetzt hat. Diefe Anſicht 
findet vorzugsweiſe Anwendung bey ber drepßigjaͤhrigen 
Erfigung in Ermanglung des Titels, da nämlich der Ti⸗ 
tel oft wirklich vorhanden ift, und mir zufälig nicht bes 
wiefen werben kann. 

. Drittens wird die Strafe der Nachläffigfeit ale Grund 
der Klagverjährung angegeben, und auch in unfren Rechtes 
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quellen wird darauf deutlich hingewieſen (g). Dennoch 
darf dieſer Ausdruck nicht in dem gewöhnlichen Binn 
einer Strafe verſtanden werben, ba bie Nachläffigfeit, 
welche nicht anderen Perfonen fchaber, überhaupt nicht 
ſtrafbar ift, und. ba befonders bie Klage oft ans ſchonen⸗ 
der Nachficht gegen ben Schuldner verfchoben wirb, worin 
doch gewiß Niemand eine Verletzung Deffelben finden kann. 
Jener Ausdruck ift aber überhaupt nicht ale poſttiver 
Grund ber Klagverjährung anzufehen, fondern ale Recht⸗ 
fertigung derfelben gegen den Borwurf ber Härte und Un 
gerechtigleit. Der im gemeinen Wohl liegende poſitive 
Grund ift bereits angegeben worben; baß man Dielen 
geltend machen darf, ohne dem Recht des Klägers zu nahe 
zu tretem, folgt: aus ber hinreichenden Zeit, die Demfelben 
zur Ausäbung feines Klagrechts geſtattet iſt. Es wird 
alfo jedem Klagberechtigten zugemuthet, dem gemeinen 
Wohl nicht fein Recht zum Opfer zu bringen, fondern nur 
feine Unthaͤtigkeit. Unterläßt er Diefes, fo hat er ben 
eintretenden Verluſt fich felbft zugufchreiben, welcher Hero 
gang nun eben als Strafe ausgedrüdt wird. Diefer Zu 
fammenhang der Gebanfen wird in unfren Nechtöquellen 
fehr beſtimmt anerfaunt bey ber Erfigung, beren Rechtfer⸗ 
tigung völlig auf bem gleichen Grunde beruht, alfo and) 


(g) L.2 C. de ann. exc. (7. ceptiones oppositae sunt.” L. 
40.). „UVt ... sit aliqua inter un. 85 C. Th. de act. certo 
desides et vigilantes differen- temp. (A.-14.). „Verum ne qua 
tia” .. L.3 C. eod. „cum con- otioso nimis ac defidi queti- 
tra defides homines, et sui ju- monia relinquatur” ... 
ris contemtores, Odiosae ex- 

N 
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hier benutzt werben kann (n). — Obgleich nun alfo in 
diefer fogenannten poena negligentiae nicht ſowohl ber 
pofitive Grund der Klagverjaͤhrung zu ſuchen iſt, ale bie 
Aswehr eines möglichen Vorwurfs, fo ift fie dennoch von 
dem größten Einfluß anf die einzelnen Beftimmungen bier 
fe Nechtsinſtituts, indem es fich zeigen wird, bag überall 
vorzüägliche Ruͤckſicht zu nehmen ift auf bie fir den Ber 
rechtigten vorhandene Möglichleit, ben -Rachtheil ber Bers 
jährung durch Aufmerkfamkeit zu vermeiden. Es ift übris 
gend einlenchtend, daß biefer Rechtfertigungsgrund vorgägs 
lich bey den langen Berjährungszeiten (3.3. von 30 Jahren) 
durchgreifende Wahrheit hat; bey den prätorifchen Aunals 
Hagen, fo wie bey ber einjährigen Ufucapion des Altern 
Rechts, erfcheint er weniger überzeugend. 

Ein wichtiger Grund der Klagverjährung, der bey ber 
Erfigung nicht eben fo vorkommt, liegt endlich darin, daß 
bie Anftellung der ‚Klage in ber Willkühr des Klägers 
liegt, daß er es alfo in feiner Macht hat, durch Lange 
Verzögerung berfelben, die Bertheibigung bed Beklagten 
zu erfchweren, indem die Beweismittel ohne des Beklag⸗ 
ten Schuld untergehen können, 3.8. durch den Tod ber 


za 


(h) L.1 de usurp. (41. 3.) 
„cum swfficeret dominis ad in- 
quirendas res suas statuti tem- 
poris spatium.” Ehen fo GaA- 
sus II. $A2.— Diefed Motiv ſteht 
in wefentlichem Zufammenbang mit 
dem vorhergehenden. . Denn bie 
Prafumtion ber Tilgung ift nicht 


fo zu benlen, als ob bie Tange 
Zeit an ſich ſelbſt die Tilgung 
wahrfcheinlich machte, fonbern fo 
baß bie große Nachläſſigkeit bes 


Berechtigten, in ſo langer Zeit bie 


Verfolgung bed Rechts gu unter⸗ 
laſſen, wenn es ſtets fortgebauert 
hätte, nicht vermuhet werben kaun. 
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sorhandenen Zeugen. Die Befchränfung biefer einfeitigen 
Macht ded Klägers, die auf unrebliche Weife misbraucht 
werben kann, ift vorzüglich zu beachten: 

Endlich giebt man auch noch als Zweck ber Klagver⸗ 
jährung an die Verminderung der Prozeſſe (i). So mas 
teriell nun, ald ob bie bloße Herabfekung ber Anzahl ein 
wünfchenswerthes Gut wäre, darf dieſer Grund gewiß 
nicht aufgefaßt werben, ba bie Abwendung gerechter Pros 
zeffe gar nicht wünfchenswerth if. Das Wahre aber in 
jenem Grunde liegt darin, daß allerdings durch die Bers 
jährung viele Klagen abgehalten werden, die entweder 
ohnehin, aber mit mehr Mühe und Koften, als unbegrüns 
bet anerfaunt werben müßten, ober fogar, welches bad 
größere Übel ift, zu einer ungerechten. Berurtheilung wegen 
fehlender Beweife führen würden. 

Die Klagverjährung gehört unter die wichtigften und 
wohlthätigften Rechtsinſtitute (k). In ihr haben fich bie 
Beftimmungen des Nömifchen Rechts, vorzugsmelfe vor 
vielen anderen Inſtituten, in volfftänbiger Übung erhalten, 
und zwar nicht blos in den Rändern bed gemeinen Nechte, 
fondern auch dba mo neue Geſetzbuͤcher eingeführt find. 


(i) Eine Erwähnung Davon, 
wicht bey ber Klagverjährung, aber 
doch bey einem verwandten Juſti⸗ 
tut, findet ſich in L. 2 pr. de 
aqua pluv. (39.3.) „.. vetustas 
quae semper pro lege habe- 
tur, minuendarum scilicet. li. 
tium cauıa.” 

(k) CaAssioporı Var. V. 37 


„Aricennalis autem Aumano ge- 
neri palrona praescriptio” ... 
Sieht man von dem fehülfigen 
Ausdruck ab, der freylich bey bie- 
fem Schrififteller nie fehlen Tann, 
fo liegt darin eine wahre Aner⸗ 
kennung ber praftifchen Wichtigfeit 
biefer Anſtalt. 
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Denn in biefen beficht bad Neue und Gigenthümliche meift 
nur in der Beflimmung abweichender Verjährungsfriften 
für viele Klagen, und Diefes tft für bie Theorie gerade 
ber minder erhebliche Gegenftand. 


$. 238. 
Aufhebung des Klagrechte. IM. Berjäbrung. Geſchichte. 

Dem Begriff der Klagverjährung, welcher bisher nur 
auf hypothetiſche Weije aufgeftellt wurbe (8 237), ift nuns 
mehr eine gefchichtliche Grundlage zu geben. 

Lange Zeit war biefes Zuftitut dem NRömifchen Recht 
ganz fremb. Erft ald die Prätoren in dem Edict häufig 
ganz neue Klagen einführten, Mnüpften fie viele berfelben 
an die Bedingung, daß -fie innerhalb eines Jahres ange⸗ 
ftellt werben müßten (intra annum judicium dabo); darin 
lagen alfo einzelne Ausnahmen von der alten Regel der 
ewigen Dauer alter Klagrechte. Soldye Ausnahmen wur⸗ 
den dann anch bey einzelnen Eivilflagen angenommen. 

Eine etwas allgemeinere Geftalt erhielt dieſes Rechts⸗ 
inftitut zuerſt in der longi temporis -praescriptio. Gegen 
die Klagen aus dem Eigenthum oder einem jus in re (spe- 
ciales in rem aotiones) follte eine Verjährung won zehen 
(zuweilen zwanzig) Jahren gelten, wenn der Befiger bie 
- Hanptbebingungen der Ufucapion (befonderd Titel und 
bona fides) nachweifen fonnte, ohne doch ufucapirt zu har 
ben; denn durch die Ufucapion wurde ihm freylich jede 


Erception entbehrlich. — Eine Erweiterung erhielt biefe 
V. 18 
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longi temporis praescriptio unter Conſtantin, indem der 
Mangel bes Titels und der bona fides durch eine längere 
Zeit des Befites erfeßt werben follte; wie es fcheint, war 
die Beflimmung der Zeit ſchwankend zwifchen 30 und 40 
Fahren. Eine Ausdehnung auf andere Arten von Klagen 
lag jedoch hierin nicht, fo Daß namentlich die perfönlichen 
Klagen in der Regel nody immer unverjährbar blieben (a). 
Das erfie Berjährungsgefet von burchgreifender Als 
gemeinheit wurde von Theodoſius IL. im Jahre 424 erlafs 
fen, welches in beide Conſtitutionenſammlungen (mit einiger 
Berfchiebenheit) übergegangen ift (b). Der Inhalt dieſes 
wichtigen Geſetzes, welches die Grundlage bes ganzen 
Berjährungsrechts bildet, ift hier genauer anzugeben. Es 
beftätigt alle fchon bisher geltende Klagverjährungen, ver, 
ordnet aber ba wo es bisher an: folchen fehlte, eine drey⸗ 
Bigjährige Verjährung, nicht nur (wie fchon bisher) für 
bie specialcs in rem actiones, fondern auch für. Die here- 
ditatis petitio (de universitate), und zugleich, was dad 
Wichtigſte war, für die perfünlichen Klagen. — Ansbrüds 
(a) Unterholznerl. 817. febes (L.7 €. Th. de cognitor. 
(b) L. un. C. Th. de act. 2. 12.) if überfhrieben: Theod. 
certo temp. fin. (4.14.), L.3 .et Valent., welches auch zuläl- 
€. J.de praeser. XXX. (7. 39.). fig if, da Balemtinian HI. im 9. 
Im Zuftinianifhen Coder beißt 424 bereits zum Mitregenten be- 
die Inſeription; Honorius et flimmt war. In fjebem Fall if 
Theodosius, welches unmöglid Theodoſius li. der. einzige Urheber 
ift, da Honorius ſchon 423 farb. des Geſetzes. Vgl. Unterbolz 
Im Theobofifchen Codex heißt e8 ner J. $18. Wencx ad L. un. 
blos: Theodosius, welches völlig‘ C. Th. cit. Zıranpınus, Leges 


befriedigend feyn würbe; allein novellae Theodosii rel. p. 278. 
en anderes Stil deſſelben Ge⸗ 
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Ich ausgenommen wurbe bie actio finium regundorum. 
Diefe Ausnahme iſt im Suftinianifchen Eoder weggelaffen, 
weit Juſtinian fie in einer feiner Gonftitutionen aufgehos 
ben hatte (e). — Auch die Hypothekarklage gegen den 
Schuldner felbft wurde indirect ausgenommen, und biefe 
Ausnahme iſt im Suftinianifchen Codex beybehalten (d), 
weil diefer Gegenftand fpäter auf eigenthümliche Weife 
befiimmt wurde. — Alle jetzt ſchon vorhandenen Klagen 
folten gleichfalls der Vorfchrift der 30 Jahre ‚unterworfen 
feyn, jedoch mit der Milderung, daß ihre Verjährungszeit 
wenigftend Zehen Sahre, von ber Berfündigung des Ges 
feßes an gerechnet, betragen follte. Diefe blos tranfitos 
rifche Beſtimmung wurde im Suftintanifchen Coder natürs 
lich weggelaffen. — Am zweifelhafteften ift das Verhaͤltniß 
der den perfönlichen Zuftand betreffenden Präjubicialffagen. 
Bey ber Aufzählung derjenigen Klaffen von Klagen, wos 
für die neue Verjährung gelten fol, find fie nicht mit ges 
nannt (e), dagegen lautet der Schluß des Geſetzes fo alls 
gemein, daß er auch auf fie zu beziehen ift (f). 


(ce) L.1 81 C. de ann. exc. 
(7.40.), vgl. unten Note i. 

(d) L.3C. cit. „Eodem etiam 
jure in ejus persona valente, 
qui pignus vel hypothecam 
non a suo delitore, sed ab alio, 
...possidente nititur vindicare.” 
Hier ift das fogenannte argumen- 
tum a contrario ganz unwider⸗ 
lesbar. — Wahrfcheinlich Tag bey 
biefer Ausnahme die Anficht zum 
Grunde, daß gar Feine Verjährung 


anfangen könne, weil ber Schulb- 
ner bie verpfänbele Sache mit dem 
Willen bed Slaubigers befibe. 

(e) L.3C. cit. „Sicut in rem 
speciales, ita de universitate, 
ac personales actiones ...” 
Keine dieſer Bezeichnungen paßt 
auf bie Präjubicialflagen. 

(f) L.3 C. cit. „si qua res 
vel jus aliquod postuletur, vel 
persona qualicungue actione 
vel persecutione pulsetur.” Un- 

18* 
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Diefes Geſetz wurbe burch bie Aufnahme in den Theo⸗ 
bofifchen Goder auch im Occident eingeführt; Valenti⸗ 
nian III. fohärfte bie Befolgung beffelben durch befondere 
Berorbnungen ein, worin er namentlich gegen einfchräns 
ende Auslegungen warnte (g). 

Hieran fchließt fich ein Geſetz des K. Anaſtaſius vom 
J. 491, welches für alle Klagen, bie bisher noch Teine 
Berjährung hatten, ale letztes Supplement eine vierzig 
jährige vorfchreibt (h). Die eigentliche Abficht dieſes in 
ben Suftinianifchen Coder aufgenommenen Gefeges iſt nicht 
ganz Mar. Am Natürlichften fcheint es bezogen werben zu 
müſſen auf bie von Theodoſius beſonders ausgenommenen 
Klagen, bie alfo num nicht mehr umverjährbar, fonbern 
nur einer etwas längeren Verjährung unterworfen feyn 
follten; allein ſelbſt dieſe Beziehung iſt nicht ohne Schwier 
rigfeit. Die ficherfie Anwendung ift wohl die auf bie 
actio finium regundorum, bie in dem Gefeß von Theodo⸗ 
find andgenommen worden war, jeßt alfo in 40 Sahren 
verjähren follte; vielleicht war fie auch ausdrücklich von 
K. Anaſtaſius genaunt, deſſen Geſetz wir ja nicht mehr 
in feiner urfprüuglichen Geſtalt beſitzen. Juſtinian hat 
nachher für dieſe Klage die dreyßigjaͤhrige Verjährung 
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terbolgner L $ 18 will biefe 
Worte auf Klagen über bas Ber- 
mögen einfchränfen, wozu jedoch 
in ihnen Fein Grund wahrzunch- 
men iſt. 

(g) Nov, Valent, Tit. 8. 12 


849 und 452), Unterholz⸗ 


ner J. S.446 Note 433 ſcheint 
biefes Geſetz ganz misverſtanden 


zu haben. i 

(h) L. A C. de praeser. XXX. 
(7.33). Vgl. über dieſes Geſetz 
Unterholzner J. S 19. 
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vorgefchrieben(i). — Die Hypothekarklage gegen den Schulb⸗ 
ner gehoͤrt dagegen nicht zu den aufgehobenen Ausnahmen, 
denn K. Juſtinus, der fuͤr ſie die Verjaͤhrung von 40 Jah⸗ 
ren vorſchrieb, ſagte dabey ausdrücklich, ſie ſey bis zu 
feiner Zeit ohne alle Verjährung geweſen (k). — Daneben 
aber erwähnt nun der Kaifer, daß bi6her bad Gefetz von 
Theodoflus durch willführliche Auslegungen eingefchränft 
worden fey. Er fcheint Diefes durch die von ihm ges 
brauchten Ausdrüde zu miebilfigen (1), und man Könnte 
auch auf biefe Fälle das neue Supplement ber 40 Jahre 
beziehen. Indeſſen ift doch auch nicht einzufehen, warum 
der Gefeßgeber ben Interpretationen, bie er felbft ale 
frrig anfieht, durch eine verlängerte Berjährungsfrift ein 
Sugeftändniß machen folte. — Wenn in ber That bie 
Praͤjudicialklagen in dem Geſetz von Theodoſius nicht ent 
halten feyn follten (wovon fchon oben bie Rede war), 
oder wenn fie etwa durch fpätere Auslegungen davon 
andgefchloffen worden wären, fo fönnte bie Borfehrift von 
Anaftafins auf fle bezogen werben, worauf in der That 
einige Ausbrüde hinzudeuten fcheinen (m). Ja Diefes 


(i) L.6 C. fin. reg. (3. 39.). 
Daß dieſe Beſtimmung nicht von 
Theodoſius I. berührt, deſſen Ra- 
men fie führt, fondern von Juſti⸗ 
nian felbft, zeigt die Vergleichung 
mit L.5 C. Th. fin. reg. (2. 26.) 
— Bol. oben Note c. 

(k) L.7 pr. C. de praeser, 
XXX. (7. 39.). 


1) L. A C. cit. „..si qua 


sit actio, quae cum non esset 
expressim supradictis tempo- 
ralibus praescriptionibus con- 
cepta, quorumdam tamen vel 
fortuita vel excogitata inter- 
pretatione saepe dictarum ex- 
ceptionumlaqueos evadere pos- 
se videatur ... ” 

(m) L.AC. cit. „.- quicun- 
que super. quolibet jure ... 34- 
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würbe in ber That die einzige im Suftinianifchen Recht 
anwendbare Beltimmung bed Geſetzes von Anaftafius feyn, 
welches überhaupt wohl befler in unfren Coder gar nicht 
aufgenommen worben wäre, ba es doch nur Zweifel zu 
erregen geeignet if. 

So allgemein und burchgreifend nun bie Worte ber 
Verordnung von Anaftafius Ianten, fo bat doch er. ſelbſt 
dafür geſorgt, ihre Allgemeinheit wieder wankend zu ma; 
chen, indem er: in fpäteren Gonftitstionen für zweyerley 
Klagen erffärt hat, fie würden mit Unrecht unter jene 
Berorbnung bezogen, und fie follten überhaupt gar Feiner 
Berjährung unterworfen ſeyn. Diefed verorbnete, er erſt⸗ 
lich für die Klage einer Stadt gegen folche Perfonen, bie 
ſich ihrer Verpflichtung ald Mitglieder der Curie entziehen 
wollten (n); zweytens für. alle Klagen des Fiscus auf fs 
fentliche Abgaben (0). 

Zuletzt bat noch Suftinian in einer eigenen Conſtitution 
Die allgemeine Beobachtung ber breyßigjährigen Klagver: 
jährung eingefchärft, und dabey als einzigen Fall für 40 
Sahre die Hppothefarklage erwähnt (p), für welche ja fein 


Borgänger ein ausführliches Geſetz erlaffen hatte. Hierin 


liegt eine Beftätigung des eben ansgefprochenen Tadels 
gegen die Aufnahme des Gefeges von Anaftafius, ba für 


perque sua conditione, quaper (17. 39.). 
idem tempus absque ulla judi- (o) L.6 Cdepraeser. XXX. 
ciali sententia simili munitione (7. 39.). 2 
potitus est, sitliber, et....se- (p) L.1 $1 C. de ann. ex- 
curus.” cept. (7. 40.) vom 9. 530. 

(n) L.5 C. depraescr. XXX. 


F 
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die Anwenbung beflelben neben der zulegt angeführten Der; 
ordnung von Juſtinian durchaus fein Raum übrig bleibt. 
Sn diefer Verordnung erwähnt Juſtinian namentlich fols 
gende Klagen, wofür bie Anwendung der 30 Jahre mit 
Unrecht bezweifelt worden ſey: 
1) Familise herciseundi, communi dividundo, finium re- 
gundorum. Für.die. zwey erften gründete ſich der Zweifel 
wahrfcheinlich auf die Verwechslung des allerdings unver⸗ 
jahrbaren Anſpruchs auf Theilung mit dem Anfpruch auf 
beftimmte Geldzahlung ($ 252). Für die britte hatte erft 
Juſtinian felbft die Verjährung eingeführt (Rote i). 

2) Pro socio. Auch hier mag wohl die Verwechslung 
der unverjährbaren Auffündigung mit der Klage auf Geld⸗ 
zahlung ben Zweifel veranlaßt haben. 

3) Furti und vi bonorum raptorum. Der Irrthum 
gründete ſich hier darauf, daß Manche fälfchlich glaubten, 
der Dieb ober Räuber begehe durch den fortgefegten Bes 
fiß ber Sadje immer wieder einen neuen Diebftahl, für 
welchen alfo auch die Verjährung der furti actio fletd von 
Neuem anfangen müfle (q). - 

Aus diefer hiftorifchen Zufammenftellung ergiebt es ſich, 
daß urfprünglich alle Klagen unverjährbar, dann aus⸗ 
nahmsweife einzelne verjährbar waren, endlich aber alle 
verjährbar geworben find. Damit hängt denn auch ber 
veränderte Sprachgebraud; zufammen, indem der Ausbrud 


C(0) L. 1 81eit. „ex quo ...se- admodum in Jurti actione dice- 
mel nata est, et non iteratis batur.” DBgl. L.9 pr. L.67 $2 
fabulis saepe recreata, quem- de furtis (AT. 2.). 
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perpetua actio, bem eigentlichen Wortſinn gemäß, eine 
unverjährbare Klage bezeichnete, jeßt aber, da es folche 
nicht mehr giebt, zur Bezeichnung einer breyßigjährigen 
Klage, im Gegenſatz der fürzer dauernden, geivorben iſt (r). 


Die nun folgende Lehre von ber im Juſtinianiſchen 
Necht geltenden Klagverjährung wird folgende Stüde zu 
unterfuchen haben: die Bedingungen ber Verjährung, ihre 
Wirkung, die Ausnahmen berfelben, und ihre Anwendung 
auf Exceptionen. 

Die Bedingungen aber laſſen ſich auf folgende Vier 
Punkte zurüdführen: 

a) Actio nata. 

b) Ununterbrochene Berfäumniß. 
c) Bona fides. 

d) Ablauf der Zeit. 


8. 239. 

Aufhebung bes Klagrechts. IM. Verjährung. Bedingun— 
gen. a. Actio nata. 
Unterholzner I. $88. II. 8 183. 260. 264 — 266. 

Thon. in Linde's Zeitfchrift 8.8 S. 1 —87. 1835 (2). 
Die erfte Bedingung möglicher Klagverjährung fällt 
zuſammen mit der Beſtimmung des Anfangspunktes der⸗ 


(r) pr. J. de perpetuis (4.12) deſſen bat fie durch Hare und gründ⸗ 
‚ (a) Es wird ſich zeigen, daß ich liche Behandlung bes Gegenflan- 
in den Hautptrefultsten mit biefer des die Unterfuchung nicht wenig 
Schrift nicht einverſtanden bins in⸗ gefördert. 
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felben. So lange Fein Klagrecht vorhanden ift, Tann 
daſſelbe nicht verfäumt, alfo auch nicht durch Verſaͤumniß 
verloren werden. Es muß daher Actio nata feyn, wenn 
eine Verjährung anfangen foll(b). 

Jedes Klagrecht aber hat zwey Bedingungen ($ 205): 
Erftlich, ein wirkliches, gegenwärtiges, verfolgbares Recht, 
und wo ed an biefem fehlt, ift noch Feine Verjährung 
möglid.- Darım kann fie bey einer bedingten, ober auf 
einen Zeitpunkt ausgefeßten Obligation erft anfangen, wenn 
Die Bedingung erfüllt, oder ber Zeitpunft eingetreten iſt (c). 
— Zweytend eine Rechtöverlegung, eine Störung, welche 
ben Berechtigten zur Klage beranlaßt. Es kommt Alles 
darauf an, Diefe, die Klage bedingende, Rechtsverletzung 
richtig aufzufaffen; die meiften Streitigkeiten in diefer Lehre 
entftehen aus Misverftändniffen über bie Natur derfelben, 
und wenn es gelingt, hierüber eine Verftändigung hers 
bey zu führen, fo möchten wohl jene Streitigkeiten über 
den Anfangspunft der Verjährung verfchwinden. 

Wird nun hier der Anfang ber Verjährung in das 


(b) L.1 $1 C.de ann. exe. 


(7.40.) „.. sed ex quo ab ini-. 


lio competit, et semel nata est 
..”. L.3 C.de praeser. XXX. 
(7.39.) „actiones XXX. anno- 
rum jugi silentio, er quo jure 
competere coeperunt, vivendi 
ulterius non habeant faculta. 
tem.” L.30 C. de j. dot. (5.12.) 
„ea mulieribus ex eo tempore 
opponatur, e7 quo possunt ac- 
tiones movere.” In dieſer letzien 


Stelle iſt von Uſucapion und 
Klagverjährung zugleich die Rede. 

(c) L.7 SA C. de praescer. 
XXX. (7.39.) „.., inomnibus 
contractibus, in quibus sub ali- 
qua conditione vel sub die ... 
pacta ponuntur, post conditie- 
nis exitum, vel .. diei .. lap- 
sum, praescriptiones XXX vel 
XL annorum ... initium acci- 
piunt.” 
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Dafeyn der Rechtsverletzung gefegt, zu beren Bekämpfung 
die Klage beſtimmt ift, fo hat biefer Anfangspunft eine 
völlig objective Natur, und das Verhältniß einer folchen 
verleßenden Thatfache zu dem Bewußtfeyn bed Klagbe⸗ 
rechtigten kommt nicht in Betracht. Ob alfo diefer von 
der Klage weiß, die ihm zuftcht, ober nicht, iſt ganz gleich⸗ 
gültig, felbft bey den kurzen, mit einem utile tempus vers 
fehenen, VBerjährungen; und es find bey biefen legten nur 
feltene Ausnahmen, worin das Bewußtfeyn berudfichtigt 
wird (d). 

Schon vonben Gloſſatoren an iſt eine Erweiterung dieſer Ries 
gel verfucht worden, welche noch in ber neueften Zeit ihre Vers 
theidiger gefunden hat. Es fol nämlich die Verjährung ſchon 
vor ber Entftehung des Klagrechtd anfangen, vorausgefeht 
daß es in der Willführ des Berechtigten ftand, dieſe Entſte⸗ 
hung herbey zu führen (e). Man drüdt diefe Regel alfo aus: 
toties praescribitur actioni nondum natae, 'quoties nati- 
vitas est in potestate creditoris. Durch welches Sntereffe die 
Anfitellung diefer Regel veranlaßt worden ift, kann erſt weis 
ter unten klar gemacht werden; ihre Unrichtigkeit aber TAßt 
fidy fchon hier zeigen (f). Bey allen bedingten Obligatio⸗ 
nen ohne Ausnahme fol die Verjährung der Klage erft 
anfangen, wenn bie Bedingung erfünt ift (Rote c); und 


cd) ©. oben B. 3 Beylage VII. C. 35.. 
Rum. KXV. XXVl und 8.4 (f) Thon ©. 2—6 hat dieſe 
8 190. Regel gründlich geprüft und wi⸗ 
(e) Unterholgnerll. ©.319, derlegt. 
Kınp quaest. forenses Vol. 3 
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doch giebt ed Achte Bebingungen, deren Erfüllung ganz in 
ber Wilführ des Berechtigten ſteht (g), und bey welchen 
alfo, nad) jener Regel, die Verjährung ſchon früher ans 
fangen müßte. Eben fo fol die Verjährung ber Dotals 
age allgemein anfangen mit der Auflöfung der Ehe Ch), 
uud doch kann diefe Auflöfung weit früher in der Will⸗ 
führ der Frau ftehen, wenn nämlich der Mann durdy feine 
Handlungen eine Scheidungsurfache herbeyführte (i). Noch 
einleuchtender it Diefes für die Zeit des Altern Rechts, 
worin Die Frau auch ohne Urſache die Scheidung auefpres 
hen Fonnte; hätte nun damals fchon eine Verjährung der 
Dotalflage beftanden, fo würde diefelbe nadı jener Regel 
vom Anfang ber Ehe an zu berechnen gewefen ſeyn, wels 
ches doch gewiß Jeder für ganz widerfinnig erkennen wird. 

Das MWichtigfte und Schwierigfte aber iſt die Anwens 
dung der von mir aufgeftellten Regel auf einzelne Rechts⸗ 
verhältniffe, und erſt dabei wird es möglich feyn, die Streit⸗ 
fragen Elar zu machen, die in dieſer Lehre vorkommen. 

Bor Allem müffen unterſchieden werden bie Klagen in 
rem von. den ‚perfönlichen Klagen. 

Bey den Klagen in rem ift über den Anfang ber Ders 
jährung weniger Streit ald bey den perfönlichen. Die Vers 
jährung der Binbication und ber mit ihr gleichartigen Kla⸗ 
gen(k) fängt an mit bem Beflg, welchen ein Anderer 

(g) ©. o. 8.3 $ 117. (i) Thon ©. 14—16 ©. 56. 
(h) L.7 84 C.de praescr. () Dahin gehört bie publi- 


XXX. (7.39), L.30 C. de j. ciana, bie a. vectigalis, bie bes 
dot. (5. 12.), vgl. Note b. Superficiars und bie Hppothefar« 
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ohne den Willen ded Berechtigten erworben hat. Wenn 
alfo der Eigenthümer einer beweglichen Sache bdiefelbe an 
einem entlegenen Orte verliert, und fie da viele Jahre un 
bemerkt liegen bleibt, fo Tann von einer Klagverjährung 
nicht die Rebe ſeyn. Erſt wenn ein Anderer die Sadıe 
findet und in Beſitz nimmt, ift eine Verletzung des Eigen: 
thums vorhanden „ mit ihr auch ein Klagrecht, und bie 
Möglichkeit deſſen Ausübung zu verfäumen. Daß die Sache 
dem Befiter abgeforbert, und von dieſem verweigert werde, 
ift zum Anfang der Berjährung eben fo wenig nöthig, ale 
daß der Eigenthümer die Befigergreifung wiſſe. — 
Nicht nöthig zur Begründung diefer lagverjährung 
iſt der Eigenthumsbeſitz des Gegner, fo daß gegen ben 
Miether, Commodatar, oder Pfandglaubiger bie Verjaͤh⸗ 
rung ber Binbication nicht anfangen Fönnte (1); denn da 
and gegen biefe Perfonen die Bindication angeftellt wer: 
den kann (m), fo ift fein Grund vorhanden, ihnen die Ber: 
jährung berfelben zu entziehen. Das Wahre aber in je⸗ 
ner irrigen Behauptung beſteht darin, daß allerdings eine 
Klagverjaͤhrung nicht anfangen kann, ſo lange der Mie⸗ 
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klage, da dieſe alle nur gegen den 
Beſitzer angeſtellt werden. Die 
confessoria und negatoria wer- 
den bedingt durch irgend eine Ver⸗ 
letzung, ſo daß der Anfang der 
Verjährung eine weniger beſtimmte 
Natur hat als bey jenen Klagen; 
bey ihnen aber wird überhaupt die 
Klagverjährung ſeltner zur Sprache 
Tommen, weil fie meiſt durch bie 


Erſitzung der Servitut, oder durch 
den Untergang wegen Nichige⸗ 
brauch abſorbirt ſeyn wird. 

(1) Dieſe Meynung hat Unter- 
bolznerll. 5 183 264. Er ver⸗ 
wechſelt die Klagverjährung mit 
der Uſucapion, bey welcher dieſer 
Sap allerdings wahr iſt. 

(m) L.9 de rei vind. (6. 1.) 
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ther u. |. w. im Namen bed Eigenthumers beſitzt, alfo befs 
fen Recht auf irgend eine Weife anerkennt (n). 

- Bey ben perfönlichen Klagen iſt das. Princip daflelbe, 
wie es für die lagen in rem aufgeftellt worden ift. Die 
Berjähräng fängt an, wenn die Erfüllung ber Obligation 
unterbleibt ohne den Willen bed Berechtigten, bas heißt 
gegen die durch die Natur bed Rechtsverhaͤltniſſes begrüns 
dete Erwartung. Auch bier alfo kommt es nicht darauf 
an, daß der Schuldner zur Erfüllung aufgefordert fey unb 
diefelbe verweigert habe (0). Eben fo ift ganz gleichgültig 
das Dafeyn der befonderen Bedingungen, an melche bie 
Annahme der Mora geknüpft if. Mora ift dasjenige Vers 
hältniß des nicht erfüllenden Schuldners, welches für ihn 
gewiffe poſitiv beſtimmte Rachtheile zur Folge hat (Zinfen, 
Verantwortlichleit u. f. w.); hier wirb in der Regel Mah⸗ 
nung gefordert, woburd; dad Dafeyn ober der Vorwand 
ſtilſſchweigender Nachficht mit Sicherheit befeitigt werben 
fol. Für die Möglichkeit einer lage aber find dieſe Ber 
dingungen nicht nöthig; gerade der Umſtand, daß ber Glau⸗ 
biger die Mahnung unterläßt, gehört zu ber Neihe von 
Rahläffigkeiten, deren enblidyer Erfolg der Berluft des 
Klagrechts durch Verjährung iſt (p). 


(mn) Bon diefem Kal find zu welche eine Nechiöverlebung zum 
verſtehen L.2 L.7 56 C. de Anfang ber Berjährung forbern, 
praeser. XXX.(7.39.) Die rich⸗ von Thon ©. 37. aufgefaßt. 
ige Anficht bat Kierulff S. 18. (D) Die richtige Anſicht hier- 

(0) In diefer unsichtigen Weife über bat Kierulff S. 197. 
wird bie Meynung Derjenigen, 
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In der Anwendung anf einzelne Obligationen find zus 
erft diejenigen Fälle zu betrachten, - worin bie aufgeftellte 
Megel einer reinen und einfachen Anwendung empfänglic 
iſt, indem keine factifche Verwicklungen hinzutreten, wodurch 
Bweifel ober auch wirkliche Abweichungen veranlaßt wers 
den fönnten. Sch rechne dahin folgende Falle: 

4) Die Delictscbligationen. Sobald dad Delict begans 
gen ift, hat der Verletzte augenblicklich die Zahlung der 
Entfchädigung oder der Strafe zu erwarten, und jebe 
Berzögerung ift eine neue Rechtsverletzung, wodurch eben 
bie Klage begründet wird (q). Daher fängt die Verjaͤh⸗ 
rung ber Klage mit dem vollendeten Delict an, weil es 
als Berfäumniß betrachtet werden muß, wenn ber Vers 
letzte nicht fogleich die Klage anftellt. 

2) Ganz diefelbe Natur haben aud) die Quaſicontracte. 
Die Verjährung ber tutelae actio fängt alfo an mit der geendig⸗ 
ten Tutel (r), die ber condictio indebiti mit ber irrigen Zah⸗ 





(q) Es ift alfo nnrichtig, wenn 
Thon ©. 36 behauptet, es fey 
etwas Kigenthünliches bey den 
Delictöflagen, daß bie Verjährung 
van einer Rechtsverletzung anfange. 
Er verwechfelt die in dem De» 
liet felbft enthaltene Nechtöverleh- 
ung mit der unterlaffenen Zahlung ; 
bie erfte Fommt allerdings nur bey 
Delicten vor, bie zweyte ift ben 
Delicten mit anderen Obligatig- 
nen gemein, und auf fie allein be- 
zieht fich der Anfang ber Klagver⸗ 
jährung. on 

(X) Nicht mit der Ubernahme 


ber Tutel, die allerdings ben ent- 
fernteren Grund der Obligation 
enthält, fo daß fie ben auf bie 
Entftehungszeit gegründeten Rang 
bes ſtillſchweigenden Pfandrechts 
beſtimmt; auch nicht mit der ein⸗ 
zelnen Handlung, wenn z. B. der 
Vormund während der Vormund⸗ 
ſchaſt Geld unterſchlägt. Die ei⸗ 
gentliche Obligativn, alſo die ac- 
tio tutelae, entſteht erſt mit dem 
Ende ber Tutel. L.A pr. de tu- 
telae (27. 3.) „Nisi finita tu- 
tela sit, tutelae agi non potest.“ 
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kung, die der Dotalflage mit dem Ende der Ehe (Note p). 
Denn in diefen Zeitpunkten hat der Glaubiger, nach ber 
Natur ber erwähnten Rechtöverhäftniffe, die Zahlung zu 
erwarten, und wenn er nicht augenblicklich darauf klagt, 
fo liegt barin der Anfang einer Berfäumniß, beren Ende 
ben Verluſt ber Klage durch Verjährung herbeyführt (s). 

3) Ehen fo aber find auch die meilten Obligationen aus 
Verträgen zu betrachten, nämlich alle Diejenigen, in wels 
Ken nur nicht die nachfolgenden befonderen Verwicklungen 
wahrzunehmen find. Es gehören alfo dahin bey den Roͤ⸗ 
mern alle Klagen aus einfachen, nicht durch Bedingung 
oder Zeit befchränften, Stipulationen; bey und wie bey 
ben Römern, alle Klagen auf einzelne Leiftungen aus Ders 
trägen, wenn der Glaubiger von feiner Seite Nichts zu 
leiſten, ober feine Verpflichtung fchon erfüllt hatte, alfo 
anter andern alle Klagen der Kaufleute und Handwerker 
ans Rechnungen über gelieferte Waaren. Denn in diefen 
Fällen ift die Erwartung augenbliclicher Leiftung durch 
die Natur des Nechiöverhältniffes wohl begründet, es ift 
alfo auch eine unzweifelhafte Berfäumniß, wenn es der 
Glaubiger unterläßt, diefer Erwartung, infofern fie nicht 
freywillig erfüllt wird, durch Anftelung einer Klage Nach⸗ 
druck zu geben. Wollte man in diefen Fällen nach 30 Jah⸗ 
ven dem Beklagten zumuthen, eine anfängliche Aufforberung 

(s) Mit Unrecht behauptet Bur- keit der Dunficontracte, ba eigent- 
chardi Grundzüge bed Rechtaſy⸗ lich noch eine Verweigerung hinzu 


ſtems der Römer S.194 Note 11, Tommen müßte. ” 
es liege hierin eine Eigenthümlich⸗ 
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und Berweigerung zu beweifen, fo würbe das wohlthätige 
Suftitut der Verjährung praftifch fafl ganz vernichtet feyn; 
"denn gerabe wenn ed zu einer folchen ausgeſprochenen Ders 
weigerung gefommen üft, wird faft immer bie Klage wir, 
lich angeftellt werden, fo daß nur bie übrigen Faͤlle von 
praktiſcher Erheblicgkeit für die Verjährung find. 

Es it wohl zu bemerken, daß diefe Anwendung der 
Ktagverjährung für das wirflicye Leben die allerwichtigfte 
ift. Denn fie betrifft die unzähligen Verhältniffe des_täg- 
lichen Verkehrs, deren vorübergehende Ratur umb geringe 
Erheblichkeit eine geringere Sorgfalt in. Aufbewahrung ber | 
Beweismittel zur unausbleiblichen Folge hat. Zugleich iſt 
bey biefen dad Dafeyn ber oben ($ 237) dargeftellten Gründe 
der Verjährung recht einleuchtend. Denn wenn bie Erben 
einsd Kaufmanns oder Handwerkers nach mehr als 30 Sahs 
ren aus ben Büchern ihres Erblaffere Klagen erheben, fo 
iſt gewiß die Wahrfcheinlichleit vorhanden, daß die Rech⸗ 
nung längft bezahlt fey, und zugleich die Gewißheit einer 
großen Nachläffigkeit der Eintreibung für den Fall, daß 
dennoch die Eintreibung unterblieben feyn follte. 

Durch biefe Betrachtung find neuere Geſetzgebungen ber 
wogen worben, für bie erwähnten Verhältniffe bed täglichen 
Verkehrs ſehr kurze VBerjährungsfriften vorzufchreiben (t), und 
auch diefe Beftimmung ift gewiß dem wahren Bebürfnig, und 
befonders auch dem richtig verftandenen Intereſſe der Glaubi⸗ 


(t) Codd eivil art, 2274 und rungsfriſten (Sefepfammlung 1838 
fg. — Preußifches Geſetz vom 31. ©. 249). 
März 1838 fiber kürzere Verjäh⸗ 
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ger, fehr angemefjen. Um fo mehr aber müffen wir und 
ſchon hüten, im gemeinen Recht bie Schwierigfeit, bie in dem 
langen Zeitraum von 30 Jahren liegt, durch willführliche 
Forderungen für den Anfang der Verjährung faſt bis zur 
Unmöglichleit zu fleigern. 


8. 240. 
Aufhebung des Klagrechts. IL Verjährung. arbingungen. 
a. Actio nata. (Fortſetzung.) 

Es bleibt nun noch Äbrig, diejenigen Arten der perfüns 
lichen Klagen zu erwägen, in welchen bie Anmwenbung ber 
im 8 239. aufgeftellten Regel entweber ohne Grund bezwei⸗ 
felt worden iſt, oder in der That modiſicirt werben muß. 

A) Wenn bey einem zweyfeitigen Vertrag, 5.8. einem 
Kauf, noch Fein Theil erfüllt hat, fo fol, wie Manche 
glauben, die Verjährung Feiner der beiden Klagen anfans 
gen, wei jebe berfelben, wegen der entgegenfliehenben ex- 
ceptio non impleti contractus, noch nicht actio nata fey (a). 

Waͤre dieſe Behauptung richtig, ſo laͤge darin ein Nach⸗ 
theil fuͤr den gewiſſenhaften, puͤnktlichen Contrahenten, ein 
Vortheil für den ſaͤumigen, indem dieſer keine Verjährung 
für feine eigene Klage zu befuͤrchten hätte, fo lange er 
mit feiner Leiftung an den Gegner im Rückſtand wäre. 
Daß ein fo rechtewidriger Erfolg nicht zuzulaſſen ift, wird 
bey ruhiger Betrachtung leicht zugegeben werben; es fragt 
fich aber, wie ihm zu begegnen feyn möge. — Unterholzner 


(a) Thib aut Pandeften 8 1020. 
Y. 419 
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beruft ſich auch hier auf bie Regel, daß bie Verjährung einer 
noch nicht vorhandenen Klage dennoch anfange, wenn nur 
bie Entfichung berfelben durch bie bloße Willkühr bes 
Eünftigen Klaͤgers bewirkt werben könne (b); biefe Regel 
ſelbſt iſt jedoch fchon oben (8.239) widerlegt worden. — 
In ber That aber iſt es ganz unrichtig, die Entftchung 
des Klagrechts von der Moͤglichkeit ober Befeitigung der 
erwähnten Exception abhängig zu denken. Die Klagen 
aus dem Vertrag find völlig begründet von ber Zeit des 
Abfchluffed an; jeder Theil kann fle fogleich anſtellen, und 
tritt alfo, wenn er ed unterläßt, fogleich in den Zuſtand 
ber Berfäunmiß ein, durch deſſen hinreichende Fortdauer 
die Verjährung bewirkt wird. Keine Exception fchließt 
das Daſeyn eined Klagrechtd, und bie Möglichkeit ed aus⸗ 
zuüben ober zu verfänmen, aus; ſchon beöwegen nicht, 
weil ed ganz ungewiß iſt, ob. die Exception vorgebracht 
werben, unb ob ihr der Nichter Erfolg geben wird; am 
weuigften aber eine Erception wie die hier erwähnte,‘ bie 
einen ganz dilatorifihen Eharacter hat, und nie zur gaͤnz⸗ 
lichen Freyſprechung des Bellagten führt (e), fo daß alfo 
in jedem Fall bie Mage wenigfiend mit dem Erfolg ſicher 
angefbellt werben kann, daß dadurch die Berjährung un⸗ 
terbrochen wird (d). 

(b) Unterholgnerll. 8260. Warte: nondum est actia dürfen 
. (6) 2.713 58 de act. emti hier nicht zu buchſtäblich genom⸗ 

(19. 1.) „.. nondum est ex men werden; man muß hinzufügen: 
emto actio: venditor enim, cum effectu. 


quasi pignus, retinere potest (d) Die richtige Anficht haben 
eam rem, quam vendidit.” Die Bangerspl, ©. 170.171. Kir 








-_ 
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Die für diefen Fall entftandenen Zweifel find alfo ohne 
Grund, und die im vorigen S. entwidelte Regel kommt 
rein zur Anwendung. Denn mit dem: Abfchluß des Kau⸗ 
fes ift für jeden Theil die Erwartung entflanden, daß ber 
Gegner fogleich erfüllen werde, wie es ber Natur bed 
Kaufs angemeffen ift; mit diefer Erwartung aber entficht 
zugleich das Klagrecht,; und die Möglichkeit, deffen Aus⸗ 
Abung zu verfäunen. 

B) Schwieriger find diejenigen Fälle, worin das Rechtes 
verhältnig felbft zunächft auf einen dauernden Zuftand 
führt, deffen Ende jedoch in der Willführ des Glaubigers 
fteht. Die perfönliche Klage, wodurch er die Anderung 
jenes Zuftandes bewirken kann, ift wie jede andere Klage 
ber Verjährung unterworfen; aber der Anfangepunft biefer 
Verjährung ift ed, weldyer von jeher die größten Streitig⸗ 
keiten veranlaßt hat. Die wichtigſten Faͤlle, die hierher 
gehoͤren, ſind folgende: das unverzinsliche Darlehen (e); 
Das Depoſitum, Commodat, und Precarium (f); das Eins 
Löfungsrecht wegen eines im Beſitz des Glaubigers befinds 


rulffl. ©.193. 197. — 

(e) Dad umverzinsliche allein 
kommt bier in Betracht, weil das 
verzinsliche, durch die damit ver- 
bunbene pertobifche Leiftung, zur 
folgenden Klaffe der Obligationen 
gehört. 

(f) Bey dem Precarium macht 
e3 für ben Anfang der Klagverjäh⸗ 
zung keinen Unierſchied, ob mean 
Die Ältere Nömifche Anficht- (des 
auf ein Delict gegründeten Snter- 


dicis) zum Grunde legt, uber bie 
neuere, nach welcher ed als. Der- 
trag behandelt wird. Denn nad 
biefer letzten Anficht hak es ganz 
biefelbe Natur wie dad Commodat; 
nach bes erften Fan von einem Mis⸗ 
brauch bes Zutrauend, worin das 
Weſen dieſes Delicis liegt, nicht 
früher die Rede ſeyn, als der Ge⸗ 
ber die Sache zurückfordert, und 
der Empfänger ſie verweigert. 


19* 
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lichen Pfandes (a. pignoratitia directa); bie a. venditi aus 
einem Vertrag de retrovendendo: — Die vier erften Falle 
find ganz gleichartiger Natur; bey den zwey lebten Toms 
men noch befondere Rückfichten in Betracht. 

Ich betrachte zuerft das unverzinsliche Darlehen, und 
zwar biefes in feiner einfachften Geftalt, wenn es ganz un⸗ 
beftimmt gegeben ift, ohne ausdruͤckliche Abrede über bie 
Art ber Rückgabe. Hier hat der Glaubiger nadı der Nas 

+ tur bed Rechtsverhaͤltniſſes zunaͤchſt die Ruͤckgabe durchaus 
nicht zu erwarten, da mit ſeinem ausgeſprochnen Willen 
der Empfaͤnger das geliehene Geld auf unbeſtimmte Zeit 
hat und genießt. Fehlt es nun an dieſer natürlichen Er⸗ 
wartung, fo giebt es auch noch Feine lage zu beren Uns 
terftägung, alfo iſt auch ber Anfang einer Klagverjährung 
unmöglich. Diefe ſetzt Rachläffigkeit voraus, und wo wäre 
bier eine folche zu finden? Niemand wird fagen, daß bad 
Darlehen an ſich fchon eine Nachlaͤſſigkeit in fich ſchließe. 
Alſo Fönnte dieſelbe nur barin gefunden werben, baß ber 
Blaubiger das Darlehen allzu Tang beftehen Tieße, ohne es 
entweder einzuforbern ober durch einen neuen Schuldfchein 
zu ſichern. Allein Diefes müßte doch Durch poſitives Ge⸗ 
ſetz vorgeſchrieben ſeyn, ſchon deswegen, weil es ſonſt an 
einem beſtimmten Graͤnzpunkt ber Nachlaͤſſigkeit fehlen würde, 
welcher zugleich den Anfang der Verjährung begründen 
Könnte. — Beſonders einleuchtend wird die Wahrheit die 
fer Behauptung, wenn man den vorliegenden Fall mit den 
im vorhergehenden 8. betrachteten Fällen vergleicht. Auch 
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ber Kaufmann ober Handwerker, der eine Rechnung übers 
giebt, arm mit der Einforderung warten, und wirb es 
meift thunz das ift Eonnivenz, bie der Natur des Rechtes 
verhaͤltniſſes voͤllig fremd iſt, und Die eine verdoppelte Auf⸗ 
merkſamkeit nöthig macht, wenn fie nicht ben Character 
ber Nachlaͤſſigkeit annehmen fol. Ganz anders bey bem 
Darlehen, bey welchem der Schuldner das Geld hat und 
behält, nicht aus Eonnivenz des Glaubigers, fondern nach 
dem wefentlichen Inhalt des Vertrags ſelbſt. Hier fängt 
alfo die Verjährung von dem Empfang bes Darlehens 
nicht an, weil Feine Veranlaffung zur Klage, keine Ders 
letzung, vorhanden iſt. Dagegen wärbe ed auch hier ganz 
unrichtig feyn, eine Verweigerung zu forbern. Es iſt ges 
nug, wenn ber Glaubiger das Geld zurüdforbert, mag 
and der Schuldner diefe Forderung unbeantwortet laſſen; 
Die Verjährung fängt an, weil ber Wille des Glaubigers, 
daß ber Schuldner das Geld genieße, aufgehört hat. 
Mit einigem Schein iſt gegen biefe Anficht folgenbe 
Stelle des Römifchen Rechts geltend gemacht werben (g): 
Sin autem communes numos credam, aut solvam, 
: confestim pro parte mea nascetur et actio, et li- 
beratio. 
Alſo, fagt man, fängt die Darlehndflage augenblicklich 
mit dem gegebenen Darlehen an, nicht erft mit der Kuͤn⸗ 
digung. Allein diefe Worte erhalten ihre Erklärung aus 
den vorhergehenden. Wenn mit fremdem Gelbe ein Dars 
(g) L.94 81 de solut,(46.3.) 
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Ichen gegeben, oder eine Zahlung geleiftet wird, fo find 
diefe Rechtsgeſchaͤfte zunaͤchſt unwirkſam, weil ber Eigen 
thümer das Geld vindiciren kann; fie werben gültig buch 
die Gonfumtion von Seiten bes Empfängers, weil biefe 
dad Eigenthum zerflört (h). Zu dieſer Regel fügt bie oben 
abgebrudte Stelle eine natärliche Befchränfung hinzu, für 
den Fall daß der Geber bed Geldes zu einem ibenlen Theil 
* Eigenthümer beffelben wäre: nun fol in Anfehung biefes 
Theile fein Darlehen oder feine Zahlung. fogleich vol 
gültig feyn. Das confestim alfo bezeichnet. hier augen 
fheinlich den Gegenſatz gegen die außerdem erforderliche 
Confumtion, nicht gegen die Kündigung bes Darlchend, 
von welchen letzten Gegenfag in der ganzen Stelle gar : 
nicht die Rede iſt. 0 | 

Der Fall des Darlehens kann aber noch in folgenden 
zufammengefegteren Geftalten vorkommen. Zuerſt wenn daſ⸗ 
felbe gleich Anfangs für einen beftimmten Zeitraum geger 
ben iſt. Run fängt unzweifelhaft die Verjährung mit dem 
Ablauf dieſes Zeitraums an; nicht früher, weil ber Glau⸗ 
biger nicht früher Hagen kann; nicht fpäter, weil mit je 
nem Zeitpunft bie im Vertrag ausgefprochene Einwilli⸗ 
gung bes Glanbigers in des Schuldners Benutzung bed 
Geldes aufhört. Sekt ift alfo, nach dem Inhalt des Ber: 
trags, bie freywillige Ruͤkgabe des Geldes augenblicklich 
zu erwarten, und wenn ber Glanbiger die Unterlaflung 


(h) L.13 pr. $ 1. dereb. red, (12. 1.). 
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derſelben ftillfchweigend duldet, fo iſt biefes wieber bloße 
Connivenz, dem Inhalt des Rechtsgeſchaͤfts fremd (h!). 

Manche glauben, das Darlehen erhalte eine beſondere 
Natur, wenn ber Schuldner ausdrücklich verſpreche, das 
Geld nach Kündigung zurück zu geben; darin ſoll eine 
Bedingung liegen, mit deren Eintritt erſt die Klage ent⸗ 
ſtehen koͤnne, felbſt nach der Meynung Derjenigen, bie in 
dem bisher betrachteten einfachſten Fall die Klage gleich 
bey dem Abſchluß des Darlehens entſtehen laſſen. Dieſe 
Meynung iſt zu verwerfen, weil im jenen Worten nur bie 
überflüffige Wieberholung einer Beſtimmung liegt, die ſich 
nach ber Ratur des Darlehens ohnehin von felbft verftcht, 
fo baß bie Behandlung berfelben als einer Bebingung, ges 
zwungen und ber Abficht der Parteyen fremd feyn wuͤrde. 
Gerade fo ift auch in einer Stipulation der Ausbrud cum ° 
petiero weber ald Bedingung, noch ale dies zu betrach⸗ 
ten, fondern blos als Einfchärfung ber oßnehin vorhan⸗ 
denen- Verpflichtung (id). 

Selbſt wenn die bebungene Kündigung mit einer Frift 
verfehen ift, 3.8. Drey Monate nad Kündigung, 
darf Diefes nicht als Bedingung betrachtet werden, fons 
dern bios als ein zum Schuß bes Schuldners hinzugefügs 
ter dies, damit ber Schuldner nicht von ber Kündigung 


(hY) Ob durch ven bloßen Ein- Bedingungen ber Mora mit bem 
tritt des bebungenen Tages von Anfang der Verjährung Nichts 
ſelbſt die Mora eniſteht, ober ob gemein haben (8239). 

Dazu eine Mahnung -erforbert wir, Ci) L. A de V. O.(45.1.), vgl. 
it eine bekannte Streitfrage, bie oben 8.3 8117 ©. 129. 
aberänicht hierher gehört, ba bie | 
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überrafcht werbe, ſondern Zeit behalte, das Gelb’ herbey 
zu fchaffen. Nur hat natürlich diefe Beſtimmung den bes 
fondern Einfluß, daß die Verjährung nicht unmittelbar 
mit der Kündigung anfängt, fondern Drey Monate nadjs 
her, weil erſt in biefem Zeitpunkt geklagt werben kann. — 
Daſſelbe muß gelten, wenn eine folche Zrift nicht durch 
den Bertrag, fondern durch ein befonberes Landesgeſetz 
vorgefchrieben iſt (k). 

Die bier aufgeftellten Regeln über den Anfaug der 
Klagverjaͤhrung bey unverzinslichen Darlehen find prak⸗ 
tiſch wenig wichtig und gefaͤhrlich. Unverzinsliche Dar⸗ 
Ichen von bedentenden Summen und auf lange Zeiten 
kommen fehr felten vor, und wenn ein folches einmal durch 
ungewöhnliche Umſtaͤnde veranlaßt werben follte, fo liegt 
darin für alle Theile eine Aufforderung zu befonberer Bots 
fiht, woburd ohnehin jeder Nachtheil abgewenbet wer 
den kann. | 

Die eben erörterte Frage iſt übrigens ſehr beſtrit⸗ 
ten. Mehrere Schriftfieller nehmen bie hier vertheibigte 
Meynung an (I). — Andere behaupten Im firengfien Ge⸗ 
genfaß, daß die Verjährung anfange mit dem abgeſchloſ⸗ 
jenen Darlehen, wobey fie nur bey bebungener Kuͤndi⸗ 
gungsfrift die Dauer dieſer Friſt Hinzu. feben (m). Diele 

(k) Nach dem Preuffifchen Land⸗ (l) Rave 8135. Kierulff S. 
recht 1.11 8 761.762 gilt eine Friſt 194. 195. 197 
von Drey Monaten, wenn das Dar (m) Unterholgner If, $ 260. 


lehen mehr als 50 Thaler beirägt, Kun quaest. for. Vol. 3 C. 35. 
anßerbem Vier Wochen. 
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berufen fich auf die oben wiberlegte Regel, nach welcher 
bie Verjährung anfangen fol, wenn nur bie Entſtehung 
des (noch nicht vorhandenen) Klagrechts in der Macht 
bed Berechtigten flehe (5 239). — Nach einer mittleren 
Meynung fol die bedungene, und mit einer Friſt verfehene, 
Kündigung ald Bedingung angefehen werben, mit beren 
Eintritt das Klagrecht und die Verjährung beffelben ans 
fange; wenn Dagegen ber Vertrag eine Kündigung ohne 
Frift erwähnt, oder darüber ganz: ſchweigt, fo fol bag 
Klagrecht und bie Verjährung anfangen mit dem abges 
fchloffenen Darlehen (n). ' 

Die Regel, weldje das preußifche Lanbrecht über diefe 
»Frage enthält, iſt von unficherem Ausdruck (o). In der 
Praxis wird bie von Unterholuer verteidigte Meynung 
angenommen, nad, welcher die Verjährung anfängt mit 
dem abgeichloffenen Vertrag, nur etwa mit Hingurechnung 
der bebungenen Kündigungsfrift (p). 


(n) Thon S.2. 9-16. 3— 
54. Für ben erfien Fall ſtimmt 
er in dem Reſultat mit mir 
ülberein; für ben zweyten in bem 
Refultat mit Unterholzner, jedoch 
auch nicht in ben Gründen. 

(0) A. L. R. 19 8545 „Ge 
gen anbere Rechte fängt bie Ver⸗ 
jährung von dem Tage an, wo 
die Erfüllung ber Berbinblicy- 
keit zuerſt geforbert werben 
konnte.“ Bey der Allgemeinheit 
diefer Regel ift es nicht Far, ob 
fie auch auf folche Fälle, wie das 
Darlehen, gehen fol, ober nur auf 


die Bälle, worin bie augenblid- 
liche Zahlung ohnehin zu erwar⸗ 
ten if, wie bey gelieferten Waa⸗ 
sn — Nah einem früheren 
Entwurf von SKircheifen follte die 
Verjährung in ber Regel anfan- 
gen von bem Tage der Ausftel- 
lung bes Inſtruments (d. h. 
vom gegebenen Darlehen an); 
nur wenn ausdrücklich eine Auf- 
kündigung bebungen ſey, von ber 
Zeit diefer Auffündigung. Si«- 
mon und Stramff Zeitierift 
8.3 ©.442 $912 — 9A. 

(p) Simon und Strampff 
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- Die für das ˖unverzinsliche Darlehen aufgeſtellte Regel 
iſt eben ſo anzuwenden bey dem Commodat, Depoſitum, 
Precarium. Denn in dieſen drey Rechtsgeſchaͤften beſitzt 
der Empfaͤnger die Sache mit dem erklaͤrten Willen des 
Gebers, verletzt alſo nicht deſſen Recht, und der Vertrag 
ſeibſt erregt auf keine Weiſe die Erwartung einer augen⸗ 
blicklichen Ruͤckgabe. Die Verjährung fängt alfo erſt an, 
wenn ber Geber bie Sache zurüd fordert. Nach der Mey⸗ 
nung der Gegner fol fie anfangen von dem erſten Empfang 
an, weil ber Geber die Sache fogleich zurück forbern 
kann, wovon dann Die Entftehung bes Klagrechts bie 
Folge iſt. Nur wenige befondere Bemerkungen find für 
dieſe Fälle nöthig. — Bey dem Commodat wird häufig 
nicht eine Zeit, wohl aber ein Ziel des Gebrauchs bes 
flimmt, wenn 3.3. ein Pferb ober ein Wagen zu eier 
beftimmten Reife gelichen wird. Mit ber Beendigung bies 
fer Reife fängt die Klagverjährung an, weil nun ber im 
Bertrag andgefprochene Wille des Gebers, daß der Ems 
pfänger die Sache gebrauche, aufhört. Der Fall iſt alfo 
ganz ähnlich dem Fall des Darlehens, welches auf Ein 
Sahr gegeben wird. — Bey dem Depofitum hat man einen 
Gegengrund aus einer Stelle hernehmen wollen, die viel⸗ 
mehr ale Beftätigung der hier vorgefragenen Mepnung 
anzufehen iſt (q): | 


Entſcheidungen des Obertribunals B.3 Num.20 ©. 165 18 
(g) L.1 $22 depostti (16. 3) 
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Est .. scriptum, eum, qui rem deposuit, statım posse 
depositi actione agere. 

. Rimmt man biefe Worte außer ihrem Zufammenhang, 
ſo kdunte man in biefelben den Sinn legen, die Klage 
(alfo auch der Anfang der Verjährung) entſtehe ſogleich, 
nicht erft im Augenblick der Rüdforderung; allein bie uns 
mittelbar folgenden Worte zeigen beutlich, baß von biefem 
Gegenſatz gar nicht die Rebe ift: 

hoc enim ipso dolo facere eum qui suscepit, quod 
reposcenli rem non rediat. . 

Man pflegte nämlich die Regel aufzuſtellen, Die actio 
depositi werde nur durch den Dolus bed Empfängers bes 
gründet. Diefer Ausdruck konnte zu dem Misverſtaͤudniß 
führen, als müffe der Geber warten, bie ber Empfänger 
die Sache verbraucht ober veräußert habe. Dagegen wird 
hier von Julian und Ulpian gewarnt, mit ber Bemerkung 
baß auch bie bloße Verweigerung ein folder Dolus fey, 
der die Klage erzeuge. Hier it fogar ausdrücklich bie 
erfolgfofe Nüdforberung als Entflehung der Klage bes 
zeichnet, nicht das urfprängliche Hingeben der Sache. 


8. 241. 
Aufhebung des Klagrechte. DI Verjährung. Bedingungen. 
a. Actio nata. (Hortfegung.) 
Wichtiger als die zuletzt erwähnten Fälle, aber mit 
ihnen ganz gleichartig, iſt ein Fall, der fchon vom zwoͤlf⸗ 
ten Sahrhundert an die Aufmerkſamkeit der Schriftſteller 
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anf fich gezogen hat. Wenn ein Schuldner dem Glaubis 
ger ein Pfand in Beſitz giebt, Diefed aber fpäter wieber 
eintöfen will, fo entfteht bie Frage, ven welchem Zeitpunft 
die Verjährung ber hierauf zu richtenden actio pignorati- 
tia anfange. 

Nach ber eben entwicelten Anficht kann bie Entichels 
bung biefer Frage nicht zweifelhaft feyn. Der Glaubiger 
befigt mit des Schuldners Willen, verlegt alfo deſſen 
Recht auf Feine Weife, und es ift Feine Veranlaſſung zur 
Klage vorhanden, ba dem Glaubiger Feine in der Natur. 
bed Nechtöverhältniffes liegende Erwartung getaͤuſcht wird. 
Bon einer Nachlaͤſſigkeit des Schuldners kaun nicht bi 


- Rede feyn, ba ber gegenwärtige factifche Zuftand auf dem 


übereinftimmenben Willen beider Theile beruht, und viel 
leicht beiden gleich vortheilhaft und ermünfcht iſt. Ja es 
ift hier biefe Entfcheidung noch weit einleuchtender, als. in 
ben bisher betrachteten Fällen. Denn in. diefen kam es 
blos auf den veränderten Willen des urfpränglichen Ge⸗ 
bers an, um bad Klagrecht zu erzeugen; hier iſt der bloße 
Wille nicht hinreichend, fondern es muß eine wichtige, oft 
fehr fchwierige, That hinzu kommen, wenn das Klagrecht 
entſtehen ſoll: die Befriedigung des Glaubigers. Erſt wenn 
biefe That vollzogen ift, kann die actio pignoratitia entſte⸗ 
hen, ja es bedarf nun nicht einmal einer ausbrüdlichen 
Rüdforderung, da durch die bloße Befriedigung des Glau⸗ 
bigers ber Rechtsgrund zerflört wird, aus welchem er bis 
her bas Pfand befaß. 
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Hier uun findet ſich fogar eine ausbrüdkiche Anerken⸗ 

nung ber aufgeftellten Behauptung in folgender Stelle (a): 

Omnis pecunia exsoluta esse debet, aut eo nomine 
satisfactum esse, ut nascaltur pignoratitia actio. 

Iſt alfo vor ber Befriedigung bed Glaubigers noch 
nicht actio nata, wie hier geradezu gefagt wird, fo kann 
auch, nach dem oben aufgeſtellten Grundſatz (F 239), nicht 
früher die Verjährung beginnen. 

Eine Betätigung liegt auch in einer Beſtimmung bes 
Weſtphaͤliſchen Sriebend. Die Einlöfung von verpfändes 
ten Gütern ift nämlich zu allen Zeiten ein wichtiger Ge⸗ 
genftand flantsrechtlicher Verhandlungen geweien, indem 
oft ganze Territorien mit übertragenem Beſitz verpfaͤndet 
wurden. Hierüber nun wird in jenem $riebensfchluß bes 
ftimmt, daB bie Einlöfung der von einem Reichsſtand an 
den andern gegebenen Pfandfchaften felbft nicht durch uns 
vordenklichen Beſitz ausgefchloffen ſeyn folle, woraus ger 
wiß um fo mehr bie Ausfchließung ber gewöhnlichen Bers 
jaͤhrung folgt (b). NIE Geſetz für das Privatrecht follte 
dieſe Beſtimmung nicht gelten, aber fie enthält wenigſtens 
eine unzweydeutige Erflärung ber Reichsſtaatsgewalt über 
Die vorliegende Frage überhaupt. Wenn dagegen in dem⸗ 

(a) 2.9853 de pign. act. dieſe beziehen ſich augenſcheinlich 
(13.7.). nicht auf Die Verjährung, fonbern 
(b) Instr. Pac. Osnabr. Art. auf die Verwendungen bes Pfanb- 
5. 827. Allerdings wirb hinzuge⸗ befiberd für das verpfändete Gut, 
feßt, bey dem Antrag auf Einld⸗ anf bie Richtigkeit ber Einlöfungs- 


fung follten bie Exceptionen dee fumme wegen bes oft weränberten 
Gegners gehört werbens allein Münzfußes u. ſ. w. 
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ſelben Friebensſchluß, und eben fo in der Wahlcapitula⸗ 
tion, beftimmt wirb, daß bie vom Reich an einzelne Stände 
gegebenen Pfandfchaften unwiderruflich ſeyn follen (c), fo 
hat diefe Beftimmung mit ber vorliegenden Nechtöfrage 
über die Verjährung ſchon deshalb feinen Zufammenhang, 
weil darin bie längere ober Fürzere Zeit des Beſitzes gar 
nicht unterfchieben wirb; fie hat aberhaupt keine juriſtiſche 
Grundlage, und gehört vielmehr in die große Reihe von 
Gonceffionen des Kaiſers an die Stände, wodurch bie Macht 
derfelben ſtets erweitert wurde, wie es einem Wahlkaiſer 
gegenüber wohl zu erwarten war. 

Die eben erörterte Frage über die Einköfung ver 
pfändeter Sachen ift ſchon unter den Gloſſatoren Gegen 
land des Iebhafteften Streites gewefen (d). Späterhin 
hat ſich eine überwiegende Zahl bebeutender Schriftfieher 
für. die hier vertheibigte Meynung erklärt, und ſie iſt durch 
zahlreiche Urtheile angefehener Gerichte beftätigt worden (e): 
Dennoch hat auch die entgegengefeßte Meynung bis in die 
senefte Zeit Vertheidiger gefunden. Diefe berufen ſich auf 
bie oben widerlegte Regel, nach welcher bie Verjährung 
einer noch nicht vorhandenen Klage beunoch anfangen fol, 
wenn nur die Entfiehung berfelben ganz in ber Madıt des 

(e) Instr. Pac. Osnabr. Art. usurp., L. 13. Gipuamuus P- 28. 
5, $26. Cap. Caes. Art. 10 F4. Glüd 8.14 ©. 170-177. Ihr 
(d) Dissensiones Dominorum baut Berfährung ©. 129, yan- 
ed. Haenel p. 27, 78. 195. behten 51020. Thon S. 168 
AT7— 90, 20 — 26, wo die Einwinſe der 


(e) Coracn paratit. in Cod.7. Gegner gut widerlegt werden. 
39 und; Comm. in tit. D. de 
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Klägers liege; Diefes nun fey hier ſtets anzunehmen, weil 
das mögliche Hinderniß, wenn etwa ber Schuldner Fein 
Geld zur Einlöfung habe, als ein blos factifches, gar 
nicht beachtet werbe(f). 

Bey dieſem wichtigen Fall find noch einige Rebenfras 
gen zu berüdfichtigen. Bon ber Unverjährbarfeit bes Eins 


loͤſungsrechts kann ſelbſt dann keine Ausnahme gelten, wenn - 


deu Schuldner die Schuld ohne Erfolg gefündigt if. Ms 
lerdings iſt er num nacläffig zu nennen, aber nicht in ber 
Rüdforberung des Pfandes (welches noch immer feinen 
urfprüänglichen Zweck vollſtaͤndig erfüllt), fonbern in ber 
Bezahlung der Schuld; in biefer Beziehung ift er in Mora, 
und es treffen ihm die mit biefer verbundenen Nachtheile. 
— Man konnte glauben, eine Ausnahme müͤſſe wenigſtens 
dann gelten, wenn von ber andern Seite die Schuldklage 
verjährt fey, weil fonft unbilligerweiſe der Schuldner das 
Hand zurück befomme, ohne die Schuld zu bezahlen 
Allein dieſer Fall kann nicht vorfommen, weil in bem Beſitz 
des Pfandes eine ſtets wieberhofte Anerfennung der Schulb 
von Seiten bed Schuldners Iiegt, wodurch bie Berjäh: 
rung ber Schuldfiage ansgefchloflen wird (g). — Endlich 
iſt wohl zu bemerken, daß bie Unverjährbarleit ber actio 
pignoratitia nur auf die Einlöfung bes Pfanbes zu bezie⸗ 
ben ift, nicht auf andere mögliche Begenftände. Wenn 
alfo der Glaubiger bie verpfändete Sache zerſtoͤrt ober 


(P) Unterholgner u. 8 264. 
(g) L.7 85 C. de prasser. XXX. (7.39.). 


30 Bud IT. Mechiöuerhältuiffe. Kap. IV. Berlchung. 


Gefehäbigt, fo erwirbt dadurch der Schuldner Geldforde⸗ 
zungen, bie gleichfalls mit ber actio pignoratitia verfolgt 
werben; dieſe aber find der gewöhnlichen Klagverjährung 
unterworfen, welche von dem Augenblick der verlebende 
Handlung anfängt. 

Endlich der letzte zu dieſer Klaſſe von Obligationen 
gehoͤrende Fall iſt der des Wiederkaufs. Wenn ein Ver⸗ 
kaͤufer durch Nebenvertrag das Recht vorbehaͤlt, die Sache 
nach einſeitiger Willkuͤhr zurück zu kaufen, fo kann er 
dieſes Recht durch die actio venditi geltend machen, und 
es entſteht auch hier die Frage nach dem Anfang der Ver⸗ 
jaͤhrung dieſer Klage. Nach mehreren Schriftſtellern ſoll 
die Verjaͤhrung aufangen von dem geſchloſſenen Vertrag, 
oder wenigſtens von der Übergabe an, weil ber Verkaͤu⸗ 
fer fein Recht und die Klage zu befien Schuß ſogleich 
gebrauchen koͤnne (h). Nach bem von mir aufgeftellten 
Grundſatz fängt fie erft an, wenn ber erfte Verkäufer bie 
Abſicht des Ruͤckkaufs ausgefprochen hat. LUnmöglicd, fan 
man fagen, baß ſchon durch die Übergabe die Erwartung 
begründet fey, ber Käufer werbe bie Sache fogleich von 
felbft zuruͤckgeben; darauf gieng gar nicht bie Abficht, ja 
ber Käufer wäre dazu nicht einmal berechtigt, ba der Bor 
behalt dem Verkäufer ein einfeitiges Recht giebt. Der 
factifche Zuftand bis zum erflärten Ruͤckkauf gründet ſich 
"anf den Willen bed Verkäufers, und giebt zu Feiner Klage 
Beranlaffung; das Verhaͤltniß ift in biefer Hinficht ganz 

(h) Thon S. 3. Vangerow J. S. 171. 
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ähnlich dem auf unbeftimmte Zeit und Benutzung gegebes 


nen Commodat (i). 


uͤbrigens iſt dieſer Fall von geringer Erheblichkeit. Er 
fest voraus, daß der Ruͤckkauf auf unbeflimmte Zeit, alſo 
für immer, vorbehalten fey, und biefer Fall ift gewiß fehr 
fekten. Faſt immer wird bafür eine beftimmte Zeit, und 
zwar meift eine fehr Kurze, ausbebungen feyn; ift num 
diefe unbenugt abgelaufen, fo hat bad Recht felbft aufge⸗ 
hört, und es iſt alfo Feine Klage mehr übrig, von deren 
Verjährung die Rede feyn Fönnte. 

C) Es bleibt endlich noch eine britte Klaffe von Ob⸗ 
ligationen zu betrachten übrig, welche in Beziehung auf 
ben Anfang ber Verjährung eine befondere Natur haben: 
bie mit perisbifchen Leiftungen verbundenen Obligationen. 
Diefer Fall aber kommt wieder in folgenden verfchiebenen 
Geftalten vor. Die periobifche Leiftung kann die Heceffion 
einer Hauptſchuld feyn, oder aber für ſich allein ſtehen, 
als einziger Gegenftand einer Obligation. Im erſten Fall 
kann die Verjährung in Frage geftellt werben entweber für 
die Hauptfchuld, ober für einzelne periodifche Leiſtungen. 

4) Berjährung. einer Hauptfchulb, wenn mit berfelben 
periodifche Leitungen als Acceffionen verbunden find. 

Der Hauptfall diefer Art ift das verzinsliche Gelddar⸗ 
lehen, und es ift babey gleichgültig, ob die Schuld gleich 
Anfangs als Darlehen entftanden war, ober ob irgend 

Gi) Glück 8.1 ©. 116 8.16 598. Thibaut Verjährung ©. 


124. Kierulff L ©. 19. 
V. 20 
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eine andere Schuld zinstragend gemacht wurde, und da⸗ 
durch die Natur eines Darlehens annahm. 

Hier gilt die Regel, daß die Verjaͤhrung der Haupt⸗ 
ſchuld anfaͤngt mit dem Zeitpunkt, worin zuerſt eine Zins⸗ 
zahlung ausgeblieben tft (k). Sie fängt nicht früher an, 
‚weil in jeber geleifteten Zinszahlung eine Anerkennung der 
Hanptfchuld Tiegt, die bis zum nächften Ziustermin fort 
wirft (1); nicht. fpäter, weil in jeber unterlaffenen Zins⸗ 
zahlung eine Verlegung des Rechts liegt, wodurch ber 
Glaubiger zur Klage veranlaßt werden muß. Man koͤnnte 
zwar annehmen, die Verletzung betreffe nur den einzelnen 
Zinspoſten, nicht das Kapital, fo daß auch nicht die Kar 
pitalflage, fondern nur die Klage auf ben fälligen Zind 
poften zu verjähren anfange. Allein bie natürlichere Ans 
ficht it wohl die, daß ber Glaubiger fein Recht auf das 
Kapital und bie Zinfen als ein ungetrenntes Ganze denlt, 
und daher in ber partiellen Verlegung eine Veranlaflung 
findet, auch das Kapital einzuffagen, ober wenigftend durch 
beſondere Thaͤtigkeit gegen Verjährung zu verwahren (m). 


(k) Verſteht fih, wenn von ba 
an bie Unterlaffung der Zinszah⸗ 
Jung fletö fortgebauert hat; benn 
jebe folgende Zinszahlung, wie 
mangelhaft und unregelmäßig fie 
auch ſey, unterbricht wieber, als 
nene Anerkennung ber Hauptſchuld, 
die ganze Verjährung. 

(1) Mit Rücſicht hierauf giebt 
Suftinian dem Glaubiger das 
Recht, eine antapocha zu verlan⸗ 


gem, um bamit ben Beweis zu 
führen, daß er bie Zinfen empfan- 
gen babe. L.19 C. de ide insir. 
(4. 21... Im wirklichen Leben 
freylich find ſolche Gegenquittun⸗ 
gen ganz ungewöhnlich. 

(m) Diefes gefchieht umter an⸗ 
bern ſchon dadurch, daß er auch 
nur biefen "einzelnen Zinspoſten 
wirllich einflagt. Der Saz gilt 
alſo in aller Strenge nur für ben 
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Möchte auch diefe Anficht an ſich bezweifelt werben, fo 

hat fie doch in’ folgender Stelle des Nömifchen echte, 

beren praftifcher und wohlthätiger Sinn nicht zu verken⸗ 

nen iſt, beftimmte Anerkennung gefunden (n): 
Exceptionem etiam triginta vel quadraginta annorum 
in illis contractibus, in quibus usurae promissae 
sunt, ex illo tempore initium capere sancimus, ex 
quo debitor usuras minime persolvit. 

Indem hier ber Zeitpunkt ber ausgebliebenen Zinszah⸗ 
Ing beftimmt als Anfang der Verjährung bezeichnet wird, 
liegt darin die ganze Reihe der aufgeftellten Behauptuns 
gen, das heißt die Ausſchließung fowohl jebes früheren, 
ald jebes fpäteren Anfangspunktes. Ganz unrichtig haben 
Manche dieſe Beſtimmung des Anfangspunktes auf die 
Verjährung der bloßen Zinsklage ‚bezogen (0); dafuͤr bes 
durfte es Peiner gefeglichen Beſtimmung, und es ift aus 
ber ganzen Faſſung bes Geſetzes Har, daß der Kaifer 
einen Punkt gefeglich beftimmen will, über melden fid 


wohl eine andere Meynung 


Ball, wenn der Glaubiger, nach⸗ 
dem die Zinszahlungen ausgeblie⸗ 
ben ſind, ganz unthätig bleibt. 

(n)L.8 64 C. de praeser. 
XXX. (7. 39.). 

(0) Schon die Gloſſe zu L.7 
$A C.eod. und D. GoTHorrenus 
m L8 84 C. cit. äußern ſich in 
‚ biefer Weiſe; noch beſtimmter aber 
Sierulff ©. 195, welcher ben 
Grund geltend macht, man müßte 


denken ließe. Er fagt alfe: 


fonft Fälfchih annehmen, in ben 
nicht bezahlten Zinfen liege eine 
Leugnung ber Kapitalfchuld. Diefe 
iſt niemald zum Anfang der Ber- 
jährung nöthig ($ 239), und liegt 
32. auch nicht darin, daß ber 
Käufer unterläßt, das Kaufgelb 
zu bezahlen. Die richtige Mep- 
nung über dieſen Punfſt bat Thon 
&.29—31. 


20* 
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bey zinstragenden Schulden follen die 30 Sahre für die 
j Klage aus dem contractus (d. h. auf bie Kapitalfchulb) 
anfangen, wenn zuerft eine Zinszahlung ausbleibt. 

Die aufgeftelte Regel bedarf jedoch noch folgender 
näheren Beſtimmungen. Sie ift nur wahr für ben Fall 
eined auf ganz unbeflimmte Kündigung gegebenen Darles 
hens, wie es ſich da, wo über das Ende gar Nichts ger 
fagt ift, ohnehin von felbft verſteht. Iſt dagegen eine 
Künbigungsfrift ausbebungen, 3. B. von Drey Monaten, 
fo fängt die Berjährung der Schuldflage erſt Drey Mo⸗ 
nate nach dem nicht eingehaltenen Zinstermin an, weil 
ſelbſt im Fall einer ausdruͤcklichen, in jenem Zeitpunkt aus⸗ 
geſprochenen Kündigung, erſt nach Drey Monaten geklagt 
werden konnte. — Iſt für das ganze Darlehen ein beſtimm⸗ 
ter Zeitraum, z. B. von Zehen Jahren, ausbedungen, ſo 
faͤngt die Verjaͤhrung erſt am Ende der Zehen Jahre an, 
ſelbſt wenn früher Zinſen ausgeblieben find, weil vor je⸗ 
nem Zeitpunkt in keinem Fall das Kapital eingeklagt wer⸗ 
ben konnte. Es kann aber auch in dieſem Fall bie Ver⸗ 
jaͤhrung einen ſpaͤteren Anfang haben. Iſt nämlich der 
Schuldner nach Ablauf der Zehen Sahre im Beſitz bes 
Geldes geblieben und hat fernere Zinfen gezahlt, fo Liegt 
darin eine ſtillſchweigende Erneuerung bes Darlehens, nun 
aber auf unbeftimmte Kündigung — Es kann gefchehen, 
daß weder die geleiftete, noch die ausgebliebene Zinszah⸗ 
lung bewiefen werben kann, ja daß vielleicht beide Theile 
über diefe Thatfache felbft ungewiß find, z. B. wenn nad 
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dem Tode bed Glaubigers und des Schuldners die Erben 
keine Kenntniß von den Gefchäften ihrer Erblaffer haben, 
auch Feine Urkunden vorfinden. Man möchte glauben, da 
die Zahlung eine Thatſache fey, fo müfle von Anfang an 
die Nichtzahlung angenommen werden, wenn bie Zahlung 
nicht bewieſen werben Fönne ; biefes wäre fehr hart für 
den Glaubiger, der wegen ber Ungemöhnlichfeit der Ger 
genquittungen (Rote 1) fehr ſchwer den Beweis der ems 
pfangenen Zahlung führen kann. In der That aber muß 
der Schuldner den Beweis führen (p), weil bie negative 
Thatfadze der ausgebliebenen Zahlung gefeßlich als Ans 
fangspunft. dev Verjährung andgebrädt iſt (Roten). Sa 
fel6ft wenn man auf dieſen Ausbrud Fein Gewicht legen 
wollte, fo würde doch weder für bie Zahlung noch für 
die Nichtzahlung zu präfumiren feyn; dann wäre das 
Zinsverhältniß gar fein Moment für den Anfang ber Vers 
jährung, und der Fall wäre fo zu behandeln wie ber eines 
unverzinslichen Darlehens, wobey die erweisliche Kuͤndi⸗ 
gung den Anfangspunkt der Verjährung beſtimmt (K 240). 

Dem verzinglichen Darlehen ähnlich ift der Nachts 
und Miethvertrag. Auch hier ift jede geleiftete Miethzahr 
lung Anertennung ber Hauptfchuld, alfo ein Hinderniß für 
die Verjährung der locati actio. Eben fo aber muß auch 
die unterlaffene Zahlung als Aufangspunkt der Verjaͤh⸗ 
rung biefer Klage angefehen werben, ganz nad) der Ana: 


(p) Diefes kann unter andern Mahnbriefe wegen ‚ unterlaffener 
dadurch geſchehen, daß wiederholte Zinszahlung vorgezeigt werden. 








- 
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logie der Darlehenszinſen (q). Man könnte dagegen die 
gefeßliche Beſtimmung anführen, nach welcher die locali 
actio auf Nüdgabe der Sache niemals verjähren fol; 
allein dabey ift angenfcheinlich der Fall vorausgeſetzt, daß 
in der Zwifchenzeit das Pachtverhältniß felbft auf irgend 
eine Weife anerkannt worden ift, fo daß deswegen bie 
Berjährung auf die Klagen wegen ber einzelnen Zahlun⸗ 
gen befchränkt bleiben muß (r). — ft ber Pacht⸗ oder Mieth⸗ 
vertrag für ein Grundftüc auf beflimmte Zeit geſchloſſen, 
fo tritt folgender Unterfchieb von dem gleichartigen Geld⸗ 
darichen ein. Wenn die Zahlung des Pachtgeldes zwey 
Jahre ausgeblieben ift, fo darf ber Berpächter ben Päd; 
ter entfeßen (s); unterläßt er Diefes, fo fängt von biefem 
Zeitpunkt bie Berjährung ber locati actio an. 

Die Emphytenfe ift eigentlich gar keiner Kündigung 
unterworfen, fo daß bie unterlaffene Zahlung des Ca» 
nons ‚feinen Einfluß auf die Klagverjährung wegen bee 
Grundftücds felbft zu haben fcheint. Allein wenn die Zah⸗ 


(g) Eine Beflätigung dieſer glei- 
chen Behandlung liegt darin, daß 
bem Berpächter, eben fo wie dem 
Glaubiger aus einem verzindlichen 
Darlehen, das Recht eingeräumt 
wird, eine antapocha zu forbern, 
fo oft er felbft eine Quittung aus⸗ 
ſtellt. L. 19 C. de fide instr. 
(4.21.), „in praefatis casibus, 
vel aliis privatis similibus ...” 
f. o. Note 1. 

(r) L.786 C. de praeser. 
XXX. (7.39.) verb. „vel con- 
ductori.” — Daß es fo if, folgt 


unter andern and L. 14 C. de fun- 
dis patr, (11.61.), nach welder 
ſelbſt bey Patrimonialgütern des 
Kaiſers das ademti canonis he- 
neficium durch Klagverjährung ge⸗ 
wonnen werben kann. — Allerdings 
wird aber bie Sache für bie lo⸗ 
cati actio nun weränberi burd) 
bie im eanonifchen Recht für Bälle 
biefer Art geforderte bona fides; 
davon wird weiter unten bie Rebe 
ſeyn. 

(s) L.54 $1 L. 56 locati 
(19.2.), 2.3 C. eod. (A. bo.) 
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Sung bes Ganond und ber: Steuern Drey volle Jahre uns 
terbleibt, fo darf ber Erbpächter entfegt werben (t), und 
unterbleibt Diefed, fo fängt nun die Verjährung der Haupt⸗ 
lage an, indem jetzt bie Emphyteuſe hierin auf gleiche 
Linie mit bem Bertrag über Zeitpacht tritt. — Man koͤnnte 
glauben, dieſe Klage fey überhaupt aller Berjährung ent 
zogen (u); diefe Behauptung aber ift auf biefelbe Weiſe 
zu befeitigen, wie es fo eben bey dem Zeitpachtvertrag ges 
ſchehen iſt. 

2) Verjährung der periobifchen Leiſtungen ſelbſt ‚ bie 
eine accefforifche Natur haben. 

Wenn die Kapitalforberung durch Verjaͤhrung verlo⸗ 
ren wird, fo find zugleich die Klagen auf alle ruͤckſtaͤndige 
Zinfen mit verjährt, felbft wenn biefe aus fehr neuer Zeit 
herrühren follten (v). Der Grund dieſer fcheinbaren Ano⸗ 
malie liegt in ber accefforifchen Natur diefer Leiftungen, 
womit die Derfolgung berfelben nach verlorner Hauptflage 
im MWiberfpruch fichen würde. Dazu kommt ber mehr 
praftifche Grund, daß gerade bey Geldſchulden die Klags 
verjährung auch auf ber Präfumtion der Tilgung beruht 
(8 237); ift aber wirflidy die Tilgung erfolgt, fo ift da⸗ 
durch auch jeber fernere Anfpruc auf Zinfen aufgehoben. 

Wenn aber die Klage auf die Hauptfchuld der Bers 
jährung entzogen ift, 3.8. durch erneuerte Anerkennung, 

(t) L.2 C. de jure emph. jure emphyteutico rem aliquam 
(4. 66.). .. detinuerit” ..., ſ. o. Noter. 


(u) L’7 860. de prasser. (x) L 26 C. de uxuris (A. 32.) 
XXX. (7. 39.) verb. „ei, qui Cusacıus paratit. in Cod. 7.39 
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. fo verjährt die Klage auf jeden einzelnen Zinspeften für 
fih, von ber Zeit an, wo berfelbe fähig geworben ift; 
eben fo ift ed auch bey den Forderungen wegen Mieth 
und Pachtgeld (w). 

3) Die Klagen auf periodiſche Leiſtungen, Die keine 
accefforifche Ratur haben, wie 3.8. die durch Legat ges 
a.flifteten ewigen Renten, verjähren, eben fo wie in bem 
zulegt erwähnten Fall, jede für fi, von der Zeit an, 
worin jede Leitung fällig wurde (x), fo daß dieſe Ver⸗ 
jährung auf das Recht im Allgemeinen Feinen Einfluß 
hat. Wenn jeboch ber Schuldner das Recht felbft vers 
neint, und deshalb die periobifche Leiſtung unterläßt, fo 
hat ber Glaubiger Beranlaffung, in feiner Klage audı 
diefe allgemeine Grundlage feiner einzelnen Forberungen 
geltend zu machen. Unterläßt er num democh jebe Klage 
überhaupt, fo geht ihm nach 30 Jahren das Klagrecht 
auch für alle fpätere Leiftungen verloren, wie wenn in 
gleichem Fall von den Zinfen eines Kapitald die Nede 
geweſen wäre (y). 


| 8 242. 
Aufbebnng bes Klagrechts. II Verjährung. Bedingus— 
gen. b. Ununterbrochene Verſäumniß. 
Die Verſaͤumniß, worauf das Weſen der Klagverjaͤh⸗ 


(w) L.786 C.de praeser. bar auch biefen Fall der ſelbſt⸗ 
XXX. (7. 39.). ſtändigen periodiſchen Leiftungen. 

(x) Die L.7 86.C.de prae- (y) Unterholzner U. 8260. 
scr. XXX. (7.39.) umfaßt offen 
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. rung beruht, muß ſich durch einen ganzen Zeitraum gleich, 
mäßig hindurch ziehen. Iſt fie alfo im irgend einem, gu 
jenem Zeitraum gehörenden, Zeitpunft nicht vorhanden, 
fo ift die Verjährung unterbrochen, und Dasjenige, wos 
durch bisher der Weg zu ihr gebahnt wurde, it fpurlog 
vernichtet. Es kann vielleicht fpäter eine neue Verjährung 
anfangen, diefe ift aber won der früher angefangenen ganz 
unabhängig, und kann an biefelbe auf Feine Weife ange, 
Inupft werben. 

Die Unterbrechung Tann gefchehen auf heeverler Weiſe: 
durch Aufhebung der Verletzung, durch Anerkenntniß des 
Rechts von Seiten des Gegners, durch Anſtellung der 
Klage. 

I. Aufhebung ber Verletzung. | 

Sie zerflört immer das bisher beftchende Klagrecht 
($ 230), alfo auch bie auf diefes bezügliche Verjährung, 
fo daß Fünftig nur etwa eine neue, ber früheren ähnliche, 
Klage entfichen kann, deren Verjährung dann aber mit 
der früheren feinen Zufammenhang hat. 

Es ift in dieſer Beziehung gleichgültig, ob jene Auf 
hebung kurz ober lang dauerte; imgleichen ob zugleich der 
Berlehte den Genuß feines Nechts wieder erhielt oder 
nicht. Daher ift die Verjährung der Eigenthumsflage 
gleichmäßig unterbrochen, der Befig mag wieber an ben 
- Eigenthümer zurüd gelehrt, oder an einen Dritten durch 
deffen eigenmächtige Handlung (nicht durch ein Rechtsge⸗ 
ſchaͤft) gelangt feyn. 
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Die Natur einer folchen Unterbrechung- hat bey einer 
Schuldklage der Fall, wenn der Glaubiger den Beflg der 
ihm verpfändeten Sache erlangt (a). Man Fann diefen 
Beſitz betrachten als den Genuß der Forberung felbft, naͤm⸗ 
lich ihres Gelbwerthe, wegen ber in bem Pfandrecht ents 
haftenen Befugniß, das Pfand zu verkaufen, und fic mit 
dem erlöflen Gelde bezahlt zu machen (b). 


11. Anerkenntniß bed Rechts von Seiten des Gegners; | 


dadurch ift fowohl bie Nachlaͤſſigkeit bes Berechtigten, al 
bie Präfumtion der Tilgung, die aus ber bisherigen Bers 
ſaͤumniß entftand, aufgehoben, unb es Farm eine neue Ders 
jährung nur von bem Zeitpunkt des Anerkenntniſſes ans 
fangen. Jedoch kann biefe wichtige Wirkung nicht jeder 
blos mündlichen oder fchriftlichen Rede, fondern nur einer 
folchen Handlung beygelegt werben, welche bie Natur eines 
Rechtsgeſchaͤfts hat. Diefe Regel laͤßt ſich aus folgenden, 


bie Selbfihülfe, den Verluſt bes 


(a) L.7$5 C. de praeser. 
XXX. (7. 39.) „si quis eorum, 
quibus aliquid’ debetur, res sibi 
suppositas sine violentia te- 
nuerit,.per hanc detentionem 
interruptio fit praeteriti tem- 
poris ...” Es ſoll flärfer wir- 
fen, als die Anftellung der lage, 
ganz wie eine litis contestatio. 
— Die Befchränfung in den Wor- 
ten sine violentia gründet fid 
darauf, daß ber gewaltfame Beſitz 
fogleich wieder durch ein Interdict 
abgeforbert werben Tann, ja daß 
er, nach ben neueren Regeln über 


Rechts ſelbſt herbey führt. 

(b) Donerzus Lib. 16 C. 8 
823. — Wenn ber Befik bes 
Pfandes durch den Willen bes 
Schuldners erworben wurde, ober 
doch mit deffen Wilfen und Dul- 
dung, ſo liegt darin zugleich ein 
Anerfenntniß der Schuld, alfo eine 
Unterbrechung ber folgenden Art; 
biefer Grund ber Unterbrechung iſt 


alfo hier weniger allgemein und - 
durchgreifend, als ber oben m - 


Zert aufgeftellte. 
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in unfren Rechtsquellen erwähnten, Fällen einer folchen 
Unterbrechung abftrahiren. 

Es gehört dahin bie Ausſtellung eined neuen Schulds 
fcheind (c); jede Zinszahlung (d); eben fo die Zahlung 
eines Theils der Hauptſchuld ſelbſt, vorausgeſetzt daß fie 
als Abſchlagszahlung ausdrücklich bezeichnet wird (e); die 
Beſtellung eines früher nicht verabredeten Pfandes (f); bie 
Beſtellung eines Bürgen (8); endlich das wiederholte Vers 
fprechen einer ſchon beſtehenden Schuld (constitutum) (h). 

Wenn ſich eine Schuld auf zwey Glaubiger oder zwey 
Schuldner gemeinſchaftlich bezieht (duo rei), ſo wirkt das 
von einem ber beiden Mitſchuldner, oder gegen einen ber 
beiden Mitglaubiger, erklärte Anerfenntniß auf beide zus 


gleich (i). 


Dagegen barf bie bloße Mahnung bed Schuldners ald 


(c) L.7$85C. de praeser. 
XXX. (7.39.). 

(d) L.88AC. de prasser. 
XXX. (7.39.), L.19 C. de fide 
instr. (4. 21.), vgl. oben $ 241. 

(e) L.5 C. de duobus reis 
(8. 40.). 

(f) Dafür beweißt die Analogie 
bes Beſitzerwerbes an einem ſchon 
beftellten Pfand (Note a); ferner 
die neu entftandene Hypothekarkla⸗ 
ge, die dem Schulbner auf einem 
andern Wege zu derſelben Befrie- 
digung bilft, wie die Schulöflages 
endlich die Analogie bes neuen 
Schuldſcheins (Note c), in Ver⸗ 
gleichung mit welchem bie Beſtel⸗ 
lung eines Pfanbes eine eben ſo 


entfchiebene, und nur noch viel 
wirkfamere Anerkennung if. 

(g) Dafür gilt ein Theil ber 
in ter Note f bey dem Pfande an⸗ 
geführten Beweiſe. Ohne Grund 
beftreitet biefen Sab Gipnanıus 


p. 2%. 

‘(b) L.18 $ 1 de pec. const. 
(13.5.). Aus dieſem Gefchäft ent- 
fpringt eine neue Klage, bie con- 
stitutoria actios außerdem aber 
liegt darin auch die Anerkennung 
ber früheren Obligation, und fo- 
mit bie Unterbrechung ber Ver⸗ 
jährung. 

(i) L.5 C. de duobus reis 
(8. 40.). 
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Unterbrechung ber Verjährung nicht betrachtet werben; 
eben fo wenig bie Geffion, woburd ber Glaubiger feine 
Forderung an einen Dritten überträgt (k). Beides find 
einfeitige Handlungen bed Berechtigten, in welchen ein 
Anerkenntniß von Seiten des Gegners durchaus nicht ge⸗ 
funden werden kann. 

11. Die wirkliche Anſtellung ber Klage. 

Bor Allem ift hier ber eigentliche Zeitpunft ber Unter 
brechung genauer zu beflimmen. | 

Im früheren Recht war es die Kitisconteflation, weil 
erſt dieſe die Klage in litem deducirte (1); dieſe Regel war 
für den Kläger nicht drüdenb, fo lange eine Citation ald 
Privathandlung geftattet, und beren ficherer und rafcher 
Erfolg theild durch eine Entſchaͤdigungsklage, theils durch 
Buͤrgſchaft geſchuͤtzt war. 

Faͤnden wir dieſe Regel unverändert in unſren Rechtes 
quellen und in unfrer Praxis, fo würde eine geſetzliche 
Anderung dringendes Bebürfniß feyn, da für den Beklag⸗ 
ten Nichts Leichter wäre, als durch Verzögerumg der kitis⸗ 
conteſtation die Unterbrechung zu verhindern. Allein ſchon 
im neueren Roͤmiſchen Recht waren andere, den unſrigen 
aͤhnliche, Verhaͤltniſſe eingetreten, wodurch folgende neue 
Beſtimmungen herbeygefuͤhrt worden ſind. Anfangs wurde 


(k) Unterholzuer U. 8262. 8 124. — So war es namenilich 

(l) 2.8 inf. de fid. et no- auch bey ber longi temporis prae- 
min. (27.7.), L.9 $3 de jure- scriptio. L.10 C. de praeser. 
jur. (12.2.). Keller Litisconte- longi temp. (7. 33.), L.26 C. 
Ration ©.82. Unterholgnerl. de rei vind, (3. 32.), 
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die litis denunciatio, ein befonderes Progeßinftitut der mitt, 
Ieren Zeit, ald Unterbrechung der Verjährung angenoms 
men(m). Zuletzt aber ift dafür die in Folge des fchrifts 
lichen Klaglibells vom Richter erkannte, und dem Bellagten 
infinuirte, Citation beflimmt worben, welche auch in unfrer 
Praris gilt, und unfren Bebürfniffen völlig entfpricht (n). 
Daß nun Diefes wirklich die Meynung bes Sufinianifchen 
Rechts ift, koͤnnte man etwa noch bezweifeln nach bem 
‚zweybentigen Ausbrud einer Stelle (o), worin eö heißt: 
quae in judicium deductae sunt, et cognitionalia acce- 
perunt certamina; allein folgende, Stellen laſſen keinen 
Zweifel übrig, Es wirb gefagt, bie Unterbrechung ges 
ſchehe etiam per solam conventionem (p); ferner: subse- 
cuta per erecutorem conventio (g); dann wirb ber Bells 
bed Pfandes der Litisconteflation gleichgeftellt, und babey 
gefagt: multo magis quam si esset interruptio per con- 
ventionem introducta (x), fo daß alfo hierin Die Unter 
brechung durch die von ber Litisconteflation felbit wörtlich 
unterfchiebene Anftellung der Klage ausdrücklich aner⸗ 
kannt wird. Die entfcheidendfte Stelle aber enthält fols 
‚gende Beftimmung (s): u 

qui obnoxium suum in judicium clamaverit, ei libel- 


(m) Hollweg Handbuch bed (q) L.3 C. de praeser. XXX. 
Prozeſſes 8.1 S. 249. (7. 39.). 


(n) Hollweg B.1 ©.253. (r) L.785C de praeser. 
(0) L.1$1 C.de ann. exe. XXX. (7. 39.) vgl. oben Note a. 
(7. 40.). (8) L. 3 C. de ann. exc. 


(p) L 7. pr. C. de praeser. (7.40.). 
XXX. (7.39.). 
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lum conventionis ei transmiserit ... videri jus suum 
omne eum in judicium deduxisse, et esse interrupta 
temporum curricula. ' 

Hier ift für die Inſinuation des Klaglibells zweyerley 
anerkannt: erftlich, daß biefelbe alle Iaufende Klagverjaͤh⸗ 
rungen (temporum curricula) unterbreche; zweitens daß in 
ihr nunmehr Die wahre deductio in judieium enthalten ſey. 
Diefe leute Beſtimmung giebt benn zugleich der oben ans 
geführten zweydentigen Stelle (Note o) ihre ſichere Ber 
deutung. 

Die hier vorgetragene Lehre gilt in der Praxis uns 
zweifelhaft, und hat auch in ber Theorie wenig Wider⸗ 
fyruch gefunden (t). Unterholzner hält die eben darge⸗ 
ſtellte Abänderung des älteren Rechts für zweifelhafter als 
fie in der That iſt; wegen des praktiſchen Bebürfniffes 
will er der Litisconteftation, die ‘er noch im neueſten Recht 
als die eigentliche Unterbrechung anſieht, eine rückwirkende 
Kraft zufchreiben, und zwar fogar bis zur Anftellung der 
- Klage (u). Andere machen einen ganz grundlofen Unter⸗ 
ſchied zwifchen der breyßigjährigen Verjährung und ben 
früheren; jene fol durch die Snfinnation unterbrochen wers 
den, biefe durch die Litisconteſtation (v). 





(t) Glück 8.3 6236 verwirrt 
bie Sache fo daß er weder als 
Anhänger noch als Gegner ber 
- bier aufgeftellten Lehre gelten kann. 

(a) Unterholzner J. 8 124. 

(v) Dahin gehören bie Älteren 
Sähriftfteller, gegen die ſich Gı- 


PHANIOS p. 248. 249 erklärt; in 
neuerer ZeitBangerowI. ©.182. 
Die Beranlaffung biefer Mey⸗ 
nung liegt barin, daß bie älteren 
Stellen, in welchen bie Litisconte⸗ 
ſtation als Unterbrechung betrach⸗ 
tet wird, allerdings nur von kür⸗ 
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8. 243. 


Aufhebung bed Klagrechts. IL Berjährung. Bedingungen. 
b. Ununterbrochene Berſäumniß. (Foriſetzung.) 


Es find jedoch einige Surrogate zu bemerken, wodurch 
bie Klagverjährung eben fo ficher, wie durch bie Inſinna⸗ 
tion der 'angeftellten Klage, unterbrochen werben fol. 

Wenn Der, gegen welchen die Klage gerichtet werben 
müßte, durch Abweienheit, Kindesalter, Wahnſinn unfähig 
- it, die Inſinnation felbft zu empfangen, und wenn es zu» 
gleich an einem Bertreter beffelben fehlt, fo kann ber Bes 
rechtigte die Verjährung dadurch unterbrechen, baß er bie 
Klagſchrift der richterlichen Obrigkeit, oder wo ihm dieſe 
nicht zugaͤnglich iſt, dem Biſchoff oder dem Defenſor des Orts 
übergiebt, oder im Nothfall an dem Wohnort des Gegners 


öffentlich anfchlägt (a). 


Bey Correalklagen ift ed hinreichend, daß Einer klage, 


oder Einer verklagt werde, 


geren Berjährungen reden, well 
bamald Feine andere vorhanden 
waren. Will man aber jebt burch 
diefe biftingufrende Bereinigung 
jenen Stellen eine fortvauernbe 
Gültigkeit verfchaffen, fo ſteht das 
im Widerfpruch mit ben angeführ- 
ten, ganz allgemein rebenden, Ju⸗ 
ftinianifchen Geſetzen. Auch würde 
es ganz inconfequent ſeyn, die Un⸗ 
terbrechung ber kurzen Berjährun- 
nen befonbers zu erfhweren, bie 


um die Verjährung in Bes 


gewiß eher. eine Erleichterung ver- 
diente, wenn hierin überhaupt ein 
Unterſchied gelten follte. 

(a) L.2 C. de ann. exc. 
(7.40.). Unterholznerl. $129. 
Daß im heutigen Recht von bem 
Defenfor und bem Biſchoff nicht 
die Rebe feyn kann, verficht ſich; 
ed wird aber überhaupt nicht Teicht 
mehr dieſes außerordentliche Hülfs- 
mittel zus Anwendung kommen. 
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ziehung auf Alle zu unterbrechen (b). — Wenn ber Glau⸗ 
biger bie perfünliche Klage gegen den Schuldner anſtellt, 
ſo ift dadurch zugleich bie Verjährung der Hypothekarklage 
unterbrochen, und eben ſo auch im umgekehrten Fall (c). 
— Wenn unter denſelben Perſonen mehrere Rechtsverhaͤlt⸗ 
niſſe ſtreitig ſind, und der Klaglibell ſo unbeſtimmt iſt, daß 
ed ungewiß bleibt, welchen Rechtöſtreit er zum Gegenſtand 
hat, ſo ſoll die Unterbrechung für alle dieſe Klagen gel⸗ 
ten (d). — Auch iſt nicht zu bezweifeln, daß die ange⸗ 
ſtellte Klage auf einen einzelnen Zinspoſten zugleich die 
Verjährung bee Kapitalklage unterbricht, ba bey dieſem 
beſchraͤnkten Rechtöftreit auch das Daſeyn der Hauptſchuld 
zur Sprache kommen kann. 

Wenn bie Parteyen ein Compromiß eingehen, fo gilt 
bie Übergabe ber fchriftlihen lage vor dem Schiedsrich⸗ 
ter als Unterbrechung der Verjährung (e). 

Dagegen find folgende Thatfachen nicht als Unterbres 
dungen ber Verjährung zu betrachten. 

Die Anftellung ber Klage unterbricht nur für und wis 
ber dieſe beftimmte Perfonen, und deren Succefforen, nicht 


(b) L.5 C..de duobus reis che; Unterholgner J. ©. 485 


(8. 40.). will zwar nicht dieſe Unterbrechung 
(c) 2.3 C. de ann. exc. gelten Iaffen, wohl aber ber Ber- 
(7. 40.). jährungszeit der Bindication bie 


(d) L. 3 C. de ann. exc. durch fruchtlofe Beſitzklage verlorne 
(7. 40.) Nach diefer Analogie Zeit binzurechnen. 
Könnte man annehmen, daß die de) L.5. 81 C.ue rec. arbi- 
(ohne Erfolg) angeſtellte Klage zris (2.56.). Früher war biefer 
aus dem Beſit zugleich bie Ver- Gap fehr beftriiten. 
jäbrung ber Vindication unterbre- 
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für und wiber fremde Perfonen, zwifchen welchen dieſelbe, 
oder eine. verwandte Klage angeftsllt werben koͤnnte. Das 
her unterbricht bie Anftelung ber Schuldflage nicht bie 
dem dritten Pfanbbefiter zu gut kommende Verjährung (f). 

Die Aufftellung einer Exception unterbricht nicht bie 
Verjährung ber aus demſelben Rechtsverhaͤltniß abzulei⸗ 
tenden Klage. Zwar wenn die Erception rechtöfräftig ans 
erkannt oder verworfen wird, fo wirb baburch fehr häufig 
die Frage nach ber Verjährung für dieſes Rechtsverhaͤlt⸗ 
niß abſorbirt ſeyn (g). Allein der Satz iſt wichtig für die 
Faͤlle, worin der erſte Prozeß liegen bleibt, oder worin 
ber Richter die Exception unentſchieden laͤßt, weil er aus 
anderen Gründen entfcheibet (h). 

Die Übergabe der Klagſchrift an den Kaifer, wenn 
gleich darauf eine rescriptio erfolgt iſt. Diefe follte bey 
ben prätorifchen Annalflagen als Unterbrechung gelten, 
für alle andere Berjährungen, namentlich bie dreyßigjaͤh⸗ 
rige nicht (i). Für das heutige Recht hat dieſe Art der 
Unterbrechung gar feine Bebeutung. 

Die vor einem incompetenten Richter angeftellte Klage 
unterbricht die Verjährung nicht (k). 


(Ef) Thon ©.5. Daß es bey 
Correalklagen anbers ift, wurde 
Ihon oben bemerkt, Note b. 

(g) Sp z.B. wenn bie als Com⸗ 
yenfation geltend gemachte Forbe- 
sung als unbegründet verworfen 


wird, fo hat deshalb ver Kläger, 


wenn er fpäter aus berfelben For⸗ 
Y 


berung verllagt wirb, eine eXcep- 
tio, rei judicatae. 
(h) UnterbolgnerL 8128. 
(i) L.2 C. quando lib. (1.2%0.), 
L.3 C. de praeser. XXX. (7. 
39.). Unterholzner J. 5130. 
(k) L.7 C.ne de statu (7.21.). 
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Die Wirkung der durch Anftellung der Klage herbey 
geführten Unterbrechung iſt verfchieben, je nachdem bie 
Klage zu einem rechtöfräftigen Urtheil geführt hat, ober 
vorher der Rechtsſtreit liegen geblieben-ift. Im erften Fall 
iſt das Urtheil allein beftimmend für das Rechtsverhaͤltniß, 
fo daß daneben von ber früheren Klage und ihrer Berjähs 
rung nicht mehr die Rebe ift. Im zweiten Fall war nadı 
kurzer Zeit, durch bie von ber Klagverjährung ganz vers 
ſchiedene Prozeßverjährung, bas Klagrecht für immer vers 
Ioren (I). -Abgefehen aber von biefer Progeßverjährung, 
das heißt wo fie nicht anwendbar. war (m), erhielt nuns 
mehr die Klage eine enblofe. Dauer (n), Indem bie früher 
laufende Verjährung zerftört, und eine neue für biefen Fall 
nicht angeorbnet war. Als nun bie innnerwährenden Kla- 
gen überhaupt in dreyßigiährige umgewandelt wurben, 
war es ganz confequent, die nicht zu Ende geführte Klage 
nun auch einer bdreyßigjährigen Verjährung zu unters 
werfen (0). | 

. Hierin hat Suftinian folgende wichtige Neuerung eins 
geführt. Die unbeendigte Klage fol, von ber lebten ge 
richtlichen Handlung an, Bierzig Sahre lang wieber aufs 


(1) Gasos IV. 8104, 105. (0) L.un. $1 C. Tn. de act. 





(m) Alſo nach ihrer Aufhebung, certo temp. fin. (4.14.). Diefr . 


oder auch, nach Manchen, außer Theil der Stelle iſt in der L.3 

der Stabt Rom, indem fie über- C. Just. de praeser. XXX. (7. 

haupt mır in ber Stadt gegolten 39.) natürlich weggelaffen worben, 

haben foll. wegen ber gleich folgenden Abän- 
(n) L.139 pr.de R.J, (50.17). berung. 
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genommen werben koͤnnen, und erft am Ende diefe Zeit, 
raums durch Berjährung verloren feyn (p). 

Ohne Grund hat man verfucht, die Anwendung dieſes 
Geſetzes anf mancherley Weife zu befchränten. So fol es 
blos auf perfönliche Klagen zu beziehen feyn, bey welcher 
Behauptung das Misverflänbniß einiger Ausbrüde des Ger 
ſetzes zum Grunde liegt (q). — Andere beziehen bie vier⸗ 
zig Sahre nur auf den Kal, wenn es bie zur Litisconte⸗ 
ſtation gelommen iſt; brach ber Prozeß zwar nadj der Ci⸗ 
tation, aber vor der Litisconteflation ab, fo follen dreyßig 
Jahre gelten(r). Diefe Unterfcheibung gehört zu ben ganz 
fruchtloſen Beftrebungen, die ältere Beſtimmung von ber 
Litisconteftation mit ber neueren von ber Gitatlon, ald uns 
terbrechender Thatfache, zu vereinigen (5). — Manche wols 
len die vierzig Sahre nur gelten laſſen für bie urfprüngs | 
lich dreyßigjaͤhrigen Klagen; bey den Fürzer bauernden 
Klagen follen, von der letzten Prozeßhandlung an, breypig 
‚ Sahre gerechnet werden (t). Diefe Beſchraͤnkung ſteht im 
MWiderfpruch mit der allgemeinen Vorfchrift des Juſtinia⸗ 


(p) L.9C.de praescr. XXX. 


(7.39.) „ex quo novissima pro- 
cessit cognitio.” L.1 $1 C.de 
ann. exc. (7.40.). Iſt es nicht 
einmal big zur Citation gekom⸗ 
men, fo ift die Verjährung gar 
nicht unterbrochen, ſ. o. $ 242. 
() L.9. C. cit. „Sed licet 
personalis actio ab initio fuerit 
instituta, eam tamen in qua- 
dragesimum annum extendi- 


mus." Das bezieht ſich Darauf, 
daß die Hppothekarklage ſchon 
früher eine vierzigjährige Dauer 
(auch wenn fie nicht angeftellt war) 
befommen hatte. Unterholzner 
I. ©. 446. 

(x) Doxxrros Lib. 16 C.8 
823. 
(8) Bol. oben 8242. Note v. 

(t) Cusacrus observ. XVII 
29, Unterbolgner 1. ©. 447. 
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niſchen Geſetzes, und muß daher als willkaͤhrlich verworfen 


werben (u). Noch weniger Grund hat es, wenn Manche, 
bey den urfpränglich vierzigiährigen Klagen, nunmehr funfs 
ig Sahre annehmen wollen (v). Gegen beibe abweichende 
Meynungen fpricht, außer der uneingeſchraͤnkten Bors 
fchrift des Geſetzes, noch folgende allgemeinere Betrachs 
tung. Wenn bie angeftellte Klage hinterher Liegen blieb, 
- fo iſt die Lage bes Klägers eine ganz andere ald bie, 
worin er fich vor Anfang bes Nechtöftreits befand, fo daß 
bie Gründe, welche urfprünglich bald Fürzere, bald längere 
Berjährungefriften veranlaßten, nun nicht mehr eingreifen. 
Die nunmehr ganz veränderte Lage bed Klägers erhellt 
befonderd ans der Betrachtung, baß es jetzt gar nicht 
mehr ermittelt werben Tann, wie viel bey ber Verzögerung 
ber Sache dem Kläger, wie viel dem Beklagten ober dem 
Richter zur Laſt faͤllt. Hierin aber ſtehen alle Klagen eins 
ander gleich, fie mögen urfprünglich eine kurze ober eine 
lange VBeriährungefrift gehabt haben, und es iſt baher 
auch Fein Grund vorhanden, unter diefen neuen Verhälts 
niffen bey manchen Klagen eine größere Strenge, ald bey 
anderen, gegen den Kläger eintreten zu laſſen. 

Dagegen darf in folgenden Fällen ber Zeitraum von 
Vierzig Jahren nicht zur Anwendung gebracht werben: 

1. Nach der rechtöfräftigen Verurtheilung. Zwar hat 
es auf den erften Blick vielen Schein, baß bie Lage bes 


(u) Thibant Verjährung S. (v) Diefer Meynung twiberfpricht 
120. Göoſchen J. S. M7. Ban- auch Unterholgner I. ©. 446. 
gerow J. S. 1841. 
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Klägers jest nicht ungünftiger werben dürfe, ald vor dem 
Urtheil, wo bad Recht bes Klägers noch ungewiß war (w). 
Dennoch mäffen jetzt dreyßig Jahre gelten(x). Dem das 
rechtöfräftige Urtheil enthält ber Sache nach eine wahre 
Rovation, dba ed fogar ben urfprünglichen Anfpruch ganz 
umbilben Tann; es führt auch gerabezu ben Namen nova- 
tio (y). Daher ift denn auch bie urfprüngliche Klage, von 
deren mobificirter Berjährung etwa die Rebe feyn Fönnte, 
gar nicht mehr vorhanden, es iſt eine neue Klage aus dem 
Urtheil felbft entftanden, und dieſe ift der gewöhnlichen 
Verjährung, wie jebe andere Klage, unterworfen. Fol⸗ 
gende, mehr practifche, Betrachtung führt zu demſelben 
Erfolg. Solange die Sache liegen blieb, Fonnte ber Klaͤ⸗ 
ger dadurch entfchuldigt werben, baß er über ber Been⸗ 
digung berfelben ermübete und baran verzweifelte. Wenn 
aber Alles zu feinem Zortheil Har entfchieben ift, fällt 
diefe Entfchulbigung gänzlich hinweg. 

1. Im Fall der Beendigung eines Rechtsſtreits durch 
Bergleich treten biefelben Gründe, und ſelbſt noch unzweis 
felhafter, ein. Denn es ift jetzt nicht mehr bie urſpruͤng⸗ 
liche Klage vorhanden, ber Vertrag iſt ein neuer Rechts⸗ 
grund geworben, und bie Klage aus bemfelben verjährt 
wie jebe andere, in breyßig Sahren. | 

IU. Der legte Fal-einer Ausnahme von ber Regel 


(w) unterbalaner I. 8125. (y) L.3 pr. C. de wsuris rei 


©. 44, IL $26 jud. (7. 54.). 
(x) Purmnonr T.1 Obs. 117. 
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ber vierzig Jahre hat einen weniger allgemeinen Grund, 
al8 die eben angeführten Fälle; der Grund deffelben ift 
ein hiftorifcher, und ein folcher, der auf die Suftizuerfafs 
fung des deutfchen Reichs ein trauriges Licht wirft. Wenn 
an ben Neichsgerichten Prozeſſe bis zum Spruch geführt, 
nun aber liegen geblieben waren, fo lag ed nicht in ber 
Macht des Klägers, den Spruch zu erzwingen. Obgleich 
nun die Behandlung dieſes Gegenſtandes beftritten war, 
fo war doch aus einleuchtender Billigfeit die Meynung 
vorherrfchend geworben, daß jet gar Feine Verjährung, 


auch nicht: die von vierzig Jahren, eintreten bürfe. Nach 


der Auflöfung des deutfchen Reichs find die bey ben Reiches 
gerichten vorräthigen Prozeffe an bie höchften Gerichte der 
einzelnen beutfchen Staaten übergegangen. Ein Preupis 
ſches Geſetz hat bie angeführte Regel ausdruͤcklich als gäls 
tig anerkannt (z). | 


$. 244. 


Aufhebung des Klagrechts. IL Berjährung. Bebingun- 
gen. c. Bona fides (a). 


Möllenthiel Natur des guten Glaubens bey ber 
Verjährung. Erlangen 1820 8 19 — 31 (Ansführs 
liche und gründliche Behandlung diefer Streitfrage). 
Wie es fich mit diefer Bedingung der Verjährung im 
Nömifchen Recht verhieft, darüber iſt Kein Streit. Die 


(z) Preußiſches Geſetz vom 18. kurz berührt worben, B. 3 Beylage 
rg 100, Geſetzſammlung 1839 VI. Num. XXUI; bier muß ge⸗ 
S.1 nauer darauf eingegangen werden. 

en Pieſ⸗ Frage iſt ſchon oben 
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Ufucapion erforberte bona fides für den Anfang des Bes 
figes, nicht für deſſen Fortfegung. Der Klagverjährung 
an ſich war biefed Erforberniß fremd, inbem nur auf bie 
Verſaͤumniß bes Klägers gefehen wurde. Nur bie longi 
temporis praescriptio ſchloß ſich in ihren Bedingungen 
ganz an die Ufucapion an, fo daß auch bie bona fides 
dazu gerechnet werden mußte. Wenn fpäter Juſtinian 
auch für den breyßigjährigen Beſitz bona fides forderte (b), 
fo gefchah diefes nur, infofern hier der Beſitzer auf bie 
Bortheile der Erſitzung Anfpruch machen, alfo über bie 
Klagverjaͤhrung hinaus gehen wollte; für biefe lebte lag 
barin gar Feine Neuerung. — Much die longi temporis 
praescriptio ift ald ein felbftftänbiged Rechtsinſtitut aus 
dem Yuftinianifchen Recht verfchwunben, und fo kann man 
fagen, daß im neneften Römifchen Recht die bona fides ale 
Bedingung der Klagverjährung gar nicht mehr vorkommt. 

Diefer Zuftand des Rechte hat ſich bis zu Ende bes 
zwölften Jahrhunderts unverändert erhalten, und Gratian 
ſtellt ihn, um die Mitte deffelben, fo bar, wie wir ihn in 
den Quellen des Nömifchen Rechts finden (c). 

Wichtige Neuerungen aber wurben eingeführt durch 
zwey Decretalen, beren wahrer Sinn von jeher in hohem 
Grade beftritten gewefen it, und deren Text hierher ge 
feßt werben fol, foweit er zur Feſtſtellung dieſer Lehre 
nöthig iſt (d): 

(b) L.8 S1 C.de praescr. (d) Ausführliher handelt von 


XXX, (7.39). beiden Stellen Möllentbiel a. 
(c) c. 15. C. 16. q. 3. 9. D., und Unterholgnerl. 592, 
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0.5. X. de prasscrit. (2. 26.). Alexander HI. 


Vigilanti studio cavendum est ... ne malae fidei pos- 
sessores simus in praediis alienis: quoniam nulla an- 
tiqua dierum possessio juvat aliquem malae fidei 
possessorem, nisi -resipuerit, posiguam se noverit 
aliena possidere, quum bonae fidei possessor dici 
non possit ...” (e). 


C. 20. X. de praescript. (2. 26.) Innocentins I. 


"Quoniam omne, quod non est ex fide, peccatum 


est, synodali judicio diffinimus, ut nulla valeat abs- 
que bona fide praescriptio tam canonica quam civi- 
lis, quum generaliter sit omni constitutioni atque 
consuetudini derogandum, quae absque mortali pec- 
cato non potest observari. Unde oportet, ut, qui 
praescribit, in nulla temporis parte rei habeat con- 
scientiam alienae. 


In beiden Decretalen ift bie Abficht einer Anderung 


des Roͤmiſchen Rechts, und zwar aus fittlichsreligiöfen 
Gründen, deutlich auögefprochen; ber Inhalt und Umfang 
ber Neuerung iſt «8, worauf ſich Streit unb Zweifel 
beziehen. " 


Run find darin zwey Abweichungen vom Nömifchen 


Necht fogleich erfennbar, und über biefe ift Fein Streit; 
erftlich in den Begenftänben, zweytens in ber geforberten 


(e) Der Iehte Theil der Stelle brüdt aber bentlich bie Abſicht aus, 
Sagt in der Sache nichts Neues, das Römifche Recht abzuändern. 
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Daner ber bona fides. Das Nömifche Recht erfennt eine 
Ufucapion, wozu auch die bona fides erforbert wird, le⸗ 
biglich bey dem Eigenthum an; bey den Servituten findet 
ſich etwas Ähnliches, nicht Daffelbe, und namentlich an 
bie Stelle der bona fides treten hier andere, obgleich vers 
wandte, Erforberniffe. Hier wirb, in den Worten: prae- 
seriptio tam canonica quam civilis, barauf hingewiefen, 
baß jeßt neue, aus ben Firchlichen Verhaͤltniſſen entfpruns 
gene, Rechte, eben fo wie nadı Roͤmiſchem Recht das Eigen» 
thum (quam civilis), bem Erwerb durch bonae fidei pos- 
sessio unterworfen find, wohin die Diöcefanrechte, Zehen, 
ten u. ſ. w. gehören, welche mehr Analogie mit bem Eigens 
thum haben als die Servituten, großentheile. auch mit 
einem Grundeigenthum, als Acceſſionen beffelben, verknüpft 
find (f). Diefe erweiterte Anmwenbung der Erſitzung ift 
auch nach vielen anderen Stellen unzweifelhaft, aber fie 
iſt nicht hier nen eingeführt; fie war durch Gewohnheits⸗ 
recht entftanden, wirb aber hier gelegentlich anerkannt, 
und benfelben Regeln, wie bie Roͤmiſche Uſucapion, unters 
worfen. 

Die zweyte Abweichung vom Roͤmiſchen Recht ift hier 
new vorgefchrieben, fie ift der augenfcheinliche Zweck beis 
ber Decretalen. Die bona fides ſoll nicht blos im Aufang 
des Beſitzes vorhanden feyn, wie nach Römifchem Recht, 
fondern während ber ganzen Dauer beffelben. Dieſes liegt 
in den Worten bes erſten Geſetzes: postguam se noverit 

() Mollenthiel 5% S. 113. 115 8 24. 25. 
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aliena possidere, und noch deutlicher in denen des zwey⸗ 
ten: in nulla -temporis parte rei habeat consoientiam 
alienae. " 

So weit ift fein Streit. Die fernere Frage aber 
it die, auf welde Rechtsinſtitute die zweyte Abweichung 
bezogen werben foll: ob blos anf bie Ufucapion, ober and) 
auf bie Kfagverjährungen. Nimmt man die erfte Meys 
nung an, fo befchränkt man bie Neuerung auf ben fo eben 
angegebenen Inhalt. Nach der zweyten Meynung würbe 
eine fernere Neuerung darin beftehen, daß die bona fides 
auch für die Klagverjährung erfordert würbe, worin fie 
dem NRömifchen Recht fremd ift, und hier natürlich auch 
in berfelben firengeren Geftalt, welche für die Uſucapion 
unzweifelhaft vorgefchrieben ift. 

Der leichteren Überficht wegen habe ich vorläufig nur 
zwey entgegengefeßte Meynungen erwähnt; in ber That 
aber hat ſich der Widerftreit in folgenden Pier. Stufen 
ausgebilbet : 

4) Jene Decretalen beziehen fich nur allein. auf die Uſu⸗ 
capion (8); 

2) Sie beziehen ſich außerdem auch auf bie Berjähs 
rung der in rem actiones, weiter nicht (h); 

3) Außerbem auch auf perfönliche Klagen, jedoch nur 
wenn biefe auf Reftitution einer unrechtmäßig befefienen 


(g) Vertheidiger dieſer Mey, Seuffert Erörterungen Abth. 1 
nung: Bopen de praescriptione S. 134. Kierulff S. 206 - 209. 
ex solo temporis lapsu proce- (h) Vertheidiger dieſer Mey⸗ 
dente Halae 1750 8 13—22. nung: Gieuanıus p. 255.256. 
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Sache gehen (i)), welche Meynung ich für bie richtige 
halte; 

4) Außerdem auch auf die übrigen perfönlichen Kla⸗ 
gen (k), alfo auf die Klagverjährung überhaupt, in ihrem 
uneingefchränften Umfang (1). 

Es ift jedoch zu bemerken, daß Viele, beſonders aus 
älterer Zeit, auf biefe genauere Abſtufung nicht eingehen, 
ja daß wohl die Meiften ſich damit begnügen, über ben 
Gegenſatz zwifchen der dritten und vierten Meynung zu 
ftreiten, von welchem auch fogleich gezeigt werben wirb, 
daß er wichtiger ift, als alle übrigen Gegenfäte. Man 
bat diefen Gegenfat, nicht unpaſſend, oft fo ausgebrädt: 
ob bie hona fides nöthig fey, blos bey der Klage gegen 


(i) Alſo z.B. auf actio com- 
modati, depositi, pignoratitia, 
locati, wenn biefe auf Rückgabe 
ber Sache gerichtel werben, nicht auf 
Mieihgeld, ober Erfab für einzelne 
Beſchädigungen. — Bertheibiger 
dieſer Meynung, die zum Theil 


auch die entſchiedene Praxis meh⸗ 


rerer Gerichte bezeugen: WERNHER 
obs. for. T. 1 P. 1 obs. 183. 
(Präjubicien Num. 67 sq.). Böu- 
MER Jus eccl. prot. Lib. 2 Tit. 26 
8 52— 58, Coccesı Lib. 41 T.3 
quaest, 30. Möllenthiela. a. 
O. Unterholznerl. $ 92. Gö⸗ 
hen 8153. 

(k) Alfo auf alle Condictiv⸗ 
nen, 3. B. aus Darlehen, auf bie 
actio emti, venditi, conducti, 


= 


mandati, pro socio, bie meiſten 
Delietsflagen, kurz auf die aller-- 
meiften perfönlichen Klagen über- 
haupt. 

(1) Bertheidiger biefer Meynung 
find faft alle ältere Praktiker, aber 
auch neuere Schrififieller. Lau- 
TERBACH Lib. 44 T.3 8 17, 
Star Lib.44 T.3 $ 2. Srauv. 
exerc. 43 thes. 21. PurEnnponr 
T.1 Obs. 115. Höpfner 51182. 
Horaczer 8870. Thib aut Ver⸗ 


jährung ©. 82. 106. Pandekten 


51008. (Braun Erörterungen 
©. 873.) Es wird von ihnen 
eine fehr ausgedehnie Praxis, ins⸗ 
beſondere auch bie der Reichsge⸗ 
richte, bezeugt. 
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ben debitor rei alienae, ober auch gegen ben debitor vi. 
propriae (m). 

Für bie erſte Meynung, nach weicher bie mitgetheilten 
Deeretalen nur allein auf bie Ufucapion bezogen werben 
ſollen, iſt als eigenthümlicher Grund (n) nur die Bes 
hanptung geltend gemacht worben, daß im canonifchen 
Recht fchon der Ausdruck praescriptio lediglich bie Uſuca⸗ 
pion, nicht die Klagverjährung, bezeichne. Das Wahre 
hieran ift, daß allerdings praescriptio, ganz abweichend 
vom Roͤmiſchen Sprachgebrauch, die Ufucapion mit ums 
faßt (0); daß aber unter diefem Ausdruck nur allein bie 
Uſucapion, und gar nicht die Klagverjährung, verſtanden 
werben follte, ift fogar faft unmöglich. Denn Niemand 
wird behaupten, daß das canonifche Recht die Klagver⸗ 
jährung nicht auch anerfenne; da es nun ganz fücher kei⸗ 
nen anderen, eigenthümlichen, Ausdrud dafür hat, fo 
mußte ed wohl ben aus dem Nömifchen Recht hergenoms 
menen bafür beybehalten.(p). Auch findet fich eine De: 
cretale von Alerander III, worin jener Ausdruck geradezu 
auf bie Ausfchliegung ber Klage bezogen wird (q). 





(m) Nämlich debitor rei alie- 
nae iſt ber Depofitaz, weil er eine 
frembe Sache zurück geben ſoll, 
debitor rei propriae ber Dar- 
lehensſchuldner, welcher fein eige- 
nes Gelb, nicht das früher em- 
pfangene, bezahlen fol. 

(n) Die meiften Gründe, bie 
für jene Meynung geltend gemacht 
werben, Tollen blos die vierte Mey⸗ 


tung Wiberlegen, find alfo ber er- 
ften mit der zweyten und britten 
Meynung gemeinfchaftlich. 

(0) Bgl. oben B. 4 ©. 315, 

(p) Unterbolzner L ©. 12. 

(9) C.6 X. de praescr. (2.26.) 
„... 1Guadragenalis praescriptio 
omnem prorsus aclionem eX- 
cludit” Sn bem vorliegenden 
Fall war freplich von beſeſſenen 
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Der fcheinbarfte Grund für jene befchränkte Bebentung 
von praescriptio liegt in folgender Stelle ber Sammlung 
von Bonifaz VIII. (r): 

Sine possessione praescriptio non procedit. 

Da nun dieſer Sat nur für die Ufucapion allgemein 
wahr fey, für die Klagverjährung größtentheild nicht 
wahr, fo folge daraus, daß das canionifche Recht unter 
dem Ausdruck praescriptio bie Klagverjährung gar nicht 
mit begreife. 

Der ganze Titel des Sextus, woraus jene Stelle her; 
rührt, enthält Rechtöregeln, die fat ganz aus dem Nös 
mifchen Recht herüber genommen find, um der Sammlung 
ein gelehrtes Anfehen zu geben; er ift wahrfcheinlich von 
Dinus verfaßt, welcher Legift, nicht Canoniſt war'(s). 
Sene Stelle ift entſtanden aus folgendem Ausſpruch des 
Licinius Rufinus (t): 

Sine possessione usucapio contingere non potest, 

Daß hier praescriptio anftatt usucapio gefeßt wurbe, 
. fam daher, daß jener Ausbrud dem Ende bed dreyzehen⸗ 
ten Jahrhunderts, worin der Sextus erſchien, weit gelaͤu⸗ 
figer war, als der Ausdruck usucapio. Bey ſorgfaͤltiger 


Zehenten bie Rebe, worin die Klag⸗ gen biefes Zehenten angeſtellte lo- 
verjährung mit ber Uſucapion zu- cati actio. 

fanımen fiel; allein ber Ausbrud (x) C.3 de reg. juris in VI: 
ber zum Beweis der einzelnen Ent- (s) Savigny Gefchichte bes 
ſcheidung angeführten allgemeinen R. R. im Mittelalter D. 5 &©.39. 
Rechtsregel geht auf die Verjäh⸗ 400. 408. 

zung der Klage, und müßte alſo (t) L.25 de usurp. (41. 3.). 
auch anwendbar ſeyn auf bie we⸗ 
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Überlegung würbe ſich Dinus gefagt haben, daß nun ber 
Ausdruck zu allgemein fey, indem. er 3.3. bie Verjährung 

. ber Darlehensklage ausfchliege. Indem man aus der Stele 
„einen beitimmten und anschließenden Sprachgebrauch bes 
canonifchen Rechts beweifen will, fest man jene forgfäls 
tige liberlegung, bie Abwägung jebed Wortes, voraus; 
aber jeder Unbefangene wird einräumen, daß durch biefe 
Borausfeßung dem Dinus eine ganz übertriebene Ehre er- 
wiefen wird. Vollends wenn man biefe Stelle dazu ger 
brauchen will, um daraus · einen eonſtanten, durch alle Zei⸗ 
ten durchgehenden, Sprachgebrauch des cauoniſchen Rechts 
zu begruͤnden, wie es geſchehen muß, wenn daraus die 
aͤlteren Decretalen von Alexander II. und Innocenz II. ers 
klaͤrt werben follen, fo ift biefed Berfahren völlig verwerf⸗ 
lid. Wir nehmen für die drey Rechtsbuͤcher von Juſti⸗ 
nian eine gewifle Solidarität an, und nicht ohne Grund, 
obgleich auch hier nicht ohne Einfchränfung, und mehr für 
den Inhalt der Rechtsſaͤtze, als für den Sprachgebrauch (u); 
‚aber für bie ber Zeit nad, weit aus einander liegenden 
Quellen des canonifchen Rechts würbe eine ähnliche Ans 
nahme ganz bodenlos feyn. 

Für die zweyte Meynung find eigenthümliche Gründe 
nicht vorgebracht worden. Ihr Bertheibiger fucht eigent⸗ 
fich nur bie vierte Meynung zu befämpfen, und in biefem 

Beſtreben trifft er mit den Vertheidigern ber dritten zu⸗ 
(a) Bol. oben 8.1 543. 
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fammen, jo daß man bie zweyte , als eine ſelbſtſtaͤndige, 
von der dritten verſchiedene, fuͤglich aufgeben kann. 


g. 246. 
Aufhebung des Klagrechts. DIL Verjährung. Bedingun⸗ 
gen. c. Bona fides. (Fortſetzung.) 

Es bleibt alſo nur noch der Widerſtreit der zwey letz⸗ 
ten Meynungen zu betrachten uͤbrig, welcher ſich in der 
Frage ausdrucken läßt, ob bie bona fides nur allein bey 
denjenigen perfönlichen Klagen erfordert werde, bie ſich 
auf Reftitution eines Befiges beziehen, ober auf alle pers 
fönliche Klagen überhaupt; ober, nach einem fchon oben 
angewenbeten Ausdrud: ob fie blos gegen den debitor rei 
alienae in Betracht kommt, oder auch gegen ben debitor 
rei propriae. 
Dieſe Differenz der Meynungen iſt von der hoͤchſten 
praktiſchen Wichtigkeit, ohne Vergleichung wichtiger als 
die unter den drey erſten Meynungen. Denn die wahre 
Bebentung ber vierten Meynung kann Feine andere ſeyn 
als die, daß die Verjaͤhrung ausgeſchloſſen ſeyn ſoll, wenn 
der Schuldner in irgend einem Augenblick das Bewußtſeyn 
der Schuld hatte, indem man nun annehmen mäfle, daß 
ee mala fide unterlaffen habe, ben Glaubiger zu befriedi⸗ 
gen. Es ift aber einleuchtenb, daß dadurch das hoͤchſt 
wohlthaͤtige Inſtitut ber Klagverjaͤhrung faſt ganz vernich⸗ 
tet wird. Denn alle Schuldner and Verträgen oder Des 
Kicten haben wenigſtens im Anfang das beftimmte Bewußts 
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ſeyn ihrer Schuld, und es giebt überhaupt nur fehr ſeltene 
Fälle der Obligationen, worin ber Schuldner zu allen 
Zeiten ohne dieſes Bewußtſeyn geblieben feyn Fan. Das 
hin würden 3.3. folgende Faͤlle gehören: wenn ber Erbe 
durch Codicill zur Entrichtung eines Legats verpflichtet 
wird, biefer Eodicil aber durch Zufall dreyßig Sahre lang 
verborgen bleibt; ober wenn ein Anderer meine Gefchäfte 
ohne Auftrag beforgt, und dabey Auslagen für mich macht, 
von welchen ich nichts erfahre; ober wenn bey einem 
empfangenen Sinbebitum ber Irrthum erſt nach Dreyßig 
Jahren entdeckt wird. Nur in folchen höchft feltenen Faͤl⸗ 
len würbe überhaupt noch von einer Klagverjährung die 
Rede feyn können. 

Die Vertheidiger biefer ertremen Meynung führen Drey 
Gründe für biefelbe an: den allgemeinen Ausdruck ber 
Decretalen, ben allgemeinen fittlichen Beweggrund, und 
bie natürliche Billigkeit. Die genauere Betrachtung biefer 
drey Gründe wird zugleich dazu dienen, bie britte Mep⸗ 
- nung gegen bie Einwärfe zu vertheidigen, die ihr von ben 
Anhängern der erften und zweyten gemacht werben. 

4) Der Ausdruck ber Decretalen lautet allerbings fehr - 
Allgemein, und es heißt darin namentlich: sewuliz praescri- 
ptio. Allein in beiden Decretalen ift doch fletd nur von 
Beſitzern fremder Sachen bie Mebe, fo wie von ber 
conscientia rei alienae, welche Ausbrüde unmöglich von 
nicht zahlenden Schulbnern gebraucht werben können. Auf 
eben dieſelbe Beſchraͤnkung führt and, ſchon ber aus bem 
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Nömifchen Recht entlehnte Ausbruch mala fides, mit fels 
stem Gegenfaß, ber bona fides. Dein diefe Ausdruͤcke bes 
zeichnen bey den Römern nicht etwa bie Neblichkeit ober 
Unreblichkeit in jeder möglichen Anwendung, fonbern nur 
in der befondern Anwendung auf ben unreblichen Beſitz; 
wo aber in anderen Anwendungen bad unrebliche Bewußt⸗ 
feyn begeichnet werben foll, da wird regelmäßig der Aus⸗ 
druck dolus gebraudht. 

Nur durch Misverſtaͤndniß konnte man verfuchen, biefe 
Gründe auch gegen bie britte Meynung geltenb zu machen, 
indem in den Fällen, worauf fie die Nothwendigkeit der 
bona fides bezieht, oft gar kein juriftifcher Beſitz (mit ani- 
mus possidendi) vorhanden. feyn wird. Allein befien Das 
feyn ift auch ganz gleichgültig; denn gerabe in der Lehre 
von der Eigenthumeflage, worin doch vorzugsweiſe bie 
Untericheibung der b. f. und m. f. possessores don großer 
Wichtigkeit iſt (a), wird ber Ausdruck possessor in ber 
größten Ausdehnung genommen, fo daß er ba auch die 
bloße Dentention, ohne animus possidendi, mit umfaßt (b). 

Bon einer andern Seite bagegen darf allerdings ber 
Ausdrud conscientia rei alienae nicht zu eng anfgefaßt 
werben, indem man barımter ausfchließend das Bewußt⸗ 
ſeyn bed fremden Eigenthums verftehen möchte, fo daß 
Das nnrebliche Bewußtſeyn über des Gegners Pfandrecht, 
Emphyteufe, Suterdictenbefig u. f. w. gleichgültig wäre, 
Es ift aber vielmehr jede, irgend ein Befigverhäftniß des 


(a) L.22 C. de rei vind. (3. 32.). (b) L,9 de rei vind. G. 1.) 
V. 22 
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Beklagten betreffende, Unredlichkeit, das heißt bie ſich auf 
eine an ihm geforderte Reſtitution bezieht, unter jenem Aus⸗ 
drud zu verfichen(e). 

2) Der in den Decretaten ausgebrüdte fiftliche Beweg⸗ 
grund, bie Sorge für die Abwenbung der Sünde ‚diem 
allen folchen Fallen biefelbe fey. 

Gerade dieſes Letzte «ber muß gänzlich verneint wer⸗ 
den, da in beiden Fällen die Lage bes Beklagten weſent⸗ 
lich verfchieden if. Wenn eine Schuld unbezahlt bleibt, 
fo wird Diefes in unzähligen Fällen gefchehen ohne allen 
böfen Willen; oft aus wirklicher oder vermeyntlicher Con 
nivenz von Seiten bed Glaubigers, ober weil ber Schuld: 
ner jetzt Fein Gelb vorräthig hat (wobey gar nicht immer 
an Armuth und Inſolvenz zu denken if), ober indem eine 
übergebene Rechnung verlegt und bann vergeffen wird. 
In allen diefen Fällen kann zu Feiner Zeit eine Unredlich⸗ 
keit und Simbe behauptet werben; ganz anders bey bem 
abgeforderten Beſitz, deſſen IUnrechtmäßigfeit bem Beſitzer 
befannt if, und deſſen Reftitution ihm nicht wohl aus zu 
fälligen Gründen unmöglich feyn wird: Hier find bie 
Faͤlle der Schuldloſigkeit eben fo felten, als fie dort haus 
fig vorfommen werben. - 

Dagegen liegt in dem angeführten fittlichen Motiv ein 

(ce) Göſchen $153. Für diefe mehrmals vorkommt. Ms Beſtä⸗ 
Behaupiung beweißt der ganze Zu- tigung kann auch dienen Z.7 C. 
ſammenhang der Stellen, welcher de redus alienis (4. 51.), worin 


wichtiger iR als der ganz einzelne berAushrudalienatio gleichfalls auf 
Ansbruck .aliena, obgleich dieſer bie freyefle Weiſe ausgelegt wird. 
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wichtiger. Grund, der britten Meynung vor der erften und 
zweyten den Vorzug einzuräumen. Denn wenn 3. B. ber 
Miether gegen die locati actio die Verjährung geltend 
macht, obgleich er irgend einmal wußte, daß er die Sache 
heraus geben müffe, fo if fein Verhalten völlig eben fo 
fündlich, als wenn ein unredlicher Befiber ufucapiren, ober 
bie Vindication des Eigenthümers durch, Klagverjährung 
entlräften will; alle biefe Falle ftehen, fittlich betrachtet, 
ganz auf gleicher Linie. Es wäre aber eine unbegreifliche 
Beichränttheit des Pabftes geweien, bie Seele des Ber 
fiterd in einem diefer Faͤlle durch fein Geſetz retten zu 
wollen, in dem andern ganz ruhig verforen gehen zu laſ⸗ 
fen; ja ed würbe Niemand den Fleinlichen Gedanken er 
tragen koͤnnen, als dürfte in einem ſolchen fittlich religiös 
fen Berhältnig ‚ der jurififchen Klaffififation der Klagen 
irgend ein Einfluß eingeräumt werben. 

3) Die natürliche Billigkeit wird von den Anhängern 
der vierten Meynung fo verftanden, daß alle Verjährung 
ein Inſtitut des poſitiven Rechts, ei dem Naturrecht 
entgegen fey. | 

Allein die allerdings pofitive Natur der Berjährung 
darf uns nicht hindern, fle für ein höchft wohlthätiges 
Rechtöinfiitut anzuerkennen, und nicht beftimmen, ihre wohls 
thätige Wirkſamkeit durch grundlofe Einfchränfungen zu 
ſchwaͤchen, ja faft gu vernichten. 

Ganz entfcheidend aber gegen die vierte Meynung iſt 


die Bergleichung derfelben mit den allgemeinen Gründen, 
22* 
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wodurch die Einführung der Verjaͤhrung bewirkt worden 
iſt. Unter dieſen nimmt bie Praͤſumtion der Tilgung eine 
beſonders wichtige Stelle ein (F 237). Sie ift ganz vor: 
züglich anwendbar auf die Fälle, worin bie vierte Mey⸗ 
nung bie Nothwendigleit der bona fides (im Widerſpruch 
» mit den brey erften Meynungen) behauptet, ba in biefen 
Fällen meiftene von Geldfchulden die Nebe feyn wird, 
worauf fich jene Praͤſumtion vorzugsweife bezieht. Wenn 
nun etwa nach mehr ale 30 Jahren eine Kaufmannsrech⸗ 
nung eingeflagt wird, fo wird vielleicht durch alte Briefe 
bewiefen werden Förmen, daß der Beklagte Anfangs dieſe 
Schuld gefannt hat; dadurch aber wirb durchaus nicht 
die Wahrfcheinlichkeit vermindert, daß dieſe Rechnung in 
fo vielen Sahren irgend einmal bezahlt feyn werde. Ja 
man kann ſogar beſtimmt behaupten, daß Diejenigen, 
weiche die Nothwendigkeit der bona fides bey allen Kla⸗ 
gen behaupten, bie PYräfumtion der Tilgung ale Grund 
ber Verjährung eigentlich ganz aufgeben. Denn bie Til: 
gung einer Schuld gefchieht, mit fehr feltenen Ausnahmen, 
durch freymwillige Handlungen bed Schuldnera(d), dieſe 
nun ſind nicht möglich ohne Bewußtſeyn der Schuld, wo⸗ 
durch aber nad jener Meynung, die Verjährung gehin 
dert werben fol. — Ganz anders verhält es fich mit ben 


(d) Allerdings kommen auch wenn ber Schulbner ohne fein 
Tilgungen ohne Handlungen des Wiſſen eine Gegenforberung er- 
Schuldners, ſelbſt ohne deſſen Be- wirbt; aber biefe Fälle find fo fel- 
wußtſeyn wor, 3.8. wenn ein An- ten, daß fie gar nicht in Betracht 
berer für ihn zahlt, ohne e8 ihm kommen Tönnen. 

‚ auch nur hinterher anzuzeigen, ober . 
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Klagen auf Neftitution des Beſitzes, worauf bie erften 
Meynungen das Erforderniß der bona fides befchränten. 
Daß hier .eine unmittelbare Tilgung nicht Statt gefunden 
hat, erhellt aus dem noch jest in den Händen des Bes 
klagten befindlichen Beſitz; eine indireche Tilgung aber, 
etwa durch Geldabfindung, wuͤrde ein neues Rechtsgeſchaͤft 
vorausſetzen, fuͤr deſſen Annahme unmöglich eine ähnliche 
Praͤſumtion behauptet werben kann, wie für die Annahme 
der in der natürlichen Entwidlung ber Geldfchulden Lies 
genden baaren Zahlung. 

Die hier aufgeſtellte Behauptung ift noch durch fols 
gende nähere Beflimmungen zu ergänzen. 

Das Dafeyn bes redlichen Bewußtſeyns wird dadurch 
nicht ausgeſchloſſen, daß ein Rechtsirrthum zum Grund 
Liegt (e). 

Man hat früher über die Frage geftritten, ob bie Klag⸗ 
verjährung auch dadurch geftört werde, daß nach Ablauf 
der Verjährungszeit das Bewußtſeyn des fremden Rechte 
eintrete (f). In neueren Zeiten aber iſt allgemein. aner⸗ 
Fannt worden, daß diefer Umftand die Wirkung der Klags 
verjährung nicht hindere (g). Der Grund Liegt darin, daß 
die Verjährung felbft ein neues Recht erzeugt, oder we⸗ 
nigftend erzeugen kann, weshalb nun jeder Gedanke in Bes 


(e) Bel. oben B. 3 Beylage rung aus causa lucrativa ober 
VIII. Num. XXII. onerosa. 

(f) Girxen de usucap. P.2 (g) Gmuanıus p. 258. MÜLLER 
Membr.3 C. 8 unterſcheidet ganz ad Leyser. Obs. 726. Möllen- 
willkührlich zwiſchen riner Verjäh⸗ thiel ©. 120, 
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siehung auf das frühere Rechtsverhaͤltniß gleichgültig iſt. 
Ganz verfchieben von ber fpäteren mala fides iſt e8, wen 
durch ein need Nechtögefchäft auf die Vortheile der Ver⸗ 
jährung verzichtet wird; von bee Wirkung eines folchen 
Bertrags wirb weiter unten bie Rede ſeyn Ch). 

Der hier wiberlegten vierten Meynung liegt jedoch 
eine relative Wahrheit zum Grunde, die nun noch aner⸗ 
kannt werden muß. Wenn ein Geldſchuldner nicht blos 
weiß, daß er Schuldner iſt, ſondern durch unredliche Hand⸗ 
lungen den Ablauf der Verjährung herbey führt, indem 
er etwa ben Glaubiger durch tänfchende Verficherungen 
von ber Klage abhält, fo Tann man, blos anf ben mas 
teriellen Erfolg gefehen, fagen, daß die Verjährung durch 
mala fides gehindert werbe. Genau richtig aber ift dieſer 
Ausdruck nicht ; vielmehr muß man behaupten, baß bie frühere 
Klage durch Ablanf der Verjährung wirklich verloren wor: 
den it , daß jeboch der vorige Glaubiger durch eine ganz 
neue Klage, die doli actio, vollſtaͤndige Entſchaͤdigung er⸗ 
langen kann (i). 

8. 246. | 
Aufhebung bes Klagrechts. Ul. Verjährung Bedingun— 
gen. -c. Bona fides. (Foriſetzung.) 

In der Reihe ber Meynungen, welche das Erforberniß 
der bona fides betreffen , ift bisher eine nicht erwähnt 


(h) So behandelt die Sache „ .. nisi in hoc quogue dolus 
auch bad Preußiſche allg. Lant- malus admissus sit, we tempus 
seht 1.9 8 564. eziret.” 

(i) L.1 816 de dolo (4. 3.) 
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worden, welche. von allen im $ 244 und 245 geprüfs 
ten wefentlich abweicht, auch an fi gar feine Auf⸗ 
merffamfeit verdienen würde, und nur zufällig eine ge» 
wiſſe Bedeutung erlangt hat. | 
Rave handelt zuerſt von den oben bargeſtellten ent⸗ 
gegengeſetzten Meynungen, bie er wohl keunt, und erklaͤrt 
ſich zuletzt ganz entſchieden fuͤr die vierte Meynung, nach 
welcher bey allen perſoͤnlichen Klagen ohne Unterſchied die 
mala fides ein Hinderniß der Verjährung ſeyn ſoll (a). 
Dann aber giebt er plößlich der Sache folgende merwar⸗ 
sete Wendung (b). Die Klagverjährung, fagt er, bewirkt 
nur eine fehr ſtarke Bräfumtion der Tilgung. Wenngleich 
alfo bie eigenhändige Urkunde des Schulöwerd vorgebracht 
wird, fo ift dadurch die Vermuthung nicht entkraͤftet, daß 
in der langen nachfolgenden -Zeit die Schuld getilgt feyn 
werde. Diefe Vermuthung wird nur durch ben, zwey 
Thatfachen zugleich umfaffenden, Beweis bes Klägers ent⸗ 
träftet: erſtlich, daß die Schuld wirklich noch fortbaure, 
alfo nicht getifgt ſey, zweytens daß ber Schuldner Diefes 
wiffe(c). Hierin fol ber Beweis der mala fides liegen, 
die der Richter aus ben Umſtaͤnden zu erkennen habe, uns 
ter andern aus folgenden Thatfachen: aus den außerges 
richtlichen Geftändniß, aus dem Verſuch die Berweisurfuns 
(a) Rave S I9, 93. 131. 132. gationem nondum esse extin- 
(b) Rave $ 133. ctam, sed üsdem terminis ad- 
(0) Rays l.c. „Magis itaque Auc post hos triginta annos 


requiritur etiam hoc, ut actor durare, quibus antea incepit.” 
probet, scire reum, hanc obli- 
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ben zu unterbrüden, enblih aus Meittheilungen, die er 
darüber von anderen Perfonen empfangen haben Tann. 
Es ift nicht Teiche, ſich aus dieſer Eonfuflon ber Bes 
griffe heraus zu finden. Zuerſt giebt Rane bie von ihm aus⸗ 
führlic, vertheidigte Schre von ber zu allen Klagverjähr 
rungen nöthigen bona fides in ber That anf, indem er 
der eigenhändigen Schuldurfunde bie Wirkfamkeit .verfagt; 
denn aus dem Daſeyn dieſer Urkunde folgt unwiderſprech⸗ 
lich, daß der Schuldner, wenigſtens Anfangs, das Bewußt⸗ 
ſeyn der Schuld gehabt hat, und barin eben liegt für 
Fälle. diefer Art die mala fides, fo wie fie alle Andere 
verfichen. Wie er hinterher die mala fides wieder eins 
zufchwärgen ſucht, wird fogleich gezeigt merben. — Ferner 
verwandelt er die Präfumtion der Tilgung, die bios ein 
legislatives Motiv ift, und felbft als folches nur eine eins 
gefchränfte Wahrheit. hat (8 237), in bie praftifche Natur 
der Berjährung ſelbſt, wodurch Die Art und ber Umfang 
ihrer Wirkung beflimmt werben foll, welches ein völlig 
grundlofes Verfahren if. Wollte er aber biefe Auffaffung 
conſequent burchführen, fo mußte er bie Bebingung ber 
bona fides ganz fallen Iaffen, und den zugelaffenen Ges 
genbeweid lediglich auf die wirflihe Fortdauer ber 
Schuld, das heißt auf ihre Nicht tilgung richten, wos 
durch allerdings die Präfumtion entkräftet feyn wuͤrde. 
Freylich würde für dieſe negative Thatſache kaum ein an 
berer Beweis verfucht werben fönnen, als bie Eidesdela⸗ 
tion, und deren Anwendung würde hier mannichfaltige 
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Bebenten haben. — Allein Rave wollte nun auch noch 
bie mala fides anbringen, für deren allgemeine Wirkfams 
keit er ſich, vielen älteren Schriftftellern folgend, aueges 
fprochen hatte. Er verlegte daher dieſe in Die Zeit nach 
abgelaufener Verjährung, wohin fie gar nicht mehr ges 
hört, und vereimigte fie mit der Widerlegung ber Präs 
finntion der- Tilgung in der Art, daß biefelben Thatſachen 
dazu dienen follten, zugleich Die Nichttilgung, und das un⸗ 
redliche Bewußtſeyn, zu erweiſen. Alle dieſe von ihm 
beyſpielsweiſe angeführte Thatſachen aber find dazu durch⸗ 
aus nicht genügend. Das außergerichtliche Geſtaͤndniß bes 
weißt nur bie Meynung bes Beklagten über Fortdauer 
ber Schuld, weldye aber irrig feyn Tann, fo daß bie wirk⸗ 
liche Tilgung daneben dennoch möglich, alfo diex durch die 
lange Zeit begründete Präfumtion nicht widerlegt ift. Mit 
ber verfuchten Zerftörung ber Beweisurkunden für die Ent- 
ftehung ber Schuld verhält.es fich eben fo; auch wird 
der Schuldner, welcher fi von Rave's Theorie durch⸗ 
drungen hat, nicht fo thöricht feyn, durch einen folchen 
Berfuch Berbacht zu erregen, da ja das Daſeyn der uns, 
verfehrten Urkunden bie Präfinntion der Tilgung nicht 
entfräften Tol. Endlich die Mittheilung fremder Perfonen 
kann gewiß noch weniger bewirfen, als das eigene Gea 
ftändniß des Schuldners. 

So erfcheint alfo diefe ganze Lehre von allen Seiten 
unhaltbar und inconfequent. Kein neuerer Schriftfteller 
ift darauf eingegangen, und es würde Feine Beranlaffung 
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geweſen feyn, hier davon mehr als im Vorübergehen Mel⸗ 
bung zu thun, wenn fich nicht eine ſehr bebeutenbe prak⸗ 
tifche Wirkſamkeit daran gefnüpft hätte, woran gewiß 
jener Schriftfieller am wenigften gebacht hat. 

Das Preußiſche Allgemeine Landrecht nimmt zweyerley 
Verjaͤhrung an: durch Beſitz und durch Nichtgebranch. 
Die erſte umfaßt die Roͤmiſche Uſucapion, aber auch zus 
gleich die anf dem Beſitz beruhenden Fälle der Roͤmiſchen 
Klagverjährung: bie zweyte enthält unter andern, aber 
als den wichtigften. Beflandtheil, Diejenigen Yale der Nds 
mifchen Klagverjährung, wobey von einem Beſitz des Bes 
Hagten gar nicht bie Rede iſt, alfo gerade bie Fälle, für 
welche nach der oben dargeſtellten vierten Meynung die 
bona fides nöthig ſeyn fol, anſtatt daß die anderen Mey: 
nungen fle hier nicht erfordern (d). 

Bey ber Vorbereitung bes Landrechts gieng Suare; 
von folgenden klar und beflimmt gebachten Säten aus. 
Die Verjährung durch Nichtgebrauch ift bloße Strafe ber 
Rachläffigkeit des Berechtigten (e); baher kommt es hier auf 
das Verhalten des Schuldners, alſo andy auf deſſen bona 
fides, gar nicht an (f). Es war eine Folge biefer Bund 

(d) Diefe allgemeinen Begriffe 8579 jg. 
ber Verjährung und ihrer zwey Ce) Simon mb Strampff 
Hauptarten erhellen aus: A. L. R. Zeitfchrift bes Preuß. Rechte 8.3 
1.9 $500 — 503. Die befondere ©. 421. 482. 512. 
Lehre von ber Verjährung durch CF) Ebenbaf. S. 426. 508. 527. 


Nichtgebrauch ſteht $ 535 fg., die 532 
von ber Berfährung durch Beſitz 
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baß der gebrudte Entwurf bed Geſetzbuches bie bona fides 
ganz mit Stilfchweigen übergieng. 

Als Suarez über die vielen eingegangenen Erimteruns 
gen zu jenem Entwurf einen. Vortrag an ben Großcanzler 
armer hielt, zur Vorbereitung für bie beftnitiven Res 
baction, gieng er einen Schritt weiter, unb trug auf eine 
ausbdruͤckliche Beſtimmung an, woburd) bie bona fides für 
nicht erforderlich erflärt werben follte (g). Unglücklicher⸗ 
weife aber muß Carmer das Buch von Rave gelefen, und 
bavon einen tiefen Eindruck empfangen haben; denn hinter 
jenem Antrag bemerkt Suarez eine entgegengefeßte Ents 
fcheidung in folgenden Worten: 

„Conclusum. Es findet ber Beweis ftatt, daß ber 

* Berpflichtete gegen befjered Willen von feiner noch 

fortwährenden (Verbindlichkeit) der Erfüfung feiner 

Verbindlichkeit fich entziehen wolle.‘ = 

- Hieraus find nun folgende Stellen unſres Landrechts 
hervorgegangen: 

Th. 1 Tit.9 8568. Die vollendete Verjährung durch 

Nichtgebrauch wirft die rechtliche Bermuthung, daß 

bie ehemals entſtandene Verbindlichkeit in der Zwi⸗ 
fehenzeit auf eine oder bie andere Art gehoben worden. 

8569. Diefe Vermuthung fann nur burch den voll⸗ 


(g) Ebendaſ. ©.532, and Vol. Befreiung bed DVerpflichteten von 
71 num. 42 fol. 71 v. ber hand» feiner biöherigen Berbinplichkeit. 
ſchrifllichen Materialien. Die von Diefe Wirkung wird burh ben 
ihm vorgeſchlagenen 88 Iauten fo: Einwand, daß ber Berpflichtete 
„Die vollendete Verjährung durch feine Verbindlichkeit gewußt babe, 
Nichtgebrauch wirkt eine gänzliche nicht gehindert. 
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fändigen Beweis, daß der andere unreblicher Weiſe, 

und gegen beſſeres Willen von feiner noch fortwähs 
renden Berbindlichkeit, ſich der Erfüllung berfelben 
entziehen wolle, entträftet werben. 

In dieſen Worten follte augenfcheitlich bie Lehre von 
Rave ausgedruͤckt werben (h). Die Aufnahme berfelben 
wäre, bey ihrer gänzlichen Unhaltbarkeit, unter allen Ums 
Ränden ein Übel geweſen; fie war es aber in noch höhes 
vem Grade, da diefe Stellen unvorbereitet, wie ein frems 
der Körper, eingefchoben wurben, während bie Bearbeitung 
ber gangen übrigen Verjaͤhrungslehre von anderen Anſich⸗ 


ten ausgeht (i). 


Dog nım in Diefer Stelle nicht die mala fides in dem 
gewöhnlichen Sinne, naͤmlich das während der laufenden 
- Berjährung irgenb einmal vorhandene Bewußtſeyn ber 


(h) Wollte man hieran noch 
zweifeln, fo würbe man überzeugt 
werben durchefolgende Bemerkung 
son Suarez, womit er jene 88. 
(damals mit ben Nummern 573. 
574.) im verfammelten Staaisrath 
vortrug (Simon u. Strampff 
a. a. O., ©.580, genommen aus 
den Materialien Vol. 88. fol. 48): 
„Nach der Praxis wirb zwar, ſo⸗ 
bald die Friſt abgelaufen ift, nach 
ber b. f. nicht mehr gefragts ber 
Theorie aber ift dieſes nicht ge⸗ 
mäß. Denn lapsus temporis be- 
gründet nur eine praesumtionem 
juris für ben Präferibenten, welche 
ben Beweis bed contrarii niemals 
ausſchließt“. Die letzten Worte 


find faft gang überfebt aus dem 
Schluß von Rave $ 132. — Sua⸗ 
se trat bier ald Organ bed Groß⸗ 
Fanzlers auf, trug alfo defien theo- 
retifche Meynung vor, nicht feine 
eigene. 

. (id) Die bieraus für die Wir- 
fung ber Verjährung hervorgehen⸗ 
den Zweifel und Widerſprüche wer⸗ 
ben unten, bemerkt werben. Zu 
dem oben 8 245. h. angeführten 
Cab des A. L. R. paßt die neue 
Beſtimmung nicht. Es findet ſich 
vielleicht nur noch eine einzige an⸗ 
dere Stelle, worin auf die beiden 
oben abgedruckten F58. Beziehung 
genommen wird, nämlich A. L. R. 
1.20 8 245. 
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Schuld ‚ für ein Hinderniß der Verjaͤhrung erklaͤrt werden 
ſoll, iſt einleuchtend; denn es wird hier, ganz uͤbereinſtim⸗ 
mend mit Rave, die hindernde Unredlichkeit in die gegen⸗ 
waͤrtige Zeit, die Zeit des über die Verjährung geführten 
Rechtsſtreits, welcher nur nach Ablauf ber von dem 
Schuldner behaupteten Verjährung denkbar iſt, gefebt. 
Auch folgt Diefes aus der andern Borfchrift bed Lands 
rechte, nach welcher ſelbſt dem rechtöfräftig verurtheilten 
Schuldner der Anfang einer neuen Berjährung durch Nicht: 
gebrauch geflattet wird (k), in welchem Fall der Schnlöner 
ganz unfehlbar das Bewußtſeyn des Dafeyns einer Schuld 
= gehabt haben muß. Endlich folgt es auch fchon daraus, 
daß ber 8568 die Präfumtion der Tilgung geradezu für 
das Weſen der Verjährung erklaͤrt; da nun Die Tilgung 
faft nie ohne das Bewußtſeyn bes Schuldners von dem 
Dafeyn der Schuld geſchieht (8 245. d), fo kann nicht das 
Lanbrecht dieſes Bewußtſeyn für ein Hinberniß der Vers 
jährung anfehen. 

Welches aber der eigentliche Sinn der Stelle ift, und 
wie fie zur Anwendung gebracht werden fol, das ift nicht 
fo Teicht zu fagen. Die erfahrenften Praktiker, die ich 
Darüber befragte, haben mir die verfchiedenften Antworten 
gegeben; barin aber waren fie Alle einverftanden, daß jene 
Stelle nicht häufig zur Anwendung komme, nur unnoͤthige 


CK) MLR.LI 8558. Bey ben, eben weil hier bona fides 
ber Verjährung durch Beſitz iſt erfordert wird; 1.9 8592. 
gerabe das Gegentheil vorgeſchrie⸗ 
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Zweifel errege, und beffer nicht vorhanden wäre. Damit 
ftimmen auch die meilten Schriffteller überein; fie ſuchen 
der Stelle den Sinn unterzulegen, daß bie Verjährung 
ausgefchloffen werbe durch unrebliche Handlungen bee 
Schuldners, wodurch er die Anftellung der Klage verhin⸗ 
dere, alfo den Ablauf der Verjährung felbft herbey führe (1). 
Diefe Behauptung if, was ben praftifchen Erfolg be: 
teifft, unbebenHich zugugeben, und auch fchon im Romiſchen 
Recht ald wahr anerfannt (8245, i); aber in der beſtritte⸗ 
nen Stelle des Landrechts iſt dieſer Satz nicht enthalten. 
Denn der Dolus, an welchen jene Schriftſteller denken, 
füllt immer wieder in die Zeit ber noch laufenden Verjaͤh⸗ 
rung, anſtatt daß die Stelle des Landrechts die hindernde 
Unredlichkeit in die ſpaͤtere Zeit verſetzt. — Ein einziger 
Schriftſteller hat jene Stelle des Landrechts, jedoch nur 
theilweiſe, in Schutz genommen, ihr aber zugleich einen 
Sinn untergelegt, der nicht wohl darin gefunden werden 
kann (m). | 

ganz unbelannte, auch bem Sinn 








(1) Rönne Anmerk. zu Klein's 
Preuß Civilrecht 8.1 8222 (1830), 
Temme Preuß. Civilrecht F 346 
(1832). Thöne Preuß. Privatrecht 
3.2 8299.300 (1835). In demfel- 
ben Siem ſprach fich im S. 1789 
bie Geſetzcommiſſion aus (Klein’s 
Annalen B. 6 ©. 311); zur In⸗ 
terpretation bes weit neueren Land⸗ 
sechts kann diefer Ausfpruch na⸗ 
türlich nicht benutzt werben. 

(m) Bornemann Preuß. Ci⸗ 


vilrecht B. 2 8 120. 198. 129. 


(1834). Er wendet eine bisher 


des Landrechts fremde, Diſtinction 
an, zwiſchen Obligationen aus ei⸗ 
nem. ſpeciellen Titel (wie Kauf 
oder Darlehen) und aus einem 
Allgemeinen Rechtögrunb (tie Ge- 
währ für Fehler einer erkauften 
Sache, oder Beſchädigung); bey 
ben letzten ſoll bie bona fides 
nicht nöthig ſeyn, wohl aber bey 
den erſten, jedoch auch hier in ei⸗ 
nem ganz andern Sinn, als ſie 
bis jept allgemein verſtanden wor⸗ 
ben if. Sch halte biefe Unter⸗ 
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In ben gebrudkten Borarbeiten zur Geſctzreviſion wirb 
barauf angetragen, ausdrüdlich zu erklaͤren, daß bie bana 
fides fein Erforberniß ber Rlagverjährung ſey. — Bey 
Gelegenheit bed Preußifchen Geſetzes Aber kuͤrzere Ders 
jahrungsfriften (8 239.1) war davon die Nebe, bie 88. 
568.569. ſchon jetzt, vor ber vollendeten Reviflon, aufs 
zuheben, ohne etwas Anderes an ihre Stelle zu feben. 
Es unterblieb blos deswegen, weil biefe 88. zugleich bie 
Wirkung der Berjährung angeben, worüber nicht ohne 
eine erſchoͤpfende Erwägung aller Beziehungen diefes Rechts⸗ 
inftituts entfchieben werben kann; über bie gänzliche Ber 
werflichfeit jener Stelle zeigte fich durchaus feine Verſchie⸗ 
denheit ber Meynungen. 

Das Franzöfiihe Seſetzbuch behandelt biefen Gegen⸗ 
ſtand auf etwas durchgreifende, aber einfache und prak⸗ 
tiſche Weiſe. Bey der regelmaͤßigen, dreyßigjaͤhrigen Klag⸗ 
verjaͤhrung ſoll ed auf bona fides gar nicht ankommen (n). 
Bey dem befonderen, kurzen Verjährungsfriften Tann ber 
Glaubiger dem Schuldner den Eid über wirklich geleitete 
Zahlung zuſchieben (0). Hier wird alfo geradezu bie Praͤ⸗ 
fumtion der Tilgung ald einziger Grund. und Bebingung 
. ber Klagverjährung angenommen, woburd; bie Frage nach 
Scheidung in ber Theorie fr un- mergericht von jeher gar Feine bona 
begrünbet, praktiſch kaum durchzu⸗ fides zus Slagverjährung gefor- 
führen, nnd kann nicht glauben, dert habe. 
daß fie von Anderen überzengenb (n) Code civil art. 2262. 


gefunden werben wird. — übri- (0O) Code civil art. 2275. 
gend bezeugt er, daß das Kam⸗ 
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der Redlichkeit gewiflermaßen umgangen ober abforbirt 
wird. Ben fo kurzen Sriften, wobey die Erinnerung meift 
beflimmte Auskunft geben wird, ift: Diefe Beſtimmung aus⸗ 
führbar, bey Tangen Friſten würde fie unfichere und oft 
harte Erfolge horbey führen. 


8. 247. 
Aufhebung bes Klagrechts. HL Bertährung. Deninaungen 
d. Ablauf der Zeit. 
" Die regelmäßige Zeit, welche zur Vollendung ber Bers 
jährung erfordert wird, beträgt dreyßig Jahre ($ 238). - 

Bon biefer Regel giebt es eine große Zahl von Auss 
nahmen für einzelne Klagen, welche meift weniger, felten - 
mehr als dreißtg Jahre dauern; biefe gehören dem fpeciel: 
In Theile des Nechtefyftems an. Hier aber. find diejenis 
gen Ausnahmen Barzuftellen, welche eine allgemeinere Ras 
tur haben, alſo ganze Klaffen von Klagen umfaffen, und 
daher Feine eigenthümliche Stelle an irgend. einem Punkte 
des fperiellen Syſtems finden koͤnnen. 

I. Longi temporis: praescriptio von Zehen oder Zwans 
3 Iahren. Sie hat eine umfaffende Natur, indem fie 
fih. auf alle speciales in rem actiones bezieht, das heißt 
auf alle Klagen, die aus dinglichen Rechten entfpringen. 
Sie kann hier nicht dargeftelt werben, fondern nur im 
Zufammenhang mit der Ufucapion, mit welcher fie burch 
ihre Entftehung und Ausbildung unzertrennlich verbun⸗ 
ben ift. 
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IL Die prätorifchen Klagen. 

Gajus und die Inſtitutionen ſtellen die Sache fo bar, 
als gelte für alle diefe Klagen die einjährige Verjährung 
als Regel, wovon es nur einzelne Ausnahmen gebe (a). 
Rad) der genaueren Angabe des Paulus und Ulpian gilt 
die Regel nur für die Poͤnalllagen aus dem Edict, nicht 
für die das Vermögen erhaltenden Klagen (b). Noch [per 
cieller iſt Diefes dahin zu beftimmen, daß fowohl bie eins 
feitigen als die zwegfeitigen Strafffagen der einjährigen 
Verjährung unterworfen find (c). Daher find einjährig 
bie doli actio (d), desgleichen bie poflefforifchen Inter⸗ 
dicte (e), obgleid, dieſe Klagen niemals den Kläger bereis 
chern, jeboch oft den Beklagten, wie durch eine Strafe, 


(a) Gasus IV, 8 110. 111, pr. 
J. de perpetuis (4. 12.). Als 
Ausnahmen werben bier genannt: 
bie Klagen bes prätoriſchen Erben 
(gegen die Schuldner des Erblaf- 
fer) und die actio furti mani- 
festi. Diefe lebte if eine wahre 
Ausnahme von der richtig gefaß- 
ten Regel, und beruht als Aus- 
nahme auf gutem Grunde. — Bol. 
über die Verjährung ber prätori- 
ſchen lagen Unterholznerl, 
812, 11. 8269. 270. 272. 

(b) L.35 pr. de O.et A. (44. 
7), L:3 84 nautae (4.9), L. 
21 $5 rer. amot. (25.2.). 

Ce) Offenbar unrichtig fagt Pau⸗ 
Ius in L.35 pr. cit,, nachdem 
er die Regel aufgeftellt bat, bie 
prätorifchen Klagen auf rei per- 
secutio feyen perpetuae: „Illae 

Ve. 


autem rei persecutionem con- 
tinent, qusbusperseguimur, quod 
er patrimonio nobis abest.” 
Wäre dieſe Beſtimmung richtig, 
fo müßten die einfeitigen Strafkla⸗ 
gen perpetuae feyn, bie bach in 
der That einjährig find (Rote d. e.) 

(d) Nämlich nach bem prätori- 
fihen Edict; fpäter wurde dieſer 
annus utilis in ein biennium 
continuum verwandelt. L.8 C. 
de dolo (2. 21... — Die ein- 
jährige Verjährung ber Injurien⸗ 
flage (L.5 C.de injur, 9. 35.) 
iſt gleichfalls eine reine Anwen⸗ 
bung ber allgemeinen Regel, be- 
zieht ſich aber auf eine zweyſei⸗ 
tige Strafflage. 

(e) L.i pr. de vi (43. 16.), 
L.1 pr. uti poss. (43. 17.) 


23 
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poſitiv ärmer machen. — Vielleicht bie einzige wahre 
Ausnahme der fo gefaßten Regel findet fich bey der actio 
furti manifesti (Note a). Die von Paulus angebeutete 
zweyte Ausnahme, wenn bie publiciana actio auf ber Re⸗ 
ftitution gegen eine vollendete Ufucapion gegeben wird (f), 
kann ald Ausnahme nicht zugegeben werben. Denn hier 
bezieht fich die Verjährung gar nicht auf die Klage, ſon⸗ 
dern auf die von einer Klage ganz verfchiebene Reſtitu⸗ 
tion; bey diefer aber iſt die einjährige Verjährung ſtets 
wirffam, ohne Unterfchied ob bie Neftitution zu einer 
Klage, oder einer Exception, oder irgend einem anderen 
Rechtöverhältniß den Weg bahnen fol. 

- Man könnte zweifeln ob die einjährigen Verjährungen, 
eben fo wie bie längeren, unter ber Form einer Exception 
geltend gemacht wurben, weil bey jenen der Name prae- 
scriptio oder exceptio felten vorkommt. In einigen Stel⸗ 
Ien jedoch erfcheint derſelbe wirklich (8), und der feltnere 
Gebrauch erflärt fich aus dem Umftand, daß bey biefen 
kurzen Berjährungen, bey welchen alle Thatfachen noch in 
feifchem Andenken find, der Prätor felbft meift über biefe 
Einwendung unmittelbar entfcheiden konnte, ohne dieſelbe 


. tn Geftalt einer Erception an den Suber zu verweifen. 


UI. Die ben Kirchen nnd milden Stiftungen zuſtehen⸗ 


(Ef) L.35 pr. de O. et A. causa cognita annuam excep- 

(g) L.30 55 de peculio (15. tionem remittendam ..” ©. o., 
1.) „Si annua exceptione sit B. 4 S. 299. — Wie biefer Um⸗ 
repulsus a venditore creditor fand von Donellus überfehen 
..” L.15 55 quod vi (43.24.) worden if, ſ. u. $. 248. 
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den Klagen (h). 
Die verwickelte und theilmeife beſtrittene Gefchichte bier 
fer Ausnahme beruht auf folgenden Thatfachen. 
Im Jahre 528 erließ Juſtinian ein Geſetz (i), worin 
er für bie Klagen ber Kirchen und milden Stiftungen aus 
Erbfchaften, Legaten, Schenkungen, unb Kaufcontracten, 
eine hundertjährige Verjährung vorſchrieb. Daſſelbe Recht 
follte gelten fuͤr ſolche Klagen der Stadtgemeinden; außer⸗ 
dem auch für Erbſchaften, Vermaͤchtniſſe, und Schenkun⸗ 
gen zum Loskauf von Gefangenen. Bey allen dieſen Be⸗ 
ſtimmungen ſollte es feinen Unterſchied machen, ob die 
Klagen in rem oder in personam Wären; auch wurde 
feine Ausnahme für die auf kurze Verjaͤhrungsfriſten ans 
gewiefene Klagen hinzugefügt. — Nach den Worten könnte 
man bad Geſetz auf die oben angebeuteten fperiellen Kla⸗ 
gen ber Kirchen und Gtädte beſchraͤnken; es iſt jedoch 
wahrſcheinlicher, daß es ganz allgemein auf alle Klagen 
jener juriſtiſchen Perſonen angewendet werben ſollte, und 
daß jene Ausdruͤcke nur auf die gewoͤhnlichſte Entſtehung 
bes Vermoͤgens derſelben hinzudeuten beſtimmt waren. Füͤr 
dieſe ansgebehnte Auslegung ſpricht ber Umſtand, daß ſpaͤ⸗ 
tere Geſetze, die ſich theils an jenes Geſetz anſchließen, 
theils den Inhalt deſſelben angeben (k), eine Beſchraͤnkung 
auf gewiſſe Klaſſen von Klagen durchaus nicht erwaͤhnen ®. 


(h) Sehr gut handelt son die⸗ (1.2.) 
fem Gegenſtand Unterholzu er  Ck) Die Nov.9 und Nov. 111 
20 — AA. prooem. 
(i) L. 23. C. de SS. eccles. (1) Unterholgnerl 840: 41. 
‚ 23% 
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Die Novelle 9 (3. 535) wendete dieſes, zunaͤchſt für 
die Kirchen des Drients eingeführte Privilegium unver 
ändert auf fämmtliche Kirchen des Occidents an, bie hier 
unter dem collectiven Ramen ber ecclesia Romana aufge⸗ 
führt waren. Es follte feinen Unterſchied machen, ob das 
Vermögen diefer Kirchen im Dccibent ober Drient läge... 

Hierauf folgte die Novelle 111 (9. 541). Sie be 
fchränfte die 100 Jahre der Kirchen und Stiftungen auf 
40 Ssahre, fo daß fie nur noch eine Verlängerung von 
. Zehen Sahren gegen bie gewöhnliche Verjährungsfrift ges 
nießen ſollten; diefe foltte aber nur ihnen allein zufommen, 
für alle andere Derfonen umd-NRechtöfachen follte bie Res 
gel der 30 jahre gelten (m). uch bey den Kirchen foll- 
ten die bisher beobachteten Ausnahmen von dem Priviler 
gium, unter andern die breyjährigen Berjährungen, noch 
ferner beybehalten werben (n). | 

Die Novelle 131 Kap. 6 ift blos eine kurze Wieder⸗ 
holung deö eben erwähnten Geſetzes. Sie enthält nur bie 
. beftimmtere Vorfchrift, daß die 40 Sahre da gelten follten, 
wo außerdem 10 oder 20 ‚ober 30 Jahre gegelten haben 
würden. Ale Abänderung war Diefes nicht gemepnt, fons 


(m) Damit follte augenfchein- 
lich die hundertjährige Verjährung 
F Stabtgemeinden aufgehoben 


eyn. 

(n) Mit dem triennium iſt die 
Uſucapion gemeynt. Die übrigen, 
sticht näher bezeichneten, Auonah⸗ 


men, geben ohne. Zweifel auf alle 


Berjährungen unter Zehen Jahren. 


” 


Alle dieſe Ausnahmen werben in 
ber L.23 C. de SS. eccl. (1.2.) 
nicht erwähnt, wahrſcheinlich hatte 
fie der Gerichtogebrauch eingeführt. 
Bey Gratian (c. 16 C. 16, q. 3.) 
und in ber Auth. Quas actiones 
C. de SS. eccl. (1. 2.) werben 
Drey und Vier Sabre als Aus- 
nahmen genannt. 
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dern nur als beftimmtere Bezeichnung ber fchon in ber No⸗ 
velle 111 vorbehaltenen Ausnahmen von bem Priviles 
gium (0). 

Die Richtigkeit ber hier angegebenen gefeblichen Bes 
flimmungen wird durch mehrere Stellen bes canonifchen 
Rechts beflätigt. So wird im fünften Sahrhnndert ans - 
erkannt, daß unter Kirchen bie allgemeine breyßigjährige 
Verjährung gleichfalls gelte (p), weil damals noch nicht 
das erft von Juſtinian "herrührende Privileginnt eingeführt 
war. Sm J. 591 aber wurbe anerfannt, daß auch ber 
Pabſt nur eine Verjährungsfrift von 40 Jahren zu genies 
gen habe (q), weil Juſtinian das Privilegium von 100 Jah⸗ 
ven ganz allgemein aufgehoben hatte. 

In der Kolge bildete fich jeboch durch Gerichtsgebrauch 
folgende Regel aus. Die Kirchen überhaupt haben 40 Jahre, 
bie ecclesia Romana aber, das heißt die Kirche des Pabs 
ftes ſelbſt, hat ausnahmsweiſe 100 Jahre. Veranlaßt war 
ohne Zweifel diefe neue Ausnahme durch den Buchſtaben 
ber Novelle 9, welche jedoch ganz aus ihrem hiftorifchen 
Zufammenhang geriffen werden mußte, um zu einem fols 
hen Erfolg zu führen; denn theild war nun der Ausdruck 


(0) Diefe Behauptung wird er- 
Härt und gerechtfertigt durch bie 
in ber vorhergehenden Note ent- 
baltene Bemerkung. Zur Beftäti- 
gung dient das Berfahren, wel- 
ches hierin Julian eingefchlagen 
bat. Er ercerpirt in feiner Const. 
104, als geltendes Recht, lediglich 


die Nov. 1113 in feier Const.8. 
führt er die Nov. 9 zwar auf, 
aber ohne fie zu egcerpiren, weil 


ſie aufgehoben ſey; bie Nov. 131 


8.6 übergeht er ganz mit Still⸗ 
Schweigen. 


(pP) e1C.16 4. 3. 


(q) c.2 C.16 q. 4. 


355 Buch U. Rechtsverhäliniſſe. Kap. IV. Berleung. 


eoclesia Romana in einem ganz neuen, willkuͤhrlichen Sinn 
genommen, ba er urfprünglich blos den Gegenfat gegen 
bie orientalifchen Kirchen bezeichnen follte: theils war Die 
gänzlihe Aufhebung der Novelle 9, die der Zeitgenoffe 
Julian ausbrüdlich bezeugt, überfehen. 

Die erſte Anerkennung jenes neuen Nechtefages findet 
fih um das 3.878 (r). Rachher hat Irnerius denſelben 
Sa ausgefprochen(s). Er wurde endlich beftätigt durch 
Deeretalen von Innocenz III. (t) und Bonifacius VIII. (u). 

Aus dieſer geſchichtlichen Überficht ergiebt ſich zugleich, 
fuͤr welche Faͤlle das Privilegium der 40 Jahre gelten 
fol. Es tritt an die Stelle ber anßerbem geltenden 10, 
20, 30 Jahre, iſt alfo, im Sinn von Juſtinian, gewiß 
and) anwendbar auf die Ufucapion der Sumobilien. Das 
gegen bleiben. unverändert, alfo von. bem Privilegium uns 
berührt, alle kuͤrzere Klagverjährungen, und neben biefen 





(r) 0.17 C.16 q. 3, von P. 


Johannes VI. 

(s) Auth. Quas actiones C. 
de SS. eccl.(1.2.) „Quas actie- 
nes alias decennalis, alias vi- 
cennalis, alias tricennalis prae- 
scriptio excludit: hae, si loco 
religioso competant, quadra- 
ginta annis excluduntur: usu- 
capione triennii, vel quadrien- 
nii praescriptione, in suo ro- 
bore durantibus: sola Romana 
eoclesia gaudente centum an- 
norum spatio vel privilegio.” 
— Mit Unrecht bat Irnerius we⸗ 
gen biefer Stelle viel leiden müſ⸗ 


fen als DVerfälfcher. des Röomiſchen 
Rechts. Allerdings ſteht in der 
überſchrift als Duelle nur Nov. 
131 C.6, er bat aber biefe aus 
ber Nov. 111 und dem längſt ım- 
zweifelhaften —— er⸗ 
gänzt, ſo daß man ihm nicht den 


Vorwurf machen darf, er ſelbſt 


babe die Nov. 9 misverſtanden und 
unrichtig angewendet. Dal. Sa- 
vigny Geſchichte bes N. R. im 
Mittelalter 8.2 $ 70. 

(t) €. 13. 14.17 X. de prae- 
script. (2.26.) um 1206, 

(u) 0.2 X. de prasscr. in 
VI, (2.13.) um 1300, 





. 
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auch die von Juſtinian ausdruͤcklich erwähnte breyjährige 
Ufucapion ber beweglichen Sachen (v). - 

IV. Die Klagen der Städte follten, nach Juſtinians 
erftem Gefeß, eben fo wie bie ber Kirchen, ‚100 Sahre 
dauern (Note i). Durch eines feiner fpäteren Geſetze hat 
er dieſes Privilegium ganz aufgehoben, alfo die Städte 
unter bie Regel ber 30 Jahre zurücd geführt (Note m). 
Weil aber hier die Städte nicht ausdrücklich genannt find, 
fo glauben Manche irrigerweife, die 100 Jahre dauerten 
bey ihnen fort; Andere, fie feyen in das neuere Privile⸗ 
gium ber Kirchen (40 Jahre) ſtillſchweigend mit einge, 
ſchloſſen, und auch bie Gerichte haben fich von dieſen Irr⸗ 
thümern nicht immer frey erhalten (x). 

V. Die Klagen des Fiscus. Bey dieſem Gegenſtand 
hat man weniger über fireltende Meynungen, als über 
gänzlihen Mangel an ernfler, grünblicher Linterfuchung 
zu Tagen. | 

Bor Allem müſſen unterfchieden werden bie Klagen aus 
ben eigenthümlichen Rechten bes Fiscus, wie Strafen 


(vw) Unterholzner L. 85 4. 
Dur dieſe Belchränfung ver⸗ 
ſchwindet denn auch ber Borwurf 
der Unausführbarfeit, der fonft bey 
manchen kurzen Klagverjährungen 
eintreten würbe. Denn allerdings 
wäre es wiberfinnig, wenn 3.8. 
die actio redhibitoria oder 
quanti minoris son einer Kirche 
40 Sabre lang angeftelli werben 


Konnte. 

(x) Bülow und Hagemann 
practifche Erörterungen B. ANum. 5. 
Unterholzner J. $45. — Das 
Dictatum de consiliariis be- 
trachtet das Prisilegium ver Stäbte 
als gültig. Savigny Gefchichte 
des N. NR. im Mittelalter B. 2 
8 70, Zeitfihrift für gefchichtliche 


Rechiswiſſ. 8.5 ©. 343. 344. 
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u. ſ. w.,, nnd die dem Fiscus zuſtehenden gemeinrechtlichen 
Klagen. 

A) Die beſonderen Fiskalklagen werben verjährt in 
20 Jahren, und biefe Regel ift fogar entſtanden in einer 
Zeit, worin noch alle Klagen in der Regel ganz ohne Ver⸗ 
jährung waren (y). 

Daneben aber finden ſich wieder zwey fpeciellere Aus⸗ 
nahmen. Der Anſpruch des Fiscus auf erblofed Vermö⸗ 
gen verjährt fchon in Vier Jahren (z). Dagegen find bie 
Steuerforberungen für ganz unverjährbar noch in bem 
nneueften Recht erflärt (aa). . 

B) Die gemeinrechtlichen Klagen, worin der Fiscus, 
fo wie jede andere Perſon, als Eigenthümer, Glaubiger 
u. ſ. w. auftritt, find ber gewöhnlichen Verjährung ‘von 
30 Jahren unterworfen. Dan beruft ſich zwar auf ein 
Gefeß von Anaftafins, welches eine vierzigjährige Vers 
jährung vorfchreibe; allein dieſes Geſetz fpricht von einer 
ganz einzelnen Klage, der Vindication Yon Patrimonial- 
grundftäden (bb). Es beruft fich babey gar nicht etwa 
auf ein allgemeines Privifegium des Fiscus, welches fchon 
deswegen nicht möglich ift, weil es hierin ben Fiscus mit 





(y) L.13 pr. de div. temp. 
praeser. (44.3.), L.28$1 2.3 
L.& de requirendis (48. 17.), 
L.1 $3 de j. fisci (49.14.). 

(z) L.1 C. de quadr. prae- 
scr. (7. 37.). 

(aa) L.6 C. de praescript. 
XXX. (7.39,), vgl. oben 8 238. o. 
— In dem Preußiſchen Gefeb vom 


183. Sun. 1840, (Gefehfammlung 
1840 ©. 140) haben gerabe bie 
Steuerforberungen ſehr Kurze Ver⸗ 
jährungen erhalten. 

(bb) L.14 C. de fundis pa- 
trim, (11.61.)3 biefe Verjährung 
follte gelten fowohl für ven Beſitz 
mit Entrichtung eines Canons, als 
für die Befreyung vom Canon. 
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ben Tempeln gleichſtellt, zu einer Zeit, wo an eime vier 
zigiährige Verjährung ber Kirchen noch gar nicht gedacht 
wurde. Diefe befondere Art von Domänengütern aber 
fommen im heutigen Recht nicht mehr vor. — Dagegen 
findet ſich eine unzweydeutige Beftätigung der 30 Jahre 
in folgender Beſtimmung. Wenn im Namen der res pri- 
vata des Kaiſers auf flüchtige Colonen geflagt wird, fo 
gilt die gewöhnliche Verjährung von 30 Jahren (co). Ans 
derwaͤrts aber iſt ausdruͤcklich anerkannt, daß bie res pri- 
vata alle Borrechte des Fiscus genieße (dd). — Hoͤchſtens 
kann man zugeben, daß vieleicht diefe gewöhnlichen Kla⸗ 
gen des Fiscus unter biejenigen gehörten, für welche die 
breyfigiährige Verjährung durch willführliche Auslegungen . 
außer Anwendung blieb ($ 238). Eine wirkliche Anerken⸗ 
nung aber hat biefe Eremtion in unfren Rechtsquellen nicht 
gefunden. 

Neuere Schriftfteller verfichern, einer nach dem andern, 
bag 40 Jahre nach der Praxis entfchieben feyen (ee). Sie 
pflegen aber nicht Praͤjudicien anzugeben, welche Gegen⸗ 
ftand einer genaueren Prüfung feyn könnten; auch fprechen 
fie fo allgemein, daß man ihre Behauptung feldft auf bie 
eigenthümlichen Fiscalllagen beziehen möchte, im Widers 
fpruch mit den Harften Ausfprüchen des Romiſchen Rechts. 


(ce) L.6 C. de fundis rei (ee) Thibaut Verjährung ©. 
priv. (11. 65.). 97.129. Unterholgner 1. $ 46. 

(dd) L. 6 51 de j. fisch 1.8259. Göoſchen L. ©. 437. 
(49. 14.). Vangerow J. ©. 173. 
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Bey dem Ablauf ber Zeit find noch folgende allgemeis 
nere Fragen zu beantworten: 

Zuerft die Art ber Berechnung. Bey ben Berjähruns 
gen von Einem Jahr oder weniger gilt utile tempus, bey 
längeren continuum. — Bey allen Klagverjährungen wird 
bie civile Zeitrechnung in ber Art angewendet, daß bie 
Verjährung erſt vollendet ift mit dem Ablauf des Kalen- 
bertages, in deffen Umfang ber natürlich berechnete End⸗ 
punkt (dad momentum temporis) liegt (ff). 

Wichtiger ift die Frage, ob ber Ablauf ber Zeit. nur 
unter benfelben Individuen eintreten kann, unter ‚welchen 
die Klagverijährung angefangen hat, ober ob in ben Lauf 
-berfelben auch andere Individuen durch accessio teimporis 
eintreten Fönnen. Nach allgemeinen Grundſaͤtzen kann bie 
Beantwortung biefer Frage nicht zweifelhaft ſeyn. Die 
Rechtsform, unter welcher bie Klagverjährung bewirkt 
wird, ift bie einer Exception; Exceptionen aber gehen in 
der Regel von beiden Seiten auf Erben und Singular, 
fuccefforen über, mit Ausnahme ber feltneren Fälle, worin 
bie Exception auf einem ganz individuellen Berhältnig bes 
ruht (8227). Daß nun der Fall biefer ‚Ausnahme bey 
der temporalis praescriptio nicht vorhanden ift, wirb Ses 
ber zugeben.‘ Bon diefem Standpunkt aus müflen wir 
fagen: ber Vortheil der Verjährung gebührt dem urfprüngs 
lichen Beflagten, dem Erben beffelben, dem Käufer, Dos 
natar u. ſ. w., aber nicht denjenigen Perfonen, bie ohne 

(HM) Bol. oben B.4 $ 185. 189, 190. 





8.247. Klagvberjährung. Bebingungen. Zeitablauf. 63 


Gucceffion den Befik der Sache (bey einer in rem actio) 
erlangt haben. Der Nachtheil der Verjährung trifft ben 
uriprünglichen Kläger, den Erben beffelben, und eben fo 
den Geffionar, bey Klagen fowehl in rem als in perso- 
nam. — Eine Beitätigung diefer Annahme liegt auch barin, 
baß in den Geſetzen meift nur davon bie Rebe ift, ob bie 
Klage zu rechter Zeit angeftellt worben iſt ober nicht, 
wobey die Perfonen in den Hintergrund treten; es fommt 
alfo, bey - veränderten Perfonen, immer nnr baranf am, 
ob es diefelbe Klage ift, deren Verjährung früher ans 
gefangen hatte, und jebt ald vollendet behauptet wird. 
Fragen wir nach deu Ausfprüchen unfter Rechtsquel⸗ 
Ion. Die angefangene, unvollendete Ufucapion wurde zu 
allen Zeiten fortgefebt in ber Perfon des Erben, ber mit 
bem Erblaffer nach jus civile ibentifch iſt (gg); nicht aber 
in der Perfon eined Käufers oder Befchenkten. Der Grund 
lag in ber fireng civilen Natur der Ufucapion; eben das 
her aber wurbe von jeher bey der longi temporis prae- - 
scriptio, die auf freyer aequitas beruhte, Die accessio tem- 
poris ohne Einfchränfung zugelaffen (hh). Allmaͤlig wurde 
fie auch in einzelnen Fällen der Ufucapion angewendet, bie 
endlich Juſtinian fie hier ganz allgemein vorfchrieb (ii). 
(gg) L. 30 pr. ex quib. ſpricht. — Diefelbe accessio galt 
caus. (4.6.). bey dem Jnterdict utrubi, wo fie 
(hh) L.14.15 de div. temp. jeboch nicht eine Klagverjährung 
praescer, (44.3), L.76 $1 de zu vermitteln beftlimmt war. Auf 
contr. emt. (18.1.), welche Stelle dieſe Anwendung bezieht ſich L. 13 


offenbar nur von ber 1. t. prae- de adqu. poss. (41.2.). 
scriptio, nicht son ber Uſucapion (ii) 512.13 J. de usuc, (2.6.), 
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Als nun bie umfaffende breypigjährige Klagverjähs 
rung eingeführt wurde, in einer Zeit worin ohnehin bie 
Strenge bes alten Eivilrechtd faſt nur noch als hiftorifche 
Erinnerung übrig war, fonnte wohl Niemand daran zwei⸗ 
fein, daß hier biefelbe accessio temporis, wie bey ber 
longi temporis praescriptio, angewendet werben müfle; 
es Konnte hier um fo weniger zweifelhaft feyn, weil nur 
felten 30 Sahre unter den unveränderten urfprünglichen 
Derfonen ablaufen werben. - Wahrfcheinlich haben es des⸗ 
wegen bie Kaifer nicht einmal ber Mühe merth erachtet, 
über eine fo unzweifelhafte Frage eine ausbrüdliche Be: 
ftimmung zu geben. Wenn aber auch früher noch irgend 
ein. Zweifel an ber unbefchränften Anwendbarkeit ber ac- 
cessio auf bie Rlagverjährung möglich geweſen wäre, fo 

hätte biefer wenigſtens ganz verfchtwinden müflen, feitbem 
Juſtinian fie für bie weit flrengere Ufucapion vorgefchries | 
ben hatte (Note ii), 

Blos beyläufig kommen im neueften Recht folgende 
Äußerungen ‘vor, welche ganz misbraucht werden würden, 
wenn man aus den nicht völlig beftimmten Ausdrüden 
einiger derfelben, allgemeine Regeln bilden wollte, die mit 
ben hier aufgeftellten Orunbfägen im Widerſpruch ftänben. 

Eine reine Anwendung dieſer Grundfäte iſt es, wenn 
für bie vierzigjährige Verjährung der Hypothekarklage ber 
Schuldner felbft mit feinem Erben als identifch behans 
L. un. C. de usuc. transform. (7. 31.), 
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belt wird. (kk). — Etwas zweybentiger aber find folgende 
Stellen. | 

Suftinian fagt, wenn nach vollenbeter Verjährung ber 
Eigenthumellage der Beſitz an einen neuen Befißer komme, 
fo fönme gegen diefen der Eigenthümer wieder vindiciren; 
natürlich wird dabey ſtillſchweigend vorausgefeßt, Daß ber 
neue Befiter den Befiß durch Gewalt ober Zufall erlangte, 
nicht durch Kauf von Demjenigen, ber die temporis prae- 
scriptio erworben hatte (11). — Umgekehrt fagt eine Vers 
ordnung von Anaftaflus, bey den 40 Sahren für die Vin⸗ 
bication der Patrimonialgüter dürfe ber gegenwärtige Ber 
fiter die Zeit ſeines Vorbefigerd hinzu rechnen (mm); aud) 
babey ift ſtillſchweigend vorausgeſetzt, daß zwiſchen beiben 
Beſitzern ein Succeffionsverhältniß Statt fand, und es 
würde hier eben fo unrichtig feyn, wie bey jenem Geſetz 
von Suftinian, aus der Unbeilimmtheit bed Ausdrucks eine, 
allen Rechtsgrundſaͤtzen wiberfprechende, Folgerung zu 
ziehen. . 


(kk) L.7 81 C. de praeıcr.. 


XXX. (7. 39.). 

(U) L.8 81 C. de praeser. 
AXX, (7. 39.) verb. „Sin vero 
nullum jus in eadem re quo- 
cunque tempore habuit” etc. 
So würde nicht von einem neuen 
Beſitzer gefprochen werben, ber bie 
Sache von dem verjährenden Be- 
ſitzer gekauft hätte, und eben fo 
wenig würde berfelbe in ben fol- 
genben Worten ein injustus pos- 
sessor genannt werben; für ben 
Käufer alfo if der Anſpruch auf 


bie temporis praescriptio hier 
nicht verneint. Außerdem aber 
foricht auch die Stelle nicht won 
dem, welcher vor vollenbeter Ber- 
jährung in den Beſizt eintritt; be- 
fonbers aber gar nicht von ber 
Berjährung ber perfönlichen lagen. 

(mm) L. 14 C. de fundis 
patr. (11.61.) „. . possessione 
scilicet non solum eorum qui 
nunc detinent, verum etiam 
eorum, qui antea possedexant, 
computanda.” 


Buch II. Nechtsverhältniſſe. Rap. IV. Berlehuneg. 


Dennoch hat ed auch in ber neneften Zeit an Misver⸗ 
ftändniffen über dieſe fehr ficheren Rechtsſaͤtze nicht gefehlt, 
und dabey haben bie eben angeführten Stellen zur Ber» 


anlaſſung gebient (nn). 


8. 248. 


- ‚Aufhebung des Klagrechts. 


IL Berjährung Wirkung. 


Frande civiliftifche Abhandlungen (1826) Num. 2. 

v. Löhr, Ardiv 3.10 ©.72—84 (1827). 

Buyer, Archiv B. 11 Rum. 5 (1828). 

Heimbach, indes Zeitfchrift 8.1 Num. 22 (1828). 
Bermehren, Kinde's Zeitfchrift B. 2 Rum. 9 (1829). 
Büchel, Erörterungen Heft1. Warburg 1832. 


Die Unterfuchung diefer Trage, welche in neuerer Zeit 
ein fehr beliebtes Thema geweſen ift, wurde von Anfang 
an erſchwert und verwirrt durch eine falfche Stellung ber 
zu beantwortenden Frage. Man fragte nämlich ſtets, ob 
durch die Verjährung das Recht felbft, ober nur die 
Klage verloren werde, und burch dieſen Ausbrud wurde 
man. in den wichtigften und fchwierigften Fällen unver; 


(an) Reinhardi Usucapio 
und praescriptio Stuttgart 1832 
©. 263, und Kierulff S. 200, 
yerneinen bie accessio bey ber 
Klagverjährumg wegen L.8 C. de 
pr. XXX. (Notell), und fie thun 
Diefes in fo allgemeinen Aus- 
brüden, daß man glauben mörhte, 


fie wollten ſelbſt den Erben aus⸗ 
fhließen. Der zweyte bezieht die 
L. 76 $1 de contr. emt. (Ro- 
te hh) ganz unrichtig auf Die Er⸗ 
fihung, da die longi temporis 
praescriptio, wovon fie rebet, 
eben fo eine Klagverjährung iſt, 
wie bie dreyßigjährige. 
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merkt von den im NRömifchen Recht herrfchenden Begriffen _ 
entfernt. Bor aller Unterſuchung ift ed einleuchtend, daß 
ber Gegenſatz jener Ausdrüde dazu dienen follte, eine fläre 
tere und eine Ihwächere Wirkung ber Berjährung zu 
unterfcheiden; unb in ber. That haben fich hiernach bie 
Schriftfteller größtentheils in Zwey Parteyen gefonbert, 
nur noch mit einigen untergeorbneten Modiftcationen. 
Fragen wir zuerft nach der Wirkung ber Klagverjaͤh⸗ 
rung bey den Klagen in rem, ald deren Repräfentanten 
wir die Eigenthumsklage betrachten wollen. Hier gerade 
hat jener Ausdruck der Frage eine fchr beflimmte Bedeu⸗ 
tung, aber hier kann auch die Antwort gar nicht zweifel⸗ 
haft feyn für Den, welcher nicht vorgefaßte Meynungen, 
son den perfönlichen Klagen her, mit herüber bringt. 
Zuvoͤrderſt iſt es einleuchtend, daß die Fälle der Er⸗ 
ſitzung ganz abgeſondert werden müſſen, da durch dieſe die 
Klagverjaͤhrung vollkommen und unzweifelhaft abſorbirt 
wird. Hat alſo 3.3, der Beſitzer durch redlichen drepßig⸗ 
jaͤhrigen Beſitz (ohne Titel) Eigenthum erworben (a), ſo 
iſt gewiß dem vorigen Eigenthümer das Recht ſelbſt ver⸗ 
loren, eben weil es auf einen Anderen übergegangen iſt, 
und das Eigenthum berfelben ganzen Sache nicht zugleich 
in der Hand von Zwey Perfonen feyn kann. Bon Klage 
verjährung iſt nicht mehr die Rede, weil das Nedht fe 


(a)L.8 81 0. de praesscr. XXX. (7.39). Es iſt bie son 
neueren Schriftftellern fo genannte usucapio extraoxdinaria. 
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abfolut zeritört il (b). Um alfo bey der Binbication die 
Klagverjährung in ihrer eigenthämlichen Ratur anwenden 
zu Fönnen, müflen wir den Fall fo denken, baß ber Befiber 
das Eigentum nicht erwirbt, und dieſer Fall tritt in ber 
That ein, wein er einen unreblichen Beſitz hatte (c). In 
diefem Fall aber ift ed auch ganz gewiß, daß nicht bas 
Recht felbft, fondern nur die Klage, bem urfprünglichen 
Eigenthümer verloren geht. Denn es if ausdruͤcklich ans 
erkannt, daß wenn nun der Beſitz durch Zufall an einen 
Dritten, ganz Unberechtigten, kommt, ber vorige Eigen, 
thümer gegen Diefen vindiciren kann (d), welches .bey vers 
lornem Recht ganz undenkbar feyn würde. Wäre aber 
Diefes auch nicht anerkannt, fo würbe dennoch bie An- 
nahme, daß der Eigenthümer fein Recht (bad Eigenthum) 
verlöre, zu einem ganz abfurden Erfolg führen. Die Sache 
wäre nun herrenlod geworben, und da ber unrebliche Bes 
fit noch immer fortbauert, fo würbe in bemfelben Augen⸗ 
blick der Beflger durch Decupation das Eigenthum dieſer 
herrenlofen Sache erwerben, alfo auf einem anderen Wege 
gerade den Vortheil erlangen, den ihm Suftinian durchaus 
verfagt (e). — Nicht glücklich ift die Wendung, womit 
ein Vertheibiger, der flärferen Wirkung biefen Einwuͤrfen 
su entgehen verfucht, indem er fagt, das Recht feis 


a ‚sl ‚oben 5 230 ©. 197 no... eam vindicare . _ 
(e) Diefe gute Bemerkung mad 
en . 881 C. de praesscr. Guypei ©. 89. W. Ganz unbe- 
XXX. (7. 39.). friedigenb iſt die Erwieberung von 
(d)L.8 581 C. cit., verb. Bermehren ©. 358. 
„tunc licentia sit priori domi- 
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werbe vernichtet, aber nur per exceptionem (f), Damit 
wird eigentlich der. immere Widerſpruch dieſer Meynung 
geradezu eingeflanden, beim per exceptionem aufheben, 
heißt gerade: nicht das Recht felbft vernichten, fondern 
nur die Klage entkräften, alfo bem Recht denjenigen Schuß 
entziehen, den ihm bis bahin die Klage gewährt hat. 
(8 225. 226). — Weit befonnener ift es daher, wenn ein 
anberer Bertheidiger der ftärkeren Wirkung bey ben Klar 
gen in rem bie Vernichtung bed Nechts ganz aufgiebt, 
and fie nur noch für die perfönlichen Klagen behaup⸗ 
Set (8). Dadurch werden wir unmittelbar auf das eigents 
liche Gebiet biefes großen Streites geführt. 

Wenden wir uns nun zu den perfönlichen Klagen, fo 
ift fogleich einleuchtend, daß Durch biefe nicht der ganze 
Umfreis der Obligationen erfchöpft iſt. Denn es giebt 
auch naturales obligationes, Obligationen ganz ohne Klage. 
Bey biefen find Alle darüber einig, daß für fie gar Teine 
Berjährung eintritt. Diejenigen nun, welche die ſchwaͤ⸗ 
here Wirkung behaupten, alfo bie Verjährung blos auf 
bie Klage beziehen, müffen diefelbe ohnehin verwerfen bey 
ſolchen Rechten, welche gar Feine Klage haben. Wer bie 
Vernichtung des Rechts felbft als Folge ber Verjährung 
anfieht, könnte diefe ohne Inconſequenz auf die naturalen 
Dhligationen anzuwenden verſuchen; wirklich behauptet 
hat fie bey ihnen Niemand (h). 

(f) v. Löhr ©. 81.82. (h) Es ließe ſich denken, daß 


(8) Büchel S. 37 fg. man für dieſen Fall auch eine po⸗ 
V. 24 


Zi, BuhIL - Rechiguerbälinile. Boy. IV. Berlehung- 


Es bleiben denmach nur bie civilen Obligationen, bad 
heißt die perſonlichen Klagen, als Gegenſtand ber fer« 
neren Unterſuchung übrig, und eben in dieſem wichtigſten 
Schell ber ganzen Unterfuchung zeigt fich ber oben anges 
gebene Ansdruck ber Streitfeage ganz verberblih. Denn 
gerade auf dieſem Gebiet finden wir im Nömiichen Recht 
fehr beſtimmte Begriffe, und gu deren Bezeichniug genaue 
Kunſtansdrücke; ber hierburd; bargebotene Vortheil der 
Sicherheit in der linterfuchung geht aber burch jenen wills 
kuͤhrlich gewählten Ausdruck großentheils verloren, unb 
gewiß liegt hierin ein Hauptgrund, warum in biefer Lehre 
bisher durch den Streit fo wenig Bor chritt zur Einiguug 
bewirkt worden iſt. 

Im Roͤmiſchen Recht kommen bey der Eutlraftung 
einer früher wirkſamen civilen Obligation falgende ver⸗ 
ſchiedene Faͤlle vor: 

. 4) Aufhebung der Osfigation ipso jure. -Beyfpiele: 
Erfüllung, Confuſton, Novation. 

2) Aufhebung per exceptionem, fo daß zugleich auch 
die maturalis obligatio zerſtoͤrt wird. Beyfpiele: exceptio 
pacti, jurigjurandi. — Diefer Fall nähert fich in ber Wirs 
tung dem erflen, bleibt aber dad; von demſelben weientlich 
serichieben (& 225). 

3) Aufhebung per'exceptionem, fo daß bie Obligation 


ſitive Anſtalt zur Zerſtörung durch ſeizgeber gedacht hat, erflärt ſich 
Verſäumniß getroffen hätte, wel⸗ aus ber Seltenheit und praktiſchen 
ches nur nicht Klagverjährung ge- Unwichtigkeit ber bloßen naturales 
weien wäre; daß daran kein Ge⸗ obligationes. 
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dennoch ald naturalis obligatio wirffam bleibt. Bepſpiel: 
exceptio rei judicatae (i). 

Bringen wir mit biefen wirklichen, unzmweifelhaften, Ges 
genfägen des Römifchen Rechts ben oben angegebenen Aus» 
beud der Streitfrage in Verbindung, fo müßte fich eigent⸗ 
lich Folgendes ergeben. Diejenigen, welche die Wirkung 
ber Verjährung in die Zerkkörung des Rechts ſelbſt 
fegen, müßten behaupten, bie Obligation werde ipso jure 
aufgehoben; die, welche bie. Klage als zesitört anfehen, 
müßten bie Aufhebung per exceptionem behaupten, wobey 
dann bas Schidfal ber naturalis obligatio noch unentfchier 
ben bliebe. So verfteht aber die Streitfrage Niemand, 
wenigftend in neuerer Zeit, feitbem überhaupt fo viel bie 
Rebe bavon ift; man konnte es auch nicht im Allgemeinen 
fo verſtehen, weil ja im NRömifchen Recht beilänbig von 
der temporis praescriptio oder exceptio die Rede ift. 

Zwar hat ein älterer Schrififteller biefen Weg wirk⸗ 
lich betreten, wenn auch nur theilweife. Donellus flellt 
folgende Unterfiheidung auf (k): bie Klagen find theils 
durch das Gefeg ſelbſt, welches fie einführte, der Verjaͤh⸗ 
rung unterworfen (wie die prätorifchen Annalflagen), theils 


(i) Dieſelben Gegenſäte kom⸗ 
men auch vor bey dem urſprüng⸗ 
lichen Zuftand einer Obligatien. 
Auch hier kann fie ſeyn: 1) Ipso 
jure nulla 2) Per exceptionem 
ungültig, mit unwirkſamer natura- 
is obligatio 3) Per exc. mit wirf- 
famer naturalis obligatio. Bey- 
fpiele diefer drey Bälles 1) Ber- 


fprechen von Seiten eines Un⸗ 
münbigen 2) Exceptio doli ‚ober 
metus, 3) Exceptio Sc. Mace- 
doniani. — Über dad von ber 
exc. rei judicatae hergenommene 
Beyfpiel vgl. unten 8249 cc. - 

(k) Domsıirus Lib. 16 0. 8 $ 
21: 22., Lib.22 C.2 8 18, 


24* 
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erft durch fpätere Geſetze. Die erfien gehen durch Die 
Verjährung ipso jure unter, die anderen per exceptionem. 
Sein Hauptgrund liegt barin, daß bey jenen Klagen bas 
Ediet zu fagen pflegt: intra annum actionem dabo, wor⸗ 
ans Donellus fchließt, daß nach Ablauf bed Jahres nulla 
actio vorhanden, alfo die bis bahin geltende ipso jure 
aufgehoben fey (1). Wie wenig biefer Ausdruck entfcheibet, 
geigt das Beyſpiel von zwey Senatusconfulten, worin bie 
Ungältigleit mit demfelben Ansdruck bezeichnet wird, und 
boch Niemand zweifeln kann, baß es eine bloße Ungültig⸗ 
feit per exceptionem ifl(m). Die Sache felbit aber wird 
vollig widerlegt durch den Umſtand, daß gerade auch bey 
den prätorifchen Annalflagen die Verjährung burch eine 
annua erceptio geltenb gemacht wird (8 247. g.). Und gefebt 


(1) Einen anderen Grund feht Do- 
nellus in die L.6de O.et. A. (44.7.): 
„In omnibus temporalibus ac- 
Honibus, nisi novissimus totus 
dies compleatur, non finit obli- 
gationem.” Zuerſt ift aber auf 
ben Ausbrud init obligationem 
gar nicht bas Gewicht zu legen, 
als ob er eine Aufhebung ipso 
jure bezeichnete. Zweytens erflärt 
Donellus ganz willkührlich tem- 
poralis aotio fürs bie von ihm 
bezeichnete Klafle von Klagen, da 
doch diefer Ausdruck vielmehr ur- 
fprünglich eine überhaupt serjähr- 
bare Klage bezeichnete, im neue⸗ 
fen Recht auf eine kürzere als 
dreyßigjährige zu beziehen iſt (pr. 
J.de perpet. 4. 12.). Die rei 
vindicatio war lange Zeit ganz 


unyerjährbar geweien, und erſt 
fpät wurbe bafür bie longi tem- 
poris praescriptio eingeführt 
feitbem iſt fie gewiß eine tempo- 
ralis actio gewefen, obgleich ber 
son Donellus willkührlich ange- 
nommene Sinn biefes Kunſtaus⸗ 
bruds auf fie nicht paßt. Bey 
ihr hätte alfa nad L.6 de O. et 
A. (bie Erklärung von Donellus 
bey biefer Stelle vorausgefebt) bie 
Berjährung ipso jure wirken müf- 
fen, welches doch augenſcheinlich 
nit der Fall iſt. 

(m) L.2 81 adSe. Vell. (16. 
1.) „... ne eo nomine ab his 
petitio, neve in eas actio detur 
..“ Eben fo heißt es m L. 1 
pr. de Sc. Mac. (14.6.) ne cui 
. . actio petitioque daretur.” 
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auch, die Anſicht von Donellus wäre richtig, jo wäre 
damit für den wichtigften und häufigften Fall, die dreyßig⸗ 
jährige Verjährung, Nichts entfchieben; der Zweifel wäre 
nicht gelöft, fondern nur auf ein etwas engeres Gebiet 
eingefchränft. 

Die Meynung des Donellus hat Feine Anhänger gefuns 
den. Die neueren Schriftiteller gehen davon aus, daß bie 
Klagverjährung nicht ipso Jure, fondern per exceptionem 
wirfe, und ber wahre Sinn ihrer Streitfrage geht dahin, 
ob die naturalis obligatio zerſtoͤrt werbe, ober beftehen 
. bleibe. Für diefe Frage aber ift der oben erwähnte Aus⸗ 
drud des Gegenfabes (Recht felbft, oder Klage zers 
fört) ganz unpaffend; ich werde benfelben fortan vermei⸗ 
ben, und bie Frage in ihrem nunmehr beflimmten wahren 
Sinn behandeln, dafür aber auch den nun unzweydeutigen 
kürzeren Ausdruck gebrauchen, 

ob bie ſtaͤrkere oder bie fchwächere Wirkung der 
Klagverjährung anzunehmen fey (n)? 


(n) Die flärfere Wirkung be- 
baupten, unter ben oben ange- 
führten Schrififtellen: v. Löhr 
Heimbach, Vermehren, Bü— 
chelz außerdem Vangerow J. S. 
. 475. 176. 190. Kierulff ©. 
210—214. — . Die fchwächere 
Wirkung: Francke, Guyetz au⸗ 
herdem: Weber natürliche Ver⸗ 
bindlichkeit 8 92, und: Beyträge 
S. 54 fg. Glück B. 13 S. 100. 
380, B. 15 ©.65, B. 20 ©. 162. 


Unterholgner Verjährung U. 


8258, Schulbverhältniffe B. 1 
8 247. Mönrengroch ll. $ 481. 
Puchta Lehrbuch 8 77. Göſchen 
8154. Sch erlläre mich für dieſe 
zweyte Meynung. — Außer bie» 
fen regelmäßigen Parteymeynun⸗ 
gen ftehen ifolirt folgende Schrift- 
fieller: Donellus, welcher zwi⸗ 
ſchen kurzen und langen Verjäh⸗ 
rungen unterſcheidet (Note k), 
Rave, deſſen Meynung mit ſei⸗ 
ner beſonderen Lehre von der hona 
fides zufammenhängt ($ 246), und 


814 Bud 1. Rechtsverhäliniſſe. Kap. IV. Verlehung. 
$: 249. 

Aufyehang bes Klagrechte. HI. Berjährung Wirkung. 
Cüsstjeung.) 


Die Entfcheibung ber aufgeftellten Streitfrageift oft. durch 
- Äußerungen in unſren Rechtsquellen verfucht worden, welche 
entweber von einer verlornen actio, oder aber von einer 
anfgehobenen obligatio fprechen. Stellen der erſten Art 
wurden für die fihwächere, Stellen ber zweyten für bie 
ſtaͤrkere Wirkung ald Beweife angeführt. Diefes Verfah⸗ 
sen iſt nicht etwa deswegen gu tabeln, weil ben alten Ju⸗ 
riften, beren Ausfprüce wir in ben Digeften Iefen, die 
drepßigjährige Verjährung unbefannt war; denn was 
fie von der Wirkung der damals als Ausnahme geltenden 
Rlagverjährung, 3.3. der prätorifchen Annalllagen, bes 
haupten, fönnen wir ohne Bedenken auch anf die erft im 
neueren Recht eingeführte brepßigiährige Verjährung ans 
wenden. Der Fehler in jenem Verfahren liegt vielmehr 
barin, daß jene fchmanfenden, unbeflimmten Ausbrücde 
ohne Grund als Entfſcheidungen für die vorliegende Frage 
gelten follen. Denn mit ber Behauptung einer verlornen 
actio, wie einer (durch Exception) aufgehobenen obligatio, 
ift die Fortdauer oder Zerftörung ber naturalis obligatio 


Thibaut, ber Im Lauf der Zeit 
drey verfihiebene Meynungen an⸗ 
genommen hat: zuerſt bie hior ver⸗ 
theidigie, zuleßt die ber Gegner, 
in einer mittleren Zeit ben Unter⸗ 
sang des Rechts ſelbſt, bey ber 


brepßigjährigen, ber bloßen Klage 
bey den kürtzeren. Verjährung 
S. 118. Pandelten Ausg.7 81056. 
1062. Ausg. 8 $ 1019. 1025. 
Braun's Erörterungen zu. 8 1056. 
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gleich vereinbar, jo daß über biefen allein wichtigen Ge 
genfaß Durch jene Ausbrüde Nichts entfchieben wird (a). 
Wichtiger iſt es, die Regel anfzufuchen, nach welcher 
Aberhaupt, und auch in anderen Bällen, einer per excep- 
tionem asfgehobenen Klage, bie Fortdauer ober Aufhebung 
der naturalis obligatio ſich richtet. Eine folche Regel nun 
wird ausbrädlich aufgeftellt von Pomponius, Marcian und 
Ulpian. Die Exceptionen, welche odio creditorum einge, 
führt find, ſollen bie ſchwaͤchere Wirkung hervorbringen, 
die zum Vortheil des Schuldners eingeführten die ſtaͤrkere (b). 
Aber wie ſicher und beftimmt auch biefe Regel ausſe⸗ 
ben mag, fo find wir doch wenig baburch gefärbert. Zus 
erſt ſchon deswegen, weil bie Anwendung berfelben fo fehr 
fchwantenb und unficher if, wie fich benn in ber That 
beide ftreitende Parteyen barauf berufen. Die Bertheibis 
ger der. fchwächeren Wirkung, inbem fie fagen, bie Ver⸗ 
jährung fey eine Strafe der Nachläffigfeit; worauf aber 


(a) Diefen Punkt hat gründ⸗ 
Yich, und mit Angabe vieler Bey- 
fpiele, behandelt Heimbach ©. 
437 —440. Nur ift er fich nicht 
ten geblieben, indem er S. 448 
ben Ausbruck tempore liberuri 
ala Beweis anflebt, daß durch bie 
Verjährung „das ganze Recht auf- 
gehoben” werde, da biefer Aus⸗ 
druck „bentlich bie Befreyung von 
aller Verbindlichkeit anzeigt.” — 
"Liberari wird gebrandt für ipso 
jure, wie für per exceptionem 
(L.1 $2 quae in fraud. 2.8, 
L.3 $3 de üb. leg. 34.3); und 


in bem Iebten Fall auch für bie 
fchwächere Wirkung, mit fortbau« 
ernber naturalis obligatio. L. 60 
de fidej (46. 1.) „Ubicungue 
reus dia liberatur a creditore, - 
ut natura debitum manedt, 
teneri Aidejussorem respondit: 
cum vero genere novationis 
transeat obligatio, Gdejussorem 


aut jere aut exceptione libe- _ . 


randum.” 

(b) L.19 pr. de cond. ind. 
(12.6.), L.4 pr. eod., L.9$ 4 
de Sc. Mae. (14.6.). 
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nicht unrichtig erwicbert wirb, daß Diefed weniger ber 
Grund des verhängten Nachtheils, als befien Entfchuibis 
gung it (F 237). Die Bertheidiger ber ſtaͤrkeren Wirkung, 
indem fie den Schub des Bellagten ald Grund ber Bers 
jährung angeben; wogegen aber zu bebenfen iſt, baß bier 
felbe mehr im Intereſſe ber allgemeinen Orbnung, als 
zum Schub einer befonberen Menſchenklaſſe (wie das Sc. 
Vellejanum) angeiwendet wird. 

Noch weit mißlicher aber fieht es um die Wahrheit 
jener angeblichen Regel, die fih in mehreren anderen Fäls 
Ien der Anwendung, und zwar gerabe ben unzweifelhaftes 
fin, durchaus nicht bewährt. So hat bie exceptio rei 
judicatae bie fchwächere Wirfung(c), wobey doc, gewiß 
Niemand fagen wird, baß fie odio creditoris gegeben 
werde; ganz eben fo verhält es fich mit der im älteren 
Recht auf Progeßverjährung gegründeten Einrebe (d). Ges 





(c) Es gilt bey ihr das solu- 
tum non repetere, aljo bie Yort- 
bauer einer naturalis obligatio. 
L.23 L.60 pr. de cond. indeb. 
(12. 6.). Diefes beftätigt ſich auch 
Durch die gewöhnlich überfehene 
Weiſe, wie bie werfchlebenen Er- 
ceptionen in bem Inſtitulionentitel 
de exceptionibus (4.12.) ange- 
führt werben. 51 —4 fichen bis 
exc. metus, doli, pacti, jurisju- 
randi, und bey jeber berfelben 
wird ihre Herleitung ans dem jus 
gentium (inigquum est condem- 
nari) forgfältig bemerkt. Dage- 
gen ficht bey ber exc. rei judi- 


catae im 8 5 nicht biefe Bemer- 
kung, ſondern es heißt hier bios: 
debes per exc.r. j. adjuvari. — 
Übrigens ift dieſe Frage von alter 
Zeit ber ſehr controvers, und ber 
neueſte Schriftfteller erflärt ſich ge- 
gen bie hier vertheibigte Meynung. 
Pfordten im Ardiv B.24 S.108 


fg. (1841). 


(d) L.8 $1 ratam rem (46. 


-8.) „quia naturale debitum ma- 


net.” In diefem Fall dauert na- 
mentlich auch bas Pfandrecht fort. 
€8 250. v.) Vgl. Keller Litisconte⸗ 
ſtation ©. 156. 
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rabe umgelehrt aber iſt es bey keiner Exception fo gewiß, 
baß fie odio coreditoris gegeben wird, ald bey ber bem 
Betrüger oder bem Gewaltthaͤtigen entgegenftehenden doli 
ober metus exceptio; und boch iſt es gerabe bey biefen 
eben fo gewiß, daß feine naturalis-obligatio zurädbleibt, 
alfo das (aus Irrthum) Gezahlte zurückgefordert werben 
kann (e). — Hieraus geht um Mar hervor, wie es ſich 
mit ber Bildung jener Regel zugetragen hat. Den anges 
führten brey alten Suriften (unter welchen ſtets Einer bem 
Anbern hierin gefolgt zu feyn fcheint) ſtanden blos zwey 
einzelne Fälle von verfchiedenem praftifchen Exfolg vor 
Augen, bie exceptio Sc. Macedoniani und Vellejani. Sie 
fuchten aus diefen eine allgemeine Regel durch Abſtraction 
zu bilden, unb hielten fidy dabey an die Eigenfchaften ders 
felben, welche zunaͤchſt in die Augen fallen, unbefümmert - 
um die Anmwenbbarfeit der fo gefunbenen Pegel auf ans 
dere, ganz ungleichartige Faͤlle. Und fo liegt hierin eine 
nese Beltätigung ber ſchon oͤfter vorgetragenen Bemers 
fung, mit wie vielem Miötrauen folche abftract gefaßte 
. Regeln der alten Suriften behandelt werden müffen (f). 
Finden wir und nun genöthigt, bie eben erörterte Re⸗ 
gel, ungeachtet ihres quelleumäßigen Scheine, ganz aufzu⸗ 
geben, fo läßt ſich anftatt berfelben eine andere aufftellen, 


(e) L.65 $1 de cond. ind. cond. ob turp. (12.5.) 
(12.6.) „.. Sin autem evidens f) Bol. oben 8.1 $14©.47, 
calumnia detegitur, et transac- $41 ©.276. B. 3 Beylage VIIL 
tio imperfecta est, (ef) repe- Num. VII. S. 446. 347. 

&itio dabitur” L.T. L.8 de 


876 Buch U. Rechtoverhaltniſſe. Kap. IV. Berlehung 


die ich in ber That für richtig halte. Naturalis obligatio 
iſt überhaupt biejeuige, welche im jus gentium ihre Wur⸗ 
gel hat(g). Daher müflen wir confequenterweife erwarten, 
baß diejenigen Exrceptionen, welche ſich lediglich auf Rbs 
mifches jus civile gründen, für eine fortwirkende naturalis 
obligatio Raum laſſen werben, anftatt baß bie fchom im. 
jus gentium wurzelnden Exceptionen auch die Zerflörung 
ber naturalis obligstio mit fih führen werden. — Und 
biefe fo unterſcheidende Regel findet ſich bemm in der That, 
faft ohne Ausnahme, durch unzweifelhafte Anwendungen 
fm Einzelnen beftätigt. 
| Folgende Erceptionen gründen ſich Lediglich auf bad 
poſitive Recht, und Iaffen in ber That Raum für eine na- 
turalis obligatio, fo daß bey ihnen, felbft im Fall der 
irrigen Zahlung, bie condictio indebiti ausgeſchloſſen iſt 
(solutum non repetitur): 
Sc. Macedoniani’ (Rote b). 
Rei judicatae (Rote c). 
Als Retorfion wegen jas iniquum (h). 
Wegen bes fogenannten beneficii competentiae (i). 
Wegen Prozeßverjährung (Note d). 
Dagegen find folgende Erceptionen fchon auf das jus 
gentium gegrändet, und bey ihnen ift es zugleich unzwei⸗ 
(g) L.84 $1deR.J.(50.17.) ris (2.2.) „superesse enim na- 
„is natura debet, quem jure turalem causam quae- inhibet 
gentinm dare oportet, cujus repetitionem.” 


fidem secuti sumus.” . (i) L. 8.9 de cond. indeb. 
(h) 2.3 87 quodquisqueju- AU6 
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felhaft, daß keine fortwirkende naturalis obligatio übrig 
bleibt, daß alſo das irrig Bezahlte zuruͤckgefordert wer⸗ 
den kann: 
Exc. pacti (k), 
- Doli (Rote e), 
Jurisjurandi (). 

Es findet ſich eine einzige Ausnahme in der exceptio 
Se. Vellejani, bie einen ganz pofitiven Urfprung hat, und 
Dennoch Die naturalis obligatio zerflört (Note b). Hier 
alſo fand man einen durchgreifenderen Schug der Frauen, 
mit Aufopferung ber Rechtsanalogie, nöthig, und diefe bes 
ſtimmte Abficht wird auch in den Worten bes Senats⸗ 
fchluſſes angebentet (m). Diefe einzelte, mit Bewußtſeyn 
vorgefchriebene, Ausnahme kann alfo die Wahrheit ber 
aufgeſtellten Regel nicht zweifelhaft machen. 

Legen wir nun biefe Regel zum Grund, fo koͤnnen 
wir über die Behandlung der temporalis exceptio nicht 
zweifelhaft feyn. Diefe gehört ganz dem poſitiven Recht, 
nicht dem jus gentium, an, und es muß daher neben ihr 
eine fortwirfende naturalis obligatio übrig bleiben. Als 
unmittelbare Bekätigung bafür dient noch die fo nahe lies 
gende Analogie der alten Prozeßverjährung (Note d), ins 


Dem ed in ber That ganz 


(k) L.34 8 11 de sol. (46.3.), 
L.32 81 L.40$2 de cond.ind. 
(12. 6.) 

(1) L.43 de cond.ind. (12.6.) 

(m) 2.2 81 ad Sc. Vell.(16. 
1.). Nachdem das Verbot ber 


willkuͤhrlich und unnatuͤrlich 


Klage, gleichlautend mit dem Sc; 
Macedonianum, ausgeſprochen 
war, ($248.m) wirb ber eigen- _ 
thümliche Zuſatz gemacht: „cum 
eas ... ejus generis obligatio- 
nibus ohstringi non sit aeguum,* 


050 Bull. Rechtsverhältniſſe. Kap. IV. Verlegung. 


wäre, wenn biefe beide, fo nahe verwandte, Rechtsinſti⸗ 
tute eine vdllig verſchiedene praftifche Behandlung erfahs 
ren follten (n). 

Solgende allgemeine Betrachtungen Tünnen noch ale 
entferntere Beftätigungen ber hier vertheibigten, ſchwaͤche⸗ 
ren Wirkung ber Verjährung dienen. 

Alle find darüber einverflanden, baß für bie urfpräng» 
liche naturalis obligatio eine Verjährung niemals eintreten 
Kann (8 248). Es wäre aber ganz grunblos und unnatür⸗ 
lich, denjenigen Glaubiger, welcher durch Berjährung feine 
Klage verloren hat, in eine nachtheiligere Lage zu vers 
feßen als Den, welcher niemals eine Klage hatte Soll 
biefe Inconſequenz vermieden werben, fo if dazu kein ans 
deres Mittel übrig, als bie naturalis obligatio noch nach 
der vollendeten Verjährung fortbauern zu laſſen (0). 

Da ferner die Verjährung der Klagen in rem dem 
Berechtigten nicht Alles entzieht, was er hatte, fondern 
mir den Schuß durch Klage, wodurch er fyeylich mit ſei⸗ 
nen Hoffnungen auf eine fehr zufällige, unfichere Zukunft 
verwieſen wird, fo ift es ganz confequent, genau benfelben 
Erfolg. auch bey den verjährten perfünlichen Klagen eins 
treten zu Taffen. 

Beide Betrachtungen Formen insbefondere dazu dienen, 
die zu weit getriebene Conſequenz ber Gegner in ihrer 


(n) Francke ©. 74 — 78 bat (0) Diefer Grund wirb geltend 
bie Wichtigfeit dieſer Analogie be⸗ gemacht von Göſchen 8154. 
merklich semadt - 
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Unhaltbarkeit barzuftellen. Allerdings iſt im Allgemeinen 
ihre Behauptung zuzugeben, daß die Verjährung den bes 
ftehenden factifhen Zuftand durch Ablauf einer gewiffen 
Zeit unanfechtbar machen fol. Allein fie fol es doch nur, 
indem fie die gefährlichfte Störung jenes Zuftandes, bad 
Klagrecht, hinwegrämmt. Da nun bey den urfpränglichen 
naturales obligationes, fo wie bey ben Klagen in rem, 
ein Keim möglicher Tünftiger Streitigfeiten, ungeachtet des 
Ablaufs fehr Langer Zeit, zuruͤck bleiben darf, fo kann es 
nicht. mit der angegebenen Beſtimmung der Verjaͤhrung im 
Widerſpruch ſtehen, wenn fuͤr die eivilen Obligationen ges 
nau berfelbe Erfolg gefordert wird. | 

Die Gegner ſuchen bie ftärkere Wirkung ber Verjähs 
rung, auf etwas. Fünftliche Weiſe, aus einer Stelle des 
Ulyian zu erweifen(p). Bekanntlich wird bie actio doli, 
weil fie ben Berurtheilten infamirt, nur da zugelaflen, wo 
bem Betrogenen nicht auf eine fchonenbere Weiſe zur Abs 
wendung des Schadens geholfen werden kann. Sie wird 
daher ausgefchloffen durch jede denſelben Zweck erfüllenbe 


- (p) L.1 $4.6de dolo (4.3.). 
Heimbad ©. 440 — 442. — Al 
lerdings werben noch mehrere Siel- 
Ien, bald für bie eine, bald für 
die anbere Meynung geltend ge- 
macht, die aber Nichts beweifen, 
worauf auch meift weniger Gewicht 
gelegt witd, und auf die ich bier 
nicht befonberd eingehen will, um 
nicht Die Aufmerkſamkeit son ben 
Haupipunkten abzuziehen. Dahin 
gehören folgende: L. 19 pr. de 


neg. gestis (3. 5.), L.24 de m. 
c. don. (39. 6.) (gebt gewiß nicht 
auf Klagverjährung), L.5.6 C. 
de except. (8.36.). Bon biefen 
festen, fo wie son ber wichtigen 
L.5 $6 de doli exc. (44.4), 
welche Guyet ©. 78 fg. mit Un⸗ 
echt als entſcheidend für bie ſchwä⸗ 
here Wirkung anfiebt, wirb unten 
bey ber Verjährung ber Exceptio⸗: 
nen bie Rede ſeyn ($ 255). 


das Buhl. Mechisserhäftnifie. Lap. IV. Berkehung. 


andere Klage ober Exception Wenn alfo buch Betrug 
eine Stipnlation bewirkt werben ift, fo hat ber Betrogene 
beöwegen nicht die doli actio, weil er durch bie doli ex- 
ceptio sollfommenen Schuß gegen die Stipulationöflage bes 
Betrügers, die ihm allein ſchaden koͤnnte, erhält (q). So 
gar wenn er zu feinem Schub eine andere Klage hatte, 
biefe aber durch Verjährung untergehen ließ, wird ihm 
bie doli actio verfagt, weil ed nun feine eigene. Schuld 
iſt, wenn er ohne Schuß bleibt (r). Rur in dem Fall 
erhält er democh die doli actio, wenn er durch des Geg⸗ 
ners Betrug verleitet wird, die Verjaͤhrungsfriſt ablanfen 
zu laffen (8 245. i), weil nun bie Urſache bed Verluſts 
nicht in der Nachläffigkeit, fondern eben in bem Betrug 
liegt (s). Nun argumentiren die Gegner alſo: Waͤre bey 
dieſer verjährten Klage eine naturalis obligatio übrig ger 
blieben, welche immer eine Erception zur folge hat (t), 








() L 184 de de (4. 3.) 
„..siimterdictum sit, quo quis 
experiri, vel erceptio, qua se 
tueri pessit, cossare hoc edi- 
ctum.” Allerdings ift bier ganz 
beſonders auch bie doli exceptio 
gemeynt, nur nicht dieſe allein, da 
viele andere Eyceptionen beufelben 
Dienf leiſten Tonnen, und fogar 
noch wiel bequenter, weil bey ihnen. 
ber fchwierige Beweis bed Be⸗ 
Kugs vermieden wird. Wird. DB. 
eine Frau durch Betrug zu einer 
Bürgichaft verleitet, fo braucht fie 
weber bie actio noch bie exceptio 
doli, weil fle ohne alle Beweis⸗ 
führung durch bie exc. Sc. Vel- 


lejani gefchägt ifl. Eben fo Tann 
es fich verhalten mit ber exc. Sc. 
Macedoniani, L. Cinciae, L. 
Plaetoriae, rei judicatae u. ſ. w. 

(r) L.1$6 de dobo (4 3.) 
n ... et si alia actio tempore 
fnita sit, hane competere non 
debere: sibi imputaturo eo, qui 
agere supersedit.” 

(s) 2.1856 de doio (A 3.) 
unmittelbar hinter den in ber Roter 
abgebsudten Worten:. „misi in hoc 
quogue dolus malus admissus 
sit, ut tempus eriset.” 

(t) Diefes iR infofern wahr, 
als einige ber poſitiven Folgen 
des naturalis obligatio nllerbing® 
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ſo würde der Betrogene durch dieſe Exception gegen Rache 
theil gefchüßt feyn, alfo bie doli actio- nicht haben; ba 
er fie in ber That haben fol, fo folgt daraus, daß eine 
Grception, alfo auch ‚eine naturalis obligatio, nicht vor⸗ 
handen feyn Tann. — Bey diefer Beweisführung liegt aber 
folgende Verwechslung zum Grunde. Wenn der Prätor 
bie doli actio wegen einer concurrirenden Exception ver⸗ 
fagt, fo meynt er bamit eine Exception die wirklich fchüßt, 
„qua se tueri possit,” und von diefer Art find auch wirk⸗ 
lich die oben (Rote q) ‚angegebenen Fälle; dagegen haben 
diefe Natur durchaus nicht die Erceptionen, welche hoͤchſt 
zufälligerweife in Folge einer naturalis obligatio vielleicht 
einmal fünftig gebraucht werben konnen. Gefebt alfo, der 
Glaubiger, ‘welcher durch bed Gegners Betrug verleitet 
worben war, eine Verjährung ablaufen zu laſſen, hatte 
wirflich noch (fo wie wir es behaupten) eine naturalis ob- 
ligatio übrig, fo konnte ihm doch unmoͤglich ber Prätox 
bie doli actio verfagen, indem er ihn barauf verträftete, 
ber Zufall werde vielleicht einmal eine Gompenfation hey 
beyführen, oder der Schuldner werde vielleicht aus Irr⸗ 
thum Zahlung Ieiften, in welchem Kal ihn dann audı 


durch Ereeptionen geltend gemacht 
werden, namentlich bie Compenfa- 
tion. Ausdrücklich gefagt wirb «8 
für bie naturalis obligatio im 
Allgemeinen nicht, fonbern nur für 
die muda paotio, und bier had 
ber Sab eine beſtimmie praftifche 
Bedeutung dadurch, daß unter 
pactio oder pactum .Yorzuge- 


weife ein Erlaßverirag verſtan⸗ 
ben wird, deſſen unsollitänbige 
Wirkung eben in einer Exrception 
gegen bie Stipulatisnsflage bed 
Slaubigers befand. L.7 SA de 
pactis (2.14.) „Igitur nuda pa, 
ctio obligationem non park; 
sed parit exceptionem.” 


BB Bach II. Nechteverhaliniſſe. Rap. IV. Verletung. 


gewiß bie condictio indebiti abgefchlagen werben folle. 
Bielmehr mußte in einen folchen Fall der Prätor die doli 
actio wirklich zulaffen, obgleich eine naturalis obligatio 
noch nach dem Ablauf der Verjährung übrig geblieben war. 


$ 250. 
Aufhebung bes Klagrechts. II. Verjährung Wirfung. 
(Bortfepung.) - 

Bisher iſt die Frage nach der Fortdauer der naturalis 
öbligatio bloß von dem Standpunkt allgemeiner Gründe 
aus erörtert worden. Ich wende mich jeßt zu der Unter⸗ 
fuchung der einzelnen Wirkungen, und biefe enthalten nicht 
nur das praktiſch wichtigfte Moment der Frage, fondern 
ed ift auch in ihnen vorzugsweife die letzte Entfcheidung 
bed Streited zu fischen. 

Es kommen überhaupt: folgende poſitive Wirkungen ber 
naturalis obligatio Yor (a): 

‘ Solutum non repetere, b. h. bie Ausſchließung der 

e condictio indebiti im Ba einer irrig geleiſteten 
Zahlung. 

 &ompenfation. 

J Novation. 











(a) Nämlich der unterſcheidende 
Ehararter derſelben, in Verglei⸗ 
chung mit ber civilis obligatio, 
iſt blos negativ, die Abweſenheit 
der Klage; davon kann hier nicht 
die Rede ſeyn. — Ich werde die 
hier aufgezählten poſitiven Wir⸗ 


kungen in anderer Ordnung vor⸗ 
tragen, indem ich diejenigen Fälle 
voran ſtelle, die theils für das 
wirkliche Leben wichtiger, theils 
durch reichhaltige Ausſprüche ber 
Rechtsquellen fruchtbarer für unfre 
Einſicht ſind. 


4 
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Fidejuffion. 

Sonfitutum. 

Pfandrecht. 

Die vier letzten Wirkungen laſſen ſich auf den gemein⸗ 
famen Begriff von Accefflonen der Obligation zurück führen. 

Voraus if noch zu bemerken, daß bie Auslegung mehr 
rerer hierher gehörenden Stellen dadurch unſicher wird, 
daß in denfelben ber Ausbrud tempore liberari vorkommt. 
Diefer it ſchon an fich ſelbſt vieldeutig, inben er außer 
ber Klagverjährung auch bie Projeßverjährung, ober. auch 
ben durch eine L. Furia verorbneten Untergang mancher 
Bürgfchaften duch zweijährige Dauer (b) bezeichnen kann. 
Er wird aber für.umfre Einficht im den wahren Sim je⸗ 
ner Stellen dadurch doppelt hinberlich, daß die zwey letz⸗ 
ten unter ben erwaͤhnten Rechtsinſtituten im Juſtinianiſchen 
Recht nicht mehr gelten, weshalb bie von ihnen urſprüng⸗ 
Lich vebenden Stellen ber alten Juriſten manche für und 
senbefimmbare Snterpolationen erhalten haben mögen. 

Die Bertheidiger der ftärferen Wirkung muͤſſen confer 
quenterweiſe bie Möglichkeit aller jener Rechtsverhaͤltniſſe 
nach abgelaufener Berjährung verneinenz; bie Anderen muͤſ⸗ 
fen diefe Möglichkeit behaupten (c). 


385 


(b) Gasus II. 8121. Diefer, 
durch einen Vollsſchluß bewirkte 
Vintergang ber Obligationen bes 
Sponsor unb des fidepromissor 
trat ohne Zweifel ipso jure ein 
(da eine Exception dabey nicht 
erwähnt wird), zerflörte alſo bie 

V. 


Subſtanz des Rechts ſelbſt, nicht 
die bloße Klage, und war daher 
in der Art der Einwirkung von 
ber Verjährung ‚ganz verſchieden. 

Co) Diefes geſchieht num im 
Ganzen wirklich, fo daß bie bei- 
ben oben bezeichneten Parteyen 

25 


g88 VDuch IL. Rechtsverhaͤltuiſſe. Kap. IV. Verlehung. 


J. Pfan drecht. 

Dieſe Wirkung der bloßen naturalis oblicau— iſt unter 
allen die wichtigſte, ſchon deshalb, weil in den meiſten 
Faͤllen ihr Einfluß unbebingt eintritt, nicht erſt von zufaͤl⸗ 
ligen Umftänben abhängig iſt. 

Es hat aber die Möglichkeit dieſes Rechts (wenn fie 
vorhanden ift) eine zwiefache Anwendung. Erſtlich, tm 
dem für eine bereits verjährte Schuldklage ein Pfand nen 
errichtet werben kann; zweytens, indem das vorher errich⸗ 
tete Pfand fortbauert und wirffam bleibt, auch nachdem 
bie perfünliche Schuldflage verjährt if. ‚Die erfie Ans 
wenbung ift weber häufig noch wichtig, und wird baher 
auch in unfren Rechtöquellen nicht erwähnt; befto häufiger 
und wichtiger ift die zweyte Anwendung, ja man kann 
fügen, daß in ihr eigentlich das Jutereſſe, fo wie bie Ent 
fheibung, ber ganzen Streitfrage Liegt. - | 

Nach allgemeinen Brundfägen Tann ein Pfandrecht nur 
anfangen, wenn eine wahre, gültige Obligation vorhans 
ben ift, ed mag jedoch biefelbe civilis oder naturalis feyn, 
worauf ed nicht ankommt (d). Eben fo Tann es nur forts 
Bauern folange als eine DObligation fortbauert; -aber bie 
Hortdauer auch bloß bes naturalen Beflandtheild der Ob⸗ 
ligation iſt für die Erhaltung des Pfandrechts vöhig hir 


(8 248..n) auch in biefen Anwen-⸗ „Bes hypothecae dari posse 

dungen einauber gegenkber fichen: sciendum est pro quacungue 

Kleine Inconſequenzen, welche bier obligatione ... et vel pro ei- 

and ba mit unterlaufen, werben vili obligatione, vel honoraria, 

im Einzelnen bemerkt werben. vel tantum naturali ...” 
(d)L.5 .de pign. (20. 1.) i 
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reichend (e). Hieraus folgen dieſe zwey Regeln: Wenn 
nad) verjährter Schuldflage eine naturalis obligatio forts 
danert, fo wird auch bas Pfandrecht fortbauern müſſen; 
und wenn umgekehrt fich beweiſen läßt, daß nach ver 
jährter Schuldklage ein Pfandrecht fortbauert, fo wird 
daraus ruͤckwaͤrts auf bie Fortdauer einer naturalis obli- 
gatio gefchloffen werben dürfen, da es ohne biefe gar nicht 
fortdauern koͤnnte. — Ehe ich den Beweis unternehme, 
daß wirklich ein Pfandrecht nach verjährter Schuldflage 
fortdanert, will ich verwandte Nechteinftitute mit in bie 
Betrachtung ziehen, wodurch die eben aufgeftellten Regeln 
theils Beitätigung, theild größere Anfchanlichkeit finden 
werden. | | 

Wenn eine Obligation zwar nur per exceptionem 
aufgehoben wird, aber fo daß zugleich bie naturalis obli- 
gatio untergeht, hört ſtets auch das Pfandrecht gänzlich 
auf; ſo geſchieht es bey der exc. pacti und jurisjarandi(f) 
Wenn dagegen bey ber Aufhebung per exceptionem eine 
naturalis obligatio fortdauert, fo bfeibt auch das Pfand» 
recht guͤltig; ſo findet es ſich bey der exc. rei judicatag, 
nach einem ungerecht freyfprechenden Urtheil (8 249. c). 
Diefer wichtige Sag findet Anerkennung in folgender Ents 
fcheidung eines Rechtsfalls. Ein Schuloner, ber feinen 
Sklaven verpfändet hatte, töbtet oder verſtuͤmmelt benfels 


(e) L. 1481 de pign. (20. 1.) (f) L.11 5 2 de pign. act. 
‚Ex quibus casibus naturalis (13.7.), L. 13 quib. modis gm 
obligatio consistit, zignus per- (20. 6.), L. 40 de jurej. (12.2.). 
severare constitit.” Vgl. oben 5 249k.]. 

25 * 
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ben, und vernichtet alſo oder vermindert den dem Pfand⸗ 
glaubiger haftenden Kaufwerth; hier ſoll gegen den 
Schuldner die actio L. Aquiliae gelten. Zwar in den mei⸗ 
ſten Faͤllen wird kein Intereſſe vorhanden ſeyn, da der 
Glaubiger dieſelbe Summe, die er mit biefer Delictsklage 
einfordern Fönnte, auch ſchon durch Die Schuldflage ers 
halten kann, in weldem Fall er durch die Töbtung bes 
Sklaven gar feinen Nachtheil erleidet. Die Entfcheidung 
wird alfo nur in folchen Fällen von praftifchem Werth 
feyn, wenn die Schulbflage nidit mehr wirken Tann, weil 
fie durch ungerechtes Lirtheil ober. einen Prozeßfehler ver: 
Ioren worden ift(g). Damit iſt alfo anerkannt, daß, durch 


(g) L. 27 de pign. (20. 1.) 
„n «- Fingamus nullam crediti 


nomine actionem esse,quiaforte 
causa ceciderat.” Causa cadere - 


kann auf jeben zufälligen Pro⸗ 
zeßverluſt (bey bier vorausgeſetz⸗ 
tem wirklichen Recht) gehen; alſo 
auf ungerechte Freyſprechung ſo⸗ 
wohl, als auf Verluſt wegen plus 
petere, welcher Verluſt auch nur 
burch Brepfprechung eintritt. — Die 
entgegengefebte Meynung, nämlich 
bie Befreyung bed Pfandes durch 
Abweifung der Schuldflage, foll 
nad den Meiſten aus folgender 
Stelle hervorgehen. L. 13 quib. 
modis pign. (20.6.) ... 8i a 
judico, quamvis per injuriam, 
absolutus sit debitor, tamen 
pignus liberatur.“ Allein libe- 
xzare bezeichnet nicht nur das ipso 
jure, ſondern auch das per ex- 
ceptionem (8249. a). Dusch bie 


Freyſprechung von ber Schulbflage 
erwirbt ber Schuldner nuflreilig 
auch gegen bie Hppothelarflage 
die exe. rei judicatae, ba zur 
Begründung biefer Klage unter 
andern auch das Dafeyn ver Schuld 
behauptet und bewiefen erben 
muß. (L.10 C. de pign. act. 
4.24. L1 C. si pign. conv. 
8.33.).. Allein wenn nun bie ver- 
pfändete Sache an einen britten 
Beſitzer fommt, ber nicht von dem 
Schuldner geerbt oder gefauft hat, 
fo bat dieſer Teinen Anſpruch auf 
bie exc. rei judicatae, und num 
wirft das Pfandrecht unbefchrankt 
fortz Das iſt durch dem Ausbruck 
ber zulebt angeführten Stelle auf 
Feine Weile ausgefchloffen. Die 
in dieſer lebten Stelle augeftellte 
Vergleichung mit bem Eid barf 
alfo nur nicht zu unbedingt durch⸗ 
geführt werben, fie iſt nur wahr 
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bie Freyfprechung von ber Schulbffage, bie fortbauernbe 
Wirkſamkeit bes Pfaudrechts nicht gehindert wird. 

- Ich gehe nach biefer Vorbereitung auf bie Hauptfrage 
felöft ein: Wirkt das Pfandrecht fort, nachdem bie Schuld» 
klage verjährt it? Allerdings, und zwar nach dem Zeugs 
niß mehrerer einzelnen Stellen, noch weit entfchiebener 
aber nach den ganz unbeflrittenen Regeln über die eigens 
thümliche Berjährung dee Hypothekarklage. Nachdem näms 
Iic bie dreyßigjährige Verjährung aller Schulbflagen eins 
geführt war, blieb dennoch bie Hypothekarklage gegen ben 
Schuldner und deſſen Erben Lange Zeit ganz unverjährs 
bar; dann wurde fie zwar der Berjährung unterworfen, 
aber doch nur einer vierzigjährigen ($ 238). So giebt 
ed alfo noch. im heutigen Recht Zehen volle Jahre nach 
verjährter Schulbflage, in welchen das Pfandrecht nicht 
nur überhaupt fortbauert, ſondern ſelbſt auf bie aller» 
ſtaͤrkſte Weife, durch Klage gegen ben befißenden. Schuld» - 
nner, geltend gemacht werben kann. Denn bad Recht, bie 
verpfänbete Sache zu verfaufen, und ſich mit dem Kauf: 
geld bezahlt zu machen, knüpft fich son felbft als noth⸗ 
wenbige Zolge an. jene Klage. | 

Diefes Argument iſt nicht nur ber entfcheibendfte Bes 
weis in dem ganzen Gebiet ber vorliegenden. Streitfrage, 
fondern. es enthält auch am ſich felbft fchon das wichtigite 
graftifche Moment in diefem_Streit. Sehen wir zu, wie 
die Gegner bemfelben zu begegnen fuchen. 

für das Verhältniß zwiſchen Blanbiger und Schuldner. 





. 


aso Buhl. Nerhiöserhäliiiffe. Rap.IV. Seilehang. 


Man fagt, jene vierzigjährige Verjaͤhrung gehe nur 
auf Dfänder für Schulben, die urfpränglich bloße natura- 
les obligationes waren, alfo felbft Feiner Berjährung ums 
terlagen (b). Sch will diefem Einwurf nicht mit der Bes 
hauptung Derjenigen begegnen, welche meynen, ein ſolches 
and gebe überhaupt Feine Klage, fonbern eine bloße 
Retention, wenn ber Glaubiger zufaͤllig beſttze (i); denn 
diefe Behauptung felbft halte ich für ganz verwerflicd. 
Aber der ermähnte Einwurf iſt beöwegen unhaltbar, weil 
bie urſprünglichen naturales obligationes in fo feltnen, 
für den Zufammenhang bed ganzen Verkehrs ganz unbe 
deutenden Verhältniffen beftehen, daß für fie eine ſo aus⸗ 
führliche, fehr in's Einzelne gehende Geſetzgebung, wie die 
über bie Verjährung ber Hypothekarklage, gewiß nicht 
nöthig gefunden worben wäre. Und hätte auch ein Kailer 
an ber. mühfamen Behandlung einer fo unpraktiſchen Spig 
" findigfeit Vergnügen gefunden, fo würde er Doch die Eigen, 
thümlichkeit dieſes aus Liebhaberey gewählten Objects be 
flimmt ausgebrüdt haben, wovon aber in jenen Beriähr 
rungsgeſetzen Feine. Spur zu finden iſt. Bey fo unbeſtimm 
allgemeinen Ausbrüden mußte jeder Richter biefe Ber 
jährungsgefege ganz allgemein anwenden, alfo and auf 
die Pfänder für Eivilobligationen, ganz gegen bie in jener 
Meynung vorausgeſetzte Abſicht der Geſetzgeber. 

Ein zweyter Verſuch, jenes Hauptargument zu ent 


(h) Heimbach S. 457 - 460. B. 18 8 1076. Bgl. dagegen 
(i) Weber natürliche Verbin⸗ Frandke S.66 S.0—85. 
lichkeit 8107. SHAB. 14 S. 43 
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. teäften, beſteht darin. Es fol in jenen Merjährungeger 
fegen vorausgeſetzt ſeyn eine Schuldflage, deren, Verjaͤh⸗ 
sung verhindert worden iſt, entweber burch Ausſtellung 
eines neuen Schuldſcheins, oder durch Anftellung der 
Schulbklage (k). Beides aber iſt ganz verwerflich; denn 
der neue Schuldſchein unterbricht. bie Berjährung nicht 
nur der perfönlichen, fonbern auch ber Hypothekarklage (1); 
und eben fo verhält es ſich auch mit ber Anflelung ber 
Schuldklage, wodurch gleichfalls die Verjährung beider 
Klagen zugleich unterbrochen wird (m). 

Etwas fcheinbarer it ein neuer Verſuch, woburd bie 
Kortbauer bed Pfandrechts nach verjährter Schuldklage 
(alſo das wichtigſte praltifche Moment) gugegeben wird, 


und nur der Ruͤckſchluß auf die fortdauernde naturalis 


obligatio befämpft werben fol (n). Hier geht man davon 
aus, daß auch in mehreren anderen Fällen eine Fort 
bauer bed Pfandrechts, abweichend von allgemeinen Grund⸗ 
- fäßen, ‘angenommen werde, blos mit Berufung anf ben 
Buchflaben des Serwianifchen Edicts: nisi solutum vel 


(x) Doseırus Lib. 16 C. 26 
88—10, und Comm. in Codi- 
cem in L.2 C. de luit. p. 372. 

0) L.755 C. de praescr. 
XXX. (7:39). Kierulff S. 214 
fucht dieſer Erflärung einen neuen 
Halt zu geben durch Die Voraus⸗ 
feBung, in dem neuen Schulpfchein 
Fünne dem Pfandrecht ausbrüclich 
widerſprochen worden ſeyn. Daß 
die "ganze wichtige Geſetzgebung 
über Verjährung -ber Hppothekar⸗ 


Ange blos mit Rüdficht anf einen 
fo verwidelten, vielleicht noch nie 
sorgefommenen, Sal erlaffen wor⸗ 
ben ſey, iſt durchaus undenkbar; 
es gilt in dieſer Hinſicht Alles, 
und in noch höherem Grade, was 
oben gegen Heimbach (Note h) 
bemerkt worben iſt. \ 

(m) L.3 C. de ann. except. 
(7. 40.). 
(n) Büchel ©. 40—61. 


m 


SER Duch M. Rechtoverhäliniffe. Rap.IV. BWerlehung. 


satisfactum ai; die Hypothekarklage ſollte nach dieſen Wor⸗ 
ten folange fortbanern, bis ber Glaubiger entweder Zahs 
Inng empfangen, ober in bie Aufhebung eingewilligt hätte. 
Da mum nad, eingetvetener Klagverjährung keine biefer 
beiden Thatjachen behauptet werben koͤnne, fo werde, mit 
Hülfe des bloßen Buchſtabens jened Edicts, die Hypothes 

karklage aufrecht erhalten, obgleich gar Feine Schuld, 
| nicht einmal eine naturakis obligatio, mehr vorhanden fey. 
— Hierauf iſt Folgendes zu antworten. Es kommen 
allerbings einige Fälle vor, werin jenes etwas fubtile Bers 
fahren angewendet wird. Diefe Falle aber find insgefammt 
fo befchaffen, daß darin, dem fubtilften Buchſtaben bes 
Eivilrechts gegenüber, eine ganz einleuchtende aequitas ges 
fhAgt werben fol. Ein ſolcher Schug würde im Nothfall 
durch außerordentliche Rechtsmittel, z. B. durch Reſtitu⸗ 
tion, gewährt werden, und nur um dieſe entbehrlich zu 
madjen, wenden bie. alten Iurifien jene fubtile Behand» 
lung des Ebictd an. Diefe Art von Rothwehr wird ges 
braucht gegen bie Confuſſon (0); ferner bey dem Sc. Vel- 








(0) L.0$1deexc.reijud.(A4. 
2) „...1npropositaautem quaes- 
tione magis me illud movet, 
numquid pignoris jus extinctum 
sit dominio adquisito: neque 
enim potest pignus perseverare 
domino constituto creditore. 
Actio tamen pigneraticia com- 
petit: verum est enim, et pi- 
gnori datum, et salisfactum 


non esse ...”. Der Grund ber 
aequitas liegt hier darin, baf es 
ganz unnatürlich ſeyn würde, wenn 
ber Pfandglaubiger, durch Erwerb 
eines neuen Rechts (des Eigen- 
thums), ben nachflehenden Pfand⸗ 
glaubigern gegenüber, deterioris 
conditionis werben follte, indem 
es bie bisherigen Vortheile feiner 
Priorität verlöre. 
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lejanum (p); endlich auch wenn ein Pfanbgieubiger von 
feinem Schuldner zum Erben eingefegt wirb, aber bie 
ganze Erbichaft ald Fideicommiß reftitnirt. Eigentlich ift 
hier fowohl die Schuld, als das Pfand, durch Confuſion 
erlofchen, aber offenbar gegen Die aequitas, weil nach ber 
Abſicht der Fibeicommißgefebe in einem folchen Fall alle 
Folgen des Erbſchaftserwerbs für den Erben vertilgt wers 
den foßten; daher wirb unter andern bie Hypothekarklage, 
mit Hülfe des Buchflabens jenes Ebictd, aufrecht erhals 
ten, aber and) ausdruͤcklich bemerkt, daß hierans bie Forts 
Dauer einer naturalis obligatio zu erfennen fey, indem ja 
ohne Obligation fein Pfand beftchen kann (q). Bergleichen 


(p) L.13 $1 ad Se. Vell. 
(16.1.) „De pignoribus prioris 
creditoris non est creditori 
nova actione Opus: cum quasi 
Serviana, quae et hypothecaria 
vocatur, in his utilis sit, quia 
verum est, convenisse de pigno- 
ribus, nec solutam esse pecu- 
zeiam” Denn eine Frau erpro- 
miitist, fo iR fie ſelbſt durch bie 
exc. Sc. Vellejani geſchützt, da⸗ 
gegen befommt ber Glaubiger ge⸗ 
gen ben alten Schulbner eine actio 
restitutoria (L.1 822.88 11. 
12.13 eod.). Diefe künftliche Her- 
ſtellung, fügt bie abgedruckte Stelle, 
ſoll für die Hppothelarklage nicht 
nöthig ſeyn, weil hier ſchon die 
buchſtäbliche Anwenbung bes Edicts 
aushelfez außerdem würde auch 
bier die Reſtitution wicht verſagt 
worden fepn- 

(q) L. 59 pr. ad Sc. Treb, 


(36.1.) „ .. et hic 'Serviana 
actio tenebit: verum est enim, 
non esse solutam pecuniam ... 
Igitur non tantam retentio, sed 
etiam petitio pignoris nomine 
competit, et solutam non re- 
petetur. Remanet ergo pro- 
pter pignus naturalis obliga- 
tio.” Das: propter pignus barf 
nicht ſo verſtanden werben, als ob 
bey einer Schuld ohne Pfand Feine 
naturalis obligatio übrig bleiben 
würde, und als ob biefe Obliga- 
tion in bem vorliegenden Fall Feine 
andere Wirkung, als bie Erhal- 
tung bed Pfanbes hätte. Der Un⸗ 
tergang berObligation durch Con⸗ 
fufion gründet fich blos auf das 
ſubtile Civilrecht, und bleibt Daher 
ohne Einfluß auf den naturalen 
Beſtandiheil ber Obligation. — 


. Diefe Stelle beſonders hat Büchel 


(Noten) für feine Anſicht zu be» 


2 Buch U. Mechtoverhältniſſe. Rap. IV. Verleyang. 


wir bamit Ben Fall ber eingetretenen Klagverjaͤhrung, fo 
hat biefer eine ganz verfchiebene, ja entgegengefehte Ras 
tur. Unſere Gegner behaupten ja gerade, baß durch bie 
Verjährung auch die naturalis obligatio aufgehoben werde, 
welches nichts Anderes fagen will, ald baß die Aufhe⸗ 
bung nicht nur zum allgemeinen Beſten, ſondern felbit im 
Einverflänbniß mit dem jus gentium, ber aequitas, ge 
ſchehe. Wenn aber Diefes, fo iſt gar Fein Grund vor 
handen, ben Buchftaben bed Edicts gegen die vollſtaͤndige 
Ausführung dieſer aequitas in’d Feld zu führen, ein Ber 
fahren, welches ohnehin hoͤchſtens ald Abwehr bes ſub⸗ 
tilſten Civilrechts erträglich gefunden werben ann. Hier 
wäre es vielmehr natürlich geweſen, Der aequitas ihren 
freyen Lauf zu laſſen, und bie gänzliche Aufhebung der 
Schuld und bes Pfandrechts auf Feine Weife zu flören.— 
Muß nun auch diefer Verfuch für mislungen erkannt wer 
den, fo bleibt es bey unfrer urfprünglichen Behauptung, 
daß die Fortdauer der Hypothefarklage nach verjährter 
Schnidflage ein unwiberleglicher Beweis für bie fort 
bauernde naturalis obligatio ifl. \ 

Ich fuͤge nun noch die einzelnen, hier in Betracht kom⸗ 


mutzen geſucht. Befriedigend han⸗ pothelkarklage aufgenommen zu wer⸗ 
beit son berfelben, den richtigen ben pflegten. Dadurch bekommt 
Standpunkt fefthaltend, Francke dieſe buchftäbliche Anwendung eine 
S. 86 — 107. Er macht unter an⸗ recht praktifche Beziehung auf bad 
bern S. 103 die gute Bemerkung, Berfahren bes Arbiter, welcher nad 
daß jene Worte des Edicis (nisi bem inhalt dieſer Intentio zu m⸗ 
solutum) ohne Zweifel in die theilen angemwiefen war. 
Saflung ber Intentio bey der Hp⸗ 
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menben, Stellm hinzu, von welchen ich vomias bemerfe, 
daß feine derſelben eine fo Abergeugende unb enticheibenbe 
Kraft het, wie das eben burchgeführte allgemeinere Bers 
haͤltniß. 

Ein Reſeript des K. Gordian lautet alſo (r): 
Intelligere debes, vineula pignoris durare ‚personali 
acttione submota. 

Ich zweifle nicht, daß bier beſonders an ben Fall ber 
Klagveriährung gedacht iſt (s), aber fie Tann boch eben 
fo gut auch auf die Progeßverjährung ober bie Klagecons 
ſumtion bezogen werben, und ift ſchon deshalb Fein ficherer 
Beweis für.unfre Behauptung. Dazu kommt aber ber widhs 
tigere Grund, daß der Satz nicht in buchſtaͤblicher Allge⸗ 
meinheit wahr iſt. Actio submota heißt Wegraͤumung 
des bloßen Klagrechts, Aufhebung durch Exception. Wirb 
nun etwa eine Stipulation durch bloßes Pactum aufge⸗ 
hoben, fo iſt auch actio submota, aber: vincula pignoris 
nen durant (Rote f). Alfo will das Refcript, und einer 
oft vorkommenden Ausdrucksweiſe, nur jagen: es kann 
zumweilm bad Pfandrecht fortbauern ungeachtet ber actio 
submota (t), ober: actio submota iſt nicht allgemein unb 
nnothwendig Grund ber Zerftörung eined Pfandrechts (u). 

(x) L.2C.de luitione(8.31.). (u) Ich glaube daher, daß auf 

(s) Ju der That wird dafür dieſe Stelle von beiben Parteyen 
submovere actionem gebraucht. mehr Gewicht gelegt wirb, als ihr 
L.21 C. de eviet. (8.45.). VBgl. zukommi. Donellus (Note k) 
Avsaanıus IL 12 820. glaubt, die von ihm vertheidigte 


(t) Sp daß alfo durare ſteht Meynung gegen biefe Stelle nicht 
für: durare posse. anders reiten zu Tönnem, als in⸗ 


096 Buch IL. Rechtäwerhältniffe Kap. IV. BBerlekung. 


Paulus Fagt, wenn ein verpfänbeter Sklave von einem 
Dritten getöbtet werbe, fo könne außer bem Eigenthuͤmer 
auch der Pfandglaubiger bie Aquiliſche Klage anſtellen, 
infofern er ein Qutereffe bey dem Tod des Sklaven habe; 
dieſes Intereſſe aber koͤnne er haben, exftlich wenn der 
Schuldner infolvent fey, zweytens „quod litem tempore 
amisit” (v). Hier ift nun unzweifelhaft anerkannt, daß 
der Berluft der Schuldklage durch Zeitablauf dad Pfand 
recht nicht gerftört, die Stelle ift aber deswegen nicht gan; 
entfcheibenb, weil ed ungewiß bleibt, ob Paulus dabey an 
bie Klagverjährung ober an die alte Progepverjährung ges 
dacht hat; ich glaube jedoch, daß feine Entſcheidung für 
beide Fälle gleich richtig und anwendbar ift (8 249. q). 

Pomponius erzählt folgenden Fall. Zehen Tage vor 
Ablauf. der Verjährung einer Schulbflage expromittirt ein 
Minderjähriger, unb wirb nachher gegen biefe Handlung 
reſtituirt. Hier fol auch der Glaubiger ganz in feine fri 
here Lage zuruͤck verfeßt werben. Darans folgt erflic, 
daß ihm bie noch übrigen Zehen Lage zur Anftellung der 
Klage verflattet: werben; zweytens, baß das vom erſten 
Schuldner beſtellte Pfand wieberum gültig wirb und num 
für Immer gültig bleibt (x). 
dem er höchſt gewaliſam, anflatt (v) L. 30 $1 ad L. Amil. 
durare, ließtt non durare. Un⸗ (9.2.). N 
richtig iſt es, bie Stelle durch Ber- (x) L. 50 de minor. (kt) 
binbung mit L. 1 eod, erflären zu „ .. ideoque et pignus, qu 
wollen. ®gl. Cusacıus observ. dederat prior debijor, manet 


V.32, und über bie Stelle im obligatum.” Eigenilich nämlich 
Allgemeinen, Grante &.78—80. mar durch bie Eypromiſſion bed 
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u 8. 251. 
Aufhebung bed Klagrechts. DL Verjährung Wirkung. 
‘ (Bortiegung.) 


II. Bürgf haft. 

Hierbey kommen diefelben zwey Fragen vor, mie bey 
bem Pandrecht (5 250); Gültigkeit der file eine fchon ver: 
fährte Schuldflage geleifteten Buͤrgſchaft; Fortdauer der 
Buͤrgſchaft, die vor Ablauf der Verjährung, etwa gleichs 
zeitig mit der Eutſtehung der Hauptfchulb geleiftet wurde 
Auch hier wird wieber die zweyte Frage größere Wichtig⸗ 
feit haben, Beide Fragen werden, nad) der von mir vers . 
theidigten Meynung, für die Gültigkeit ber Bürgfchaft bes 
antwortet werben mäflen; von ben Gegnern. in entgegen, 
geſetzter Weiſe. 

In dieſem Fall vorzuglicht tritt bie oben (8250) be⸗ 
merkte Vieldeutigkeit der von der Befreyung durch Zeit 
redenden Stellen hindernd in den Weg; nicht eine einzige 
der hier einſchlagenden Stellen giebt für unſre Frage ein 
ſicheres Reſultat. 

Folgender Ausſpruch des Panlus iſt der wichtigſte; er be⸗ 


Minderjährigen, ſo wie durch jebe 
Novation, das Pfandrecht . ganz 
zerſtört (L. 18 de nov. 45. 2.), 
und es wird nur in Folge der Re⸗ 
ſtitution wieder hergeſtellt. Indem 
aber hier dieſe Herſtellung für das 
Pfand ohne alle Einſchränkung 
anerkannt wird, folgt daraus, daß 
der nahe Ablauf der Zehen Tage 
nur auf die Schuld, nicht auf das 


Pfand, Einfluß haben fol. — 


. Diefe Stelle übrigens handelt un- 


zweydeutiger, ald bie übrigen, von 
ber Stlagverjährung: „.. qui zem- 


.porali actione tenebatur tunc, 


cum adhuc supererant decem 
dies ..”. So fonnte man von 
ber Progeßverjährung unmdalid 
ſprechen. 


0} Buch I. Nechtaverhaltniſſe. Kap. IV. Merlehung. 


zieht fich auf den oben angegebenen erften Fall, da nadı 
Ablauf der Zeit die Buͤrgſchaft geleiftet wird (a): 
Si quis, postquam tempore transacto liberatus est 
fidejussorem dederit, fidejussor non tenetur: quo- 
niam. erroris fidejussio nulla est. 0 
- Die Stelle laͤßt ſich am eintfachiten von der Klagver: 
jährung, und zwar von dem Standpunct unfrer Meynung 
and, erflären. Der durch Verjaͤhrung bereitö befreyte 
Schuldner giebt einen Bürgen; biefer tft an ſich (ipso jure) 
wohl verpflichtet, da er aber bie Exceptionen bed Haupf 
ſchuldners mit genieft (b), fo macht er fich durch die tem- 
poris prasscriptio beffelben frey (nom tenetur, naͤmlich 
com eflectu). Dabey wird jedoch vorauögefeßt, daß er 
bie abgelaufene Verjährung nicht Fannte; beum wenn er 
ſie kannte, fo hat er ohne Zweifel gerade mit Rüuͤchſcht 
auf fie die Bürgfchaft geleiftet, und dann muß feine tem- 
poris .praescriptio durch bie doli. replicatio ausgeſchloſſen 
werden. — Wären nicht bie letzten Worte, fo konnte die 
Stelle eben fo ungezwungen aus der Meynung ber Geg⸗ 
ner erflärt werben; num wuͤrde nämlich das mon tenetur 
fo zu verfichen feyn: ipso jure non tenetur, wegen der 
zerftörten naturalis obligatio. Dieſer Erklaͤrung aber Re 
hen die legten Worte entgegen, da unter dieſer Voraus⸗ 
ſetzung der Irrthum durchaus ohne Einfluß ſeyn wuͤrde ) 
(a) L.37 de fidej. (46.1.). aunch nicht bie Erklaͤrung einräumen, 
(b) L.7 pr. $1 de exe:(44. nad} welcher bie Stelle yon einen 


1.), vgl. oben 5227. auf eine gewiſſe Zeit befchränften 
(ec) Auspemfelben Grund kann ich Vertrag fprerken ſoll. (Unter 








+‘ 
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— Die Stelle laͤßt fich aber eben ſowohl von der Prozeßr 
verjährung, ald von der Klagverjährung erflären, und iſt 
beöwegen für unfre Meynung nicht ganz entfcheibend. — 
Dagegen kann fie nicht bezogen werben anf bie L. Fu- 
ria (d), weil im Fall derielben wieber dev Irrthum ganz 
gleichgültig ſeyn müßte. — 

Nicht im Widerfpruch mit der hier gegebenen Erfiä- 
rung fleht folgende Stelle des Scävsla, die übrigens bie 
Verjährung nicht beſonders erwähnt (e): 

Ubioumque reus ita liberatur a creditore, ut. naflıra 

debitum maneat, Zeners fidejussorem respondit: cum 

vero genere novationis transeat obligatio, fidejusso- 
rem aut jure, aut exceptione liberandum. 

Wenn eine naturalis obligatio zurüd bleibt, fo iſt ſtets 
ber Bürge ipso jure fortwährend verpflichtet (teneri re- 
spondit). Damit ift aber wohl vereinbar, daß er bald 
doch. per exceptionem befreyt werde, fo wie ich es für 
den Kal der Klagverjährung annehme (f), bald auch nicht, 
wenn nämlich die Exception eine ganz individuelle Natur 


hol zner I. S. 113.) Denn nad 
Ablauf dieſer Zeit iſt es inanis 
obligatio geworben, und bie nach⸗ 
ber übernommme Bürgfchaft if 
muwirkfam ohne Rüchſicht auf Irre 
thum. ' 
(d) Diejes wäre fo zu denken, 
baß ein Sponsor ober Fidepro- 
missor, nad) Ablauf der ihm durch 
bieL.Furia beftinmien zwey Sabre, 
einen Aidejussor geftelit hätte. 
(e) . 60 de fidej. (46. 1.). 


Diefe Stelle iR ſchon oben, $ 249; 
a, zu einem andern Zwed benuht 
worden. 

(f) Das teneri wirb alſo bier 
fn einem anderen Sinn genom⸗ 
men, als in ber vorhergehenden 
Stelles aber beide Bedeutungen 
Fommen überhaupt vor, fo daß 
jebe berfelben voransgefebt werben 


darf, wie es gerade das Bedürf⸗ 


niß der Erflärung einer Stelle 
mit ſich bringt. 


Bud ll. Rechlsverhalmiſſe. Say. IV, Verlehung 


hat, wie z. B. bey dem ſogenannten beneficium competen- 
ae (g). — Die Stelle wird dadurch undentlich, daß fie 
aus dem Zufammenhang geriffen if. So 5.8. fehlt zwi⸗ 
fchen beiden hier genannten Fällen ein britter, in ber Mitte 
liegender, wenn bie Befreyung zwar nur per exceptionem, 
aber mit Zerftörung der naturalis obligatio, eingetreten if; 
in diefem Kal ift der Bürge gewiß nicht mehr verpflichtet, 
fo 3. B. wenn- die durch Stipulation entflanbene Haupt 
fehuld durch Pactum aufgehoben. wird. 

Bey einigen anderen Stellen, die hier angeführt zu 
werben pflegen, muß an biefer Stelle ber Beweis genuͤ⸗ 
gen, daß fie gewiß nicht von der Kiogverjährung zu ver 


fiehen find Ch). 
II. Conſtitutum. 


Auch für die Wirkfamfeit des. Eonſtitutum kommen die⸗ 


(g) L.7 pr. $1.de exc. (44.1.) 

(h) L.38 $4 de solut. (46.3.). 
Sie gebt nicht auf Klagverjährung, 
fanden eniweber auf Prozeßover⸗ 
jährung, ‚ober auf pie L. Furia. 
Denn Africanus könnte doch un- 
möglich au eine andere Klagver- 
jährung denken, als an bie ber 
prätorifchen Annaltlagen ; biefe aber 
hatten utile tempus, wobey bie 
Zeit ber Abweſenheit ipso jure 
abgerechnet wurde, alfo nicht zu 
einer Reſtitution Beranlaffung gab. 
Dep jenen beiden Inſtituten bagegen 
wurde nach tempus continuum ge⸗ 
rechnet. Dal. oben B. 4. 810. ©, 
41. 442, — L.29 86 mand, 
(17.1.), L.69 de fidej. (46. 1.), 


L.71 $1 de sol. (46.3.). Diele 
drey " Siellen fprechen yon einem 
fidejussor tempore liberatus, 
und fie Fünnten nur baburch hier- 
ber gegogen werden, daß manbiefe 
Befrepung auf bie für den Haupl- 
ſchuldner eingelretene Klagverjäh⸗ 
zung bezöge, womit aber ſchou 
die Ausdrücke theilweiſe nicht zu 
vereinigen ſeyn würben. Von ei⸗ 
ner Verjährung ber Bürgfhaft- 
Hage können fie nicht verſtauben 
werben, weil biefe zur Zeit ber ale 
ten Juriſten gar Feine Berjährung 
hatte. Sie gehen ganz ohne Zwei⸗ 
fel urfprünglich auf die L. Furia, 
undſind nur burch Interpolation ei⸗ 
was unverſtändlich gemacht worben- 
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felben zwey Fragen vor wie bey bem Pfandrecht, je nach⸗ 
dem baffelbe uch oder vor Ablauf ber Berjährung ges 
fchloffen worden if. Nach meiner Meynung if. in beiden 
Fallen das Conſtitutum gültig, weil. biefed überhaupt unr 
eine naturalis obligatio ald Grundlage erfordert (i). . Nach 
ber entgegengeſetzten Meynung, wenn fie confequent darch⸗ 
geführt werden: foll,. müßte es in beiben Gallen ungůl⸗ 
tig ſeyn. 

Ulpian ſcheint dieſe Bogen 5 zu behandeln in. folgender 
Stelle, worin fogar einmal aucdrucklich ber Ausbrud tem-+ 
poralis actio vorkommt, umb bie ich deshalb zuerſt von 
der Berjährung zu erftären verfuchen. will (k). Damit 
bas Eomfitutum gültig fey, fagt er, muß bie zum Grund 
liegende Obligation gültig ſeyn, aber es iſt hinreichend 
daß fie .e6 fey zu der Zeit, worin das Gonſtitutum ge⸗ 
ſchloſſen wird. Iſt alfo die Gultigkeit der Obligation anf 
Zeit beſchraͤnkt, und wirb conflitwirt vor Eintritt des Zeit⸗ 
punkts, fo bleibt das Eonftinatam auch nachher gültig. Ia 
Icio wenn in dem Geukimum d bie Zegorg uber 


& Li $7 de pec. const. 1.08. 
5.) „Debitum autem vel natura 
sufficit.” . 

(k) L. 1 81 de pec. const. 


(13. 5.). Zunähft möchte man’ 


an eine Bergleichung biefer Stelle 

mit der non der Bürgfhaft han⸗ 

belnden (Note a) -denten. ' Hier ift 

aber der Hauptunterfchieb ber, daß 

bey der Bürafchaft immer zwey 

Schuldner vorlommen, anftatt baß 
V. 


in unſrer Sicher von dem !. 8. con⸗ 
stitutum debiti proprii bie Rebe 
ift, alfo von einem Schulbner, ber 
nicht eine fremde Schuld übernimmt, 
fondern feine eigene beftärkt ober 
mobificirt. Proinde temporali 
actione obligatum constituendo 
..„teneri debere;” alfe ber ohli- 
gatus ift zugleich der, welcher con⸗ 
ſtiirt. 


26 
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verſprochen wirb auf einen nach dem Lintergang ber erflen 
Obligation fallenden Zeitpunkt, fo. iR und bleibt es den 
noch, guͤltig. Damit fchließt Ulpians Ausſpruch; es liegt 
aber nawiderſprechlich im Hintergrund der nicht ausge⸗ 
drückte Satz, daß das Conſtitutum ungültig ſey, men es 
geſchloſſen werde erſt nach dem Zeitpunkt, ‚weit welchen 
die erſte Obligation aufgehört hat. Verſteht mau aiſo 
die Stelle überhaupt von ber Verjährung, fo wuͤrde ſich 
Upian in biefer befondern Anwendung halb für. bie eine, 
halb für bie andere. der ſtreitenden Parteyen erfiären(l). 

Schon biefes iſt ein Grund, weshalb ich die Stelle 
gar nicht von der. Rlagverjährung verſtehe. Es Tommi 
aber ber. auderr Weund hinze, daß in der zweyten Häffte 
ber Stelle Ausbrüde ‚gefimben werben, Die: niemals ein 
alter Juriſt von ber bleßen Verjaͤhrung ber Klagen ger 
braucht hat (m). Sch. glaube daher, daß die Stelle gar 
nicht hierher:gehöre, und daß darin Ulpian gerabeza von 
einem Fall der L Furia gefprochen bat. Die Dunkelheit 
der Stelle iſt dann dadurch entſtanden, daß die Eompila⸗ 
toren die von einem verſchwundenen Rechtsinſtitut redende 
Stelle aufgenommen, und daß fie Dieſes durch Interpola⸗ 
tienen gu verſtecken geſucht haben, ſo daß namentlich die 
Worte temporali aotione und temporalis actionis an bie 


-(D) Daber nimmt bene. eines tum andy nachher wirkſam forl- 
ber eifrigſten Vertheidiger ber flär- dauere. Büchel ©. 72. 78. 
keren Wirfang ber Klagverfährung (m) L.18 cit. „post tempus 
bier eine Ausnahme am, indem er obligationis” und: „eo tempore 
einräumt, daß das vor Ablauf ber Comstituit, quo erat obligatio.” 
Berjäbrung gefchloffene Eonftitu- - 
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Stelle devientgen Audbrüde eingefchoben werben finb, wos 
durch wrfpränglich Ulpian feinen ganz auderen Gedanken 
begeichnet hatte. 

IV, Sompenfation. 

- Darüber haben wir Teine Äußerungen ber alten Juri⸗ 

ſten; es find aber folgende Faͤlle zu unterfcheiden. 

Wenn ich Etwas fchnidig werde Demjenigen, gegen 
welchen ic) zine noch unwerjährte Klage auf biefelbe Summe 
habe und dann die Verjährung abläuft, fo werden jest 
Ale annehmen, daß fich die beiden Forderungen fogleich 
ipso jure zerſtoͤrt haben, fo daß von einer Berfährung 
nicht weiter. bie Rebe ſeyn kann. Fuͤr die Zeit vor Juſti⸗ 
man aber, ald bie Gempenfation nur. per exceptionem 
wirtte, müůſſen ſich auch in dieſer Anuwendung die veiben 
Meynungen über die ſtaͤrkere oder ſchwaͤchere Wirkung ber 
Klagversährung ſtreitend gegenüber fliehen. Ob jedoch biefer 
Zuſtand nicht noch; im heutigen Recht fortbauert, und ob 
Juſtinians Ausſpruch von der ipso jure eintretenden Wirkung 
der Compenſation fo buchſtaͤblich zu nehmen iſt, oder nicht 
— das ift eine Frage, bie an dieſem Ort auf ſich beruhen 
muß. . 

Es bleibt noch der andere Fall übrig, wenn ich meine 
Schuldklage habe verjaͤhren laſſen , und num aus einem 
andern Grunde meinem bisherigen Schuldner dieſelbe 
Summe ſchuldig werde; auch hier begegnen ſich wieder 
bie ſtreitenden Meynungen. Nach der von mit verthridig⸗ 


ten muß ich gegen die Schaldllase des Andern meine Ger 
26* 
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genforberung im Wege der Eompenfation geltend machen 
fönnen, weil fie als naturalis obligatio fortbauert, und 
Diefeb für die Compenfation hinreicht (n); es find jedoch 
einige Anhänger dieſer Meynung ihe in. biefee befondern 
Anwendung sicht treu geblieben, haben alfo hier eine 
Ausnahme ber von ihmen aufßerbem anerkannten Regel an 
genommen (0). Nach der entgegengefeßten Meynung wird 
hier ganz confequenter Weife bie Möglichkeit ber Compen⸗ 
fation verneint. . M 

V. Rovätion. - 

Hier ſtellt ſich Die Frage einfacher, als in ben bisher 
abgehanbelten Fällen, Wird nämlich vor Ablauf der Ber 
jährung bie Novation vorgenommen, fo if. bie alte Obli 
gation ganz vernichtet, und von Berjährung kann nicht 
weiter bie Nebe feyn. ur 

Es bleibt alfo nur die Frage übrig, ob eine nach Ab 
lauf ber Klagverjaͤhrung vorgenommene Novation wirkſam iſt. 
Hieruber haben wir keine Ausſpruche unfrer Rechtsquel⸗ 
Im, es muß alſo ber allgemeine Wibderſtreit nur anf bier 
fen befonderen Fall conſequent angewenbet werben; dieſes 

(n) L.6 de compens. (16.2.) perimi possunt, in cormpensa- 
Btiam quod natura debetur, tioneninon veniunt.” Ich glaubt, 
yenit in compensationem.” - daß dieſe Stelle durch Z.6 eod. 

(0) Unterholgner. S. 314. (Noten) beſchränkt werben mil, 
815. Seine Gründe finds erſtlich Unterholzner nimmt das entgegen” 
bie Zwechmäßigfeit (bie aber, wen geſetzie Verhältniß an. — Bl 
fie da wäre, auch in anderen An- dagegen Puchta Lehrbuch g7, 
wendungen gelten möchte), zwep- und Glüd 3.15 ©. 64. 69, wo 


tens L.14 de compens. (16.2.) siele Schriftfteller für beide Dep 
„Quaecumgque per exceptionem nungen angeführt find- 
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jedoch mit folgender Mobification: Wenn die Rovation 
von dem alten Schuldner felbft nach Ablauf der Verjähs 
rung vorgenommen wird, und diefer es weiß, baß bie 
Verjährung vollendet if, dann koͤnnen ſelbſt bie Gegner 
bie. Gültigkeit der Novation, unbefchabet der Eonfequenz, 
einräumen. Denn nun liegt in derſelben augenſcheinlich 
ein Verzicht auf den Bortheil ber Verjährung; von deffen 
ſelbſtſtaͤndiger Natur aber wird noch in ber Folge gefpros 
hen werben. Dafleibe muß bey ber von einem Dritten 
vorgenonunenen Erpromiffion gelten, wenn babey ber Schuld⸗ 
ner mitgewirkt hat, wie es meiſtens gefchehen wird, 

VE Solutum non repetere. 

Hier ift die Frage eben fo einfach, wie bey ber Ros 
vation. Die vor Ablauf der Berjährung geleiftete Zah⸗ 
lung zerftört die Schuld gänzlich ‚ und macht jeben Forte 
gang einer Verjährung unmöglich, Es bleibt alfo nur bie 
Frage Abrig, ob bie nach abgelanfener Verjährung and 
Irrthum geleiftete Zahlung Grund einer condictio indebiti 
iſt oder. nicht. Diefe Frage muß nadı dem allgemeinen 
Grundfab von beiden flreitenden Parteyen auf entgegens 
gefeßte Weife beantwortet werden; einen fiheren Ausſpruch 
unfrer Rechtöquellen befiten wir über dieſe Frage nicht (p). 


(p) L. 25 $1 ratam rem curator Zahlung gegen Caution 
(46. 8.), beurtheilt folgenden Fall, geleiftet, ver Slaubiger genehmigt 
Ein debitor tempore liberatus nach jenem Zeitpunfts biefe Ge⸗ 
hatte vor eingetretenem Zeitpunft nehmigung fo unwirkſam ſeyn, 
an einen unbevollmächtigtenz Pro⸗ offenbar weil zur Zeit Ihres Er⸗ 
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Zum Schluß find noch die Berfchriften neuerer Ges 
feßgebungen Aber bie Wirkung ber Berjährung darzu⸗ 
ftellen. 

Das Preußiſche Lanbrecht nimmt nach vielen Stellen 
den Untergang des Rechte felbft, alfo eine Zerftärmag ber 
Obligationen ipso jure, ald Folge ber vollendeten Verjaͤh⸗ 
rung an (g). Ja es Tann eigentlich Feine andere Anſicht 
geltend machen, ba es bie Rlaguerjährung nicht, wie das 
Mömifche Necht, als ein eigenthämliched Rechtsinſtitut bes 
handelt, ſondern blos als einen einzelnen Fall ber allge: 
meinen Verjährung durch Nichtgebrand; (F 246). Eine Bes 
ftätigung findet fich in einer ber ‚oben unterfuchten prakti⸗ 
fehen Anmwenbungen, indem beftimmt if, daß eine verjährte 
Forderung nicht zur Eompenfation taugen fol (r). Bey 
bem Pfandrecht kommt, für bie wichtigfte Geſtalt beffelben, 
bie Regel in Betracht, daß gegen‘ alle in ein Hypothelken⸗ 
buch eingetragene Rechte gar Feine Verjährung zugelaflen 
wird, weder burch Befig noch durch Nichtgebrauc (3). 
Ganz fremdartig, und ohne eigentlichen Einfluß, fchen 





theilung bie Schuld untergegan- 


gen war. Wäre eine naturalis' 


obligatio übrig geweſen, fo hätte 
in Beziehung auf dieſe die Ge⸗ 
nehmigung Kraft haben müffen. — 
Allein wir haben durchaus Feinen 
Grund, Die Stelle auf die Verjäh- 
zung zu beziehen; fie ift ganz be- 
friebigenb von einem auf befchränfte 
Zeit gejchloffenen Vertrag zu er- 
Bären, ober auch. son ber L. Fu- 


ria, deren nähere Bezeichnung durch 
Snterpolation verwifcht ſeyn mag- 
Das erfennen ſelbſt bie Geguer 
an. Heimbach ©. 449. 

(q) A. L. R. I.9 8 501. 502 
(das Recht verloren), Fob(v er⸗ 
loſchenes Recht), 116 87 
(Rechte erlöfchen durch Verjäh⸗ 
sung). 

(1) A. L. R. J. 16 837. 

(8) A.LR.1LI 8 511. 
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daneben bie zwey Paragraphen, bie, in Übereinftimmung 
mit Rave, der Berjährung eine bloße Praeſumtion ber 
Tilgung zufchsciben($ 240). 

Diefelbe Behandinng ber Sache findet ſich ach im 
Oſterreichiſchen Geſetzbuch () und eben fo im Franzoſi⸗ 
ſchen (u); uͤhernll wird gaͤnzlicher Untergang des verjaͤhrten 
Rechts ſelbſt angenommen. In Sachſen iſt Dieſes durch 
ein beſonderes Landesgeſetz anerkannt (v). 

Man könnte noch fragen, welche Beflimmung in birfer 
Hinficht. für die Zukunft raͤthlich fey; hierauf aber iſt an 
dieſem Ort eine befriedigende Antwort unmöglich. Wird 
überhaupt die Romiſche Anſicht von einer naturalis obli. 
gatio, als einem abgeſonderten Rechtsinſtitut, anerkannt, 
ſo ſcheint mir auch fuͤr die Wirkung der Klagverjaͤhrung 
die hier dargeſtellte Regel des Römifchen Rechts die allein 
confequente. Wird ‚jene Anficht überhaupt aufgegeben, fo 
hat es fein Bedenken, bie Sache fo einfach und burchgreis 
fend zu behandeln, wie es in ben neueren Geſetzgebungen 
gefchehen ift. Praktifch.erheblich iſt eigentlich nur die Ans 
wendung auf bie Gompenfation und auf bad Pfandrecht; 
und auch biefe letzte nur, infofern für Die Hypothelarklage 
gegen den Schulbuer eine ganz eigenthümliche Klagverjaͤh⸗ 
rung, abweichend von allen übrigen, beybehalten wird. . 

(t) Oeſterreich. Geſetzbuch 81479. Prescription est un moyen 
1499 (Er lõ ſchung ber Rechte). d’acquerir ou de se Äiberer..” 
(u) Code civil art. 1234 „Les (v) Haubold Sächſiſches Pri⸗ 


obligations s’dteignent .. par vatrecht 5276. 
la prescription.” Art.2219 „La J 
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8: 262. 
Aufhebung des Klagrechts. U. Berjührung. Ausnahme. 
Es giebt andgenommene Faͤlle, worin bie Klagvrrjaͤh⸗ 
rung eiitweber gar; wegfällt, oder nach anderen, ale deu 
bike vorgefragenen, Regeln beurtheilt wird. 

I. Stillſtand ber Verjährung. Diefer kann begründet 
werben gleich Anfangs, oder auch während: der Inufenben 
Berjährung; im erfien Fall fängt ſie erſt fpäter an, im 
jweyten wird the Kauf gehemmt, fo lauge als ber thats 
fächliche Grund des Stillſtands dauert, dann wird fie 
fortgefeßt, gleich als ob biefer Zwiſchenzuſtand nicht ey 

» getveten wäre. 

Eine ſolche Suspenſion ift daher wohl: zu unterſchei⸗ 
ben von der Unterbrechung, wodurch die früher angefan⸗ 
gene Verjährung für immer vernichtet wirb, und nie wie 
ber fortgefegt werben Tann (8 242. 243.) Die Fälle ber 
Suspenſion ſind folgende: 

A, Wenn der Klagberechtigte der Inhaber eines f.g. 
peeulii adventitii il, oder ein Unmündiger, ober ein Min 
beriähriger ; bey dieſem letzten mit Ausnahme bee dreyßig⸗ 
jährigen Verjährung (a). 

B. Wenn bey einjährigen oder noch kuͤrzeren Berjähs 
rungen die Klage durch ein zufaͤlliges Hinderniß nicht ans 
geftellt werden kann (b). | 

. ©. In einigen befonberen Fällen, worin eine Rechts⸗ 


(a) Bgl.oben 8.3 Beylage VIN. (b) Wegen bes utile tempus. 
Num. XXVIL XXVUL Bgl.oben B.4 5189. 190. 
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regel die Klage hemmt, ohme das Recht zu gerflören, wel⸗ 
ches unſre Juriſten durch bie Regel ausbrüden: Agere 
son valenti non currit praescriptio (e). Dahin gehören 
biefe Fälle: die Bindication von Baumaterialien, fo Tange 
dirſelben Beftandtheile eines ftchenden Gebäudes find (d); 
bie Schuld, welche durch ein Moratorium ber Klage ent⸗ 
zogen iſt (e); die Erbfchaftöffagen während ber Berfertis 
gung eines Inventarii, oder während einer laufenden Des: 
liberationgfrift (f). " 

IE An ſich unverjährbare Rechtöverhältniffe. Alte Verjaͤh⸗ 
rang fol blosbahinführen, einen gegenwärtigen factifchen Zu⸗ 
Rand fo zu firiren, als ob er ein rechtlicher wäre, fo 3.8. ei⸗ 
nen Befiß, Die Unterlaffung einer geforbertenZahlungu.f.w.(e). 
Dabei wird die rechtliche Möglichkeit eines ſolchen unabänders 
Rehen Zuſtandes vorausgefetzt, welche auch in ben allermeis 
fien Fallen gar nicht zu bezweifeln iſt. Es giebt jedoch eis 
nige Fälle, worin wegen biefer fehlenden Möglichkeit auch 
bie Klagverjährung für unzulaͤſſig erfiärt werben muß. 
Dahin gehören in gewiffer Beziehung bie Theilungsflagen: 
Gegen bie a. communi dividundo ober familiae erciscun- 
dae gilt Beine Verjährung zu bem Zweck, daß das gemeins 
fchaftliche Gut num für immer umgetheilt bleiben müßte; 

(c) Diefe Regel iſt nur eine (e) L.8 in f. C. qui bonis 
conſequente Foribildung ber für (7.71. 
ben Anfang ber Berfährung auf- (f) L.22 811 C. de j. delib. 
geſtellten Grunbbebingung: actio (6. 30.). 
nata. Bol. Göſchen & 439. .. (g) L.& C. de praeser. XXX 


(d) 629 J.derer. div. (2.1.), (7. 39.) „sed quicunque super 
L.1$10de adqu. rer,dom.(41.1.). quolibet jure .. sit securus ..” 
® 


ß 
ü 


0 Buch H. Rrechtoverhäliniſſe. Kap. IV. Verlegung. 


gegen bie a. finium regundorum fo, baß bie verkwirtten, 
unfidieren Gränzen wie feſt beitimmt werden dürften. 
Wohl aber gilt die Verjährung, wenn mit diefen Klagen 
entweber eine Zahlung ald Ausgleichung und Entfchäbis 
gumg gefordert wird, ober aud ein feſter Beſiz, welchen 
ber Beklagte, über die richtigen Graͤnzen hinaus, 30 Sue 
lang gehabt hat Ch). 

Ermas Ähnliches laͤßt fich behanpten, wenn der Bes 
klagte gegen das Interdict uti possidetis nicht etwa eine 
Seoitmt, ſondern bie. breyßigiährige Gewohncheit einer 
blogen Störung und Benurahigung des Eigenthums bes 
hanpten wollte, die als ein rechtlofer Zufkand durch feine 
Verjährung geſchützt werden kann Ci). 

IE. Bey vielen einzelnen Klagen gelten abweichende 
Beriährungsfriften, welche jedoch zwedhnäßiger im befons' 
deren Theil bes Syſtems vorgetragen werden. 

Hier will ich nur Diejenigen Klagen zuſammenſtellen, 
die son aller Berjührung gaänzlich ausgenommen find, 
wobey jedoch ſogleich bemerkt werden muß, daß Biefelben 
für das heutige. Recht theild gar nicht mehr vorfommen 
Fönnen, theils (bey ben Steuern) ald ganz unverjährbar 
nicht mehr anerfannt find: | 

(h) Auf folche Fälle find zu. be- demſelben Erfolg, noch von einer 
sieben L.1 $S1 C.de ann. exc. andern Seite auffaflen. Sebe ein- 
(7.40), L.6C.fin. reg.(3.39.) zelne Beſitzſtörung if-eine-felbkftän- 
Vgl. überhaupt Rave 8147150. dige Thatſache, unabhängig von 
Thibaut Berfährang ©. 123. früheren Handlungen, woraus alfo 


126. Göſchen J. S. 426. 429. auch wieber eine ganz neue Beſitz⸗ 
(i) Man khann biefen Fall, mit Flage eniſteht. 
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4) Die Klage auf ˖Steuerreſte (k): 

2) Die Klage einer Stadt gegen Curialen, die fich ihren 
Ssanbeöpflichten entziehen (I). | 

3) Die vindieatio in liberlatem, wenn ein angeblich 
Sreyer bisher im Sklavenſtand gelebt hatlım). 

4) Die Bindieation eines Eolonen von Seiten bes 
Grundherrn (n). 

IV. Betrag. 

Ein Vertrag, wodurch die Verjahrung ganz ausge⸗ 
ſchloſſen, oder in ihren Bedingungen oder Wirkungen mo⸗ 
diſtcirt werden ſoll, kann auf zweyerley Weiſe gedacht 
werden: vor oder nach Ablauf der Verjaͤhrung. 

Bor Ablauf der Verjährung, nuter andern gleich bey 
Abfchiuß des Nechtögefchäfts,. worauf ſich fünftig eine Klag⸗ 
verjährung beziehen koͤnnte, halse ich einen foldyen Bertrag 
für ganz unwirkſam. Die Berjährung ift in dem Sim 
juris publici, daß fie der Privatwillkühr entzogen iſt (o), 
anf diefelbe Weife wie die ihr nicht unähnlichen Regeln 
und Formen bed Prozefles, und wie bie Ratur bes Eigens 
thums, welches auch nicht burch Vertrag zu einem unvers 
änßerlichen Recht gemacht werben kann (p). Jedoch wird 
diefe Meynung von mehreren Schrififtellern befiritten (9); 
-(k) L.6 C. de praescript. ſtehen. 

XXX. (7. 39.), vgl. oben 8238. (mn) L.3 pr. C. de agric. 
(D L.5 C. de praeser. XXX. (11.47.). 

(7.39.), vgl. oben 5 238. (0) L.38 de paclis (2. 14.), 
(m) L.3 C. de longi temp. L.45 $1 de R. J. (50. 17.) 


pr. quae pro lib.(7.22.). Seit (p) L.61 de pactis (2, 14.). 
60 Jahre follen nicht im Wege Kg) Bavz $ 167 iſt meiner 
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ber Grund, der dagegen hauptfaͤchlich geltend gemacht 
wird, ‚beruht auf folgender Beſtimmung bed Römifchen 
Rechte. Wenn ein Käufer das Recht willführlicyer Auf⸗ 
Hinng bed Kaufcentractd audbedingt, fo kann er tiefes 
ausdrücklich auf unbefchräufte Zeit vorbehalten. Wird 
aber über die Zeit gar Nichts gefagt, fo fol es fo ange 
fehen werben, ald wäre dieſer Vorbehalt auf 60 Tage ger 
ſchehen (r). Diefe Stelle beweißt beöwegen nicht den von 
den Gegnern behaupteten Sag, weil fie überhanpt nicht 
von der Klagverjaͤhrung fpricht, ſondern von der bloßen 
interpretation eines unbeflimmten Vertrags, bie dann na 
tärlich einer ausdrücklichen Erklärung weichen muß (s). 

Dagegen ift es nadı Ablauf der Verjährung durchaus 
geftattet, diefelbe durch Vertrag aufzuheben, bas heißt auf 
die durch biefelbe erlangten Vortheile ganz ober theilweiſe 
zu verzichten. Diefed mäfen auch Diejenigen einräumen, 
weiche nach abgelaufener Verjährung die Kortbaner einer 
naturalis obligatio verneinen. Denn auch Diefe geben zu, 
daß die Verjährung nur per exceplionem wirfe, bas Recht 
einer Exception aber ift jeder neuen Modification durch 
Nechtögeichäfte empfänglich ($ 225). 

Mit der hier für dad Roͤmiſche Recht vorgetragenen 
Meynung; Eihmann in einer ſchon deswegen nicht beiractel 
Rote zu vieſer Stelle hat bie ent- werben, weil bier aus bem Ver⸗ 
gegengefeßte Meynung; eben fo mag noch nicht eine actio mata 
auch Unterholzner J. 628. abgeleitet werden Tann, eben ſo 

(x) L. 31 $ 22 de aedil ed. wie bey dem Nebenvertrag über 


(21.1.). Rückverkauf (8 241). 
(s) Als Berjährung kann es 
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Auftcht ſtimmt völlig. überein. das Franzoͤſiſche Geſetzbuch, 
welches auch nur den Verzicht auf eine ſchon erworbene 
Berjährung anerkennt (c0). Eben fo auch dad Deſter⸗ 
reichiſche (u). Anders das Preußiſche, welches außer dem 
Verzicht anf bie. erworbene Verjaͤhrung (8 245. h) auch 
bie Ausſchließung einer kuͤnftigen durch Vertrag geſtattet, 
jedoch nur unter ganz beſonderen Beſchraͤnkungen (v). 


g. 283. 
Aufhebung des Klagrechts. DU. Verjährung. Anwendung 
| auf Erreptionen. 

Die Berjährung der Klagen ift nunmehr vollſtaͤndig dar⸗ 
geſtellt, und es bleibt zum Schluß dieſer Lehre nur noch 
die Frage zu beantworten übrig, ob von dieſer Art der 
Aufhebsing auch irgend eine Anwendung auf Erceptionen, 
alſo zum Bertheil des Klägers, zu machen iſt. Da bie 
bisher dargeſtellte Verjährung auf die Klagen vermitteiſt 
einer praeseriptio oder exceptio ‚angewendet wurde, ſo 
laͤßt ſich dieſe Frage auch fo ausdrücken: Iſt es zulaͤfſig, 
die Verjaͤhrnng in Geſtalt einer temporis roplieatio gel⸗ 
tend zu machen? 

Bevor diefe wichtige und fehr beftrittene Frage feldft 
nterfuche werben kann, iſt es nöthig, ans bem Gebiet 


. ($) Code eivil art. 2220-2222. ſtinmte Sache beireffen, auch muß 

(u) Oeſterreich . Geſetzbuch $ er bey Strafe ber Nichtigkeit ge⸗ 
102, zichtlich werlautbast, und, wenn er 

HDAL.NR.19 55655567. ein Grundſtück zum Gegenkand 
669, Der Berivag darf nur ein bat, in das Hppothekenbuch einge 
beſtimmtes Necht oder eine be» tragen ſeyn. 
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derfelben zwey Faͤlle zu entfernen, deren Einmiſchung bie 
&dfung der Aufgabe wicht wenig erſchwert hat. 

Erftlich giebt es Fälle, in welchen eine Exception nicht 
anders erlangt. werden kaun, ala mit Hülfe einer Reſtitn⸗ 
en. Da nun jede Reſtitution surfprüngfich an die Friſt 
eines utilis annus gebunden war (jet Bier Kalenderjahre) 
fo pflegt man wohl zu fagen, baß in biefen Faͤllen hie 
Erception einer kurzen Verjährung unterworfen fey. Bey 
fpiele find diefe: Wenn ein Minderjähriger Buͤrgſchaft 
leitet, fo bedarf er einer Reflitution, um ſich ‚gegen bie 
Stipulationdflage durch Exception gu fchüten (a). Wenn 
Die Sache eines Abweſenden ufucapist wirb, fo bebarf er 
in ber Megel einer Reſtitution zum Behuf einer.-rescimorie 
in rem aotio; hat er jedoch Durch Zufall: den Beſitz wies 
ber erlangt, fo genügt. ihm eine Exception gegen bei Au⸗ 
bern Bindication, die aber nicht weniger as alle Bebin 
gungen und Formen ber Reſtitution geknuͤpft tft, alſo auch 
an bie kurze Verjaͤhrnungsfriſt, indem das Eigenthum durch 
Ufscapton wahrhaft verloren war (b). — Es iſt jedech 
eine ganz falſche Auffaſſung, hier die Verjaͤhrung auf die 
Exception zu beziehen, da fie vielmehr lediglich zur Reſti⸗ 
intion als folcher gehört, bey welcher es daun ganz gleich 
gültig if, ob fie zur Vermittlung. einer Klage, Enseption, 
Replication dienen fol, oder irgend eines andern Rechte, 
(a) L.7 83 de mixor. (4 L). ceptio ei, qui reipublicae caus& 

(b) L. W 55 ex. gib. can. afeit, competit:: forte si res ab 


sis snaj. (4.6.) „Exemple re- eo possessionem nancto vindi- 
scissoriae actionis etiam ex- centur.” j 
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3.2. bed Erwerbs einer unvorfichtig ansgefchlagenen Erb» 
fehaft, uber ber Befreyung von einer unvorſichtig angetres 
tenen, ba fie überall biefelbe Natur bat, naͤmlich bie einer 
durchgreifenden "Veränderung bed vorhandenen Rechts zu⸗ 
ftanded aus —— Gründen (c). ie wenig ſelbſt 
in den angeführten Beyfpielen bie Verjährung mit ber 
bucch Reſtitution vermittelten Exception zuſammen hängt, 
zeigt ſich deutlich darin, daß ed in ihnen zur Zeit bei 
alten Prozeſſes ganz zufällig war, ob es zur Ertheilung 
eier Exception kam. Denn wenn der Prätor bie Thats 
ſachen vollig überfah, alfo nicht erſt zu deren Feſtſtellung 
eines Juder beburfte, fo entfchied er Die Sache fogleid 
befinitiv, nud e6 kam dann weder eine actio, Noch «ine 
sxceptio oder replicatio vor; dennoch war auch hier bie 


Friſt der Refkitution wicht weniger unerläßlich (d). 


(c) Hieraus erhellt die völlige 
Berkhiebenheit der Reſtitution non 
ben Actionen und (rceptionen, 
welche nur Scubmittel für ein 
mirllich vorhandenes Recht find, 
jene zum Angriff, biefe zur Ver⸗ 
theibigung zu gebrauchen. 

(d, Diefes erhellt ſehr deutlich 
aus L.9 $A de jurejur. (12. 2.). 
Ein Minderjähriger hatte als Klä⸗ 
ger einen: Eid 'beferirt, num: ber 
kommt er gegen bie exceptio ju- 
risjurandi, durch Reftitution, eine 
Replication. Tiberficht jedoch ber 
Prätor die. Thatſachen vbllig, fe 
giebt er Feine Replication, ſondern 
Schlägt fogleich ſelbſt die Exception 
ab, und giebt die Klage als ju- 


dicium purum. „Ego autem 
puto, hanc replicaionem non 
semper esse dandam, sed ple- 
rumque ipsum Praetorem de- 
bere eognoscere an .captus sit, 
et sic in integrum restituere ... 
Praeterea erceptio ista, sive 
cognitic, statutum tempus post 
annum vicesimum quintum non 
debet egredi.” Was hier zuletzi 
exceptio genannz; wird, ift nichts 
Anberes, als die früher genannte 
replicatio (vgl. $ 229. a), unb 
Ulpian ſagt bier ganz deutlich, bie 
Reſtitutions friſt fey gleich uner⸗ 
laͤßlich, es möge zu einer förmli⸗ 
chen replicatio Fommen, obdber 
durch bed Prätors cognitio dieſe 
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Zweytens wird in unſre Frage ungehörig eingemifcht 
die exoeptio non numeratae pecuniae. Wenn über ein 
Darlehen ein Schuidfchein ausgeſtellt ift, fo ſoll dieſer 
awey Jahre lang (früher Fünf Jahre) nicht ald Beweis 
gebraucht werben können. Das nennt man bie Berjähr 
rung ber exceptio non numeratae pecuniae (e), und glaubt 
alfo damit wenigſtens für Eine Exception bie Berjährung 
bewiefen zu haben, deren Moͤglichkeit dann auch wohl auf 
andere Exceptionen angewendet werben Fünne. Allein biefe 
Friſt, die übrigens in unfren Quellen nirgend mit ber 
Rlagverjährung zufammen geſtellt wird, bezieht ſich in ber 
That gar nicht auf bie Erception als folche, ſondern ledig⸗ 
lich anf dieſe ganz eigenthümliche Negel über den Gebrauch 
von Beweiéurkunden. Diele Behauptung läßt fich von 
| zwey Seiten her rechtfertigen. Geſetzt, ed wäre in einem 
ſolchen Fall fein Schuldſchein ausgeſtellt, und es würde 
aus der mit dem angeblichen Darlehen verbundenen Sti⸗ 
pulation geklagt, ſo wäre von dem Beklagten ganz die⸗ 
ſelbe doli exceptio, wie in jenem Fall, zu gebrauchen, 
nur koͤnnte keine Rede von einer Friſt ſeyn, weil keine 
eigenthuͤmliche Beweisregel zur Anwendung kaͤme. Wenn 


Jncidenifrage gleich unmittelbar zuleugnen, und fo bebusfte ber Bes 
erledigt. werben. klagte eine doli exceptio, bie in 

(e) Daß dieſes Rechtomittel dieſer beſonderen Anwendung non 
überhaupt eine Exception genannt numeratae pecuniae heißt. Ge⸗ 
wird, erklärt ſich blos aus ber gen bie reine Darlehensflage hätte 
Römischen Sitte, mit bem Darle- eine abfolute Berneinung genügt, 
ben eine Stipulation zu verbinden. bie Bewweisregeln aber blieben bie 
Aus ber Stipulation wurde ge- feben. 62 J.de except. (A. 13.) 
Hagt, deren Dafepn war nicht ab- 
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Dagegen umgekehrt ein Schuldſchein ausgeſtellt ift, fo kann 
jene eigenthümliche Beweisregel nicht blos im Wege einer 
Exception, fondern auch einer Klage, zur Anwendung ger 
bracht werben, wobey dann diefelbe Frift wie bey ber Ers 
ception gilt (f). Diefe Klage ift feine andere, als die ge 
wöhnliche condictio sine causa ober ob causam datorum, 
und wollte man babey jene Frift gleichfalls ald Berjähs 
rung anfehen, fo müßte man dieſe Sondictionen fchon fehr 
frühe ald temporales actignes behandeln, da doch ganz 
gewiß alle Eondictionen bis zum J. 424 perpetuae waren 
(8 238). Es gebt hieraus hervor, daß die erwähnte Frift 
lediglich in Beziehung fteht mit jemer ganz befonberen Regel. 
vom Urkundenbeweis, nicht mit der allgemeinen Lehre von 
ber Verjährung der Rechtsmittel, baß fie alfo mehr Ver⸗ 
wanbfchaft hat mit den Prozepfriften, ald mit der Klage 
verjährung. Daher barf denn auch von diefer Frift durchs 
aus feine Unmwenbung gemacht werden. bey der nunmehr 
anzuſtellenden allgemeinen Unterſuchung über bie Verjährr 
barkeit der Exceptionen. 


Nachdem: dieſe zwey Fälle von unfrer linterfuchung 
ganz ausgefchieben worden find, fol die Frage nad) der 
Verjaͤhrbarkeit der Exceptionen felbft beantwortet werben. 
Um dabey auch nicht vorübergehend einem Zweifel Raum 
zu Iaffen, wil ich mich gleich im Eingang dahin aus 

(f) L.14 SA L.8.9 C. de non num. pec. (4. 30.), Bel. 


unten $ 254, 8. h. 
V. 27 
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ſprechen, daß ich alle Exceptionen ohne Ausnahme für 
ganz unverjährbar halte. 

Es find hierbey Drey Klaffen möglicher Faͤlle zu uns 
terfcheiden, und es ift für jede diefer Klafien bie Zulaͤſſig⸗ 
feit der Verjährung befonders zu unterfuchen. 

I. Erception ohne Klage. . 

H. &reeption und Klage neben einander. 

II. Klage ohne Exception. 

Erfte Klaffe. Exception ohne Klage. 

Die Benrtheilung diefer Fälle macht am Wenigſten 
Schwierigkeit, ift auch niemals Gegenftand eines Streites 
geweſen. Deun ed wäre wiberfinnig, Demjenigen bie 
Strafe einer Nadzläffigkeit aufzubürben, welcher. gar nicht 
thätig feyn Eonnte, da ed ganz in ber Willführ des Geg⸗ 
ners fieht, die Klage anzuftellen oder zu unterlaſſen (g). 

Diefe Fälle übrigens find die feltneren, und baher auch 
für ben praftifchen Erfolg der ganzen Unterfuchung von 
geringerer Erheblichkeit. Gin ficherer Fall biefer Klaſſe 
ift folgender. Wenn der Befiber eined Grundſtuͤcks mit 
einer Vindication belangt, und vechtöfräftig freygefprochen 


wird, fo erwirbt er gegen 


(8) Man Fönnte fagen, es ſtehe 
bey ihm, durch eine Provocation 
ben Gegner zur Klage zu zwin- 
gen; allein dieſes außerorbentliche 
Rechtsmittel, welches Die neuere 
Praxis als bloße Nothhülfe, und 
gugleich als eine bloße Wohlihat 
für den Provocanten, eingeführt 


den Kläger eine exceptio rei 


har, kann nicht auf ſolche Weife 
in den Rechtsverkehr eingreifen, 
daß der unterlaffene Gebrauch deſ⸗ 
ſelben als Nachläſſigkeit angeſehen 
und beſtraft werden könnte, indem 
badurch jene Wohlthat eine ſehr 
gefährliche Seite erhalten würde. 
Unterholzner IL $ 157. 
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judicatae, aber keine Klage, weil der Inhalt des Urtheils 
nur dad Recht des Klägers verneinte, dem Beklagten aber 
fein pofitives Recht zuſprach (h). Diefe Exception kann 
unftreitig der Beflagte gebrauchen, auch wenn nach mehr 
als 30 Jahren biefelde Klage von dem vorigen Kläger 
ober einem Succeffor deflelben wiederholt wird. 


$. 254. 
Aufhebung des Klagrechts. IL Verjährung Anwenbung 
auf Exceptionen. (Fortſehung.) 

Zweypyte Klaſſe. Exception und Klage neben ein⸗ 
ander. 

Fuͤr dieſen Fall, den haͤufigſten und wichtigſten unter 
allen, iſt zuvörderſt der Begriff genau feſtzuſtellen. 

Gewöhnlich denkt man ihn fo, daß ber Berechtigte 
zwifchen diefen beiden Rechtsmitteln die Wahl habe, und 
Daß er durch jedes denfelben Zweck erreichen koͤnne; des⸗ 
wegen, glauben Manche, müffe die Bernachläffigung ber 
Klage andy den Verluſt der damit identifchen Exception 
mit ſich führen. _ 

Allein diefe Auffaffung ift aus mehreren Gründen vers 
werflih. Zuerft Fünnen niemals Klage und Exception 
gleichzeitig anwendbar feyn, ald Gegenftände freyer Wahl 

(h) L. 15 de ezc. rei jud. viedoli actio ausgeſchloſſen werde 
(44.2). Gewöhnlich rechnet man (8 249. q)5 für biefe aber wird 
hierher auch ven Fall ber doli weiter unten eine anbere Anſicht 
exceptio (L.5 $6 de doli exc. aufgeſtellt werben ($ 255). 

44. 4.), weil durch deren Daſeyn 97° 


N 
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des Berechtigten. Deun der Gebrauch der Exception kann 
ſtets nur durch den Entſchluß des Gegners zur Klage 
herbeygefuͤhrt werben, iſt alſo vorher gar nicht moͤglich. 
Der wahre Sinn jener ſcheinbaren Concurrenz liegt nur 
darin, daß neben meinem wirklich vorhandenen Klagrecht, 
welches jeden Augenblick nach Willkühr gebraucht werden 
kann, zugleich alle factiſche Bedingungen für eine Klage 
des Gegners, und für meine Exception, wenn biefe Klage 
angeſtellt werben follte, vorhanden find (a). Es it alſo 

ein großer Unterſchied zwiſchen einem ſolchen Fall, und 
der Concurrenz ber Klagen (8 231 fg.); bey dieſer hatte 
der Berechtigte wirklich die Wahl zwifchen zwey gleichar⸗ 
tigen Thätigfeiten; hier hat er nur die Wahl zwiſchen 
Thätigkeit und unthätigem Abwarten. — Zweptens iſt 
auch die angebliche Identität des Zwecks nur ungefähr 
wahr, nämlich nur wenn man auf den legten äußeren Er: 
folg fieht, nicht auf die wahre juriftifche Wirkung. Deu 
diefe beftcht (wenn ich den Prozeß gewinne) bey ber Klage 
in Berurtheilung des Gegners, bey der Exception in mei 


(a) Wenn mir durch Drohung ner im Beſizß ift, fo habe ich eine 
eine Deräußerung abgezwungen Sage aber Heine (Exception, ba 
wird, und ich die Sache zufällig ber Gegner jeßt nicht bie Möglid- 
wieder in Befitz befomme, fo iſt keit einer Rage gegen mid hal 
der gegenwärtig befehriebene Fall Es muß alfo erft eine neue Thal 
sorbanben, da alle Bebingungen ſache eintreten (Verluſt bes Dr 
sorhanben find für eine Vindica⸗ fies an mich), damit ber Gegner 
ton des Gegners (welcher wirf- eine Klage erlange, unb id (fit 
lich Eigenthümer if) und meine ben Ball ihrer Anftellung) eine 
Bertheibigung durch metus ex- Erreption. Daher gehört dieſer 
ceptio. Wenn dagegen ber Geg⸗ letzte Ball zur britten Klaſſe. 
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ner eigenen Freyſprechung, alſo in zwey jinriftifch ganz 
verfchledenen Ereigniffen. Rur kann oft der Erfolg dieſer 
Ereigniffe für den Umfang und die Sicherheit meines 
Bermögens ziemlich derfelbe feyn; ob er Dieſes fey oder 
richt, Das iſt von fehr ungleichen und zufälligen Umſtaͤn⸗ 
den abhängig. 

Ehe ich bie Benrtheilung dieſer Klaffe von Fällen uns 
ternehme, will ich diefelbe durch eine Reihe von Beyſpie⸗ 
Ien anſchaulich zu machen ſuchen, damit über bie Natur 
und die Granzen der Klaſſe ſelbſt keine Unklarheit uͤbrig 
bleibe. In jedem dieſer Faͤlle kommt es darauf an, ob 
die Verjaͤhrung der Klage zugleich den Verluſt der (in 
dem oben beſtimmten Sinn) coneurrirenden Exception nach 
ſich zieht, ober nicht; denn dahin haben ſich bie beiden 
Meynungen in diefer Lehre ausgebildet. 

4) Es wird im 3.1841 ein Landgut verkauft, fo daß 
bie Tradition fogleich, die Zahlung des Kaufgeldes im 
5.1843 erfolgen fol; von beiden Seiten unterbleibt bie 
Erfüllung. ‘Hier verjährt die a. emti im J. 1871, die 
a. venditi im 3.1873 (weil fie erft 1843 angeftellt wers 
- ben Fonnte). Sin biefer ganzen Zeit aber hatte aud) jeder 
Theil die exceptio non impleti contractus, wenn es etwa 
dem Gegner einftel zu klagen. Wird nun bie a. venditi 
im 3.1872 angeftelt, fo fragt es fi, ob der Käufer, 
deffen eigene Klage fchon feit einem Jahr verjährt ift, 
dennoch die erwähnte Exception gebrauchen kann (b). 

(b) Sch bejahe dieſe Frage, Unterholgner Il. 5 159 verneini 


a22 Buch M. Rechtoverhälmiſſe. Kap. WV. Veilehung 


2) Ein gefauftes Pferd ſtirbt bald nach dem Kauf an 
einem heimlichen Fehler, noch vor gezahlten Kaufgeld. 
Hier hat der Käufer eine redhibitoria actio anf Befreyung 
von feiner Schuld, die in Sechs Monaten verjährt; das 
neben, wenn ber Berfäufer auf das Kaufgeld Elagt, audı 
eine Erception(c). Es fragt fi; aber, ob dieſe Exception, 
ungeachtet ber Verjährung ber Klage, noch gebraucht wer⸗ 
den kann, wenn Die actio venditi nad) Ablauf der Sechs 
Monate angeftellt wirb (d). 

3) Bey einer erzwungenen Stipulation hat ber Sul 
ner bie Wahl, ob er mit ber a. quod metus eausa auf 
Acceptilation Hagen, ober bie Stipulationsflage abwarten, 
und ſich dann mit der exceptio metus vertheidigen will (e). 








Nach dreyßig Jahren iſt die Klage gewiß verjährt; es 
fragt fich, ob nun auch bie Exception verloren iſt (f). 
4) Wenn einem Schuldner von feinem Glaubiger bie 


fie. — Hier ift ſelbſt der materielle 
Erfolg der Rechtsmittel fehr ver- 
ſchieden; durch bie Klage wird Er- 
füllung bewirkt, durch bie Ercep- 
tion Nichterfüllung (wenn nicht 
etwa ber Kläger bie Erfüllung 
anbietet, welches in biefer Lage 
ganz bey ihm ſteht). Nach Um⸗ 
Händen Tann e8 dem Käufer ganz 
gleichgültig feyn, ob von beiden 
Seiten erfüllt oder nicht erfüllt 
wird; vielleicht auch iſt ihm Die 
Erfüllung fehr wichtig. 

(c) L.59 pr.$1 de aedil. ed. 
(21.1.). 

(d) Auch biefe Frage, die ich 
bejahe, wirb von Unterholz⸗ 


ner 11. 8 159 verneint. — Hier 
ift der materielle Erfolg ber Klage 
und ber Exception ganz gleid. 
Eben fs in allen folgenden Fällen. 

(e) L.9 83 quod metus(4.2.). 

(f) In den meiften Fällen frey- 
lich wird biefe Frage deswegen 
nicht vorkommen können, weil bie 
Stipulationdflage zu gleicher Zeit 
mit der a. quod metus causa 
verjährt feyn wird. Es giebt aber 
Fälle, worin ihre Verjährung erfl 
fpäter anfängt, 3. 3. wenn bie er⸗ 
zwungene Stipulation in diem 
geichloffen war. Dieſe Bemer- 
fung paßt auch auf bie zwey fol- 
genden Fälle. 
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Befreyung von ber Schuld legirt wird, fo hat er bie 
Wahl, entweder gegen ben Erben auf Acceptilation zu 
Magen, oder die Schuldflage abzuwarten und ſich durch 
Exception zu ſchuͤtzen (g). Es entſteht biefelbe Frage, wie 
in dem vorhergehenden Fall. 

5) Wenn eine Geldſumme durch Stipulation verfpres 
chen wird aus einem irrig angenommenen Nechtögrund, 
etwa megen eined vorausgeſetzten, aber nicht wirklich ems 
yfangnen Darlehens, fo kann ber Schuldner mit einer - 
condictio sine causa auf Ncceptilation klagen (h). Er 
Tann aber auch die Stipulationsflage abwarten, und dann 
bie doli exceptio entgegenfeßen (i). 

6) IR eim ohne gehörigen Grund enterbter naher Ber: 
wandter zufällig im Beſitz ber Erbfchaft, fo kann er ben, 
noch bie querela inofficiosi anftelen, weil ein an ſich güls 
tiged Teſtament vorhanden ift, welches er durch Klage 
anzufechten hat. Er Tann aber auch bie hereditatis pe- 
titio bes eingefeßten Erben abwarten, und dann feine Bes 
ſchwerde ald Erception vorbringen (k). 


(g) L.3 8 3 de Äberatione 
leg. (34.3.).. 

(h) L.1 pr. L. 3 de cond. 
sine causa (12.7.), L.31 de 
cond. indeb. (12. 6.). Vgl. oben 
& 253. f. 


G)L5 Si de act. emti 


(19.1.), L. 3 C.de cond. indeb. 
(4.5.). — Es iſt weſenilich bie- 
ſelbe Exception, welche oben als 
exceptio non numeratae pecu- 
niae erwähnt worden ift, nur bier 


in ihrer reinen Geftalt, ohne Ein- 
wirkung ber befonneren Regel über 
den Urkundenbeweis. 

(k) L.8 $13 de inoff. test. 
(5.2.). Sn biefem Ball, wie in 
bem unter Num. 2 angeführten, 
war bie lage auch ſchon zur Zeit 
ber alten Juriſten einer Berjäh- 
sung unterworfen; in ben übrigen 
bier zufammengeftellten Fällen war 
fie es damals nicht. 
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Ich wende mich jebt zur Beurtheilung ber zu biefer 
zweyten Klafle gehörenden Faͤlle, beren Natur durch eine 
Reihe von Beyſpielen bargeftelt worben ift. 

Man kann dabey zuerft verfuchen, die oben behandelte 
Streitfrage von der Wirkung ber Klagveriährung (3 249) 
zur Anwendung zu bringen. Nimmt man nach Ablauf 
derfelben eine fortbauernde naturalis obligatio as, fo folgt 
daraus nothmwenbig bie Unverjährbarleit ber Exception, ba 
Jeder zugeben wird, baß biefe and dem früher vorhande⸗ 
nen Klagrecht noch übrige unvollſtaͤndige Obligation allein 
fhon binreichen würde, eine Erception zu begründen. Aus 
der entgegengefeßten Deynung möchte man geneigt feyn, 
auch unfre jetzt vorliegende Frage auf entgegengefebte 
Weiſe zu entfcheiden; dennoch folgt daraus dieſe Entfcheis 
dung nicht nothwenbig. Denn man fann bie bisher vor⸗ 
handene Exception auch als ein ſelbſtſtaͤndiges Recht, uns 
abhängig von ber daneben fiehenden Klage, betrachten, 
und dann haben bie verfchiebenen Meynungen über bie 
Wirkung der Klagverjährung darauf gar Feinen Einfluß. 
Wir find dann vielmehr veranlaßt zu unterfuchen, ob das 
Snftitut der Klagverjährung an ſich felbft, nach feinem 
eigenen Geiſt und Zweck (8237), zu einer analogen Ans 
wendung auf bie Erceptionen geeignet ift, und biefen 
Standpunkt‘ halte ich in der That für dem einzigen, von 
welchem aus eine befriedigende Löfung der vorliegenden 
Streitfrage zu erwarten ift. | 

Auf den erften Bli möchte man glauben, die Nach» 
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laͤſſigkeit, die ben allgemeinſten Grund der Verjährung 
bildet, fey auch hier wahrzunehmen, da in der That der 
Berechtigte klagen konnte und zu klagen unterlaffen hat. 
Allein bey genauerer Betrachtung verſchwindet biefer Schein. 
Die Nachlaͤſſigkeit, woraus bie Klagverjährung entfpringt, 
befteht darin, daß ber Berechtigte unterläßt, den ihm ent 
zogenen Genuß eines Rechts durch Klage wieber zu ges 
winnen. Derjenige aber, von welchem hier die Rede ift, 
hat im Wefentlichen den Genuß feines Rechts, und bie 
Klage, bie er verjähren ließ, haͤtte ihm fuͤr dieſen Genuß 
eigentlich nur eine andere und vollſtaͤndigere Rechtsform 
verſchaffen können, ohne feinen Zuſtand weſentlich zu vers 
befiern. — Und auf benfelben Erfolg führt bie genauere 
Betrachtung ber Lage, worin fich ber Gegner befindet. 
Der erfte und allgemeinfte Zwed! der Rlagverjährung geht 
bahin, daß ber factifche Zuftand, fo wie er viele Jahre 
hindurch ohne Anfechtung beftanden hat, vollfommene 
Rechtsſicherheit erlange. In den Fällen aber, von wels 
chen hier die Rede ift, hat Der, welcher jest. bie Verjaͤh⸗ 
rung der Erception in Anſpruch nehmen möchte, ben ruhi⸗ 
gen Genuß eines folchen factifchen Zuftandes noch gar 
nicht gehabt; es war ſtets ein zweydeutiges, unentfchie- 
benes Verhaͤltniß gewefen, welches auch ihn veranlaffen 
fonnte, fchon früher mit einer Klage aufzutreten, wenn 
auch bie Verjährungszeit diefer Klage jetzt noch nicht ab» 
gelaufen feyn mag (Note f). 

Son nu ferner ald Grund ber Verjährung auch die 
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Verminderung ber Projeſſe gelten, inſofern dieſe nicht zum 
Schuß eines ſicheren Rechts unentbehrlich Find, fo handelt 
ja Der, von weldyem hier bie Rebe ift, ganz im Sinn ber 
Berjährungögefege. Er unterläße aus Liebe zum Frieden 
die Klage, bie ihm meift nur eine größere formelle Sichers 
heit gewährt hätte, indem er fich mit dem Ihn befriebigen; 
den materiellen Zuftand begnügt. 

Endlich ift ein beſonders wichtiger Grund ber Ber 
jährung, die durch lange Zögerung für ben Beflagten oft 
fehr erfchwerte Bertheidigung, worauf der Kläger fegar 
mit unreblicher Abficht hinwirfen ann. Die hieraus ent 
ftehende Gefahr aber trifft in unfrem Kal gerade Den 
jenigen felbft, welchen wir noch nach ber Berjährungegeit 
zum Gebrauch der Exception zulaſſen wollen; er felbft lei⸗ 
det darunter, nicht fein Gegner, fo daß dabnrd) Niemand 
unbillig verlegt wird. Zwar koͤnnte man fagen, ber Geg⸗ 
ner habe vielleicht eine Replication, deren Gebrauch ihm 
num. durch . die Länge der Zeit erſchwert werde. Allein 
theils iſt der Fall der Replicationen an ſich weit ſeltner 
und unerheblicher, als die ſehr mannichfaltige erſte Ver⸗ 
theidigung des Beklagten; theils hatte der Gegner, nach 
unſrer Vorausſetzung, auch ſelbſt ſtets ein Klagrecht, und 
er hat es alſo ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn zu ſeinem 
Nachtheil die Erledigung bes ſtreitigen Rechtsverhäͤltniſſes 
fo lange verzögert worden iſt. 

Das Gewicht dieſer allgemeinen Gruͤnde wird recht 
einleuchtend durch die naͤhere Betrachtung der beiden erſten 
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Fälle, bie oben als Beyſpiele angegeben worden find. 
Wenn bey dem gelanften Landgut beide Eontractöffagen 
fo viele Jahre verfäumt wurden, fo Tag ed ohne Zweifel 
baran, daß bey genauerer Erwägung Fein Theil ein großes 
Intereſſe an ber Erfüllung des Bertrags fand. Sie uns 
terließen die Aufhebung deſſelben, weil jeber Theil noch 
im Genuß feines nrfprünglichen Zuftandes war, und bie 
weitere Entwicklung äußerer Umftänbe abwarten wollte, 
um einen lebten Entſchluß zu faffen. Wenn nun biefer 
Zufland gegenfeitiger Zögerung und Unfchlüffigfeit bie 
zum J. 1872 fortbauert, fo wäre ed doch die größte Uns 
geredhtigleit, den Käufer das Geld und das Landgut zus 
gleich verlieren zu laſſen, blos weil zufälligerweife im Vers 
trag verfchiedene Zeitpunfte der gegenfeitigen Leiftungen 
ausbedungen waren. 

Nicht anders verhält es fich mit dem gefauften und 
bald nachher geflorbenen Pferd. Bielfeicht hat der Käufer 
bem Verkaͤufer den Tod fogleich angezeigt, und dba biefer 
feine Einwendbung machte (ohne doch ausdrüdlich auf das 
Kaufgeld zu verzichten), ſich damit begnügt, daß noch Fein 
Geld bezahlt ſey. Die Annahme einer Verjährung ber 
Exception wäre ohne Bergleichung härter, als bie Vers 
jährung der rebhibitorifchen Klage auf das fchon bezahlte 
Kaufgelb ſeyn würbe. 

Dritte Klaffe. Klage ohne Exception. 

‚ Diefer Fall ift fo zu denken, daß der in feinem Recht 
Berlebte, welcher ein Klagrecht hat, in einer ſolchen Lage 
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fi) befindet, worin der Beguer Feine Klage gegen ihn, 
alfo auch er Feine Exception gegen Ienen, anwenden Tann. 
Erſt nad) vollenbeter Klagverjährung ändern ſich bie Chats 
fachen fo, daß der Gegner eine Klage gegen ihn erwirbt, 
und nun von feiner Seite eine Exception gebacht werben 
fönnte, deren Verjährung jebt in Frage kommt. 

Ein Beyſpiel ift dieſes. Der Eigenthümer eines Grund» 
ſtuͤcks wird durch Drohungen zur Veräußerung eined Lands 
gutes beflimmt, und ber Gegner erhält fich fortwährend 
im Befig. Hier hat er die actio quod metus causa, aber 
zu einer Exception fehlt es an allen factifchen Bedingun⸗ 
gen, ba der Andere weber das Bebürfniß noch bie Mög 
lichfeit hat, gegen ihn zu klagen. Nachdem die Klage 
verjährt ift, erhält der Gezwungene durch Zufall den Beſitz, 
der Andere flellt gegen ihn bie Eigenthumsklage an, und es 
fragt ſich ob er die exceptio metus vorfhügen kann, ober 
ob dieſe zugleich mit ber gleichnamigen Klage verjährt if. 

Die Fälle diefer Klaſſe find weniger häufig und wid 
tig, al& die der vorhergehenden. 

Hier hängt, wie ich glaube, die Entfcheibung ber 
Frage lediglicdy von der Meynung 'ab, bie von ber Wir 
fung ber Klagverjährung gefaßt wird. Wer eine fort 
dauernde naturalis obligatio nach vollendeter Verjährung 
annimmt, fo wie ich, muß die Verjährung ber Exception 
verwerfen, ba diefe Obligation hinreicht, um eine Excep⸗ 
‚ tion gu erzeugen, wozu erſt jetzt das Bebürfniß entſtanden 
iſt, und in deren Gebrauch daher feine Verſaͤumniß Statt 
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finden .tofinte. Wer bie naturalis obligatio verneint, wird 
damit zugleich die Grundlage für die Entftehung jener 
Exception leugnen (1). Die praftifchen Gründe aber, welche 
in ben Fällen der zweyten Klafie das Verfahren bes 
Berleßten gegen ben Vorwurf der Nachlaͤſſigkeit rechtfertis 
gen, und daburch dem Berluft ber Exception, unabhaͤn⸗ 
gig von jener Streitfrage, entgegen fianden — biefe 
Gründe fallen hier allerdings hinweg. 


S. 255. 
Aufhebung des Klagrechts. III Verjährung. Anwenbung 
auf Erceptionen. (Fortſetzung.) 

Bisher ift diefe Streitfrage blos von dem Standpunft 
allgemeiner Gründe betrachtet worben; es bleibt übrig zu 
unterfuchen, was darüber in ben Quellen des Nömifchen 
Rechts zu finden iſt. | | 

Die einzige Stelle, die mit Grund für diefe Frage bes 
nugt werben kann, ift in folgenden Worten ded Paulus 
enthalten (a). | 

Non sicut de dolo actio certo tempore finitur, ita 

etiam exceptio eodem tempore danda est: nam haec 
perpetuo competit: cum actor quidem in sua potes- 


tate habeat, quando utatur suo jure: is autem cum 


(1) Hier fällt alfo bie Frage 
zufammen mit ber ſchon oben auf- 
getvorfenen, wegen ber Möglichkeit 


bes Compenſation; vorausgeſetzt, 


daß ich meine Klage habe verjäh⸗ 
ren laſſen, und bie Forderung bed 


— 


Gegners, welche ich durch Com⸗ 
penſation beſtreiten will, erſt nach 
vollendeter Verjährung entſtanden 
iſt. Vgl. $251. Num. IV. 

(a) L. 5 8 6 de doli exc. 
(44. 4.). 
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quo agitur, non habeat potestatem, quando conve- 
hiatur. . 

Bon Mehreren ift dieſe Stelle als Beweis für bie 
Berjährbarleit der zur zweyten Klaffe gehörenden Excep⸗ 
tionen burch folgenbe Auslegung geltend gemacht worden (b). 
Wenn ich burch Betrug zu einer Stipulation verleitet wor⸗ 
den bin, fo ließe fich ein zwiefacher Schuß für mich deu 
fen, durch doli actio, und durch doli exceptio gegen bie 
Stipulationdflage des Betrügerd. Da mid; aber biefe 
legte hinreichend fchüßt, fo fol mir die erfie, zur Scho⸗ 
nung ber Ehre bed Gegners, verfagt werben (c). Daher 
gehört dieſer Fall zur erften Klaffe, indem ber Betrogene 
lediglich eine Exception und Feine Klage hat. Dazu paßt 
auch der am Schluß der Stelle angegebene Grund, wel 
cher die Abweſenheit aller Nachläffigkeit vorausſetzt; und 
eben biefer Grund beweift für bie entgegengefegte Behand 
lung der Faͤlle zweyter Klaffe, weil in dieſen in ber That 
eine Klage möglich war, beren Berfäunmiß alfo eine Nach⸗ 
laͤſſigkeit in fich fchließt. — So weit diefe Auslegung, die 
ich aus folgenden Gründen verwerfen muß. 

In dem anfeführten Fall hat ber betrogene Schuldner 
allerdings auch eine Klage, nur nicht die infamirende, auf 
kurze Zeit eingefchränfte doli actio, fondern eine actio in 
factum, welche bem Betrogenen in fo weit Entfchädigung 
verfchafft, als ber Betrüger außerdem reicher ſeyn 


(b) Rave 8165. Unterbol» (0) L. 1 S A. L.40 de dolo 
ner 1. $ 157. (A. 3.). 
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würde, alfo gerade fo weit ald auch die doli exceptio 
reicht (d). Diefe Klage fogleich anzuftellen kann für den 
Betrogenen zuweilen fehr wichtig feyn, weil er vielleicht 
jeßt den Beweis bes Betrugs mit Sicherheit führen wird, 
ber ihm in fpäterer Zeit durch den Tob ber Zeugen ents 
gehen kann. Mithin gehört diefer Kal in der That nicht 
zur erſten fondern zur zweyten Klaſſe (e), und ſpricht alfo 
vielmehr für unfre Meynung. Sa auch der am Schluß 
angeführte Grund ift, genauer angefehen, unfrer Meynung 
guͤnſtig. Denn obgleich ber Betrogene nad) der hier aufs 
geſtellten Anficht jeden Augenbli Hagen könnte, fo ift es 
doch wörtlich wahr, was hier Paulus fagt, daß er im 
Gebrauch der Erception gar Heinen eignen Willen 
hat, fondern ganz son ber Willkuͤhr des Gegners abhaͤngt, 
der zur Anſtellung ſeiner Klage die Zeit waͤhlen kann, die 
ihm Die vortheilhafteſte ſcheint. Daher würbe es unge⸗ 
recht ſeyn, die Exceptionen als ſolche irgend einer Verjaͤh⸗ 
rung zu unterwerfen, und davon allein iſt hier die Frage. 
— Ich glanbe alſo, daß dieſe Stelle, durch bie in ihr 
ausgeſprochene Rechtsanſicht, die Unverjährbarkeit der Ex⸗ 
ceptionen zweyter Klaſſe unterſtützt. Nur kann ich ſie 
freylich nicht für eine unmittelbare Entſcheidung der vor⸗ 
 Tiegenden Streitfrage halten. Damit fie Diefes feyn Fönnte, 
müßte Paulus in der That an bie Eoncurrenz einer Ex⸗ 
ception mit einer verjährbaren Klage benfen, und er 


(d) L.28.29 de dolo (4.3.). ähnlich dem oben erwähnten von 
(e) Ter Hall iſt alſo ganz der metus exceptio (5254 e). 
® 
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. müßte die Fortdauer ber Exception nad; Ablauf ber Klag⸗ 
verjäßrung behaupten. Die wirklich concurrirende actio 
in factum aber war zu feiner Zeit perpetua im ſtrengſten 
Sinn bed Wortes, ohne alle Beriährung, ber Fall, ber 
ihm vorfchwebte, war alſo von unfren Källen ber zweyten 
Klaffe verfchieden, und Paulus begnügte ſich, Dasjenige 
zu verneinen, was in feiner Zeit allein in Frage geſtellt 
werben konnte, nämlich bie Beichränfung der doli excep- 
tio anf bie kurze Dauer der gleichnamigen doli actio, von 
welcher die Gegner mit Recht behaupten, daß fie mit ber 
doli exceptio nicht concurritt, da fie durch dieſe letzte viels 
mehr ausgefchloffen ift. 

Die übrigen Stellen greifen in unfre Streitfrage noch 
weniger ein, als die eben erflärte, und ich will: fie nur 
besiwegeu erwähnen, bamit nicht ein dunkler Raum übrig 
bleibe, welcher ftets ein Gefühl von Unſicherheit zu erres 





gen pflegt (f). ‘ 


Ein Nefeript von Diocletian Iautet alfo (g): 


(f) Einige berfelben, bie wohl 
auch angeführt werben, laſſen fich 
mit wenigen Worten abthun. Die 
L.9 84 de jurejur. (12. 2.), 
worauf Unterholzner II. 8158 
Gewicht Iegt, fpricht von Verjäh⸗ 
sung ber Reftitution, nicht ber &r- 
reption. Dal. F 253. d. — L.8 
8 13 de inoff. (5.2.) fpricht we⸗ 
ber für noch gegen die Verjäh⸗ 
rung ber Erreption, fordern nur 
im Allgemeinen von ihrer Zuläf- 
figfeit. Vgl. F 254.1. — Die 
L.30 $ 6 de peculio (15. 1.) 


fann man nur dadurch auf bie 
Verjährung der Erreptionen bezie- 
ben, daß man ſich Durch die Worte: 
in dolo objiciendo und nachher 
objici täufchen läßt. In ber That 
fpricpt fie von der a. de peculio 
gegen ben qui dolo fecit quo 
minus quid esset in peculio 
(L. 21 eod.), und biefe Klage 
fol dieſelbe Verjährung haben, 
wie bie doli actio, won welcher 
fie in der That nur eine einzelne 
Anwendung ift. 

(g) L.5 Cde except. (8. 36). 
% . 
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Lioet unde vi interdietum intra annum looum ha- 
beat, tamen exceptione perpetua succurri ei, qui per 
vim expulsus post retinuit possessionem, auctoritate 
juris manifestatur. 

Man möchte glauben, dieſe Stelle enthalte folgenden 
hierher gehörende Sag: das Interdict iſt als Klage eins 
jährig, ald Exception unverjährbar; dann würde fie uns 
mittelbar für unfre Meynung entfcheiden. Allein darauf ift 
mit Grund geantwortet worden, die Exception loͤnne ohne, 
hin nur ungerechte Berticherung bed Klägers abwehren, in 
dieſer Beſchraͤnkung aber fey auch das Interbict ale Klage 
unverjährbar geweſen (h). So richtig biefe Antwort an fich 
ift, fo bleibt dabey die Hauptfchwierigkeit ungelöft, wie 
man fidy die Klage des Gegnerd zu denken hat, gegen 
welche biefe Exception gebraucht werben fol. Man wirb 
zunaͤchſt an eine Vindication denken; allein der Eigen⸗ 
thumsflage kann im’ Allgemeinen keine Exception aus bem 
bloßen Beſitz entgegengefeßt werben. Daher hat man mit 
vielem Schein die Strafe ber Selbfthülfe mit hinzu genom⸗ 
men; ber Gegner, fagt man, habe fein Eigenthum durch 
Selbfthülfe verloren, und dieſer Verluſt werde durch die 
erwähnte Exception geltend ‚gemacht (i). Allein dieſes wäre 
feine Exception, fonbern Berneinung des Eigenthums; es 
würde auch über die (oben als unverjährbar erfannte) 


h)LiApr:$48 L3$1 6) Unterholgnerll. S. 24. 
de vi (43. 16.). 


V. 28 
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Abwehr der Bereicherung hinaus gehen, unb eine reine 
Strafe enthalten; ganz befonders aber ift ber Verluſt bes 
Eigenthums in Folge der Selbfihülfe weit neuer ald Dio⸗ 
eletian (k). — Die Sache ift aber wohl fo zu benfen. 
Zwifchen wir und Gajus iſt das Eigenthum eines Grund: 
Rüde ſtreitig; er verbrängt mid; gewaltſam aus bem Bes 
fig, es kommen aber fpäter wieder Thatfachen vor, bie 
ben Beſitzſtand zweifelhaft machen, und da Gajus bie 
Sache zur Enticheibung zu bringen wünfcht, fo ſtellt er 
gegen mich bas Interdict uti possidetis an, um wich dem⸗ 
naͤchſt zur Auſtellung der Bindication zu nöthigen. Gegen 
biefes Juterdict habe ich bie exceptio violeniae posses- 
sionis (1), und Diefe ift, wie das vorliegende Nefcript 
fagt, nicht fo, wie das Interbict de vi an eine kurze Ders 
jährung gebunden. — Diefer Ausſpruch nun wirb aller 
bings ſchon durch ben oben angegebenen Grund völlig ges 
rechtfertigt, und es if daher in biefer Stelle eine rutſchie⸗ 
bene Anertenuung der gänzlichen Unverjährbarkeit aller 
Erceptionen nicht enthalten. 
Ein anderes Reſeript deſſelben Kaiſers brüdt ſich fo 
aus (m): 

Si pactum intercessit, in exceptione sine temporis 

praefinitione de dolo replicare potes. 


(k) Die L.7 C. unde vi (8. (43.17.). 
4.) it vom J. 389. (m) L.6 de except. (8. 36.). 
() Li pr. $5.9 uti poss. 
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Der Sculbner and einer Stipulation hatte vermittelt 
eines Betrugs den Erlaß durch bloßes Pactum bewirkt. 
Gegen die Stipulationsflage wird die pacti exceptio ger 
braucht werben; allein biefe wird durch die doli replica- 
tio entfräftet, welche nad) dem Ausſpruch bed Kaiſers nicht 
an die Berjährung der gleichnamigen doli actio gebunden 
it. Diefe Entfcheibung Fönnte höchitens die Unverjährs 
barkeit der Replicationen beweiſen, nicht die der Erceptios 
nen; fie beweift aber auch jene nicht, weil dieſe Replicas 
tion, eben fo wie im vorigen Fall bie Erception, blos bie 
ungerechte Bereicherung abwehren fol, in welcher Bezie⸗ 
hung auch fchon die Klage jener kurzen Verjährung ent 
jogen war. — Übrigens paßt biefe Stelle nicht mehr in 
den Zufammenhang des Juſtinianiſchen Rechts. Denn 
wenn jetzt feit dem betrüglichen Erfaßvertrag die 30 Jahre 
abgelaufen find, durch welche man die doli replicatio für 
verjährt halten könnte, fo muß ſchon fraker bie Stipula⸗ 
tiondflage verjährt feyn; dann aber ſteht berfelben bie 
temporalis praescriptio entgegen, und bie pacti exceptio, 


worauf allein die doli replicatio fich hätte beziehen köͤn ⸗ 


nen, kommt gar nicht zur Sprache. 





Die Schriftfteler haben die eben behandelte Streitfrage- 
gewöhnlich in einem engeren Sinn anfgefaßt, als hier ges 
fchehen ift. Über bie Fälle der erften Klaffe if gar Fein 


Streit; dabey erfennen Alte die Unverjährbarfeit ber Ex⸗ 
| F I 28 * 
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ception an. Die Fälle ber dritten Klaffe werben gewöhns 
lich nicht in biefem Zufammenhang unterfucht, fondern 
in Berbindung mit der früher abgehandelten Streitfrage 
wegen der Wirkung ber Klagverjährung. Der Streit iſt 
alfo faſt ansfchließend auf die Fälle der zweyten Klaffe 
gerichtet, die auch ohnehin die häufigfien und wichtig⸗ 
ften ſind. , 

Hierhber nun hat in neueren Zeiten bie Mehrzahl nam⸗ 
hafter Schriftiteller die richtige Meynung angenommen (n). 
In früherer Zeit war die eutgegengefette faſt allgemein 
herrfchend, und es hat ihr auch in ber neueften Zeit nicht 
an einzelnen Vertheidigern gefehlt (0). 

Die Praris der Gerichte ift bis auf bie neueſte Zeit 
eben fo verfchieden geweien, als die Lehre der Schriftftels 
ler (p). An eine Entfcheidung der Frage durch gleich 





(n) CrArroru de rebus me- 
rae facultatis Götting. 1752 8 
2—7 (gründlid und gut), We⸗ 
ber Beyträge son Klagen ©. 
6—14, Glück 3.20 ©. 161. 162. 
Münıengruca II. $ 481, Gö- 
ſchen S. 471. Eigentlich gehört 
dahin auch Büchel Erörterungen 
Heft 1. ©. 8— 21, der nur in der 
Auffaffung abweicht. Er legt das 
Hauptgewicht barauf, daß bie 
Klage und die Exception juriftifch 
verſchiedene Objecte haben, wel- 
ches ich zwar auch oben anerkannt 
babe, jedoch ohne es für das ent- 
ſcheidende Moment zu halten. 

(0) Ältere Schriftfteller find an⸗ 
geführt bey Craraorn 1. c. $2 


not.2. — Neuere: Rave $ 165, 
Unterholzner U. 8156 — 160, 
Pfeiffer praftifche Ausführungen 
83.3 S. 73 -82. — Thibaut 
bat auch bier fehr verſchiedene 
Meynungen vertheibigt, welches 
mit ſeinem Schwanken über die 
Wirkung der Klagverjährung zu⸗ 
ſammen hängt ($248.n.). Ber- 
jährung ©: 150. 151., Pandekten 7te 
Ausg. F 1062, Ste Ausg. $ 1025. 
(p) Für bie richtige Meynung 
(fowohl nad) gemeinem, als nach 
Preußiſchem Recht) ift das Berli- 
ner Obertribunale Simon und 
Strampff Entfcheibungen bes 
Obertribunals B. 1. Berlin 1837. 
©. 120— 136, — Für die entge- 
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förmige Praris ift alfo nad) Feiner Richtung hin zu 
denken. | 

Ein Ausspruch neuerer Gefeßgebung über diefe Frage 
ift mir nicht befannt; es wird alfo wohl überall diejenige 
Meynung zur Anwendung kommen, bie für das gemeine 
Recht als richtig angefehen wird. 
gengefebte bad Oberappellationg- Exceptionen, unb bie ganz verfchie- 


gericht zu Caſſel: Pfeiffer a.a. bene Verjährung ber Reftitution, 
D., wo jeboch die Verjährung der fehr burcheinanber geworfen werben. 


Beylagen. 


XI. XII. XIV. 


Beylage KIN 
Quanti est. 
(Zu $ 216. Note u) (a). 


I. 


Der Gegenftand fehr vieler Klagen wird ausgebrück 
durch die Worte: quanti res est, und dieſe Worte wur⸗ 
ben daher fehr gewöhnlich in die Condemnatio, das heißt 
in ben legten Theil ber formula im älteren Romiſchen 
Prozeß, gefebt. Eben fo kamen dieſe Ausprüde in manchen 
Stipulationen vor, aus welchen fie dann gleichfalls, wenn 
es zur Klage Fam, im die Condemnatio äübergiengen. 
Welches war mın der Sinn jener Worte? 

Es giebt wenige Ausdräde in der Nömifchen Sprache, 
bie fo viele Bedeutungen anzunehmen fähig find, wie das 
Wort res, und diefer Umftanb macht auch die Beantwors 


res 


(a) Man Tönnte glauben, bie 
Befeitigung einer möglichen fal- 
fchen Anficht über bie formula in 
factum concepta fey zu unbe- 
deutend, um eine bejondere Unter- 
ſuchung über ven bier bezeichneten 
Gegenſtaad zu rechtfertigen. Allein 
bie Bedeutung ber Ausbrüre quanti 


res est ift für bie Natur unb 
Wirkung vieler einzelnen Klagen 
wichtig, und es iſt gang zufällig, 
baß jene Beranlaffung fchon bier 
eine Unterfuchung berbepführt, Die 


außerdem an anderen Stellen ohne» . 


bin unentbehrlich feyn würde. 


‘ 


442 Beylage AU. 


tung der hier aufgeworfenen Frage zweifelhaft. „Da näms 
lich res ſowohl einen füchtbaren, handgreiflichen Gegenſtand 
bezeichnet, als auch ein Gefchäft, eine Angelegenheit, fo 
bieten ſich ſogleich zwey mögliche Erklärungen der anges 
gebenen Ausdrücke dar. Sie Fönnen erftlich heißen: fo 
viel die flreitige Sache nach gewöhnlichen Preifen werth 
ift (Sachwerth); zweytens: fo weit ber Berechtigte bey 
bem vorliegenden Rechtöftreit, ober bey ber vorgefallenen 
Berlegung, intereffirt ift (Intereſſe). 

In vielen Zählen wird ber Sachwerth mit dem Sins 
tereffe völlig übereinfommen. — In anderen Fällen wirb 
bad Intereſſe mehr betragen ald ber Sachwerth. Wenn 
ich ein Pferd, das 100 werth ift, vermiethe, dann aber 
an einen Dritten verlaufe, und biefem eine Conventional⸗ 
ſtrafe von 4150 für den Fall ber fehlenden Ablieferung 
verfpredye, ber Miether nun fi Das Pferd ſtehlen läßt 
und mich dadurch außer Stand febt, den Kanfcontract zu 
erfüllen, fo beträgt das Jutereſſe, welches mir der Mies 
ther vergüten muß, 150, mithin mehr als ber Sach⸗ 
werth (a). — Wenn dagegen bie Erhibition einee Sache 
gefordert unb verweigert wird, fo hat ber Beklagte in 
Geld das ntereffe der verweigerten Exhibition zu vergü- 
ten, welches oft weit weniger als ber Sachwerth betragen 
wird (b). Eben fo geht die condictio furtiva auf Das 


(a) Ein ſolcher Fall (nur bey Rum. V. 6. 
ber furti actio) wirb erwähnt in (b) L. ꝰ 58 ad eænib. (10.4). 
L.67 Si. de furtis (M. 2.) |. u. 
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Intereſſe des erlittenen Diebftahls für jeden Beflohlenen: 
Iſt nun der Kläger Eigenthümer ber geftohlenen Sache, 
fo wird dieſes Intereſſe wenigſtens dem Sachwerth gleich 
fommen, vieleicht ihm überfleigen (co); iſt er aber nur 
Pfandglaubiger, Ufufruetuar oder Ufuar, fo wirb biefee 
Sntereffe ſtets geringer, und oft viel geringer feyn als der 
Sachwerth (d). — Diefe verfchiedene Natur ber möglichen 
Fälle wird auch ſchon won den alten Juriſten ſehr be⸗ 
ſtimmt anerkannt (Num. III.). 


II. 


Die Erklaͤrung jener Worte vom Sachwerth iſt die 
buchſtaͤblichere, die von dem Intereſſe ſchließt ſich mehr 
dem Sinn und inneren Weſen ber Rechtsverhaͤltniſſe an, 
und fo wird man fchon im Allgemeinen geneigt feyn ans 
zunehmen, daß bie erfte in ber älteren Zeit, fpäter aber 
die zweyte, geherrfcht haben möchte. 

Diefe Annahme läßt fich am volftändigften durchfuͤh⸗ 
ren bey ber actio Legis Aquiliae. Beide noch-im Juſti⸗ 
nianifhen Recht übrige Kapitel derfelben enthalten bie 
Ausbrüde: quanti id fuit, quanti ea res erit(a). Dieſes 
wurde urfprünglich von dem bloßen Sachwerth verftans 
den; fpäter aber erfannte man zwar auch noch an, daß 
die Worte des Geſetzes nicht weiter als anf den Sach⸗ 


(0) L.3 de cond.furt.(13.1.). (13.7). 
(a) L.12.82.de cond. wi. ()L2p.L2S5edL. 
(13.1), L.22 $2 de pign. act. Aquil. (9.2.). | 
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werth giengen, man erweiterte jeboch durch Interpretation 
den Inhalt der Klage auf. dad ganze, noch außer bem 
Sachwerth erweisliche, Intereſſe (b), und biefe Erweite⸗ 
zung wird ale das geltende neuefte Recht bezeichnet (c). 


IH. 


Das Interdict uti possidetis hatte ber Prätor mit ben 
Worten quanti res erit angefündigt (a). Der Juriſt Sers 
vius nahm Diefed buchftäblich, von dem Sachwerth, Ul⸗ 
pian aber verwirft dieſe Meynung mit großer Entichiebens 


heit. Die merkwürdige Stelle lautet vollftändig fo: 
L.3 811 uti poss. (43. 17.). 
In hoc interdicto ‘condemnationis summa refertur ad 


rei ipsius aestimationem. 


Den Worten nad) (fagt Ulpian) wird die Condem- 
natio auf den Sachwerth bezogen. 
Quanti res est, sic accipimus, quanti uniuscujusque 


interest, possessionem retinere. 
Indeſſen faffen wir bie im Edict gebrauchten Anes 


(b) 8 10 J. de L. Aguilia 
(4.3.) „Ilud non ex verbis le- 
gis, sed ex inierpretatione 
placuit, non solum peremti cor- 
poris aestimationem habendam 
esse, sed. eo amplius, quidquid 
praeterea, peremto eo .corpore, 
damni vobis allatum fuerit” rel. 

(c) L.21 82 ad L. Aguil. 
(9.2.) „Sed utrum corpus ejus 
solum aestimamus quanti fue- 
zit, cum occideretur, an potius, 


quanti interfuit nostranon esse 


occisum? Et Aoc jure utimur, 


ut ejus quod interest fiat aesti- 
matio.” Die in den Worten bes 
Geſetzes worgefchriebene Fünftliche 
Zurückrechnung hat mit diefem Ge⸗ 
genfab gar Nichts zu fchaffen, und 
läßt ſich auf den bloßen Sach⸗ 
wertb, wie auf das Sntereffe, gleich- 
mäßig anwenben. L.23 86 eod. 

(a) L. 1 pr. utiposs. (43.17.). 
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drüucke nicht fo buchftäblich anf, fondern verftchen 
fie vielmehr von bem Intereffe, welches ber Kläger 
bey ber Erhaltung bed Beſitzes hat. 
Servii autem sententia est existimantis tanti posses- 
sionem aestimandam, quanti 2psa res est. 
Servius freylich wollte jene Ausbräde buchſtaͤblich 
. erllären, von dem Gigenthumswerth ber Sache 
ſelbſt. 
Sed hoc nequaquam opinandum est: longe enim 


aliud est rei pretium, aliud possessionis. 


IV. 


Ganz dieſelbe Behandlung tritt auch ein bey dem In⸗ 
terdĩct de vi, und bie hierauf bezügliche Stelle des Paulus 
hat noch mehr praftifche Ausfuͤhrlichkeit als die eben ans 
- geführte des Ulpian. 

: L.6 de vi (43. 16.). 

In interdioto unde vi tanti condemnatio facienda est, 
quanti intersit possidere: et hoc jure nos uti Pompo- 
nius scribit, id est, dant! rem videri, quanti actoris in- 
tersit: quod alias minus esse, alias plus: nam: saepe 
actoris pluris interesse hominem retinere, quam 
quanti is est: veluti cum quaestionis habendae, aut 
rei probandae gratia, aut hereditatis adeundae, in- 
tersit ejus eum possideri. 

Sn den erhaltenen Worten bed Edicts (a) ſiehe zwar 

(a) L.1 pr. de vi (43. 16.). 


a6 Beylage KU. 


bad quanti res est wicht; daß es aber dennoch im Edict 
vorhanden war, erhellt aus ben Worten unfrer Stelle: 
tanti rem videri, bie offenbar als interpretation ber 
Edictöworte quanti res est gelten follen. — Daß auch 
hier früher eine abweichende buchftäblichere Erklärung ver- 
ſucht wurde, wirb nicht ausbrüdkich gefagt, doch wird 
baranf hingebeutet im den Worten: hoc jure nos uti 
(Rum. II. c.), indem hierin auf die praftifche Anerkennung 
des Satzes Gewicht gelegt, und bafür dad Zeugniß des 
Pomponius angeführt wird. 


V. 


Schwieriger und beſtrittener ſteht die Sache bey der 
ſurti aetio. Hier wird bald der zweyfache, bald ber drey⸗ 
fache oder vierfache Werth gefordert, als reine Strafe, 
und es fragt ſich, welches Simplum dieſen Multiplicatio⸗ 
neu zum Grunde zu legen iſt. Da die Klage aus ben 
Zwölf Tafeln herfam, ift es nicht unmahrfcheinlich, daß 
die Art ihrer Aumenbung biefelbe Entwidiung erfahren 
hat, wie bie der actio Legis Aquiliae (Rum. II.). 

Daß auch hier Die Ausdrüde quanti res est irgendwo 
gebraucht worden waren, fey ed in den Zwölf Tafeln, 
oder im Edict bey Einführung ber actio furti manifesti, 
oder in den Klagformularen, wirb faft gewiß durch fols 
gende Stelle bed Javolenus: 

L.9 de in litem jur. (12.3.). 
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Cum furti agitur, jurare ita oportet, tanti rem Fine, 
cum furtum factum sit. 

Diefe Worte haben nur Sinn, wenn man fie auf das 
im Gefeß oder Edict ftehende quanti res est bezieht, wels 
ches durch ben Eid auf den inzenen Fall angewendet 
werden ſollte. 

Über die praktiſche Deutung jener Worte nun ſind fol⸗ 
gende Stellen zu bemerken. Zuerſt muß unterſchieden wer⸗ 
den, ob der Beſtohlene, welcher die Klage anſtellt, Eigen⸗ 
thum oder ein bloßes jus in re an der geſtohlenen Sache 
hat. Im letzten Fall iſt es unzweifelhaft, daß das Sim⸗ 
plum blos in des Klägerd Jutereſſe beſtehen kann, wel⸗ 
ches hier ſtets geringer ſeyn wird als der Sachwerth (a). 
Im erſten Fall dagegen, wenn der beſtohlene Eigenthümer 
klagt, kann gezweifelt werden, ob das Simplum in dem 
reinen Sachwerth, ober in dem, vielleicht höheren, viel⸗ 
leicht geringeren Intereffe befteht. Auch hier nun ift, ber 
richtigeren Meynung nach, das Sutereffe anzunehmen. 

Ich will zuerfi einige Entfcheidungen einzelner Nechtes 
fälle anführen, die ſtets unzwendentiger find, ale abftracte 
Regeln. 

Wenn einem Glaubiger Schuldurkunden geſtohlen wer⸗ 
den, ſo glaubten Einige, das Simplum beſtehe blos in 
dem unbedeutenden Sachwerth der mit Wachs überzoge⸗ 


(a) L. 8SO S 1 de furtis(47.2.) furti actio nascitur, in istis 
son Papinian: „.. Quia itaque causis ad aestimationem cor- 
tunc sola utilitas aestimationem poris furti actio referri non 
facit, cum cessante dominio potest. ” 


% 
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nen Holztafeln; Paulus aber nimmt als Simplum das 
volle Intereſſe an, welches nach Umſtänden der ganzen 
Schuldſumme, worauf die Urkunde geſtellt war, gleich 
kommen kann (b). 

Wenn der Beſtohlene unter einer Conventionalſtrafe 
verſprochen hatte, die Sache an einem beſtimmten Tage 
einem Dritten zu übergeben, welches ihm durch ben Dieb⸗ 
ftahl unmöglidy wurbe, fo daß er nun bie Strafe zahlen 
mußte, fo gehört biefe Strafe gewiß nicht zum Sachwerth, 
fonbern zu dem Jntereſſe; dennoch wird .biefelbe, nach 
Gelfus, in das Simplum mit eingerechnet (c). 

Wenn ein geflohlener Sklave zum Erben eingefegt 
war, und ber Herr durch den Diebftahl ben Erwerb der Erb» 
fchaft einbuͤßte, fo fol der Werth biefer Erbfchaft mit in 
das Simplum eingerechnet werben, und es iſt gleich hier 
wohl zu bemerken, daß Ulpian Diefes behanptet (d). 


VI. 


Sc gehe nun über zu den Stellen, welche über unfre 
Frage abftractere Regeln aufitellen. Dahin gehört zuerft 
folgende Stelle des Papintan. 

L.80 $1 de furtis (47. 2.). | 
Cum autem jure dominli defertur furti actio, quam- 


(b) L.32 pr. $1 de furtis promisisti, ideoque sufferre 
(47. 2.), vgl. L.10 83 de eden- eam necesse fuit, furti actione 
do (2.13.). hoc quoque coaestimabitur.” 

(c) L.67$1 de furtis (47.2.). (d) 252.828 de Jurtik 
„Si tibi subreptum est, quod (47.2.). ' 
nisi die certa dedisses, poenam - 


Quanli res est. VI. 
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vis non alias nisi nostra intersit competat (a): tamen 


ad aestimationem corporis,. si nihil amplius intersit, 


utilitas mea referenda est. 





Anf den erften Blick fcheinen ganz entfcheibend bie 
Worte: si nihil amplius intersit. Der Snhalt 
fcheint nämlich folgender: das Simplum befleht 
jederzeit wenigftens in bem Sachwerth, vieleicht 
aber in einer höheren Summe, wenn noch ein hös 
heres SIintereffe neben dem Sachwerth nachgewieſen 
werden kann (si nihil amplius intersit). — Allein 
nach dem ganzen Zuſammenhang geht das ˖ amplius 
nicht auf die Erweiterung bed Gegenſtandes, 
fondern auf deſſen zeitliche Fortdauer (b), fo daß 
der Sinn vielmehr folgender ift: Wenn dad zur 
Zeit des Diebftahle vorhandene Sintereffe hinterher 
völlig verfchwunden ift, fo bleibt Nichts übrig, ale 
den reinen Sachwerth ald Simplum anzunehmen, 
weil ein anderes Intereſſe nicht mehr ermittelt wers 
den kann. — Diefes wird nun erläutert und beftäs 
tigt durch die folgenden Worte: 


Idque et in statuliberis, et in legato sub condicione 


(a) Das heißt: wenn ber be⸗ 
ſtohlene Eigenthümer bey dem 
Diebſtahl, ſchon zur Zeit deſſelben, 
kein Intereſſe bat, z. B. weil er 
die Sache vermiethet hatte, fo daß 
ihm ber Miether, deſſen Nachläſ⸗ 
figfeit allein ven Diebflahl mög. 

v. 


lich machen konnie, für den Verluſt 
einſtehen muß, ſo hat der Eigen⸗ 
thümer die Klage nicht. F 13. 15. 
J. de obl. quae ex del. (4.1.). 

(b) Bol. SchuLrıns notae in 
Dig, L. 50.pr. de furtis (A7.2.). 


29 


relicto probatur. 


Beplage All. 


Alioquin diversum probantibus 


statui facile quantitas non potest (e). 





Wenn der einem Erben geftohlene Sflave unter 
einer Bedingung frey gelaffen ober einem Dritten 
legirt war, fo betrug das Intevefle weniger ale 
der Sachwerth, weil bad Eigenthum an, bem Skla⸗ 
ven durch die Bedingung unſicher war. Wenn num 
zur Zeit der Klage die Bedingung noch unentſchie⸗ 
den ſchwebt, ſo ſoll das Intereſſe (als Simplum) 
dadurch ermittelt werden, daß man den Sklaven 
mit der auf dem Eigenthum haftenden Gefahr ver⸗ 
kauft; der ſo erlangte Kaufpreis ſoll als Intereſſe 
des Diebſtahls, folglich als Simplum der Klage, 
gelten (d). Iſt aber zur Zeit der Klage bie Bes 
dingung ſchon erfüllt, alfo das Eigenthum für ben 
Kläger verſchwunden, fo zeigt ſich jene Auskunft 
als unmöglich, und nun bleibt Nichts übrig, als 
den reinen Sachmerth zum Grund zu legen, ohne 
Ruͤckſicht auf den Einfluß der Bedingung. 











(ce) Hier folgt nun mmittelbar. 


der oben Rum. V. a. abgedruckte 
letzte Theil der Stelle. 

(d) Diefes Verfahren wirb aus- 
drücklich vorgeſchrieben von Ulpian 
in L.53 8 29 de furtis (AJ. 2.) 
„Pendente autem condicione 
(nämlich si agatur), tanti aesti- 
mandus est, quanti emtorem 
potest invenire.” Der vorherge⸗ 
hende Zall gebt auf eine Entwen- 
bung vor angelreiener Erbichaft, 


wobey auch noch wor dem Antritt 
bie Bedingung eingetreten if. 
Denn gegen die Erbſchaft kann 
Fein Diebſtahl begangen werben, 
unb zur Zeit des Antritis war ber 
Sklave nicht mehr Stüd ber Erb- 
ſchaft. War dagegen bie Bebin- 
gung noch ſchwebend zur Zeit bes 
Antritts, fo wurde durch forige⸗ 
ſetzte Eontreetation gegen ben Er⸗ 
ben das furtum begangen. 





Quanti res est. VII. 481 


Wenngleich nun die in jener Stelle enthaltenen Worte: 
si nihil ampkus intersit unſere Frage nicht entſcheiden, fo 
laͤßt dennoch bie ganze Stelle darüber feinen Zweifel übrig. 
Ganz .entfcheidend nämlich find die Worte: ad aestima- 
tionem corperis.... utilitas mea referenda est. Papinian 
wid alſo fagen: das wahre Simplum beficht überall in 
der utilitas des Beſtohlnen, das heißt in feinem In⸗ 
tereſſe (e), und ed. liegt blos in den befonderen Umſtäͤnden 
bed vorliegenden Falles, daß bier das Intereffe mit dem 
Sahmersh identiſch iſt. Diefe Erklärung wird völlig ber 
flätige durch die Schlußworte, nad) welchen Papiniau 
auch im vorliegenden Fall ein vom Sachwerth verfchieber 
nes Intereſſe annehmen wuͤrde, wenn es nur möglich wäre, 
ein ſolches zu ermitteln. 


VII. ur 
Zweifelhafter iſt folgende Stelle des Ulpian, welche 
von jeher die verfchiebenften Meynungen über unfte ganze 
Frage veranlaßt hat. 
L. 50 pr. de furtis (47.2.). 
In furti actione non, quod interest, quadropiebitur 
vel duplabitur, sed rei verum pretium. Sed et si 
res rebus humanis esse desierit cum judicatur, ni- 
hilominus condemnatio facienda est, idemque etsi 
nunc deterior sit, aestimatione relata in id temps, 
(e) Utilitas iſt der eigentliche Name für das Intereſſe. Bol. 


L.21 $3 de act, emti (19.1.), und siele anbere Stellen. 
29* 
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quo furtum faotum est. Quod si pretiosior facta 
sit, ejus duplum quanti tunc, cum pretiosior: facta 
sit, fuerit, aestimabitur: quia et tunc furtum ejus 
factum esse verius est. 

Hier fcheint geradezu das Intereſſe ald Simplum ne⸗ 
girt, der Sachwerth angenommen, wodurch die Stelle mit 
allen vorher zuſammengeſtellten in Widerſpruch treten 
würde. Manche haben nun in der That eine Controverſe 
unter ben alten Juriſten über biefe Frage behauptet, und 
man könnte verfuchen, dieſe mit ber wahrfcheinlichen Ent⸗ 
wielung der Nechtöregel (Num. V.) in Verbindung zu 
fegen. Indeſſen muß biefe Meynung gänzlich verworfen 
werben, weil gerabe berfelbe Ulpian in einer der beſtimm⸗ 
teften einzelnen Entſcheidungen (Rum. V. d) das Intereſſe 
als Simplum anerkennt. 

Sieht man auf bie in unfrer Stelle enthaltenen eins 
zelnen Anwendungen, fo ift Ulpians Meynung offenbar 
dieſe. Wenn der Werth, welcher zur Zeit des Diebftahle 
gefordert werben Fonnte, in ber Folge vermindert worben 
oder ganz verſchwunden ift, fo wirb dadurch die im Urs 
theil auszufprechende Summe nicht geringer; ift jener Werth 
geftiegen, fo wird die Summe größer. Der Gegenfab 
alfo, der ihm hier vorſchwebt, betrifft die verfchiebenen 
Zeitpunfte möglicher Schäbung, nicht ben Unterfchieb bes 
Sachwerths vom Intereſſe; wenn nım dennoch feine Aus⸗ 
brüde mehr auf biefen letzten Gegenſatz zu gehen fcheinen, 
fo hat er dieſelben allerdings nicht forgfältig gewählt. 
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Die Gebanfenverbindung, woraus biefe ungenaue Rebe zu 
erklaͤren, zugleich alfo ihre Vorausſetzung zu rechtfertigen 
ift, mag etwa folgende feyn. Ulpian dachte an einen Fall, 
worin (wie in den allermeiften) das Intereffe mit dem 
Sachwerth identifch war, der Sachwerth aber, durch eine 
in der Sache felbft vorgegangene Veränderung fich vers 
mindert hatte, etwa von„100 auf 60. Nun drüdte Ul⸗ 
pian feine Meynung in folgender Weife aus: Es ift eine 
Sache im Werth von 100 geftohlen worden, und ed muß 
Daher die Summe von 100 ald Simplum behaubdelt wer 
den, obgleich das gegenwärtige Intereffe ded Klägers 
(zur Zeit der Klage) nur 60 beträgt, fo daß es ihm mur 
einen fühlbaren Unterſchied von 60 in feinem Vermögen 
macht, wenn man annimmt, die Sache wäre ihm nicht 
geftohlen worden. 


VI. 


In urehreren anderen fpeciellen Fällen hat es gar kei⸗ 
nen Zweifel, daß dad quanti res est voͤllig gleichbeden: 
tend iſt mit quanti interest. So flanben jene Worte in 
der Gondemnationsformel der doli actio (a), und es war 
fo wenig zweifelhaft, diefelben von bem Intereſſe zu ver⸗ 
ſtehen, daß ſogar der Eid in litem dabey geſtattet wurde, 
der doch auf die ausgedehnteſte Leiſtung des Intereſſe 


führt 8 


(a) L.17 pr. L.18 pr. de dolo (4. 3.). 
(b) L. 48 pr, $ 1.4 de dolo (4.3.). 
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Ganz derſelbe Fall tritt ein bey den praͤtoriſchen Sti⸗ 
pulationen, deren Formel bie Worte quanti res est ent⸗ 
hielt, und deren Folge eine Klage auf bad vollſtaͤndige 
Intereſſe war (c). 


IX. 


Noch wichtiger und entfcheidenber aber, als jene ein 
zelne Beſtimmungen, ift folgende ſehr weit greifende allge, 
meine Regel. - Alle Klagen in rem und in personam, bie 
anf -Neftitution einer Sache gerichtet find, ja ſelbſt die 
auf Reftitution gehende Interdicte, haben in ihrer Con 
bemnationdformel Die Worte quanti res est, und dieſe bes 
deuten hier überall nicht mehr und nicht weniger, ald dad 
Intereſſe, welches jene Reftitution für ben Kläger hat (a). 
Hierin Liegt denn zugleich die unmittelbarfte Beftätigung 
der Behauptung, wodurch die gegenwärtige Unterfuchung 
zunächft veranlaßt worben iſt, baß ber Juder bey ber 
formula in factum concepta zu einer eben fo freyen Pruͤ⸗ 
fung und Keftftellung des Intereſſe berufen war, wie bey 
der formula in jus concepta (b). | 


(c) L. 11 de stipul. praetor. pr. ed. 

(46.5), L. 3 pr. L.88$2 rao- (3) L.68 de vet wind. (6) 
tam rem (46. 8). — Eben fo .. non pluris quam quanti 
wird auch bey freymwilligen Stipu- res est, id est quanti adverss- 
Iationen das quanti res est und ri interfuit, condemnandus 
quanti interest als gleichbebeu- est.” — L.71 eod. „quantires 
tend angefeben. L. 38 $ 2 de sit.” 

V. O. (45. 1.), vol. mit 2 8L  Cb) Bgl. Syſtem 5216. Roru 
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X. 


Es dürfen jedoch einige einzelne Faͤlle nicht mit Stils 
ſchweigen übergangen werden, worin theild bie Beurthei⸗ 
Iung ſelbſt, theils der Sprachgebrauch, von den hier aufs 
geſtellten Regeln abweicht; die genauere Betrachtung bies 
fer Faͤlle iſt nicht dazu geeignet, die ale regelmäßig bars 
geftellte Behandlung des Regenftandes zweifelhaft 
machen. 

Die entſchiedendſte Abweichung vom regelmaͤßigen 
Sprachgebrauch findet fich bey der actio ad exhibendum. 
Diefe geht auf das Intereffe, welches ber Kläger bey 
ber Exhibition hat, nicht auf ben Sachwerth, und biefer 
Gegenſatz wirb hier ganz ungewöhnlicherweife fo ausge, 
drüdt: Die Rage gehe nicht auf quanti res est (a). Die 
Stelle ſelbſt rührt zwar von Ulpian her, allein fie enthaͤlt 
doch blos ein Allegat aus Neratius, und fo iſt alfo Dies 
ſes ale ein fingulärer Sprachaedrauch des Neratius an⸗ 
zuſehen. 


XI. 


Einige Vergehen, die im Prozeß gegen die obrigkeitliche 
Gewalt begangen werden konnten, hatten zur Folge eine 
Strafklage, welche nicht auf das (oft ganz unbedeutende) 


(a) L.988adezhib.(10.4.) tionem, non quanti res sit: 
„Et idee Neratius ait, utilita- quae utilitas, inquit, interdum 
tem actoris venire in aestima- minoris erit quam res.” 
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Intereſſe gerichtet war, ſondern auf eine Geldſtrafe, bie 
dem Geldwerth des Prozeßgegenſtandes gleich kam. Dies 
fer Gegenfag wurde fo auögebrüdt: die Klage gehe nicht 
auf das Jutereſſe, fonbern auf quanti res est(a). Auch 
diefer Sprachgebrauch iſt won bem fonit gewöhnlichen 
verfchieben, jedoch ift er bemfelben nicht fa direct entge⸗ 
gengefeßt, wie ed auf den erſten Blick wohl fcheinen 
möchte. Denn bad, was bier, ald verſchieden vom Ins 
texeffe, ‚durch quanti res est bezeichnet wird, iſt nicht, 
wie in ben oben zufammengeftellten Kälen, der Sachwerth, 
fondern ber Streitgegenſtand, ſo daß alfo bier und bort 
Begenfäte von ganz verichiebener Art auszudrücken waren. 


XII. | 

Die actio vi bonorum raptorum geht auf den vier⸗ 
fachen Werth.der geraubten Sache mit Einſchluß bed Sims 
ylum, alfo auf ben drepfachen Werth als reine Strafe, 
Die Behandlung iſt aber hier eine ganz andere, als bie 
weldhe oben für Die furti aclio nachgewiefen worden iſt 
(Rum. V— VIL); dem das Simplum ift nicht, wie bey 
der furti actio, das Intereſſe des Beraubten, fonbern viels 
wehr der reine Sachwerth (0). Wir kennen den Grund 








(a) L. 1 SA quis jus die. 
(2.3.). Hoc judicium non ad 
id quod interest, sed quanti 
ea res est, concluditur.”— L.5 
S 1 ne quis eum (2. 7.) „quo 
non id continetur, quod in ve- 
ritate est, sed quanti ea ren 


est ab actore aestimata, de 
qua Coniroversia est.” 

(a) L.2 813 w bon. rapt. 
(47.8). „In hac actione intra 
annum utilem verum pretium 
rei quadruplatur, non etiam 
quod. interest.” . 
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des Unterſchieds nicht, aber auf den hier . unterfuchten 
Sprachgebrauch hat derfelbe. feine Beziehung, da nirgenb 
gefagt wird, daß bey jener Klage die Worte quanti res 
est gebraucht worden wären. 

Diefe Iegte Bemerkung gilt eben fo auch von ber actio 
de rationibus distrahendis, woburd) ber Vormund, welcher 
Sachen des Mündeld unterfchlagen hat, auf ben doppel⸗ 
ten Werth belangt wirb. In diefem doppelten Werth ift 
dad Simplum mit enthalten, und das Simplum befteht 
nicht in dem nterefie, fondern in bem reinen Sach⸗ 
werth(b). Hier aber laͤßt ſich der Grund dieſer eigens 
thuͤmlichen Behandlung angeben. Das Duplum felbft war 
nicht als eigentliche Strafe gedacht, fondern als ein präs . 
ſumtives, fehr hoch beftimmtes Intereſſe, deffen fchwieriger 
Beweis dadurch entbehrlich gemacht werben follte. Chen 
baher fonnte nicht auch das Simplum auf bad Sntereffe 
geftellt werben (c). 


XIII. 


Das groͤßte Bedenken endlich erregen folgende zwey 
Stellen des Ulpian, die in ihrer ſcheinbaren Allgemeinheit 
alles bisher Dargeſtellte wankend zu machen ſcheinen. 


L. 179 de V. S. (50. 16.). 


(b) L. 1 820 de tutelae 
(27. 3,). Considerandum est in 
hac actione, utrum pretium rei 
tantum duplicetur, an etiam 
quod pupilli intersit? Et magis 


” 


Ulp. lib, 51 ad Sabinum. 


esse arbitror, in hac actione 
quod interest non venire, sed 
rei tantum aestimationem.” 

(c) Bol. Syſtem $ 212 Note 
K. I. m. n. 
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rem esse paret, nihil interest: in utraque enim clau- 
sula placet veram rei aestimationem fieri. 

L.193 eod. Ulp. lib. 38 ad Ed. 
Haeo verba, quanti eam rem paret esse, non ad 
quod interest, sed ad rei aestimationem referuntur. 

Es hilft wenig, baß beide Stellen zunädft nicht bie 
Bedeutung von quanti res est, ſondern von esse paret, 
angeben wellen, benn fie erflären beide Ausdrücke für 
gleichbebentend, und fagen für beibe, daß fie ben Sachs 
werth, nicht das Sntereffe bezeichnen. Auch die häufig 
vorkommenden Varianten apparet und patet helfen ber 
hier bemerften Schwierigkeit nicht ab. 

Es bleibt alfo kaum etwas Anderes übrig, als auf 
bad allgemeine Verhältuiß zwifchen ganz abflract gefaßten 
Negeln, nnd concreten. Entfcheidimgen zurüd zu gehen, 
unter welchen die Ießten, im Fall eines Widerfpruche, 
vorzugsweife vor ben erften, den wahren Sinn des Rechts 
in ſich fchließen werden (a). Ja wir müffen hier noch 
einen Schritt weiter gehen, und nicht ſowohl die mislun⸗ 
gene Regelfaffung des Ulpian anklagen, ale die fehlerhafte 
Weiſe, in welcher diefe Stellen von den Compilatoren aus 
ihrem urfprünglicyen Zufammenhang Tosgeriffen feyn mö⸗ 
gen. Kennten wir biefen Zufammenhang, fo würbe wahrs 
fcheinlih jede Spur eines Widerfpruchs verfchwinden, 
indem biefer ohne Zweifel nur durch den falfchen Schein 

(a) Syftem Band 1 844 ©. 276. 





— 
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von Allgemeinheit 'entfteht, welcher biefen Ausſprüchen 
burch ihre abgeriffene Stellung in ben Digeften zu Theil 
geworben ift. Einige entferntere Vermuthungen werben 
durch die Überfchriften beider Stellen herbeygeführt. Die® 
L.179 eit. ik aus einem Buch des Ulpian ad Sabinum, 
welched vorzugsweiſe von ber Jurisdiction "handelte (b); 
bie hier excerpirte Stelle möchte alfo wohl von einer 
der praͤtoriſchen Strafflagen zu verftehen feyn, die and 
ber Verlegung der Surisbictionsrechte entflanden, umb 
bey welchen, wie wir von einigen beflimmt wiffen, in 
ber That biefer abweichende Sprachgebrauch herrfchte 
(Rum. XI). — L. 193 cit. aber ift aus einem Buch ad 
edietum genommen, welches vorzugsweife bie mit ber furti 
actio verwandten, zum Theil fehr alten, Klagen abhan⸗ 
beite (c); es iſt num leicht möglich, baß bey einer berfelben 
ber Ausdruck quanti res est gebraucht war, jedoch in dem 
ungewöhnlichen Sinn bes reinen Sachwerthes, fo wie wir 
ohnehin von der vi bonorum raptorum actio wiſſen, daß 
bey ihr der Sachwerth, nicht das Intereſſe, als Simplum 
angeſehen wurde (Num. XII.). 

Manche werden erwiedern, dieſe Vermuthungen, ſelbſt 
wenn fie gegründet wären, ſeyen dennoch für ung uns 
fruchtbar, weil einmal Suftinian jenen Stellen durch deren 
Aufnahme in ben Titel de verborum significatione, bie 
Kraft allgemeiner Interpretationsregeln unabänberlich mit, 


(b) Hommer palingenesia librorum juris T.3 p. 588.589. 
(e) Bgl. die Titel Aa— 7 im 47. Buch der Digeften. 


468 Beylage XIL Quanti. res ent. XII. 


getheilt habe. Wie weit man nun auch dieſen unbeding⸗ 
ten Gehorſam gegen jedes einzelne, auch erweislich irrige, 
Stück der Compilation treiben möge, fo wuͤrde derſelbe 

Owenigſtens im vorliegenden Fall ohne Erfolg bleiben. Denn 
für alle wichtige Fälle der Anwendung befiken wir gan; 
anders lautende fpecielle Interpretationdregeln für jene 
Ausdrücke (Rum. II — IX.) Diefe fpeciellen Regeln aber 
muͤſſen in den Fällen, worauf fie ſich beziehen, jenen allges 
meinen Regeln ficherlich vorgehen. 
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Beylage III. 
Strieti juris, bonae fidei actiones. 
(Zu $218—220.) 
.. 


Bevor biefe Eintheilung der Klagen felbft unterſucht 
wird, ift über die Bezeichnung derſelben Folgendes L 
bemerfen. 

Der Name bonae fidei actio ift fehr häuftg, und die Ent, 
ftehung deffelben wird weiter unten beſonders erlärt werben. 

Dagegen ift der Name strieti juris aotio, genau in 
diefer Form, felten. Die einzige ganz fichere Stelle dafür 
ift die der Inftitutionen, welche überhaupt am Meiften 
Auffchluß über die ganze Eintheilung giebt. 

828 J. de act. (4.6.). 

Actiotum autem quaedam bonae fidei sunt, quaedam 

stricti juris. Bonae fidei sunt hae: rel. 

Gleich nachher (8 30 eod.) heißen fie stricta judicia, 
und in einer Gonftitution von Juſtinian wirb von einer 
Klage gefagt: ex stipulatu actionem siricto jure esse val- 
latam, et non ex b. f. descendere (a). Marcian nennt 

(a) L.un. $2 C. de rei ux. act. (5.13.). 
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ed actio stricti judicii (b). Zweifelhaft wegen der Leleart 
endlich ift folgende Stelle des Ulpian. 
L.3 &$ 2 commod. (13. 6.). 
In hac actione sicut in ceteris b. f. judiciis ... rei 
judicandae tempus .. observatur: quamvis in strich, 
litis contestatae tempus- spgeteter; 

Diefes iſt bie Florentinifche Lefeart, ohne Zweifel fehr 
lerhaft. Kaͤme es darauf an, durch eine Emendation zu 
helfen, fo wäre in strictis für in strieti die gelindefte Vers 
Anderung; judiciis ließe fich aus ben vorhergehenden Wors 
ten ohne alle Härte hinzu deufen, und stricta judicia ifl 
durch die. oben angeführte zweyte Sinftitutionenftelle völlig 
beglaubigt. Allein die Vulgata Tieft, noch vollftändiger, 
in strieti juris judieiis (ce), und bey biefer Autorität Füns 
nen wir uns völlig beruhigen. Haloanders Lefeart: in 
strieti juris, if zwar auch an ſich befriedigend, es bleibt 
aber zweifelhaft, ob er diefe Lefeart in Handſchriften ger 
funden, ober nur als eine unnöthige Vermittlung zwiſchen 

der Florentina und der Bulgata verſucht hat. 

Der feltene Gebrauch jened Kunſtausdrucks erklärt ſich 
aus dem Umſtand, daß für dieſelbe Klaffe von Klagen 
noch ein anderer Ausdruck vorkommt, nämlich condictio 
GBeylage XIV.); dieſer iſt außerordentlich häufig, je er 

wird überall gebraucht, wo es nicht gerade, wie in den 


(6) L. 5 $A de in litem jur. Venet. Jenson s. a., Norimb. 
(12. 3.). Koberger 1483, Venet. 148, 

(c) So Iefen nämlich folgende und gewiß eben fo noch viele an⸗ 
alte Ausgaben bed Dig.:vetus: dere. 


m 
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oben angeführten Stellen, barauf ankommt, zwey Arten 
von actiones einander wörtlich entgegen zu ſetzen, das heißt 
den Begriff .ald Glied ‚einer Eintheilung unmittelbar zu bes 
zeichnen. 


II. 


Um nun ben Unterſchied Diefer zwey Arten ber Klagen. auf 
eine erfchöpfende Weiſe zu behandeln, ift es nöthig zwey 
an fich verfchiedene Fragen zu beantworten, Die erfte ber 
trifft die praftifche Bedeutung jenes Unterfchieds, alfo das 
Sintereffe, welches an die Bezeichnung irgend einer Klage 
als einer str. j. oder b. f. actio gefnüpft iſt. Die zweyte 
Frage bezicht ſich auf die Gränzfcheibung beider Arten, 
alfo auf. die Beflimmung, welche Klagen überhaupt zu 
der einen ober andern Art zu rechnen find. 

: Die Frage nadı der praftifchen Bedeutung bed Unter⸗ 
ſchieds führt zurüd auf ben viel allgemeineren Gegenſatz 
der firengen und freyen Klagen (Syſtem $ 218), weldyer 
hier nur in einer einzelnen Anwendung erfcheint, die aber, 
weil fie vorzugsweife häufig und wichtig war, genauer 
als andere Anwendungen ausgebildet werden iſt. 

Im Allgemeinen nun läßt fich der Unterſchied dahin 
beſtimmen, daß dem urtheilenden Richter bey der b. f. ac- 
tio eine freyere Macht eingeräumt war(a), welche am 


(a) L. 7 de neg. gestis (3.5.) tum in stipulatione nominatim 
„quia tantundem in b, f. judi- ejus rei facta interrogatio”. 
ciis officium judicis valet, quan- 


a6 


häufigften durch den Ausdruck officium judicis bezeichnet 
wird. Es würde unrichtig feyn, Diefes im einfeitigen In⸗ 
tereffe, fey eö des Klägers ober des Beklagten, aufzufaſ⸗ 
fen, nach welcher Annahme man glauben Fönnte, bie eine 
oder die andere. Art der Klagen fey ausgefonnen worden, 
um Eine Partey vor ber andern vorzugsweife zu begün 
fligen. Vielmehr kam man fagen, daß nach Umſtaͤnden 
jene freyere Macht: bald dem Kläger, bald dem Beklagten 
sum Bortheil gereichen konnte (b). 


Beylage XBI. 


III. 


Der Klaͤger konnte aus der freyeren Macht des Rich⸗ 
ters Vortheil ziehen, indem dieſer angewieſen war, bey 
Vertraͤgen auch auf alles Dasjenige zu ſprechen, was 
zwar nicht im Vertrag ausgedrückt, wohl aber bey Ver⸗ 
traͤgen dieſer Art allgemein uͤblich war, fo daß man ans 
nehmen fonnte, die Parteyen hätten es ſtillſchweigend hin 
zugedacht (a). 


(b) Bey jeder b. f actio fol 
ber Richter auch für ungemiffe, 
erft in ber Zukunft zu erwartenbe, 
Verpflichtungen, Eautionen aufle- 
gen, und biefe Borforge gilt nach 
beiben Seiten hin. L. 38 pr. pro 
socio (17.2.) L. Al de jud. (5. 
1). — Senera fagt zwar, ber 
Erfolg einer guten Sache ſey mehr 
gefichert bey dem judicium, als 
bey dem arbitrium, welches auf 
eine Begünſtigung bes Klägers 
gedeutet werben könnte (Spftem 


8218. d.). Diefes ift aber zu ver⸗ 
ftehen theild won dem befchränfte- 
sen Gebrauch ber Exceptionen in 
der str. j. actio, theild von bem 
möglichen Misbrauch, welcher in ben 
b. f. actiones yon einer vermeyni⸗ 
lichen Billigfeit gemacht werben 
Fonnte. 

(a) L.31 8 % de aed. ed. 
(21.1.) „... ea enim, quae sunt 
moris et consuetudinis, in bo- 
nae fidei judiciis debent venire. 
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‘Die wichtigftie Anwenbung biefes Grundfabes beſteht 
barin, baß der Richter nicht blos auf den urfprünglichen 
Gegenftand der Obligation, fondern auch auf beffen hins 
zugetretene Ermeiterungen (omnis causa) ſprechen fol. 
Insbeſondere fol er bey Geldfchulden auf Zinfen des Gels 
bes fprechen, von dem Zeitpunft an, worin ber Schulds 
ner vergeblich zur Zahlung aufgefordert worben war (b), 
weldje Zinszahlung bey den stricti juris actiones nicht 
eintritt (c). Nur für den Zeitraum, worin ber Rechte: 
ftreit geführt wird, das heißt von ber Litisconteftation an, 
treten auch diefe Klagen mit ben b. f. actiones großentheile 
auf gleiche Linie, fo baß für diefe Zeit auch bey ihnen 
die omnis causa nit in das Lirtheil aufgenommen wird (d); 
jedoch anf Geldzinſen ift diefe Wirkung der Litisconteflas 


tion bey den str. j. actiones nicht auszubehnen (e). 


(b) L. 32 82 de usuris (22. 
1.) „In bonae fidei contracti- 
bus ex mora usurae debentur.’” 
L. 24 depos. (16. 3.) „Et est 
quidem constitutum, in bonae 
fidei judiciis, quod ad usuras 
attinet, ut tantundem possit 
officium arbitri, quantum sti- 
pulatio.”. Man darf dieſes nicht 
fo verſtehen, als hätten die Kai⸗ 
fer diefen Sab erfunden; er war 
nur auch in Referipten der Kaiſer 
anerfannt und dadurch beftätigt 
worden. 

(c) Diefed liegt ſchon In dem 
natürlihen Gegenfab ber in ber 
Note b. für die b. f. actiones an⸗ 
geführten Stellen. Die Zinsver⸗ 

Ve. 


pflichtung wird aber auch aus⸗ 
drüdlich bey mehreren str. j. ac- 
tiones verneint. L. 24 depas. 
(16. 3.) bey Gelbdarlehen, L. 1 
C.de cond ind. (4.5.) bey con- 
dictio indebiti.” ’ 
(d) L.2 2.381 L.10 2.38 
87 de usuris (22.1.), L.31 pr. 
de reb. cred. (12.1.), L.5i pr. 
fam. here. (10.2.), L.91 87 de 
leg. 1 (30.un.), L.8 dere jud. 
(42.1.), L.35 de V. S. (50. 16.) 
<e) Entſcheidend hierüber iſt 
Gasus IV. 852, und L.23 C. de 
usuris (4. 32.) Bgl. Mabai 
Mora ©. 369, Liebe Stipula- 
tion S. 52. — Nur ſcheinbar 
Tonne man barin eine Zurüdſetz⸗ 
30 
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Eben fo follte bey ber b. f. aatio ber verurtheilende 
Richter jegliches Intereſſe des Klägers in Anfchlag brin⸗ 
gen koͤnnen, auch dasjenige, welches auf gauz individuel⸗ 
len Verhaͤltniſſen deſſelben beruht (Affectionswerth) (f); 
bey der str. j. actio ſollte dad Intereſſe dieſer Art außer 
Anſchlag bleiben (g). Ä 


IV. 


Auf der anderen Seite. Fonnte die freyere Macht des 
Richters auch Dem Beklagten zu großem Bortheil gereichen. 

Wenn der Anfpruch des Klägers durch Exceptionen 
ausgeichlofien, oder auf eine geringere Summe befchräntt 
werden konnte, fo hatte diefe der Richter in der sir. j. ac- 
tio nur dann zu berücfichtigen, wenn fie ber Brätor in 
der formula andgebrüdt hatte; für die b. f. actio galt 
biefe Befchränfung nicht, fo daß der Richter fie beachten 





ung bes Klägers hey Geldſchulden 
finden wollen, denn für beffen In⸗ 
terefie war Durch bie sponsio ter- 
tiae partis ſehr veichlich geforgt. 
:(M) Z.54 pr. Maend. (17. 1.) 
„.. placuit enim prudentiori- 
bus, affectus rationem in bo- 
nae fidei judiciis habendam.” 
(8) Diefer Sag Hegt augen 
ſcheinlich in der für die b. f. ju- 
dicia ausgeſprochenen entgegenge- 
ſeßten Regel (Note). Er ift aber 
auch in folgender Stelle unmittel⸗ 
bar anerfannt. L.33 ad L. Aquil. 
(9.2.) „Si servum meum ocei- 
disti, non affectiomes aestiman- 


das esse pulo .. sed quanti 
omnibus valeret. S. quoque 
Pedius ait, pretia rerum non 
ex affectione, nec utilitate sin- 
gulorum, sed communiter fun- 
gi.” Nun darf zwar der a. L. 
Aquiliae ber Name strieti juris 
actio nicht bepgelegt werben, aber 
unter bie ſtrengen Klagen gehört 
fie eben fo gut ale Die, welche je- 
nen Namen führen, und bie Re- 
gel ver Beurtbeilung war für ben 
Michter völlig diefelbe. Alles Die- 
fed wird weiter unten bargelhan 
werden. 
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durfte und follte, auch wenn erft während bes Prozeſſes 
der Bellagte das Dafeyn der Exception, 3. B. den von 
dem Geguer verübten Betrug, entdeckt hatte (a). — Eine 
wichtige Anwendung dieſes Satzes war ed, daß in dem 
b. f. actiones die Commpenfation zur Anwendung fam, auch 
wenn fie nicht in der formula erwähnt war (b). Sn ber 


(a) L.3 de rescind vend. 
(18.5.) „.. bonae fidei judicio 
exceptiones pacti, insunt.” L. 
21 sol. matr. (24. 3.) „.. cum 
enim doli exceptia insit de 
dote actioni, ut in ceteris bo- 
nae fidei judiciis”.. L.84 85 
de leg.1(30.un.) „..quiahocju- 
dicium fidei bonae est, et con- 
tinet in ze doli mali exceptio- 
nem.” Ant ausführlichiten wird 
diefe Regel dargeftellt in L.7 85. 
6 de pactis (2.14.). In diefen 
Stellen ift ausdrücklich nur von 
ber doli und pacti exceptio bie 
Nede, und man Tönnte dadurch 
verleitet werben, bie aufgeftellte 
Regel auf die aus dem jus gen- 
tium entfpringenben Erceptionen 
zu beſchränken, fo daß diejenigen 
davon ausgeſchloſſen wären, wel⸗ 
che einen mehr pofitiven Urfprung 
haben, wie rei judicatae, Sc. Vel- 
lejani exceptio u. f. w. Allein 
biefer Beſchränkung wiberfpricht 
bie andere Regel, nach welcher 
jede Erception zugleich die doli 
exceptio in ſich ſchließt, inbem 
ber Kläger wenigftend „nunc pe- 
tendo facit dolose” L.2 85 
de doli exc. (44.A.), vgl. L. 36 
de V.O.(45.1.) Darauf gebt bie 


Formel der doli exceptio: si in 
ea re nihil dolo malo factum 
sit, neque fiat. Gasus IV. 8 119. 
Der vollftändige Zuſammenhang 
ift nun fo zu benfen. Die Beach⸗ 
tung der doli exceptio war dem 
arbiter durch die Worte ex fide 
bona unmittelbar aufgetragen. Um 
nun auch die übrigen Erceptionen 
mit berein zu zieben, ftellte man 
die Regel auf, daß die lage ſelbſt 
einen dolus in fich ſchließe, wenn 
fie angeftellt werde, ungeachtet ihr 
irgend eine. Erception entgegen 
ftebe. | 
(b) Gasus IV. 8 61. 63, 8 30 
J.de act.(A.6.), L.18 $4 com- 
mod. (13. 6.). — Es ift Diefes 
jedoch Feine einfache, reine Anwen⸗ 
bung ber vorher aufgeftellten Pro- 
zeßregel, wielmehr tritt dabey ein 
neues, erſt allmälig ausgebilbeteg, 
materielled Nechtöprineip hinzu. 
Diefed zeigt ſich ganz deuilich 
darin, daß zur Zeit bed Gajus 
die Eompenfation nur ex eadem 
causa, alſo auf höchſt befchränfte 
Weife, gelten fol, welche Be—⸗ 
ſchränkung im Suftinianifchen Recht 
gewiß nicht mehr behauptet wer- 
den kann. Bol. Band 1. $45.d, 
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str. j. actio follte fie früher gar nicht gelten; Marc Aurel 
ließ fie zu, wenn fie in bie formula als Erception aufges 
nommen war. Suftinian dehnte fie auch anf alle übrige 
Arten der Klagen aus (oc). — Eine andere Anmendung 
zeigte fich darin, daß unſittliche Anſpruͤche bey ber str.. 
actio nur durch eine ausdrüdlich gegebene Exception and 
gefchloffen wurden (d), anftatt daß die b. f. actio ſchon an 
ſich ſelbſt zu einer Verurtheilung diefes Inhalts nicht füh⸗ 
ren konnte (e). — Eben fo ift das Retentionsrecht eine 
bloße Anwendung ber doli exceptio, und es bedurfte das 
her bey den Metentionen gegen Die rei uxoriae actio kei⸗ 
ner ausdruͤcklichen Inſtruction des Praͤtors. 

Mar die Klage darauf gegründet, daß ſich der Dr 
klagte einer Culpa fchuldig gemacht habe, fo trat in der 
b. f.actio eine mildere Beurtheilung ein, infofern von eir 
nem folchen Gefchäft die Nede war, aus welchem der 
Beklagte feinen Bortheil für ſich zu erwarten hatte (f). 


V. 
Die freyere Macht des Judexr, die hier als bad Un 


(ec) $30 J. de act. (4. 6.). cipere praestationem quae con- 

(d) L.8 de cond. ob turpem txa bonos mores desideretur.” 
(12. 5.) „Si ob turpem causam (f) L.108 $12 de leg 1 (D. 
promiseris Titio, quamvis, si un.) „.. sieut in contractibus 
petat, exceptione doli mali, fidei honae servatur, ut si qui- 
vel in factum summovere eam dem utriusque contrahentis 
possis”... commodum versetur, etiam 
(e) L.5 de usuris (22. 1.) culpa, sin unius solius, dolus 
„Generaliter observari conve- malus tantummodo praestelur.” 
nit, bonae fidei judicia non re- Bgl.L.5 $2 commod. (13.6.). 








- 
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terfcheidende der bonae fidei actio bargeftellt worben if, 
hat nicht überall diefelbe Natur. In den meiften Anwen 
dungen bezieht fie fich auf die feſt beitimmten Rechte ber 
- Parteyen, woran aud, ber Prätor im einzelnen Rechtes 
flreit Nichts ändern konnte; fo verhält es fich mit ben 
nur im der b. f. actio geltenden Berzugszinfen (II. b.); 
eben fo mit der milderen Benrtheilung der Eulpa (IV. £.). 
In Einer Anwendung dagegen (IV. a.) bezieht fie ſich le⸗ 
diglich anf bad Verhaͤltniß bes Judex zum Prätor, alfo 
anf bie mehr oder minder buchitäbliche Befolgung der vor» 
gefchriebenen formula, wozu der uber verpflichtet feyn 
follte. 

- Diefe freyere ober befchränttere Macht aber ſtand hier, 
fo wie. bey allen firengen ober freyen Klagen überhaupt 
(Syftem 8218), im Zufammenhang mit der perfönlichen 
Beſchaffenheit des ‚urtheilenden Richters, indem dieſer für 
die str. j. actio nur aus dem album der judices genommen 
werben durfte, welche Befchränfung für den arbiter in der 
b. f.actio wegfiel. Dffenbar lag nun barin ein größeres 
Dertrauen, welches dem arbiter ber b. f. actio gewährt 
wurde. Jedoch würbe es unrichtig fegn, biefes Vertrauen 
auf eine allgemeine, Elaffenweife eintretenbe, Vermuthung 
größerer Zaverlaͤſſigkeit zurückführen zu wollen, da es ja 
widerfinnig gewefen wäre, die Einficht oder Neblichkeit eis 
ned Richters bios beöwegen geringer zu fchäten, weil fein 
Rame im album ber judices fland. Vielmehr ſcheint jes 
ned größere Vertrauen daraus erklärt werben zu müſſen, 
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daß beide Parteyen auf die Wahl des arbiter einen mehr 
anmittelbaren und pofitiven Einfluß ausübten, als auf die 
Mahl des judex der str. j. actie, fe daß der arbiter gan 
eigentlich ald ber Mann ihrer Wahl angeſehen werben 
fonnte, deſſen freyere Macht daher beiden heilen als uns 
gefährlich erfcheinen mußte (Spyſtem 5 218. f). 


VL. 


. Die jweyte oben aufgewworfene Frage (Rum. II.) ber 
trifft bie Klagen, welche unter bie eine oder bie andere 
jener beiben Klafien zu rechnen find. 

Der Grundfehler, weldyer von jeher eine Flare Einficht 
in dieſe Begriffe verhindert hat, beſtand barin, baß die 
Eintheilung meift für eine allgemeine, alle Klagen über 
haupt umfaſſende, gehalten wurde, da fie bach ur auf 
bie Klagen eines gewiſſen engeren Gebietes zu befchräns 
fen iſt (Syſtem 8218). Sie geht nämlid;: 

4) nur auf die ordinaria judicia; 

. 2) unter diefen nur auf. Givilflagen; 

3) unter biefen nur auf Klagen in personam; 

4) unter diefen nur auf Klagen aus. Contracten ober 
rontractähnlichen BVerhältniffen (8 218. i); ‘mit amberen 
Morten auf Klagen ans Rechtägefchäften, nicht aus Des 
licten. ' ı 

Auf irgend eine engere Befchränkung bes Gegenſatzes 
beutet fchon der Eingang ber Juſtitutionenſtelle: 
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828. de act. (4. 6.) „Actionum autem guaedam 
bonae fidei sunt, gunedem strioti juris... 
befonderd wenn man diefe Stelle mit einer. vorhergehenden 
vergleicht: 
$1 J.eod. , Omnium cotionum, quibus inter aliquos 
apud judices ’arbitrosve de quacumque quaeritur, 
summn divisig in duo genera deducitur: aut enim 
in rem sunt, aut in personam.” | 

- Der.: eigentliche Beweid aber muß geführt werben in 
Bezichung auf die Klaffen von Klagen, bie nach meiner 
Behauptung aus jener Eintheilung gänzlicd, heraus fallen, 
und die ich nem ber Meihe nach durchgehen will. 

. &8 fallen alfo zuerft and bie civilen Delictöflagen, die 
aberhaupt nicht in großer Anzahl vorkommen; namentlich 
furti und Legis Aquiliae aotio. In dem Berzeichniß ber 
bonae fidei actiones fommen fie nicht: vor, daß fie aber 
ach nicht den Namen von stricli juris aetiones führten, 
fann erft- weiter unten, bey. den Gondictionen, Dargethan 
werdet. ’ 

Es fallen ferner aus alle in rem actiones. Der Ber 
weis liegt in folgenden Stellen. . 

a) L.d pr. $4 de in item jur. (12. 3.). | 

‘„In actionibus 3» rem, et in ad exhibendum, et in 
bonne fidei judicäs, in litem juratur, ... Plane inter- 
dum et in actione strieti juckeii in litem jurandum 
est. ” - . . oo: . j 

-. Hier werden offenbar fämmtliche in rem: actionas (or 
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wohl den b. f., al& den str.j. actiones, bem Begriff 
nach, völlig entgegen gefegt, und nur in ihrer Bezie⸗ 
hung auf den Eid mehr oder weniger gleich geftellt. 
b) $30 J.deaet. (4. 6.). Der Gedankengang iſt biefer. 
Die Eompenfation follte zuerft nur beachtet werben bey 
den b. f.judiciis, bey dieſen aber allgemein. Dann hat fie 
Marc Aurel auf die stricta judicia vermittelft der doli 
exceptio ausgedehnt. Endlich hat Imftinian ihre Anwen⸗ 
dung faft ganz allgemein gemacht: „ut Actiones ipso jure 
minuant sive in rem, sive in personam, sive alias quas- 
eungue: excepta sola depositi actiona” — Der Sim 
diefer Stelle ift fo zu ergänzen. Zräher waren von ber 
Compenfation ausgefchloffen alle in rem actiones, und 
vielleicht nad; manche andere. Set gilt fie allgemein, 
ohne Unterfchled ber in rem und in personam aotio, und 
auch bey ben übrigen biöher etwa ausgefchloffenen Klagen. 
c) &31 J.de act. (4. 6.). Nachdem hier der ‚Begriff 
der arbitraria actio aufgeftelt ift, fährt die Stelle fo fort: 
„Sed zstae quidem actiones, tam in rem, quam in perso- 
nam inveniuntur,” mit fichtbarer Hindeutung auf bie uns 
mittelbar vorher abgehandelten b. f. und stricti juris actios 
nes, unter weldyen Feine in rem aotiones zu finden waren. 
Damm fallen noch ferner aus alle prätorifche Klagen. 
Diefed haͤngt damit zufammen, daß der Character ber b- 
f. actio ausgedrückt wurde burch dem -in bie Intentio ein 
gerücten Zufat ex fide bona, welcher aber nur bey der 
Intentio in jus concepta Sinn und Zweck hatte, ald Mil: 
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derung des fireng Fautenben dare facere oportet, nicht bey 
der Intentio in factum concepta, fo wie ed alle präteris 
fche Klagen ohne Ausnahme waren (a), Eine fcheinbare 
Einwendung gegen dieſe Behauptung Fönnte auf eine Stelle 
der Digeften gegründet: werben, nach welcher bey einer 
praͤtoriſchen Klage, bie alfo in factum war, dennoch ber 
bona fides Erwähnung gefchehen konnte (b). Allein diefe 


(a) Sehr anfchaulich wird die⸗ 
ſes aus ber boppelten formula ber 
depositi actio bey Gasus IV. 
$ 47. Die in jus heißt: Quid- 
quid dare facere oportet ex 
ide bona, und hier erfcheint ber 
Zuſatz als Mobifiention bes am- 
ßerdem unbedingten oportet. Da⸗ 
gegen heißt die in factum: Si 
paret Agerium mensam argen- 
team deposuisse, und bey biefer 
seinen Thatfache hätte die Modi⸗ 
firation ex fide bona gar feinen 
Sinn gehabt, wie fie denn in ber 
That dabey nicht auögebrüdt iſt. 
Sn der Macht des Richters ſollte 
darım für biefe beiden Formeln 
Fein Unterſchied ſeyn; die wörtliche 
Borforge aber mwurbe nur neben 


dem gefährlichen Wort oportere 
nöthig gefunden. Dasjenige nun, . 


was bier ausnahmsweiſe bey ei⸗ 
nigen wenigen Civilklagen galt, 
war bey den prätoriſchen Klagen 
(die insgeſammt in factum con⸗ 


eipirt waren) als allgemeine Ne- . 


gel zu betrachten, ohne daß in je- 
nen ober diefen Fällen die freye 
Macht des urtheilenbenarbiter durch 
den Zuſatz ex fide bona in ber 
Formel geſichert zu werben. brauchte. 


(b) L.11 $1 de dolo (4.3.). 
Die sctio de dolo, fagt Wpian, 
foll nicht gegeben werben ben Kin⸗ 
bern gegen bie Eltern, dem Frey⸗ 
gelaffenen gegen feinen Patron u. 
ſ. w. „Quid ergo est? in horum 
persona dicendem est, in factum 
verbis temperandam actionem 
dandam, ws bonae fidel mentio 
fiat’ Das. beißt: die Intentio 
fol nicht, wie gewöhnlich fo Tau- 
ten: Si paret, dolo malo Negi- 
dii factum esse rel. Wie fie 
nun vielmehr gefaßt werben Fonnte, 
fagt ung, übereinftimmenb mit Ul⸗ 
pian, Cıcero ad Att. VI. 1 med. 
„si ita negotium gestum est ut 
eo stari non oporteat ex fide 
bona ,” oder in anderen ähnlichen 
Morten, woburd nur der. Begriff 
des dolus bezeichnet, und doch ber 
Ausdruck umgangen wurde. (Bol. 
Herrrer. observ. in Gäji Comm. 
IV. p. 79). Die Worte ex fide 
bona bienten nun zur Characte⸗ 
siftit der bloßen Thatſache, wie 
denn auch das daneben ſtehende 
opoteat einen blos faetiſchen Sinn 
bat, nicht den ftreng juriifchen, 
wie in ber Intentio in jus con- 
cepta. 
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Erwähnung ift von ber die h. f. aetiones characteriſiren⸗ 
den Clauſel wefentlich verfchieben, indem fie nur dazu die⸗ 
sen follte, das fchimpfliche Wort dolus zu umgehen, ohne 
body dem Sinn Etwas zu vergeben. Es gehörte alfo hier 
Die bona fidss zur näheren Beſtimmung der Thatſache 
der Intentio in factum concepts, nicht zur Müderung bee 
ſtreugen oportere, fo baß bie "hier angeführte Klage mit 
bem eigenthümlichen Begriff der bonae fidei actio Nichte 
- gemein hat, als den Gebrauch ded Ausdrucks bona fides. 

Endlich fallen aus jener Eintheilung heraus bie extra- 
ordinariae actiones, und biefe Behauptung wird wohl am 
Wenigſten Widerfpruch finden, da bey benfelben überhaupt 
fein Juder vorkam, deſſen Stellung doch bey jener Ein⸗ 
theilung das wichtigſte Moment war. 


VII. 

Bey dem zahlreichen Klagen, die hier von ber Bezeich⸗ 
nung als str. j. oder b. f. actiones ausgefchloffen worden 
find, muß darum nicht weniger unterfucht werben, ob fie 
fid, in ihrer Ratur und gerichtlichen Behandlung der einen 
oder ber andern Art. annäherten. Denn der Gegenſatz der 
firengen und freyen Klagen ift in ber That ein allgemeis 
ner, und in Ihm muß daher auch jeber der oben ausge⸗ 
fehloffenen Klagen ihre beſtimmte Stelle angewiefen wers 
ben. Es ift alfo für alle Arten der ausgefchloffenen Kla⸗ 
gen die Frage zu beantworten, ob fie von einem judex 
. oder einem arbiter entſchieden wurden, und hiernach wird 
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es fich zugleich richten müffen, ob bie freyere Macht bes 
Richters, Die hier für bie b. f. actiones nachgewiefen wors 
den ift, auch bey ihnen eintrat ober nicht. Hieraus ers 
giebt es fich aber, daß die hier burchgeführte engere Ber 
gränzung jener Wintheilung, alfo auch bie Ausſchließung 
fu vieler. Klagen von berfelben, mehr eine terminologifche 
als eine reale Bebentung hat. | 


VIII. | 

Die eivilen Delictöflagen halte ich für ſtrenge Klagen, 
ober eigentliche judicia. Sch ſchließe Dieſes erſtlich daraus, 
daß ihre’ Intentio auf damnum decidere' oportere gerich⸗ 
tet war (a), alfo überhaupt auf ein oportere, und zwar 
ohne Kinzugefügte Milderung, german fo wie bie str.j. ac- 
tiones. Bun der 'actio L. Aquiline in&befonbere wiffen wir, 
daß bey ihr der Affectionswerth nicht gefordert werben 
konnte (Ram. III. g), baß fie alfo hierin anders behandelt 
wurbe, als die b. f. actiones; hierin mag eiñe einzelne Bes 
flätigung ber aufgeflellten allgemeinen Anſicht gefunden 
werben. Bon großer Erheblichfeit war wohl die firenge 
Natur dieſer Klagen nicht, weil die meiften Berhältnäffe, 
die einen praktiſch wichtigen Unterſchied zwiſchen den str. 
j. und b. f. actiones mit ſich führten (Num. III. IV.), bey 
ihnen feltner zur Sprache kommen Tonnten. 

Die ‚hier. aufgeftellte Regel mußte alſo gelten fuͤr fol⸗ 
gende Klagen: actio furti nec manifesti, oblati, con- 

(a) Gasus IV. 837. 45, | | 
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cepti(b), de tigno juncto (o), arborum furtim oaesa- 
rum (d), Legis Aquiliae, injariarum ex Lege Cornelia (e). 
Bey weiten die meilten Delictöflagen gehören nicht bahin, 
weil fie prätorifche Klagen waren: Diefed gilt namentlic 
von ber Aftimatorifchen Injurienklage und von ber actio 
furti menifesti (f). Auf: alle diefe Klagen alfo war zwar 
ber Name strieti juris actio nicht eigentlich ‚anwenbbar, 
allein fie wurden ohne Zweifel nach der Analogie ber für 
diefe aufgeftellten Regeln beurtheilt (g). 


IX. 

Bon ben civilen in rem actiones muß im Allgemeinen 
behauptet werben, daß fie freye Klagen oder arbitria wa» 
ven, unb daher ganz nach Art ber b. f. actiones behandelt 
wurden, obgleich dieſer Name freylich ihmn nicht beyge⸗ 
legt werden darf. 

Ich fange an mit dem Eigenthum. Aus diefem konnie, 
zur Zeit des Ausgebildeten Formularprogeffes, in brey vers 
fchiebenen Formen geklagt werden: mit einer Sacramenli 
Legis actio vor ben Gentinnvirn, per sponsionem, md 
burch eine petitoria formula (a). ‘Die erfte Form wurde 


(b) Gavs 1. 81%. 191. bie stricti juris actiones (ver- 


(c) Digest. XLVIL 3. mittelft einer doli exceptio) ge 
(d) Digest. XLVII. 7. . flattet (Num. IV. o). Daß nun 


(e) L.5 L.37 $1 de injur. viefe Anwendung, ſchon zur Zeit 
(47. 10.), $8 J.eod. (4.4.). ber alten Suriften, auch bey ben 

(f) Gasus IV. $ 189, Delistöflagen gemacht wurde, zeigt 

(g) So hatte Mare Aurel die ‚L. 1082 de compens. (16. 2.). 
Anwendung ber Eompenfation auf (a) Gavvs IV. 8 91 —9. 
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wahrfcheintich durch ben höheren Werth des Gegenftandes 
mit Nothwendigfeit herbeygeführt, zwifchen ben Zwey letz⸗ 
ten Formen hatte wahrfcheinlich der Kläger die Wahl. 
Die Eentumviralflage nun fällt gar nicht in das Ges 
biet unfrer Frage, ba fie ganz außer dem ordo jadiciorum 
lag (Syſtem $ 213). Wie fireng oder frey die Behand 
Iung war, muß aus Mangel an Nachrichten dahin geftellt 
bleiben. Sm Suftintanifchen Recht. ift davon Feine Spur 
mehr übrig. — Die Sponfiondllage war gar nicht in rem; 
vielmehr wurde hier. durch eine erzwungene Stipulation 
ber Streit zwifchen dem KEigenthümer und dem Beſitzer 
- tünftlicherweife in ein Gontractöverhältniß verwandelt, - und 
nım- war freylich die Klage aus biefer Stipulation eine 
- strieti juris actio, bie allerdings im letzten Refultat bie 
Entfcheidung über das ftreitige Eigenthum herbeyführte. - 
Die pelitoria formula alfo war bie einzige, aud dem 
Eigenthum entfpringende, reine in rem actio; fie ift die 
Klage, welche wir in unfren Rechtsquellen als rei vindi- 
catio vorfinden. Diefe nun war eine freye Klage, ein 
arbitrium, worin der arbiter vollig eben fo freye Hand 
hatte, wie in einer bonae fidei actio. Es zeigt fid) biefe 
freye Macht zuerft darin, daß der Richter den Kläger aba 
zuweifen hatte, wenn der Bellagte nicht befaß, obgleich 
davon Nichts in ber formula fand (b). Sie zeigt ſich 


(b) L.9 de rei vind. (6. 1... Daß davon Nichts in ber Formel 
„Officium autem judicis inhac fand, folgt nicht blos aus biefen 
actione in hoc erit, ut judex Worten felbft, ſondern es erhellt 
inspiciat, an reus possideat.” auch unmittelbar aus ben vorhan⸗ 
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aber auch in bem möglichen Umfang ber Berurtheilung, 
der ganz eben fo ausgedehnt war, wie in irgend einer 
b. f. actio (c). 

Die Sersituten waren, eben fo wie bad Eigenthum, 
burch eine petitoria formula gefehüßt, und bie confessoria 
actio ift in der That diefe Klage. Dabey num wirb das 
völlig freye officium judicis gleichfalls bezeugt (d). 

Das Erbrecht wurde in benfelben Drey Klagformen 
gefchügt, wie das Eigenthum. Die Sacramenti Legis actio 
und die Sponfiondflage werden von Cicero erwähnt (e). 
Die petitoria formula ift hier die Klage, welche in Juſti⸗ 
niand Nechtsbüchern als hereditatis petitio bezeichnet wird. 
Hier nun gieng das officrum judieis gleichfalls auf Unter⸗ 
fuchung bes Beſitzes bed Bellagten(f); eben fo war ber 
arbiter angewiefen, manche Exrceptionen zu berückſichtigen, 
auch wenn fie nicht in ber Formel audgebrüdt waren (g). 
Sie hatte alfo eine eben fo freye Natur, wie bie h. f. 
actiones. Snftinian fagt, ed fey darüber geftritten worben, 








benen Formeln. Gasus1V. $ 92. 
Cicero in Verrem 11.12. (Bgl. 
Spſtem $ 209. c). 

(c) L.68.de rei vind. (6.1.), 
L. 91 pr. de .V. ©. (45. 1.). 
„.. in vindicatione hominis, 
si neglectus a possessore fue- 
zit, culpae hujus nomine tene- 
tur possessor ... ”; bey der 
EKlage and der Stipulation gelte 
biefe Verpflichtung nicht. 

(d) L,7 Si serviütus (8.5.). 

(e) Cıczro in Verrem I. 45. 


Da er bie petitoria formula da- 
neben nicht erwähnt, fo möchte 
man annehmen, vieje ſey bier erft 
fpäter anerfannt tworben. 

(f) 2.10 8 1 de ker. pet. 
(5. 3.). 

(g) L.58 de her. pet. (5.3.). 
ss «.. Respondi, et si non er- 
ciperetur, satis per officium 
Judicis consuli.” Es tft bier bie 
doli exceptio gemeynt, vol. 
oben Num. IV.a. 
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ob fie felbft.eine b. £. actio fey, und er fpricht ihr dieſen 
Charaster zu Ch). Welche Bedeutung der von-ihm ers 
wähnte frühere Streit hatte, wiffen wir nicht, und bie 
Beylegung bed Namens einer b. f. actio muͤſſen wir nach 
der Analogie anderer Klagen für unpaffend halten, Biels 
leicht iſt jener Streit und dieſe Benennung darauf zu ‚bes 
giehen, daß die hereditatis petitio, verglichen mit anderen 
in rem actiones, eine eigenthümlidye Natur durch bie bes 
ſchraͤnktere Befchaffenheit der Perfon des Beklagten hat 
(Syftem $208.k), wodurch fie einige Ähnlichkeit mit den 
Klagen in personam befommt. Ed kommt hinzu, daß bie 
perfönlichen Leiftungen, die in allen Klagen in rem neben 
dem Hauptgegenfland vorfommen können, bey dieſer Klage 
ausgedehnter zu ſeyn pflegen als bey anderen, namentlich 
als bey ber Eigenthumsflage, weshalb fie auch einmal 
gerabezu cine. mixta personalis actio genannt wird (i), 
obgleich jener blos factifche und relative Unterfchied ben 
eigentlichen Character der. Klage nicht aͤndern kann. Gang 
beſonders aber tritt der Umftand binzu,: daß nad) dem 
Senatusconfult vom I. Ehrifti 129 diefe Klage fehr haufig 
Statt Enden konnte „ obgleich alle Erbſchaftsſachen bereite 
veräußert, ober auch durch pro herede usucapio in dag 
Eigenthum des Beſitzers übergegangen waren (k), in wel⸗ 


Ch) L.12 $3 C. de pet.her. (k) L.% $6 de her. per. 
(3. 31.), $28 I. de act. (4.6.). (5.3.), Gasus1l. $. 57. 
(i) L.7C. de pet. her. (3. 31.). 
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chen Fällen freylich nur nech mit Hilfe von Fictionen bie 
Klage ald eine in rem actio angefehen werben konnte. 
Unter den in rem actiones, welche ein Familienver⸗ 
haͤltniß zum Gegenſtand haben, ift nur allein das liberale 
judicium eine Eivilflage; bey den übrigen, welche praͤto⸗ 
rifche Klagen find, kann die hier verhandelte Frage gar 
nicht vorlommen (5 216. a). Das liberale judicium nun 
ſcheint vorzugsweife vor dem Gentumviralgericht verhau⸗ 
delt worben zu ſeyn; vor einem einzelnen Nichter verhans 
beit, möchte es wohl ein firenges judicium gewefen ſeyn. 


X. 


Die: fehr zahlreichen honorariae Actiones waren ohne 
Zweifel insgeſammt freye Klagen ober arbitria, fo gut ald 
die bonae fidei judicia. Sie führen nicht diefen Namen, 
weil fich bey ihnen bie freye Behandlung von felbft vers 
Rand, und nicht erft durch die Glaufel ex fide bona ges 
fihert zu werben brauchte (Rum. VI.). | 

Was endlich die extraordinariae actiones betrifft, ſo 
iſt nicht zu zweifeln, baß in ihnen diefelbe Freyheit der 
Beurtheilung galt, wie im ben b. f. actiones. Wenigſtens 
von einer Beſchraͤnkung der Macht des Iuber Fonnte bey 
ihnen unmöglich die Rede fen, da hier die richterlice 
Obrigkeit felbft die Function des Suder übernahm. 


XI. 
Iſt nun bisher der gemeinſchaftliche Umfang der strieli 
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juris unb bonae fidei actiones nach außen hin, im Bers 
haͤltniß zu den ihnen fremden‘ Klagen, begränzt worben 
(Rum. VI—X.), fo bleibt jebt noch übrig unter Ihnen 
ſelbſt die vechte Graͤnze zu ziehen, alfo zu beſtimmen, 
welche einzelne Klagen unter die eine, welche unter Die 
andere diefer beiden Klaflen gehörten. 

Für die stricti juris actiones oder condictiones kann 
biefe Beftimmung hier nur vorläufig, und in einer allge⸗ 
meinen Üͤberſicht, verſucht werden, die genauere Unter⸗ 
ſuchung ſelbſt muß der beſonderen Abhandlung uͤber die 
Condictionen (Beylage XIV.) vorbehalten bleiben. 

Die Fälle, in weldyen diefelben zur Anwendung kamen, 
laſſen fidy auf Drey Klaffen zuräcd führen: Datum, ex- 
pensum latum, stipulatum (a). 

Unter dad Datum gehört zuerft dad Darlehen; dann aber 
auch viele andere Thatfachen, welche einer andern Perfon 
Städe unfres Vermögens irrigerweife, ohne wahren Rechtes 
grund, zuführen. Hieraus entfpringen bie condictio inde- 


(a) Cıckro pro Roscio Com. nibus contractibus haec certi 
C.5. „Pecunia petita est cer- condictio competit, sive re fue- 


ta... Haec pecunia necesse 
est, aut data, aut expensa 


data, aut stipulata sit.” Vor⸗ 


ber (C. 4) wird gefagt: „Adnume- 
rasse Sese negat: expensum 
tulisse non dicit, cum tabulas 
non recitat: reliquum est, ut 
stipulatum se esse dicat. Prae- 
terea enim, quemadmodum 
certam pecuniam petere pos- 
sit, non reperio.” — L.9 $ 3 
de R. C. (12.1.). „-. eX om- 
V. 


rit contractus factus, sive ver- 
bis, sive conjunctim”.. Es if 
ausgelaffen sive litteris, weil 
biefe Form des Vertrags zu Ju⸗ 
ſtinians Zeit verfchwunben War. 
— Allerdings fprechen beide ange- 
führte Stellen nur won ber certi 
condictio, die auf eine beftimmte 
Summe in baarem Gelb giengs 
allein die ausfchliepende Beſchaf⸗ 
fenbeit ver drey Eniftehungsgründe 
war allen str. j. actiones gemein. 
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biti, sine causa, ob causam datorum, ob iurpem vel in- 
justein causam, furtiva, welche alle unzweifelhaft unter die 
ste. j. actiones gehören. 

Expensum latum iſt der alte Literalcontrack, beflen 
ſtreng wirkende Natur Teinem Zweifel unterworfen if. 

Daß Stipulatum endlich, ald gleichfalls ungweifelhafter 
Entfiehungsgrund von stricti juris Klagen, iſt unter- allen 
biefen Faͤllen der wichtigite. Schon hier aber ift es möthig, 
anf zwey, an fich verfchichene, Beziehungen ber Stipula⸗ 
tion aufmerffam zu machen. Sie war nämlich erſtens 
Entſtehungsgrund von stricti juris actiones, und biefe Ber 
siehung hat ihre gegenwärtige Erwähnung veranlaft. 
Sie war aber auch zweytens die einzige, im NRömifchen 
Recht enthaltene, ganz allgemeine Vertragsform, wodurch 
jeder beliebige Inhalt die Natur einer klagbaren Obliga⸗ 
tion erhalten konnte, und dieſe ihre wichtige Eigenſchaft 
wäre an ſich auch mit einer aus ihr entſpringenden b. f. 
actio vereinbar gewefen; von bdiefer Bemerkung wird for 
gleich noch weiterer Gebraud) gemacht werden. — Durch 
biefe zweyte Beziehung unterfchiedb ſich bie Stipnlation 
von allen anderen Verträgen; ber Kauf z. 8, die Socie⸗ 
tät, dad Mandat u. f. w. haben fletd nur einen einzelnen 
Zweck und Inhalt: die expensilatio aber, obgleich durd 
die Unbeflimmtheit ber Zwecke mit der Stipulation ver 
wandt, war wenigftend darin befchränfter, daß fle nur 
auf Sefchäfte in Geld angewendet werden Tonnte, nicht 
auf Sachen anderer Art, noch auf Arbeit. 
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Der anögebehnte und mannichfaltige Gebrauch ber 
Stipalation zur Begründung privatrechtlicher Anſpruͤche, 
die außerbem gar nicht vorhanden geweſen wären, zeigt 
ſich ſehr deutlich in folgender merkwürdigen Erzählung. 
Im Jahr. der Stabt 512 erfochten die Röner einen großen 
Sieg über bie Flotte der Rarthager, weshalb dem Conſul 
Lutatins der Triumph geftattet wurde. Der Prätor Bas 
lerius behauptete, daß Er das größere Verdienſt bey ber 
Schlacht gehabt habe, und um darüber einen Richters 
foruch zu erhalten, veranlaßte er den Gonful zu einer 
Sponflon, worauf ein gewöhnlicher Suder über die Streits 
frage entichicd.(b). 

Diefe dreyerley Entftchungegründe der str. j. actiones 
laſſen fich wiederum auf ein einfaches Princip zurück fühs 
ren, welches erft in der nachfolgenden Abhandlung von ben 
Eondictionen gezeigt werben Fan. 


X. 


Für die Anwendung der b. f. actiones finden wir Fein 
allgemeines Prineip aufgeftellt, wohl aber ein Verzeichniß 


(b) Varzr. Max. 1.8.2. Ohne 
Zweifel war bie Sponfion auf 
eine Geldſumme gerichtet, wahr⸗ 
fheinli nur zum Schein, alſo 
infofern ähnlich einer sponsio 
praejudicialis (wie bey Gasus 
IV. 8 94). Es fam nur auf 
einen Ausſpruch über ten Ehren- 


punkt an. — Wir briden dieſes 
Derfahren, bier wie bey ben ge- 
sichtlihen Sponfionen, gewöhnlich 
ald eine Wette aus, unb bas 
war auch jede gegenfeitige Stipu- 
Iation (sponsio mit restipulatio) 
allerdings; allein das juriftifche 
Weſen folder Wetten beſtand doch 
31* 
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in den Inſtitutionen (a), welches offenbar nicht bios Bey 
fpiele angeben, fondern die Fälle felbft vollſtaͤndig anfzähr 
len will. Cicero giebt mehrere, damit fat ganz überein 
Rinmende, Beyfpiele an (b). Die entiprechenbe Stelle dei 
Gajus enthielt auch ein vollftändiges Berzeichniß, fie iſt 
aber Iüdenhaft geblieben, und außerdem durch Schreib 
fehler entſtellt (c). Alle an bdiefen Drten vorkommende 
Fälle halten fi in den, für die b. f. actiones oben anges 
gebenen Gränzen (Rum. VL). Die in den Inſtitutionen 
vorkonmenden Faͤlle Iauten fo: 

828. Bonae fidei sunt hae: ex empto vendito, lo- 

cato conducto, negotiorum gestorum (d), mandati, 


depositi, pro socio, tutelae, commodati, ‚pigneralicia, 


familiae erciscundae, communi dividundo (e), prae- 


immer In ben dazu angeiwenbeten 
©tipulationen. 

(a) $28.29 J.de act. (A. 6.). 

(b) Cıczro top, C, 17, de 
oflciis 111. C. 15. 17, de natura 
- deorum 111. 30, in welcher letzten 
Stelle fehr fein unterfchieden wer⸗ 
ben bie judicia de fide mala 
(welche infamiren wie tutelae 
u. ſ. w.), und reliqua quae con- 
tra ſidem fiunt (wie emti u. f. w.) 

(c) Gasus IV. $ 2. 

(d) In dieſer Klage ift nun zu- 
gleich mit begriffen bie funeraria 
actio, bie ſich ja son ihr über- 
haupt nur burch eine noch ausge- 
bebntere Macht bes Juder unter- 
ſcheidet. L. 14 8 13 de relg. 
(11.7.). 

(e) Man bat geglaubt, Diefes 


habe zur Zeit bed Gajus no 
nicht gelten Fönnen, wegen ber 
firengen Formel: quantum adju- 
dicari oportet, judex Titio ad- 
judicato (IV.$42.). Bgl. Barr- 
TER observ. in Gajum Comm. 
IV. Allein daneben konnte noch 
ſehr wohl ſtehen: quidquid dare 
facere oportet ex fide bona, 
condemnato. Schon Julian er⸗ 
Härk jene Klage für eine b. £ 
actio. L. 24 pr. comm. dio 
(10.3.). Die Zeugniffe bed W- 
pian und Paulus (L.AS2L.14 
$1 eod.) würden in biefer Hin- 
ſicht allerbings Nichts beweiſen. — 
Die actio finium regundorum 
fcheint nicht aus Verfehen, fonbern 
abſichtlich übergangen, und bet 
Grund möchte wohl barin legen, 
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scriptis verbis quae de aestimato proponitur, et ea 


quae ex permutatione oompetit(f), et hereditalis pe- 
titio (g), Im F 29 wird noch hinzugefügt bie aotio 
rei uxoriae, an beren Stelle jebt eine actio. ex sti- 
pulatu, gleichfalls als b. f. actio, geſetzt worden fey. 


daß fie im älteren Recht überhaupt 
keine gewähnliche actio, fonbern 
ein ganz eigenthämliches, den Agri- 
menforen zuftehenbes, arbitrium 
war, wobey übrigens ein ähnlich 
freyes Ermeſſen wie bey einerb.f. 
actio gelten mochte. Manche 
feben den Grund barin, baß biefe 
Klage quasi ex maleficio ge- 
weſen ſey (Marezoll bey Linde 
X. S. 290.), was jedoch nicht 
richtig ſcheint; denn daß der Rich⸗ 
ter auch auf zufällig verübten do- 
lus dabey Rüdficht nehmen foll, 
iR nichts Befonderes, ba es auch 
bey den zwey anderen Theilungs⸗ 
Hagen gilt; eigentlicher Klagegrund 
ift bier der dolus niemals. 

(f) Manche haben angenommen, 
nur biefe zwey Fälle der actio 
praescriptis verbis ſeyen b. f., 
weil nur fie bier genannt feyen; 
es iſt jedoch kaum denkbar, daß 
irgend ein anderer Fall derſelben, 
fo wie fie in L. 5 praeseript. 
verbis (19. 5.) zufammengefellt 
find, 'stricti juris ſeyn follte. 
Namentlich ſteht damit ganz im 
Widerſpruch die. fehr allgemeine 
Äußerung Ulpians in L. 1 pr. de 
aestim. (19.3.) „quotiens enim 
de nomine contractus alicujus 
ambigeretur, ... dandam aesti- 
matoriam praescriptis verbis 


actionem: est enim negotium 
civile gestum, et quidem bona 
ide. Quare omnia et hic lo- 
cum habent, quae in bonae 
fidei judiciis diximus.” Eben fo 
enticheibend iſt folgender Umſtand. 
Die Klage gegen Den, cui rem 
inspiciendam dedi, gebt nur auf 
dolus, nicht auf culpa, wenn er 
son dem Geſchäft keinen Vortheil 
bat. 2.17 82 de praescr. verb. 
(19. 5), 2.10 $1 2.12 pr. 
commod. (13.6.). Gerade Die- 
ſes aber if eine Eigenthümlichfeit 
ber b. f. contractus. L. 108 
$ 12 de leg. 1. (30 un.). Im 
Sinn Juſtinians find daher jene 
zwey Bälle augenſcheinlich bios 
Beyſpiele; vielleicht hatte der alte 
Juriſt, son welchem fie berühren, 
fie ſchon eben fo gemeynt: viel⸗ 
leicht waren es aber auch zu fei« 
ner Zeit erſt die einzigen aner« 
kannten Bälle überhaupt, worin 
eine actio praescriptis verbis 
gelten folltes ganz gewiß bat er 
nicht fagen wollen, biefe Klage 
gelte auch in ben übrigen Fällen 
aber als stricti juris actio, fon- 
bern wenn er bie beiven Fälle in 
einem anschließenden Sinn er⸗ 
wähnte, fo wollte er für bie übri« 
gen Fälle jede Einilflage verneinen. 
(8) Bol. oben Rum. IX. 
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Gicero und Gajns fügen noch uͤbereinſtimmend Hinz 
bie actio fiduciae (h), die mit der Mancipatten in Ber; 
bindung ſtand, unb deshalb zw Juſtinians Zeit gänzlich 
verſchwunden war. — In den Juſtitutionen haͤtten noch 
hinzugefügt werben müſſen bie Klagen ans dem emphy- 
teuticarius contractus; denn da biefer blos deswegen 
für einen eigenen Gontract erklärt wurbe, weil ge 
zweifelt wurbe, ob ber Begriff ber emtio oder der 
conductio anf ein ſolches Gefhäft anwendbar fey, fo 
fomnte er nicht weniger, als biefe beide Eontracte, bonae 
fidei feyn. Er mag wohl deshalb nicht genannt feyn, 
weil zu ber Zeit des K. Zeno, der ihn einführte Ci), die 
Unterfcheibung der b. f. actiones weniger wichtig war ald 
früher, oder auch weil man ſich damit begmägte, die bey 
einem alten Suriften zuſammengeſtellten Contractöfiagen 
abzufchreiben. 

Das hier aufgeftellte ausſchließende Verzeichniß bet 
b. f. actiones beruhte nicht auf Wilführ; es enthielt alle 
diejenigen Rechtsverhaͤltniſſe, welche, nach ber Erfahrung, 
auf Treue und Glauben gegründet zu werden zpflegten, 
ohne daß man bie Vorficht ſtrenger Rechtsformen anjn⸗ 
wenden für nöthig hielt. Es war alfo damit fo gemegnt, 
daß man in allen anderen, etwa feltner vorkommenden, 


. (h) Cicero de officiis 11.15. auch eine contraria fiduciae aclio. 
17, ad familiares VI. 12, GaA- Paurus 11.13 8 7. 

zus IV. 562, Vgl. Beylage XIVI. (i) L. 1C. de j. emphyt. 
Num. V. — - Daber gab es denn (A. 66. 2 
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Berhäktniffen, die Form der Stipulation auwenden, fonft 
abber gar nicht durch Klage geſchuͤtzt feyn follte.. 


XIII. 


Das. Berhältniß dieſer beiden Arten ber Klagen zu 
einander fcheint man gewöhnlid; fo zu denken, als ob die 
str. j. actiones 'erceptionelle oder privilegirte Klagen ges 
wefen wären, wodurch man bem Kläger in manchen Faͤl⸗ 
fen einen firengeren Schuß gewährt hätte, in ähnlicher 
Weiſe etwa wie es bey uns mit der Wechfelflage ume 
zweifelhaft gefchieht. Diefe Auficht aber muß fchen des⸗ 
wegen verworfen werben, weil bey biefer Art der Klagen 
Bostheile und Nachtheile bes Klägers fehr gemifcht waren 
(Rum. II— IV.) Ferner wird diefe Anficht auch widers 
legt durch die Faffung der angeführten Inflitutionenftelle. 
In diefer werden. die Fälle ber str. j. actiones gar nicht 
angegeben, wohl aber die ber b. f., und zwar biefe. nicht 
durch ein allgemeines Princip, fondern durch befondere 
Aufzählung. - Diefes Berfahren deutet darauf bin, daß 
vielmehr bie str. j. actiones Die Regel bilden, bie b: f., die 
daneben ſtehenden einzelnen Ausnahmen. 

Und in der That muß dieſes Verhältnig von Regel 
und Ausnahme als dad mahre anerfaunt werben. Wir 
müffen, ald Grundlage bes urſpruͤnglichen Obligafienens 
rechtö, einen firengen Rechtöbegriff annehmen, nach welchem 
überhaupt Feine andere Klagen aus Rechtögefchäften zus 
laͤſſig waren, als die welche wir jeßt str. j. actiones nen⸗ 


488 Beplage XM. 


sen. Sie reichten für das ſtrenge Bebärfuiß hin, weil 
die Stipulation eine fo allgemeine Korm war, baß jede 
Art eined Vertrags, mode es Kauf, Societät, Mans 
bat u. f. w. feyn, in diefelbe eingekleidet werben konnte. 
In den Fällen folder Nechtögefchäfte alfo wurde eine 
Korberung durch den im Namen bes Staats richtenden 
Iuder gefhübt, anßer dieſen Fällen wurde ein uber 
verfagt. 

Nun mochte ed aber im täglichen Verkehr beftändig 
vorfommen, baß viele Gefchäfte auf Treue und Glauben 
gefchloffen wurben, ohne daß man die feyerliche Form der 
Stipulation hinzufügte; bie große Mehrzahl folcher Ders 
träge wurden, wie es auch bey und gefchieht, erfüllt, ahne 
daß man an bie Hülfe eines Richters dachte. Wenn aber 
in einzelnen Fallen über die Art der Erfüllung Streit ent 
fand, oder wenn ber eine Theil fih darauf berufen wollte, 
Daß er zu gar Nichts verpflichtet fey, weil bie Stipula⸗ 
tion fehle, ſollte dann bie richterliche Hülfe verfagt wer 
den? Es Ing fehr nahe, diefe zu geftatten, und zwar mit 
Ruͤckſicht auf die unter rechtlichen Männern ohnehin. herr 
fchende Sitte und das barauf gegründete gegenfeitige Ber 
trauen (bona fides, ut inter bonos), Indem man abet 
nicht ſowohl eine firenge Verpflichtung nach Civilrcht, 
als die Anerfennung der guten Sitte, zum Grund legte, 
fehlen es zweckmaͤßig, auch die Art der Ausführung burd 
biefen Grund beftimmen zu laſſen. Der Praͤtor nöthigte 
bie Parteyen, fich über einen Richter in einer Ahnlicen 





J 
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Meife zu vereinigen, wie es wohl auch ohne Richter zu 
gefchehen pflegte (arbiter), und trug dieſem auf, ben Streit 
fo zu entfcheiden, wie es bem unparteyiſchen Rechtsge⸗ 
fühl angemeffen war, ohne Ruͤckſicht auf die buchſtaͤblichen 
Borfchriften des Civilrechts. 

Der hier aufgeſtellten Genealogie der Begriffe ı und 
Rechtsverhaͤltniſſe könnte man nun auch noch eine hiftos 
rifche Bedeutung beylegen, in folgender Weile. Man 
könnte fagen, ed habe eine; vielleicht lange, Zeit gegeben, 
worin die str. j. actiones bie einzigen. Gontractöffagen 
überhaupt gewefen wären; fpäterhin feyen and) noch bie 
b. f. actiones zugelaffen worden, alfe in Fällen, worin 
früher gar nicht ‚geflagt werben konnte. Diefe hiftorifche 
Behauptung ift von der von mir hier aufgeftellten völlig 
verfchieben, indem ed mit der meinigen völlig vereinbar 
wäre, eine gleichzeitige Entftehung der str. j. und b. f. 
actiones, gleich bey der eriten Bildung bed. ordo judicio- 
rum, das heißt des Kormularprogeffed, anzunehmen. Ich 
enthalte mich hier über. biefe hiftorifche Frage jeder bes 
fimmten Behauptung oder Verneinung (a). 


XIV. 
Die eben angegebene Behandlung der Sache bewaͤhrt ſich 
in folgender Faſſung der Formeln. In den ſtrengen Kla⸗ 
gen (str. j. actiones) lautete die Intentio fo: 


(a) Bel. Beylage XIV. Num. XLVIL, wo biefe Frage beionders 
erörtert wird, 
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Si paret Negidium Centum (ober hominem) dare 

oportere 
ober: Quidguid Negidium dare facere oportet. 

Diefe lebte Intentio behielt man in ben freyen Klagen 
bey, gab ihr aber einen Zufaß: 

Quidquid Negidium dare facere oportet er ‚ide Jona. 

Diefer Zuſatz drückte zwey in fich zufammenhängende 
Gedanken zugleich aus; erflich, daß überhaupt das opor- 
tere nicht auf die firenge, formelle Regel des Civilrechts 
gegründet fey, fontern auf die Sitte und das Bertrauen, 
welche unter rechtlichen Menfchen herrfchen; zweptens, daß 
eben deshalb die Verpflichtung nach freyer Erwägung 
aller Umftände, mit ‚gleicher Billigkeit gegen beide Par; 
teyen, zu beurtheilen fey. 

Der Zufat ex fide bona war der hänfigfte, und von 
ihm erhielt dieſe ganze Klaſſe von Klagen beu Namen 
bonae fidei actiones. Bey einigen Klagen waren andere 
Ausdrüde gebräuchlich, jedoch in demſelben Sinn. Go 
bey der actio fiduciae ber Ausdruck: ut inter bonos bene 
agier oportet(a). Daß man biefen Ausdruck für gleich⸗ 
bedeutend hielt mit ex fide bona, erhellt aus den Stellen 
des Cicero und des Gajus, worin diefelbe Klage nuter 
die b. f. actiones gefühlt wird (b). 

Eben fo war bey der actio rei uxoriae herfömmlid 


(a) Cicero de off. 11.15.17, ben Zufab: et sine fraudatione. 
ad fam. VII. 12, top. C.17. Sn (0) Cicero de off. II 17, 
ber erften Stelle bat bie Foxmel noch Gasus IV. 562. 
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der Ausdruck aequius melius (c); darum wurde nicht we⸗ 
niger dieſe Klage unter Die b. f. actiones gerechnet (d). 

Bey dieſem letzten Ausdruck jedoch (aequius melius) 
iſt zu bemerken, daß er noch eine eigenthümliche Beden⸗ 
tung hatte. Er bezeichnete naͤmlich überall eine, nicht ſo⸗ 
wohl in der Natur der Klage, als in den beſonderen 
Beduͤrfniſſen einiger Rechtsverhaͤltniſſe gegruͤndete ſo freye 
richterliche Beustheitung, wie ſie ſelbſt bey den gewähns 
lichen b. f. actiones nicht vorzukommen pflegte. Daher 
wurde dieſer Zuſatz ſelbſt bey einigen praͤtoriſchen Klagen 
nörhig gefunden, bie niemals ben Zuſatz ex ſide bona 
führten, weit ſich bey ihnen das ben b. f. actiones zus 
konnnende freye Ermeſſen ohnehin von felbft verftand, ans 
ſtatt daß auch bey ihnen dieſer noch höhere Brad ber 
freyen Macht:einer befonberen Hindeutung beburfte. Die 
wenigen Klagen, in welchen biefed amgewöhnlich freye Er, 
meffen eintrat, hießen in bonum et aequum conceptae (e). 


(c) Cicero de off. HI. 15, 
top. C.17. — BWörtliche -Anfpie- 
ungen darauf noch in den Dige- 
fen. 2.66 57 sol.matr. (24.3.), 
L.82 de sajyt. (46. 3.). 

.(d) 829 J. de act. (A. 6.), 
L.36 de pec. (15.1.). „Inb.f. 
contractibug .. ut estin actione 
de dote agitatum ... hoc et in 
ceteris b. f. judiciis accipien- 
dum esse,” L. 21 sol. matr. 
(24, 3.). .. Si.. de dote age- 


ret .. ut in ceteris b. J. judi- 
cis” Diefe Stellen rühren aus 
benjelben Zeiten ber, worin doch 
auch noch ber Ausdruck aeguius 


melius im Gebrauch war (Note c). 


(e) Bol. Syſtem Band 2 871, 
befonderd Note d—k. — Der 
Name actiones- in bonum et 
aequum conceptae brüdt aus, 
daß in ber formulae conceptio 
bie Ausdrücke bonum aequum, 
„ber aequius melius vorkamen. 
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XV. 


Um bie hier dargeſtellte Natur ber str. j. unb b. f. 
actiones vollſtaͤndig aufzufaffen, ift es jedoch nöthig, auch 
noch die verfchiebenen Arten von Übergängen zu betrach⸗ 
ten, die zwifchen jenen Klaſſen der Klagen Statt fanden. 

Das freye Ermeflen bed arbiter zeigte fidy in ben b. f. 
actiones faft durchans im gleicher Ausdehnung (a); dage⸗ 
gen ericheint bey ben sir. j. actiones bie geringere Frey: 
heit des judex in fehr verfchiebenen Graben. Bey ber 
Formel: Si paret Centum dare oportere hatte ber Juder 
nur bie Wahl, entweder 100 zuzufprechen ober ganz zu 
abfolviren. Bey der Formel: Si paret fundum dare opor- 
tere hatte er, außer jener Wahl, auch noch die Sache in 
Geld abzufhägen. Endlich bey ber Formel: Quidgquid 
dare facere oportet war das Ermeffen in der Beſtimmung 
ber Geldſumme nothwendig noch weit freyer. In dieſer 
Abſtufung iſt es einleuchtend, daß die Faͤlle der letzten Art 
ſich den b. f. actiones ſehr annäherten, wie fie denn auch 
in der Abfaffung der Intentio mit denfelben faft ganz über: 
einftimmten, und nur durch den fehlenden Zufat ex fide 
bona von ihnen unterfchieden wurden. ® 


(a) Nämlich nur mit Ausnahme eine noch frepere Macht des Ar- 
ber wenigen actiones in bonum biter galt (Rum. XIV.). 
et aequum conceptae, für welche 


+ 
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XVI. 

Noch wichtiger aber iſt ed, daß bie Rechtsgeſchaͤfte, 
welche eigentlich dazu beſtimmt waren, Klagen von einer 
dieſer Klaſſen ausſchließend hervorzubringen, durch will⸗ 
kuͤhrliche Handlungen in die andere Klaſſe der Klagen 
hinüber geleitet werben konnten. Dieſes konnte geſchehen 
bald durch den Willen der Parteyen, bald durch den des 
Praͤtors. 

Der Wille der Parteyen konnte jedem, ſeiner Natur 
nach freyen, Rechtsgeſchaͤft, die ſtrenge, buchſtaͤbliche Na⸗ 
tur dadurch mittheilen, daß ſie daſſelbe in eine Stipula⸗ 
tion, oder in gegenſeitige Stipulationen, einkleideten, und 
zwar entweder gleich Anfangs, oder auch durch eine ſpaͤ⸗ 
terhin umwandelnde Novation. Dieſes lag in der Natur 
der Stipulation als der allgemeinſten und unbeſtimmteſten 
Form der Verträge überhaupt, für jeden beſonderen Ins 
halt gleich empfänglich, und baher anch für das in fie 
eingefleibete Gefchäft ausſchließend die Norm abgebend, 
auch wenn dieſes Geſchäft außerdem eine andere Klage, 
ſey es von einer gleich ſtrengen, oder von einer freyeren, 
Natur zur Folge gehabt haben würde. Wurde daher ein 
Darlehen in eine Stipulation eingefleidet, fo entfprang 
daraus eine einfache verborum obligatio(a). Eben fo bey 


(a) L.1268$2deV.0.(45.1.., duae obhligationes nascuntur, 
„.. quotiens pecuniamfmutuam sed una verborum.” L,6 $1 
dantes eandem stipulamur, non L.7 de novat. (46.2.). 
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einer Societät (b), einem Kauf, einem Miiethcontract u. ſ. w., 
worin ſtipulirt worden war; hier wurbe überall die b. f. 
actio von ber firengen Stipulationsflage abforbirt, und 
zwar weil eö bie Parteyen fo gewollt hatten, die ja ber 
fonbere Gründe haben Fonnten, die firenge Klage ber 
fregen vorzuziehen (c). Ganz beſonders aber wurde zum 
Zweck einer folchen Umwandlung bie literarum obligelio 


gebraucht (d). 


(b) Wurbe zuerft die Soctetät 
als ſolche ſchriftlich abgeichloffen, 
unb unmittelbar nachher auf ben- 
ſelben Inhalt Ripulixt, fo war An- 
fange eine consensu contracta 
(alfo b. f.) obligatio vorhanden, 
bie gleich nachher burd eine No⸗ 
vation völlig abjorbirt wurde. 
L. TL.pr. pro soeio (17. 2.) 
y +. Si quidem pacto convento 
inter eos de socictate facto 
ita stipulati essent: haec ita 
dari fieri spondes? futurum 
fuisse, ut si novationis causa 
id fecissent, pro socio agi non 
possit, sed tota res in stipula- 
tionem translata videretur.” 
Anders wäre es geweſen, wenn 
man nicht erſt ein pactum con- 
ventum de societate abgeſchloſ⸗ 
fen, fondern die Bebingungen ber 
Soeietät gleich Anfangs in Frage 
und Antwort gefaßt hätte; bann 
war nur ein einziger Vertrag, bie 
Stipulation, vorhanden, Feine No- 
sation. So wird die Sache aus⸗ 
drüdlih in Beziehung auf has 
Darlehen angegeben in ben Stel- 


len ber Note a. — Viele Beyſpiele 
son Schenkungen nnd Kaufcon- 
traeten mit der Stipulationsclau- 
fl am Schluß f. bey Spauctu- 
BERG tabulae negotiorum Num. 
22. 23. 26. 49. 50. 52. 52a. Sl. 
59. 57.— Es mar nämlich auch ſeht 
gewöhnlich, alle genanere Beftim- 
mungen in ber Geſtalt einer nuda 
pactio abzufaflen, und bie beftäti- 
gende Stipulationgformel vorher 
ober bintenan zu Bellen. 2.7812 
de pactis (2.14.), Paurusll,2 
82, L.27 C. de pactis (2. 3.) 
Man hätte eben fo aut ben gan- 
zen inhalt der Verabredung un- 
mittelbar in bie Frage aufnehmen 
fönnen, woburd nur bie Rebe un 
behüfflicher und weniger verſtänd⸗ 


lich geworben wäre. . 


(c) Daß die Stipulation fogar 
dazu gebraucht wurde, publieiftifce 
Fragen vor einen Privatrichter zu 
bringen, ift ſchon oben bemerft 
worden (Num. XL). 

(d) ©. u. Beylage XIV. Rum. 
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XVU. 


- ‚Unmgelehrt Fonnten bie Parteyen wünfchen, ber Stipu⸗ 
Iation, ohne welche in vielen Fällen überhaupt Feine Flags 
bare Obligation begründet werden konnte (Nun. XI), 
doch zugleich die Natur einer freyen Obligation und Klage 
mitzutheilen. Dieſes gefchah dadurch, daß fie eine dahin 
führende Beflimmung in bie Worte ‚der. Stipulation felbit 
aufnahmen, fo daß ber Schuldner ausdrüdlich Dazu vers 
pflichtet wurde, irgend Etwas nach Art der bona fides 
zu leiſten. Zu dieſem Zweck konnten gewiß geradezu die 
Worte bona fide gebraucht werden; eben fo aber auch 
recte, fide (a); ja fogar dem bloßen Worte recte wurbe 
dieſe Kraft zugefchrieben (b), Am Haͤufigſten aber ges 
brauchte man die Formel, welche ald doli clausula bes 
zeichnet wird, und alfo lautet:- dolum abesse abfuturum- 
que (c). 

In foldyen Fällen nun war die Klage ald folche Feine 
b. f. actio; fie wurde nicht von einem arbiter, fondern 


(a) L.122$i1 de V.O. (45.1.) 
„recte dari fieri fide” Bgl. 
Huscuxz de actionum formulis 
p: 31. 

(b) Z.73 de V. S. (50. 16.). 
„Haec verba in stipulatione 
posita: eam rem recte resti- 
tui fructus continent. Recte 
enim verbum pro viri boniar- 
bitrio est.” Diele Beyfpiele ſol⸗ 
her Stipulationen mit dem Wort 


recte find zufammen getragen von 
Brıssonıus selectae ant. L. 9. 
(c) L.38 8 13, 12t pr. L.22, 
53, 119 de V. O. (45. 1.), L. 4 
816 in f. de doli eæc. (44.4.), 
L. 31 de receptis (3.8.), L.3 


C. eod. (2.56.). — Mehrere Bey⸗ 


fpiele diefer Formel finden ſich in 
ben Urkunden bey Spangenberg 
f. 9. Num. XVI. b. 
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von einem judex beurtheilt. Der judex aber war ſelbſt durch 
den Buchſtaben der ihm vorgelegten Stipulation angewie⸗ 
fen, genau fo zu urtheilen, wie es als arhiter in einer 
b. f. actio hätte urtheilen muͤſſen; Dieſes galt nicht nur 
in Anfehung der Zinfen unb Früchte, fonderu auch eben 
fo in Anfehung ber in der formula nicht ausgebrückten Ers 
ceptionen (d). 
Hieraus erflären fich zwey aus fehr verſchiedenen Zeis 
ten herrährende Gefebe, worin Klagen aus fingirten Stis 
gulationen vorgefchrieben werden, jeboch mit Berädfichtis 
gung der bona fides, welches bey neueren Schriftftellern 
unnoͤthigen Anftoß erregt hat. Das erfte ift die Lex Gal- 
liae cisalpinae, welche, im all ber verweigerten damni 
infecti repromissio oder satisdatio, Klagen aus einer fins 
girten Stipulation in folgenden Worten vorfchreibt: 
©. 20 vers. 26. 27 „quicquid eum Q. Licinium ex 
ea stipulatione Sejo dare facere oporteret ex fide 
bona” 

unb eben fo wieberholt (für bie Satiöbation) in ben Zeis 





() Cusacıvs is L. 53 de V. 
O,„ opp. T.1 p. 118. Zim- 
mern Rechtsgeſchichte 8.3 ©. 184. 
275. Huscuxe de actionum for- 
muwlis p. 31. Diefer Lebte nimmt 
es nur barin zu ſubtil, daß er be- 
hauptet, bad Object fep nun nad 
b. f. beurtheilt worden, bie Obli- 
gation felbft nicht; zu dem Objert 
sechnet er Mora, Eulpa, Zinfen, 
zu ber Obligation bie nicht aus⸗ 


gebrüdten Erceptionen. Allein es 
wird ausbrüdlich gefagt, daß bie 
doli clausula auch wirke gegen 
ben stipulator qui dolo feecit. 
(Bol. die zwey lebten Stellen in 
Note-c). Diefes ift num aber ge- 
rabe bie ber bona fides eigen- 
thümliche Gegenfeitigleit, wodurch 
eben bie Beachtung ber in ber 
formula nicht ausgebrüdten Cr- 
septionen zuläffig und nötbig wirb. 
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len 35.36. Es fällt allerdings anf, in der Intentio einer 
Stipulationsklage bie Worte ex fide bona zu leſen; fie 
wären überfläffig gewefen, wenn ber Suder den Text einer 
wirklich mit diefer Claufel abgefchloffenen Stipulation vor 
fich gehabt hätte, und fie wurden hier aus Vorſicht hins 
zugefügt, weil bie Stipulationen, woraus geffagt werden 
foßte, blos fingirt waren. 

Ehen fo feßte Juſtinian an bie Stelle der alten actio 
rei uxoriae eine auf fingirter Stipnlation beruhende actio 
ex stipulatu, lediglich um bie Klage vererblich- zu machen. 
Diefer neuen Klage theilt er ganz die Natur der alten, 
als einer b. f. actio, mit, und er verfährt hierin ganz im 
Geift des. Älteren Rechts, indem er offenbar eine Stipula⸗ 
tion mit ber doli clausula fingiren will, ganz wie es fchon 
die Lex Galliae cisalpinae gethan hatte. Nur darin ift 
fein Ausdruck dem älteren Recht nicht gemäß, baß er bie 
neu- eingeführte Klage geradezu eine b. f. actio nennt (e). 
Diefer Ausdruck wäre zur Zeit des älteren Rechts erhebs 
lich geweſen, indem nun ein arbiter anflatt eines judex 
hätte urtheilen müſſen. In Suftinians Zeit war Diefes, 
wegen der allgemeinen extraordinaria judicia, gleichgültig, 
indem ed nur noch auf den Erfolg der Klage und dem 
Inhalt des Urtheild ankommen Tonnte. 


(e) 8 29 I. de act. (4.6.) Geſetz, welches im Eoper flieht, iR 
der Ausdrud sorfichtiger. L. um. 
82 C. de rei ex, act. (5. 13.) 
„accommodetur ei natura rei 
uxoriae, et bonae fidei benefi- 
cium.” 


„ex stipulatu actio, quae pro 

ea introducta est, naturam bo- 

nae fidei judicii tantum in ex- 

actione dotis meruit, ut bonae 

Fidel sit” In dem urfprünglichen 
V. 
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Derfelbe Erfolg, welchen bie doli clausula eitter Sti⸗ 
Yulation herbepführte, konnte auch noch auf einem ande⸗ 
sen Wege bewirkt werben, wenn nämlid, als Inhalt der 
Stipulation auegebrädt wurbe bie Gefammetheit der Bers 
pflichtungen, welche biöher aus einem b. f. contractus ent⸗ 
fprungen waren, 3. B. wenn ein Derpächter von dem 
Pächter ftipulirte: quidquid te mibi dare facere opor- 
tet (f). Denn durch dieſe Faſſung wurbe gerabe berjenige 
Inhalt in bie Stipnlation gelegt, ben außerbem bie locati 
actio gehabt haben wuͤrde. 


XVIII. 


Es geſchah aber nicht blos durch den Willen der Par⸗ 
teyen, daß freye Klagen in firenge verwandelt wurden, 
ſondern auch der Praͤtor pflegte nicht ‚ felten eine ſolche 
Verwandlung zu bewirken. Wo er cd jebod, aus eigenem 
Antriebe that, da lag nicht fowohl die Abficht zum Grunde, 
bie firenge Progeßart der freyen vorzuziehen, als vielmehr 
beftirumte Strafen vertragsmäßig ‚herbeuguführen, wozu bie 
Stipulation bie einzige Form darbot (Rum. XI.). 

Die actio constitutae pecuniae war vom Prätor nen 
eingeführt, alfo ein arbitrium; um aber ihre Wirkung zu 
verflärken, zwang ber Prätor ben Beklagten zu einer Sti⸗ 
pulation, worin er dem Kläger eine Suceumbenzſtrafe 


(f) L.89 de V. O. (45. 1.), L.1 $A quar. rer. actio (44.5.), 
L.27 de novat. (16. 2.). 
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von. Fünfzig Prozenten ber eingellagten Summe: vers‘ 
ſprach (a). 

Die prohibitorifchen Interdicte (wie uti possidetis) 
waren prätorifche Klagen; mit ihnen aber wurden fletö 
erzwungene Strafitipulatienen verbunden (b). In ber Re 
gel verhielt es ſich eben fo mit den reſtitutoriſchen und. 
erhibitorifchen Interdieten; nur Tonnte hier fowohl der 
Kläger, ald der Beklagte, diefen Zuftand dadurch ändern, 
Daß er eine arbitraria formula verlangte (c). 

Bey dem Streit über Eigenthun ftanb es. wohl in ber 
Wahl ded Klägers, ob bie firenge Sponſionsklage, ober 
Die freye petitoria formula angewendet. werden ſollte (Num. 
IX.). Der einzige Zweck dieſer Wahl befand, wie- ed 
fcheint, gerade in ber erwähnten Verfchiebenheit bes Vers 
fahrende. Zwar war die Sponſion auf eine Geldſumme 
gerichtet, aber nur zum Schein, da das Gelb gar nicht 
eingeforbert wurde; ohnehin war bie Summe fo Klein, 
daß fie ſchon deshalb nicht als ein ernſtlicher Zweck ge⸗ 
dacht ſeyn konnte (d). 


XIX. 
Umgekehrt kam es auch ſehr oft vor, daß durch den 
(a) Gasus IV. $171. fion ausweichen wonnle. Der Klaͤ⸗ 
(b) Gasus W. $ 141. ger hatte, wie ſich von ſelbſt ver- 


(ce) GasusiV. 8$ 141.162-—-165. Band, die Wahl zwifchen beider⸗ 
Es IR bier meiſt nur von dem ley Anträgen gleich Anfangs in 
Beklagten die Nebe, weil es et⸗ feiner Macht. .\ 
was Befonberes war, baß bieler (d) Gasus IV. 8 93. 94. 
bem Antrag des Klägers auf Spon- . 
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Millen des Praͤtors ſolche Klagen, bie an ſich str. j. actio- 
nes waren, die Natur von freyen Klagen mitgetheilt be⸗ 
Samen, ja ed laͤßt fih wohl annehmen, daß dieſes überall 
gefihah, wo vom Prätor eine Stipulation erzmungen 
wurde, bie nicht gerade anf eine Strafe gerichtet war 
(XVHL). Die Rechtöform, wodnurch dieſe Mobification 
bewirkt wurde, war danu diefelbe, wie wenn ber Wille 
der Barteyen eine foldye Beränderung herbeyführte (X VIE). 
Es wurde nämlich in bie erzwungene Stipulation bie doli 
clausula aufgenommen, wobürd ber str. j. .actio, die nun 
‚allerdings (vor einem judex) eintreten mußte, derfelbe Er: 
folg gefichert war, der bey einer b. f. actio (vor einem 
arbiter) eingetreten feyn würde. | 

Sch will hier die Fälle erzwungener Stipulationen jur 
fammen flellen, von welchen wir beftimmt wiſſen, baß fie 
die doli clausula in fich fchloffen. 

Die Stipulation von Bürgen, wodurch jeber Fructuar 
dem Eigenthämer Sicherheit beftelen muß (a). 

Die Bürgfchaft, woburd die Wirkung einer operis 
novi nunciatio abgewendet wirb (b). 

Die Stipulationen wegen damnum infectum (c). 


(a) L.5 pr. usufr. quemadın. 
cav. (7. 9.). 

(b) L. 21 8 2 de.op. novi 
nunc. (39. 1.). 

(ec) Hier haben wir kein fo wöri⸗ 
liches Zeugniß, wie für die übri- 
gen Bälle, allein die in L. 8 
L. 40 pr. de damno inf. (39.2.) 


anerkanute freye Beurtheilung läßi 
feinen Zweifel, daß aud ba bie 
doli clausula eingerfüdt zu wer⸗ 
ben pflegte. Huscaze de actio- 
num formulis p.31. — Es war 
bier übrigens bald eine bloße re- 
promissio, bald eine satisdatio. 
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Berfchiebene Bärgfrhaften in Beziehung auf Legate (d). 

Die progeffualifche Bürgfchaft judicatum solvi-(e);. bes⸗ 
gleichen ratam, rem haberi (f). 

Außerdem aber, und was noch wichtiger war, Kamen 
vielleicht folche Stipnlativsen mit doli clausula bey jeder 
Litisconteftation vor, folange ber ordo judiciorum beftanb, 
fü daß mar burch deſſen Lintergang zugleich die Nachricht 
von jenem Stipulationen aus unfren Rechtsquellen. ver⸗ 
fehwunden feyn möchte. Dadurch allein. laͤßt ich auf. uns 
gezwungene Weiſe die ſchon oben mitgetheilte Thatſache 
erflären, daß für jebe stricti juris obligatio, von ber Zeit, 
ber 2itisconteftation an, ähnlihe Wirkungen eintraten, 
wie fie außerdem nur bey ben bonae: fidei. contractus 
wahrgenommen werben, fo baß von dieſer Zeit an bie 
omnis causa geleiftet werden mußte (Rum. III. d. e.). 

Endlich auch, von allen diefen Modifientionen abge⸗ 
fehen, brachte der Praͤtor in jedem einzelnen Kal ſchon 
Dadurch. die firengen Klagen ben freyen näher, daß er 
eine.doli exceptio gab, fo oft fich bazu hinreichende Ver⸗ 
anlaſſung darbot. Denn bie Beachtung ber eiwa vorhan⸗ 
denen Exceptionen war nur infofern ein eigenthänslicher 
Borzug der b. f. actiones, ale ber Richter aus eigener 
Macht bey ihnen darauf Rüdficht nehmen fohte; der Praͤ⸗ 

(d) L.i1pr.$3 5 cui plus (e) L. 17 — 19 judie. solos 
(35. 3), L. 1 pr. ut legat. (46. 7.), L. 45 de her. pet. 
(36.3.). (Eine Folge aus dieſer (5. 3.). 


Natur der Stipulation im SI 2 (HL 87 ratam rem 
eod.). (46. 8.). | 
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tor aber war an biefen linterfchieb auf Feine Weile ges 
bunden (Rum. V.). 


| | XX. 

Faffen wir die hier dargeſtellten uͤberguͤnge, weiche 
zwiſchen beiden Klaſſen von Klagen wahrgenommen wer: 
den (Rum. XVI— XIX.) zufammen, fo erfcheint barin bad 
Beftreben, ben firengen Klagen eine freyere Natur mitzu⸗ 
theilen, vorherrfchend wor bem entgegengefebten Berfahren. 
Wir dürfen alfo wohl annehmen, daß man bie Eigenthüm: 
lichkeit ber strieti juris actiones nicht etwa als bad an 
ſich Beffere, Wünfchenswerthe anfah, ſondern nur als die 
and ber Älteren Zeit ald vorherrſchend betrachtete Regel, 
von deren Feſſein man ſich allmälig frey zu machen fuchte. 
Es geſchah aber Dieſes auf dieſelbe Weiſe, die wir auch | 
in der Entwidlung auberer Juſtitute des Romiſchen Rechts 
wahrnehmen; nicht plöglich, vermittelft eines durchgreifen⸗ 
ben Aets der Geſetzgebung, fondern durch eine Nachhüuͤlfe 
in einzelnen Fällen, die ſich der älteren Rechtoform unge⸗ 
zungen und fortbifdenb anſchloß, fo daß bie ſtrengere 
und freyere Form lange Zeit neben einanber beflanden, 
und auch der individuellen Willkühr ein weiter Sri 
hierin selaffen wurbe. 
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Beylage MV. 


Die Condictionen. 
(Zu 8 118— 220.) 
I. 


Son oben ift die Behauptung aufgeflelt worben, ber 
Ausdruck condictio ſey völlig gleichbedeutend mit stricti 
juris actio, unb hierin eben liege ber Grund, weöhalb Dies 
fer legte Ausdruck fo felten in unfren’ Nechtöquellen ges 
braucht werde (a). Der Sinn biefer Behanptung wird 
nun buch die im der vorhergehenden Beylage geführte 
Unterfuchung näher dahin beflimmt, daB unter condictio 
zu verftchen iſt die perfünliche Civilklage aus einem Rechts⸗ 
geichäft, infofern dieſe Klage zugleich, firenger Ratur, das 
heißt nicht durch den Zufat ex fide bona in das freyere 
Ermeflen des uber geftelt war. Durch dieſe Beſtim⸗ 
mungen find bemnad von dem Gebiet der Condictionen 
andgefchloffen: alle honorariae acliohes, alle Klagen in 
rem, alle Delictöffagen, alle b. f. actiones, 

Ein unmittelbares Zengniß für die völig gleiche Bes 
beutung beider Kunſtausdruͤcke laͤßt ſich hier noch nicht 
(a) Beylage XIIl. Num-1. | 
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angeben, ba bie Stellen bed Gajus, bie allerdings als Zeugs 
niffe dafür gelten Fönnen, erſt noch mancher Vorbereitung 
bebürfen, um völlig verſtanden zu werden. An diefer Stelle 
kann ich mich nur erſt darauf berufen, baß in ber chat 
alle bekannte‘ Gondictionen stricti juris find, und baß bie 
fo eben von dem Gebiet der Eondietionen ausgefchloffenen 
Klagen auch in der That ben Namen condictio nicht fühs 
ren (b). Allerdings wäre es denkbar, daß ber Ausdruck 
oondictio in zufähiger Abwechslung mit actio, und ohne 
fefte Graͤnze nach biefer Seite hin, gebraucht würde. Se 
iſt es jeboch nicht, vielmehr wird Der Ausdruck außer 
bem angegebenen Gebiet forgfältig vermieden, ja, was 
ganz entfcheldend iſt, es wird in einzelnen Fällen genau 
unterſucht, ob bie Klage ex empto (welche bekauntlich bo- 
nae fidei iſt), ober vielmehr die condictio gelte? Die 
Entſcheidung faͤlt dahin aus, baß beide Klagen völlig 
begründet feyen, daß alſo ber Mläger zwifchen beiben bie 
Wahl habe (co). Die Frage ſowohl, als die Entfcheibung, 


(b) Man Könnte gegen dieſe 
lebte Behauptung einwenden: 1) 
Aus Delicten entſtehe die condic- 
to furtiva und zuweilen eine 
condictio ex L. Aquilia (L.9 


- 81 de R.C.12.1.). Es wi 


aber unten gezeigt werben, daß 
dieſe Klagen nicht aus Delicten, 
ſondern aus contractsähnlichen 
Rechtsgeſchäften entſtehen. 2) L. 
19 82 de prec. (43. 26.) in- 
certi condictione, id est prae- 
scriptis verbis,” ba nämlich bie 
auleht genannte Klage bonae fidei 


if; allein. in biefer Stelle muß 
nad Hanbfchriften gelefen werben: 
incerta actione. Bol. Spftem 
8217 o. 

(c) L.11 $6 de act, emti 
(19. 1.) „.. qua actione agen- 
dum est? utrum condicatur, 
quasi ob causam datus sit, et 
causa 'finita sit:. an. vero ez 
empto agendum sit? Et Julia- 
nus diceret, eæ empto agiposse: 
certe etium condici poterit, 
quia jam sine causa apud ven- 
ditorem est anulus.” 
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ſetzt einen ſcharfen Gegenfatz zwiſchen beiden fo bezeichne⸗ 
ten Arten ber Klagen voraus, und zwar einen. ſolchen 
Gegenſatz, woran fich ein practifches Intereſſe gefnüpft 
haben muß, ba über den leeren Namen ſchwerlich ein ern- 
fler Streit geführt worden wäre. 

Es iſt kaum glaublich, und zeugt von ber höchften Un⸗ 
klarheit, die in dieſer Lehre herrſcht, daß gerade umgekehrt 
von namhaften Schriftſtellern behauptet worden iſt, alle 
Eondictionen ſeyen b. f. actiones (d); eine beſondere Wis 
derlegung dieſer Behauptung iſt nicht zu verlangen, es iſt 
nur dafür zu ſorgen, daß bie Moͤglichkeit derſelben Jedem, 

ber bie gegenwaͤrtige Unterſuchung bis zu Ende verfolgt, 
unbegreiflich erſcheine. 


| II. 
Obgleich nun alfo die Condiotionen auf ein genan be⸗ 
graͤnztes Gebiet eingeſchraͤnkt waren, fo ſtanden file doch, 
als einzelne Art, unter der allgemeinen Gattung der ac- 
tiones. Diefed zeigt fich in folgenden Varietäten ihrer 
Bezeichnung: 
Actio quae vocatur condictio. pr. J. qua mod. re 
(3. 14.). Actio condictionis L. 1 C. de cond. ind. (4. 5.) 
L. 2 0. de cond. ob causam dat. (4. 6.) Condictitia 
actio. 2.24 de R. C. (12.1.), $1 J. quib. m. re 
(3.14.) L.7 de cond. causa data (12. 4.), L.3 C. 


(d) Glück 8.13 ©.8 und $ der unten erwähnt werben wird. 
835. Diefer Irrthum hängt mit Num, II e. 
einem anbesen aufammen, bey wei⸗ 





506 Beplage XIV. 


de don. quae sub mod. (8,55.) Condictitia $ 24 J. de 
‚aet.(4.6.) L.55 de don. ınt.vir. (24. 1.). L.13 82 
de jurej. (12.2.). 

Ya fogar wirb zuweilen in ben Fällen unflreitiger Con⸗ 
bictionen der bloße Name aotio, ohne ben Zuſatz condic- 
tio, gebraucht (a). Diefed gefchieht jedoch nur da, wo bie 
Gondichionennatur ohnehin fo unzweifelhaft ift, daß bie 
genanere Bezeichnung als überfläfiig erfcheint; Dagegen 
wird biefe gewiß nie fehlen, wo es anf bie Unterfcheibung 

einer Sonbiction von einer Klage anderer Art ankommt (b). 
Die eben behauptete gleiche Bedeutung der Ausbrüde 
eondictio und stricti juris actio iſt jeboch sur wahr für 
den feit ber Einführung bed ordo judiciorum, oder bed. For⸗ 
mularprogeffes, herrfchenden Sprachgebrauch. Zur Zeit ber 
alten Legis actiones hatte ber Ausdruck eine engere Bebeutung, 
indem er nur von zwey einzelnen Klagen gebraucht wurbe (c). 
Es wirb jedoch unten gezeigt twerben, in welchem hiltoris 
ſchen Zufammenhang auch diefe ältere Bedeutung mit ber 
in unfren Rechtsquellen herrfchenbden neueren gedacht wers 
ben muß; biefe letzte übrigens ift alein der Gegenſtand 
ber hier aufzuſtellenden Unterfuchimg. 

(a) Actio pecuniae ereditae, bem Ausbrud judex, welcher bald 
L. 70 de proc.(3.3.), L.i2 $1 ben: firengen Gegenfag gegen ar- 
de distr. (20.5.). — Actio cer- biter bezeichnet, bald den Gat- 
tae creditae pecuniae. GayusIV, tungebegriff, unter welchem dieſe 
8 13. beibe Arten gemeinſchaftlich ent- 


(b) Es erſcheint alfo bier eine halten find. Bol. Syſtem $ 218. 
ähnliche Zweydeutigkeit wie bey Ce) Gasus IV. 818 —20. 
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III. 


In der Lehre von den Condictionen ſind nunmehr Zwey 
gleich wichtige und ſchwierige Fragen zu beantworten: 
Erftlich, welche Rechtsgeſchaͤfte find dazu geeignet, Con⸗ 
bietionen (strieti juris actiones) herporzubringen, ober: 
welches find die Bedingungen zuläffiger Condictivnen? 

Zweytens, welche verfchiebene Arten ber Gondictios 
nen kommen vor, und wie unterfcheiden fich dieſelben Durch 
eigenthümliche Wirkungen? 


Bey ber erften Frage, nach den Bedingungen ber Sons 
bictionen, muß vor Allem an Dasjenige erinnert werben, 
was barüber fchon vorläufig, bey der Unterſuchung ber 
b. f. actiones, bemertt worden iſt (a). Diefe lebten werben 
uns in einer langen Reihe einzelner Faͤlle aufgezählt, ohne 
Zurüdführung auf ein Princip; von ben Fällen, worin bie 
str. j. actiones gelten follen, wird baneben gar Nichte ges 
fagt. Dürfen wir num mit Wahrfcheinlichfeit annehmen, 
daß diefe verfchiebene Behandlung nicht auf gebanfenfofer 
Willkuͤhr, fondern auf inneren Gründen, beruht, fo laßt 
ſich aus diefer unmittelbaren Wahrnehmung fehließen, daß 
die Fälle, worin bie Condictionen gelten follen, aus eis 
nem einfachen, gemeinfchaftlichen Princip abzuleiten find, 
welches nur ſtillſchweigend vorausgeſetzt, nicht ausgefpros 
chen wirb. 
| (a) Beplage UL, Num. XL XIL 
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Neuere Schriftfteller haben ein ſolches Princip Aufges 
ſtellt, das fich auf ben erften Blick dadurch empfiehlt, daß 
ed zugleich auf beide Arten ber Klagen anwendbar jeyn 
würde (b). Sie feben das Werfen des Unterfchiebs in die 
Einfeitigfeit unb Gegenfeitigleit ber Redjtögefchäfte, To 
daß die einfeitigen stricti juris, bie gegenfeitigen bonae 
fidei feyn follen. Allein wenn wir auf bie natürlichen, 
ungelünftelten Ainfichten und Erwartungen ber Parteyen 
fehen, fo ift bas Darlehen nicht einfeitiger, als das Com⸗ 
mobat und das Depofitum (c). Jedes biefer drey Rechts⸗ 
geſchaͤfte faͤngt damit an, daß Einer Etwas hingiebt, und 
enbigt damit, daß ber Andere Etwas zurück geben ſoll 
unb darauf verklagt werben kann, wenn er es nicht freys 
willig thut; biefen Zufammenhang benfen ſich Die Parteyen 
ganz ‚deutlich. Außerdem aber kann allerdings bey ben 





(b) Se unter andern Gans 
Obligationenrecdht S. 15—18, wo 
jedoch dieſes Princip noch mit an« 
beren gemifcht erfcheint. 

(c) Die Zwepydeutigkeit ber 
Ausdrücke verbirgt und erhält’ hier 
die Unflarheit der Begriffe Man 
kann nämlich) die Ausdrücke bezie- 


ben: 1) Auf die materiellen Zweckt 


und Folgen, ben einjeitigen und 
gegenfeltigen Vortheil, ber bezweckt 
wird... In dieſer Hinficht iſt (mil 
fehr feltnen Ausnahmen) das Com- 
modat einfeilig zum Vortheil bes 
‚Empfängerd, das Depofitum ein⸗ 


feitig zum Bortheil des Gebers, 


ber Kauf, ber Miethcontract, bie 
Societät, ber Taufchvertrag, ge⸗ 
genfeitig, das Darlehen bald ein⸗ 


feitig, bald gegenfeitig, je nach⸗ 
dem es verzinslich iſt ober nicht. 
Hierin alfo kann gewiß nicht das 
Unterfcheibenbe ber. h. f. contrac- 
tus liegen. 2) Auf die jurifli- 
fihen Folgen der Rechtsgeſchäfte d. 
h. die daraus entſpringenden Kla⸗ 
gen; davon allein kann hier die 


‚Rebe ſeyn. — Wenn man anf 


das Weſen der Rechtsgeſchäfte 
ſieht, ſo muß man eine ſehr eigen⸗ 
thümliche Klaſe in denjenigen er⸗ 
kennen, die einen tauſchartigen 
Character haben, d. h. worin Je⸗ 


der Etwas leiſtet, um gegenſeitig 


Etwas zu empfangen, wie in dem 
Kauf; allein die Gränze dieſer Ge⸗ 
ſchäfte fällt mit ber Gränze der b. f. 
contractus keinesweges zufammen. 
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Zwey letzten Gefchäften auch noch eine contraria actio 
eintreten, bey bem erften nicht (d); am biefen feltenen Er⸗ 
folg werben die Parteyen, wenn fle nicht gerabe Suriften 
find, fchwerlich denken, er hängt von zufäligen, bem Ger 
ſchaͤft felbft ganz fremden Umftänden ab, und es erflärt 
ſich alſo dieſe Verfchiebenheit ber Behandlung durchaus 
sicht aus den gewöhnlichen und wahrfcheinlichen Abfichten 
der Parteyen, fondern aus berfelben freyen Behandlung 
ber b. f. contractus, wodurch auch ber arbiter berechtigt 
wird, auf die in der formula nicht ausgedrückten Erceps 
tionen Rücficht zu nehmen. So allein iſt bie Begenfeis 
tigleit in den. b. f. contractus zu verfiehen; wollte man alfo 
in ihr ben Grund und bie Graͤnze der b. f. actiones ſuchen, 
fo würbe ſich biefer Gedanke auch in folgender Formel 
ansdrüden laffen: die freye Beurtheilung eines Rechtsge⸗ 
fchäfte (wovon bie Begenfeitigkeit nur ein einzelnes Stüd 


(d) Man darf nicht glauben, 
bie contraria actio fey an ſich 
bey dem Darlehen nicht benkbar. 
Bey dem Commodat und Depg- 
fitum freplich bezieht fie ſich auf 
Auslagen für bie zurück zu ge- 
bende inbiniduelle Sache, wovon 
bey dem Darlehen nicht bie Rede 
ſeyn kann. Wenn aber eine Summe 
Geldes als Darlehen gegeben wird, 
fo Fönnen darunter erftlich falfche 
Geldſtücke ſeyn, zweytens gute, 
aber fremde, "die nur mit Verluſt 
in gangbares Gelb umgefebt wer⸗ 
den Fönnen. Der Empfänger braucht 


bier nur gleichartige Stüde zurück 
zu geben, unb er wirb in bem an⸗ 
geführten Kal am Sicerften ge- 


ben, wenn er bie falichen ober 


fremden Gelbftüde in specie zu- 
rück giebt, aber eine contraria ac- 
tio bat er in keinem Fall, bie fi 
bh, wenn er bas Gelb mit 
Verluſt verwechfelte, wohl benfen 
ließe. Liegt freylich ein Betrug 
zum Grunde, fo Tann er bie doli 
actio haben, allein diefe Delictd- 
Hage hat mit dem Rechtsgeſchäft 
Feinen inneren Zufammenbang. 
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if) tritt ein bey benjenigen Rechtögefchäften, bey welchen 
eine freye Benrtheilung eintritt. " 
Es iſt auch noch ein anderer Verſuch gemacht worden, 
die Unterfheidung der Eonbictionen von dem b. f. actiones 
auf ein Princip zurüc gu führen, ber aber weit weniger 
Schein für fi) hat, ald ber eben erwähnte. Bonae fidei 
ſellen alle Klagen feyn, deren Grund fchon auf der ua⸗ 
türlichen Billigkeit (dem jus gentium) beruht, strieti juris bie, 
weiche durch willtührliche Vorfchriften des poſitiven Rechts 
eingeführt find Ce); biefe Behauptung muß bey ernſtlicher 
Betrachtung fogleich verworfen werben. Nichts ift mehr 
in ber natürlichen Billigkeit gegründet, ald daß das gelier 
hene Geld von dem Schuldner zurückgezahlt werde (D), 
und doch iſt die Darlechusklage fehr gewiß strieti juris. 
Selbſt aus dem nudum pactum entficht eine Verpflichtung 
nach jus gentium (g), und es iſt nicht einzufchen, warum 
biefe durch die Hingufügung ber Stipulationsform verhin- 
bert ober gefchwächt werben follte; dennoch ift bie Stipu⸗ 


lationsklage stricti juris. Ja wir würben, bey genauer 


Erwägung, kaum anbere str. j. Klagen nach biefer Lehre 
übrig behalten, als die Klagen auf Geldftrafen; und ger 
rade biefe führen wenigftens ben Namen stricti juris ac- 
tiones oder condietiones niemals, 


(e) Glüd⸗B. 13 ©.8. kannt. L.25 de act.rer. amot. 
(f) Gasus II. 8 132. Eben fo (25. 2.) 
wird für die condictio sine causa (g) L.84$1 de R.J.(50.17.), 
u. |. w. bie Entftehung aus tem L. 5 $2 de solut. (46. 3.), L.7 
jus gentium ausdrücklich aner⸗ $& de pactis (2. 14.) 
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Iv. 


Betrachten wir die Fälle, in welchen Condictionen us: 
zweifelhaft anwendbar find, fo erfcheinen uns biefe auf 
ben erfien Blick höchft mannichfaltig; dennoch Iaffen ſich 
diefelben auf ein fehr einfaches Princip zuruͤck führen, 
welches ftch durch bloße organiiche Bildungskraft zu jener | 
Mannichfaltigkeit entfaltet hat, faft ohne Eingriff ber Ger 
ſetzgebung. Es finden ſich nur fehr wenige, aus dem Prin⸗ 
cip nicht abzuleitende, alfo ganz poſitive Zuſaͤtze; biefe 
aber find nicht nur fo unbebeutend, fonbern auch.als bloße 
Ausnahmen fo beftimmt und deutlich In unfren Rechtöguels 
Ien anerkannt, baß fie die Wahrheit bed Principe viel⸗ 
mehr beftätigen, ald zweifelhaft machen. 

Um jenes Princip zu finden, gehe ich von ber Zerglier 
berung eined einzelnen Nechtögefchäfts aus, woraus ſicher⸗ 
lich eine Gonbiction entfpringt, nämlich; des Darlehens, 
weldyes ich daher ald Ausgangspunft der ganzen Unter 
fuchung behandeln will. Sch muß erwarten, baß biefes 
Derfahren als einfeitig und willführlich getabelt werben 
möge; biefer Vorwurf wird durch die Wahrnehmung wis 
derlegt, daß unfre Rechtsquellen genau benfelben Weg 
einfchlagen, indem auch fie das Darlehen an die Spike 
ber gefammten Lehre von ben Condictionen flellen. 

In den Digeften ift ber erfte Titel bes zwölften Buche 
überfchrieben: de rebus creditis, si certum petetur, et de 
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condictione (a). Schon aus diefer Überfchrift erhellt bie 
innige Verbindung ber Eombictionen im Allgemeinen mit 
dem befonderen Vertrag bed Darlehens. Beynahe ber 
ganze Titel handelt von bem Darlehen, und zwar (mit 
geringen Ausnahmen) von dem Gelddarlehen. Dazwiſchen 
aber ſtehen einige Stellen, welche bie allgemeine Natur 
ber Condictionen zum Gegenftund haben. An dieſen eins 
leitenden Titel fchließt ſich in zwey Büchern bie ganze 
Lehre von den Eonbictionen an. 

Eben fo ift im Gober der zweyte Titel des vierten 
Buchs der Anfang der gefammten Gondictionenlehre. Die 
Überfehrift lautet: Si certum petatur, und der ganze Titel 
enthält nur Eonftitutionen über bad Gelddarlehen. 

Indem ich alfo das Darlehen ald die Grundlage ber 
Condictionen anfehe, und ans ihm das Wefen derfelben 
zu erfennen Suche, fchließe ich mich ganz an das Berfahs 
zen an, weldyes in ben Quellen bes Nömifchen Rechts uns 
mittelbar wahrzunehmen iſt. 


V. 


Unterſuchen wir nun, was wirklich vorgeht, wenn Gelb 
als Darlehen gegeben wirb. Als Weſen biefes Gefchäfte 
wird durch den Namen pecunia oredita ein befonberer 


. (a) Die Barianten find bey berger 1482 Iefen pezatur et de 
dieſer Rubrik nicht von Erheblich⸗ certi condictione. Ed. Ven. 1484 
Zeit, wenigſtens nicht für Die bier lieſt petatur ohne certi. 
vorliegende Frage. Das Dig. ve- (b) L.9 L.24 de reb. cred. 
tus ed. Jenson s. a.und ed. Ko- (12, 1.). 
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Grad bed Glaubens ober Vertrauens bezeichnet, woher 
auch der Geber ben Namen creditor erhalten hat (a); ja 
die Natürlichkeit dieſer Anficht bewährte ſich barin, baß 
auch in unfrer Sprache der Name Glaubiger allgemem 
anerkannt worden ift, und zwar im gemeinen Leben nicht 
weniger ald unter den Suriften. Daher fängt auch ber 
oben angeführte Digeftentitel fehr dyaracteriftifch mit einer 
Unterfuchung über die Bebeutung des Worts credere as, 
deffen Werfen darin gefebt wirb, daß wir und der Zuver⸗ 
laͤſſigkeit eines Andern anvertrauen (b). Was ift nun der 


eigentliche Inhalt dieſes Vertrauens? 
Vertrauen im Allgemeinen liegt bey allen Geſchaͤften 
des täglichen Verkehrs zum Grunde; da aber hier fo vors 


(a) Die urfprüngliche Bedeu⸗ 
tung von creditor und creditum 
geht auf die aus einem Gelbbar- 
leben entftanbene Forderung; von 
da if der Ausdruck auf ben 
abfirasten Begriff der Forderun⸗ 
gen überhaupt, wofür man keinen 
andern Namen hatte, übertragen 
worden, und biefer ausgebehnte 
Sprachgebrauch iſt Dann der vor⸗ 
herrſchende geworden. L. 10 de 
V. S. (60. 16.) „.. Sed et s 
non sit mulua pecunia, sed 
contractus, creditoresaccipiun- 
tur.” L,11 eod. Creditorum ap- 
pellationg non Ad tantum ac- 
cipiuntur, qui pecuniam credi.- 
derunt: sed omnes, quibus ex 
qualibet causa debetur.” L. 12. 
pr. eod. Die Gegenſätze weiſen 
fihtbar Darauf hin, daß bie aus⸗ 
fohließende Beziehung des Aus⸗ 

V. 


drucks auf das Gelddarlehen die 
eigentliche, urſprüngliche war, und 
daß man nur durch das Bedürf⸗ 
niß dahin geführt wurde, die wei⸗ 
tere Bedeutung anzunehmen, und 
dieſe nun als die regelmäßige zu 
behandelu. — Eben jo in L.5 
83 deO. et A (4.7), ſ. u. 
Num. VO. b. — Derfelbe Ge 
banfe, nur in anderer Art ausge- 
drückt, liegt zum Grunde in L. 20 
de jud. (5.1.) „Omnem obli- 
gationem pro contractu haben- 
dam existimandum est... guam- 
vis non ex crediti causa debe- 
atur.” " 

(b) L.i1 de reb. cred. (12.1.) 
„.. credendi generalis appel- 
latio est ... nam cuicumque 
rei adsentiamur, alienam fidem 
secuti, mox recepturi quid ex 
hoc contractu, eredere dicimur.” 
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zuͤgliches Bericht auf das Vertrauen gelegt wirb, fo muß 
wohl ein Vertrauen von befonderer Art gemeymt ſeyn; 
deſſen Ratur num wird durch folgende Betrachtung Flar 
werben. 

Wird eine Geldſumme in verfiegeftem Bentel in frembe 
Berwahrung gegeben, fo vertraut ber Cigenthümer ber 
Redlichkeit des Anbern; Diefe aber vorausgeſetzt, fan 
ihm das Schidfal des Vermögens des Empfängers gleich, 
gültig feyn. Denn wenngleich Derfelbe verarmt, wirb 
noch immer ber verfiegelte Beutel bey ihm gefunden, und 
durch Bindication dem Eigenthümer gerettet werben. Nicht 
fo, wenn biefelbe Geldſumme ald Darlchen gegeben war; 
denn wenn num ber rebliche Empfänger infolvent wird, fo 
iſt das Geld für ben Geber verloren. Die höhere Ges 
fahr alfo, der fich ber Geber bey dem Darlehen unters 
wirft, unabhängig von der reblichen Gefinnung des Em: 
pfängers, gründet fich darauf, baß ber Geber bad Eigen, 
thum des Geldes veräußert, alfo den in ber Bindication 
enthaltenen Schuß aufgegeben hat. 

Daß in der That diefe Veränderung Grund und Be⸗ 
dingung der condictio iſt, TAßt ſich durch folgende Anwen» 
dungen außer Zweifel feben. Da wo bem Empfänger 
Fein Eigenthum dee Geldes verfchafft wird, entſteht auch 
feine condictio (c). Iſt ber Übergang bed Eigenthums 


(ce) L.2 82 de R.C.(12.1.). 16.). „Aes alienum est, quod 
— Damit hängt auch der Yus- nos aliis debemus;” nam- 
brud aes alienum zufammen. lich das Geld, welches aus frem- 

L. 213 $ 1 de V. S. (50. dem Bermögen in unfer Eigenthum 
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durch den Willen des Gebers auf einen fpäteren Zeitpunkt 
ald den der Tradition verfchoben, fo entſteht auch bie 
condictio erft in biefer fpäteren Zeit (d). Wirb ber An⸗ 
fangs fehlende Erwerb bed. Eigenthume durch bie fpätere 
Conſumtion bed Geldes ergänzt, fo entficht in bemfelben 
Angenblick auch die condictio (e). Überall alfo erfcheiut: 

die condictio als der Erfak, ber anflatt der verlornen 
- Binbication eintritt (f), und baffelbe ausfchließende, alters 
. native Verhaͤltniß zwifchen biefen beiden Klagen findet füch 
auch in anderen NRechtöverhältniffen, außer dem Darlehen, 
wieber (g). 

Diefer Zufammenhang ber Rechtsverhaͤltniſſe wirb noch 
beftätigt durch bie Ausdrucke in der formula. Bey dem 
Darlehen Tautet bie Intentio auf dare oportere, das heißt 
Übertragung des Eigenthums; fo lange aber der Geber 
aus irgend einem Grunde das Eigenthum noch nicht vers 
Ioren hat, ift es unmöglich, ihm Diefes zu verfchaffen, 
weshalb er in biefer Lage auch nicht auf dare oportere 
Hagen, das heißt feine Condiction haben kann (h). Es ift 


gelommen ift, und wieber einmal 
in des Gebers Eigenihum zurüd 
kehren ſoll. 

(d) C. 8S L. 9 899 de R. C. 
(12. 1.). | 

(e) 2,13 pr. Si de RC. 
(42.1.), L. 29 de cond. ind. 
(12. 6.), 82 J, quid. alien. (2.8.). 

() L.11 $2 deR.C. (12.1.). 
L.29 de cond. ind. (12, 6.), 
82 J. quib. alien. (2.8.). 


(g) L.22 82 de pign. act. 
(13.7.), E. 15 de cond. causa 
data (12.4), L.3 C. de cond. 
er lege, (4.9.), L.5 8 18 de 
don. int. vir. (24.1.). 

(h) Gasus IV. $A, 814 J. de 
act. (4.6.). In Juſtinians Inſti⸗ 
tutionen ift freplich biefe Bemerkung 
Sehr unpaſſend, bie blos für bie 
längſt verſchwundene formularum 
conceptio Sinn hatte. — Bon 
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derfelbe Grund, welcher die Stipulation in ber Formel 
dare mihi spondes? unmöglich machte, wenn ber Glaubi⸗ 
ger das Eigenthum ber verfprochnen Sache bereits hatte(i). 

Der Anfchanlichkeit wegen ift bisher blos von bem 
Gelddarlehen gefprochen worden; alles hier Geſagte gilt 
aber eben fo von dem Darlehen in anderen verbrauchba⸗ 
ren Sachen, wie Weizen, Wein, Del n.f.w. Die Fälle 
find nur weit feltener und für den Verkehr unbedentender, 
und kommen daher auch in unfren Rechtöquellen nicht haus 
fig vor; wo ein praftifches Bedürfniß auf folche Gefchäfte 
führen könnte, wirb baffelbe weit häufiger durch Kauf 
(etwa durch Gelddarlehen vermittelt), als durch Darichen 
im Sachen folder Art befriedigt werben. Bey den Rör 





ber Ausnahme bey ber_condictio 
furtiva wird weiter unten bie 
Rebe ſeyn. 

(i) Gasuslll. 899, $2 J. de 
inut. stip. (3.19.), L.1 810 de 
O. et A. (44. 7.), L. 82 pr. de 
V. O0. (45. 1.). Dieled hängt da⸗ 
mit zufammten, daß im fireng ju- 
riſtiſchen Sinn, namentlich bey 
Stipulationen und in der Intentio 
einer Klage, ber Ausdruck rem 
dare bie unmittelbare Übertragung 
des NRömifchen Eigenthums be- 
zeichnet, welche bey einer dem Sti⸗ 
pulator ſchon gehörenden Sache 
nit möglich if. Z. 75 F 10 de 
V. S. (50.16.), L. 167. pr. de 
R. J.(50.17.). Eben fo bezeichnet 
auch usumfructum und servitu- 
tem dare bie volltäntige Errich⸗ 
fung ber Seroitut durch in jure 


cessio. L.19 de S. P. R. (8.3.), 
L.126 81, L.136 $1 de V.O. 
(45.1.), L.3 pr. de O. et A. 
(44.7). Reben biefem technifchen 
Sim des Worte befteht, hier wie 


‚in vielen anberen Fällen, ein vul⸗ 


gärer Sprachgebraud (juris ver- 
ba und factum in L. 338 86 de 
V. O. 45. 1.), nach welchem dare 
ein jedes Verſchaffen bezeichnet. 
So kommt ſehr oft operas dare 
vor, ſelbſt in Stipulationen. (Ma⸗ 
rezoll in Linde's Zeitſchrift X. 
260.). Sn dieſem freyen Sinn 
wurde in einem Teſtament das 
dare usumfructum an einen Pro⸗ 
vinzialgrundflüd ausgelegt, wobey 
nun die Berpflidtung bes Erben 
auf Übergabe der Sache gieng. 
L.3 pr. de usufr. (7.1.). 
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mern war übrigens auch die juriftifche Behandlung vers 
fehieden, welches aber erft weiter unten Far gemacht wers 
den Fan. 

Es muß aber gleich hier ein möglicher Einwurf ents 
ferne werben. Mit dem Darlehen kommt. bie fiducia darin. 
überein, daß bem Andern Eigenthum anvertraut wirb, 
welches er künftig wieder geben ſoll (k). Nach der hier 
aufgeſtellten Lehre alfo müßte ans der fidncia eine Con⸗ 
biction entfpringen, und bennoch entfpringt daraus eine 
bonae fidei actio (Beyl, XI, Rum. XIL). Es laͤßt ſich 
biefem Einwurf auf folgende Weiſe begegnen; die fidueia 
muß zwey Klagen, zur freyen Wahl des Klägers, erzeugt 
haben; eine Condiction, nad) bem hier aufgeſtellten Prin- 
eip: eine b. f. actio, die Dann zugleich arhitraria war, weil 
biefe das einzige Mittel barbot, dem Klaͤger die Raturals 
reftitution zu verſchaffen (5 221), worauf er bach, went 
er fie vorzog, den natürlichfien. und billigſten Anfprudy 
hatte. Es iſt ein. ähnlicher Fall wie hey einer. Ehefran, 
welche bie von ihr ſelbſt gegebene Dos zuruͤckfordert; auch 
Diefe hat die Wahl zwifchen einer Conbiction (1), und ber 
aclio rei uxoriae, welche bonae fidei ift. 

(k) Gasus n. 559. 60. | als regelmäßig anzunehmende 
(I) L. 67 de 5. dat (23. 3.5. Schenkung an bie Fran ausschließt. 
Ehen ſo bat auch jeber fremde L.43 $1 eod,.L. 10 C.de pa- 


Geber einer Dos die Condiction, ctis (2 3.), L. 1.0. de pactis 
wenn er durch Partum bie fonft conv. (5. 14.). 
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VI. 


In unmittelbarer Entwicklung ſchließen ſich an das 
Darlehen diejenigen Faͤlle an, worin dem Audern eine 
Sache ohue Übertragung des Eigenthums anvertraut wor⸗ 
ben iſt, er aber das Eigenthum bed Gebers eigenmaͤchtig 
zerſtoͤrt, und ſich dadurch bereichert hat. Seine wider⸗ 
rechtliche Handlung bewirkt hier eine condietio, eben fo 
wie dort bad höhere Vertrauen des Gegnerö, ba ed un⸗ 
natürlich wäre, wenn er durch feine Unredlichkeit in ‚eine 
guͤnſtigere Lage konmen follte, als biejenige, welche ihm 
das höhere Vertrauen bed Gebers verfchafft hätte. 

In voßftändigfter Entwidlung iſt biefe Regel ausge⸗ 
ſprochen bey dem fchen oben (Rum. V.) erwaͤhnten Fall 
des Depofitum. Wer eine Sache in Berwahrung giebt, 
hat zunaͤchſt noch Die Vindication, weshalb er eine Con⸗ 
Biction weder bedarf noch bekommt. Wenn aber der Ems 
»fänger das deponirte Geld ausgiebt, ben beponirten Wei⸗ 
zen aufzehrt oder verkauft, fo hat er des Gebers Bindis 
cation gerftört, und num tritt an ihre Stelle die Eondics 
tion (a). 


(a) L.13 $1 depos. (16.3.). 
„Competit etiam condictio de- 
poösitae rei nomine, sed non 
anteguam quid dolo admissum 
sit: non enim quemguam hoc 
ipso, quod depositum accipiat, 
condictione, obligari, verum 
quod dolum malum admise- 
sit” Der dolus iſt bier Die 


Handlung, wohurd ber Depofltar 
bie Bindication des Gegners un⸗ 
möglich macht, Indem er ſich ſelbſt 
bereichert; er ift bier nur bey- 
ſpielsweiſe genannt, weil eine ſolche 
Beränberung felten ohne dolus 
Statt finden wirb, nöthig if er 
nicht. Wenn ein Banfier einem 
serfiegelten Beutel mit Selb als 
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Daffelbe, nur in weniger beſtimmten Ausbrüden, wird 
in vielen aͤhnlichen Fällen. anerlannt, wobey wir ohne 
Zweifel die nähere Beſtimmung aus ber für das Depofis 
tum gegebenen Vorſchrift ergänzen müffen. Go heißt es, 
auch das Commodat und das Pfand enthalte ein cre- 
dere (b), welches nichts Anderes fagen will, ald es ent⸗ 
fpringe daraus gleichfalls eine Condiction; verficht ſich, 
wenn ber Empfänger bie fo gegebene Sache zerſtoͤrt hat, 
denn fonft danert bie urfpsüngliche Bindieation fort, wo⸗ 
durch bie Condiction ausgeſchloſſen wird. 

Eben fo ſoll eine Condiction entſtehen koönnen bey Ger 
legenheit eines Mandats, einer Societaͤt und aͤhnlicher 
Geſchaͤfte, fo wie auch einer Tutel (c); wobey immer wies 


Depofitum erhält, dieſer Beutel 
aber aus Verfehen erbrochen und 
Das Geld in bie eigne Kaffe ge- 
worfen wird, fo entfteht gewiß 
eine condictio, und doch ift bier 
fein dolus vorhanden. Es iſt da- 
ber irrig, wenn Manche biefe con- 
dietio ftetd für furtiva halten 
wollen. — Eben fo it m 2.33 
eod. nur von einer Vindication 
bie Rebe, nicht von einer Con⸗ 
dietion, weil die Sache noch vor⸗ 
handen ik. — 2.24 52 de reb. 
auct. jud. (42. 5.) „aliud est 
enim eredere, aliud deponere;” 
das heißt, das deponere iſt zu⸗ 
nächſt, und an ſich ſelbſt, Fein 
eredere, folglich nicht Grund einer 
Condition; ed Tann aber dazu 
werben, theils durch die in ber an⸗ 
geführten Stelle enthaltenen befon- 


deren Umſtände ber Übereinfunft, 
theils in allen. Fällen burch bie 
unredliche Handlung bed Depofi- 
tars. — Diefelbe ſcharfe Entge⸗ 
genſetzung des credere und de- 
ponere finbet fih au in Z.4 
de R.C. (12.1.). 

(b)L.1i de R.C. (12.1.) 
„...ideo sub hoc- titulo Prae- 
tor et de’ cammodata, et de 
pignore edixit” L. A 81 eod. 
„Res pignori data, pecunia so. 
Juta condici potest ..” nämlid 
wenn bie allgemeine Bebingung 
der Condiction vorhanden ift, ſo 
baß alſo bie Stelle aus ber be⸗ 
fiimmteren über das Depofitum 
(Note a) ergänzt werben muß 
Cogk. unten Num. KR. c). 

(0) L. %8 5 A.de jwrejur. 
(12.2.). „ .. forte «si actionem 


ber hinze gebacht werben muß, baß ber Andere bad Bel 
ober die Waaren, welche ihm aus foldgen Beranlaffangen 
anvertraut wurben, veruntreut, alfo eigenmächtig und wis 
der bed Glaubigers Willen and Defien Eigenthum ges 
bracht hat-(d). 

Daffelbe foll gelten auch bey ber negotiorum gestio 
(Notec); biefer Fall unterfcheidet ſich von ben vorherges 
henden noch baburch, daß bee vorige Eigenthuͤmer gar 
Nichts anvertraut bat, nicht einmal den Befig, fo daß ber 
Gefchäftsführer Alles eigenmächtig an ſich zog, ben Beſitz 
wie das (durch ihn zerftörte) Eigenthum; ber Grund ber 
Gondiction iſt berfelbe wie in den vorhergehenden Fällen. 

Man fieht das gewöhnlich fo an, als habe num ber 
Kläger die Wahl zwifchen mehreren auf benfelben Zweck 
gerichteten Klagen; für genau aber kann dieſe Auffaffung 
nicht gelten. Zwar ber äußere Erfolg Tann zumeilen bey 
beiden Klagen ganz berfelbe feyn; oft aber wird die Con⸗ 
diction nur einen Heinen Theil Desjenigen verfolgen, Mas 
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mandati, negotioram gestorum, 
societatis, 'ceterusque similes, 
jusjurandum exattum sit; dein- 
de ex itsdem causis certum eon- 
dicatur : quia per alteram actio- 
nem altera quoque conswmir 
tor.” Für das Mandat if bie 
Möglichkeit ver condictio. aner- 
kannt au in L.5 de: exc. rei 
- Jud. (AA. 2.) Neben ber actio 
depositi, commodati, tutelae in 
L.5 de tutelae (27.3.). Neben 
ber a. pro socio, mandati, neg. 


gestorum, tutelae, und ähnlichen 
b. ſ. actiones in L. 45, 46, 47 
pr. pro socio (17. 2.). Reben 
ber a, locati. L.34 82 de ©. 
et A. (44.7.), L.46 pro soda 
(17. 2.). 

(d) Es würde alfo ganz imig 
ſeyn, wenn man gegen den Man- 
datar ober Socius, ber ung durch 
Nachlaſſigkeit oder durch Leichtſinn 
und Übereilung ſchadet, eine con- 
dietio geftatten wollte; bier gilt 
blos bie Coniracisflage. 
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mit ber b. f. actio eingeflagt werben kann, und in: jebem 
Ball iſt ber Entfiehungsgrund beider Obligationen völlig 
verfhieden (vgl. 8 232.). 


” vi. 


Eine fernere Stufe der Entwiclung des Rechtsſatzes 
findet fi in den zahlreichen Fällen, worin wir dem An⸗ 
bern Eigenthum übertragen, nicht in der Abficht ihm Et⸗ 
was anzuvertrauen, fondern in einer andern Abficht, die 
aber entweder. gleich Anfangs auf Irrthum beruht, oder 
hinterher ihren Grund, alfo ihre Wahrheit verliert, und 
in Irrthum übergeht. Die wichtigen Fälle biefer Art laſ⸗ 
fen ſich unter den gemeinfamen Namen bes: Datum oh 
causam bringen, wobey die causa als eine irrige, unges 
gründete gedacht werden muß (a). Dahin gehören bie 


Falle der condictio indebiti, ob cansam datorum, sine 


causa, ob injustam causam. 

In allen diefen Faͤllen tritt der Irrthum an bie. Stel 
bes, dem Darichen zum Grunde liegenden, Vertrauens; 
dadurch wird auch auf fie der Begriff des Creditum, und 
die aus bemfelben entfpringende condiotio,. anwendbar; 
Diefer innere Zufammenhang ift nicht etwa wilkuͤhrlich 
angenommen, zur Unterftükung des von mir aufgeftellten 


(a) So ift es nämlich in: ber hinreicht, in: anderen entbehrlich 
- Regel; eine abweichende Natur iſtz jenes, wenn bem Geber eine 
bat die condictio ob turpem turpitudo vorgeworfen werden 
causam, Worin ber Irrihum in kann, Diefes, wenn Derfelbe ſchuld⸗ 
ber causa zur. Begründung ber los iſt. 

Eonbistion in manchen Fällen nit 


% 
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Grundſatzes fuͤr die Anwendung der Condictionen; er wird 
vielmehr bey dem Indebitum, dem häufigfien unter den 
erwähnten Faͤllen, ausdruͤcklich, und an mehreren Orten 
unfrer Rechtöquellen, anerkannt Cb). 

Diefe wichtige Klaffe von Anwendungsfällen ber Eon 
diction iſt zugleich Grundlage einer ganz neuen Entwick⸗ 
fung geworben. Eine ſolche irrige Übertragung nämlich 
aus unſrem Bermögen in ein frembes laͤßt ſich nicht nur 
bey dem Eigenthum benfen, ſondern auch bey allen ande⸗ 
gen Arten von Vermoͤgensrechten. Es laͤßt fih Diefee 
am Leichteften anfchaulich machen durch folgende, von ber 
eondietio indebiti hergewommene, Beyfpiele, bie ſich jedoch 
eben fo auch auf die anderen hier genannten Eondictionen 
anwenden laffen: - So kann bie irrige Vorausſetzung einer 
Derbinblichleit die Errichtung eined Niesbrauchs oder einer 
Praͤdialſervitut, ober auch die Aufhebung ſolcher Rechte, 
veranlaffen, worauf die Eondiction gebraucht werben kann, 
um die Herftelung bed früheren Zuftandes zu bewirken. 
Eben fo wenn Jemand eine eigene Schuld contrahirt, ober 
eine Forderung überträgt, ober «ine Schuld erläßt, ent 
weder weil er zu biefen Handlungen unmittelbar verpflich⸗ 
tet zu fenn glaubt, ober weil er damit eine vermeyntliche 


(b) L. 5 83 de O. et A. bitores creditoribus ..” ben 
(44.7). „Is quoque qui non fo Gasus IE 5 91, $1 J. quis. 
debitum accipit per errorem modis re (3.14.), $6 J. de ob- 
solventis, obligatur quidem Äig. quasi ex eontr. (3. M.). 
quasi ex mutui datione, et ea. Alle biefe Stellen rühren urſprũng⸗ 
dem actione tenetur, qua des lich von Gajus ber. 
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Geldſchulb tilgen will lo). Ja fogar eine Arbeit, die ges 
feiftet wird, weil man bazu irrigerweife fchuldig zu feyn 
glanbte, kann bie Sondiction begründen, infofern ſich biefe 
Arbeit auf einen beſtimmten Geldwerth zurüdführen, alfo 
mit einer gezahlten Gelbfumme vergleichen Läßt, die un 
zurück gefordert werben kann (d). 


VIII. 


Auch Dasjenige aber kann condicirt werden, was and 
meinem Vermögen anders als durch meinen Willen im 
fremdes Eigenthum übergeht, ſey es daß ber Andere durch 
feine Handlung, oder durch zufällige Umſtaͤnde, auf meine 
Koften bereichert werde. Folgende Fälle find dahin zu 
rechnen. 

Gegen ben Beſitzer meiner Sache habe ich zunaͤchſt bie 
Bindication, nach verlornem Beſitz in der Regel Feine Klage. 
Wenn er jedoch Die unentgelblich erworbene Sache verfauft und 
ſich dadurch bereichert hat, die Sache aber untergegangen 
it, fo daß ich fie auch nicht mehr gegen einen Dritten 
vindiciren kann, fo habe ich gegen Jenen eine Condiction 
anf die Summe, um welche er reicher geworben iſt (a). 

Eden fo, wenn bie Bereicherung nicht durch Verlauf, 
fondern durch Verzehren meiner Sache entftanden ift, z. B. 


(ce) L. 4.10 de cond. causa (d) L.26 812 de cond. indeb. 
data (12.4.), L.1 pr. Si1.2de (12.6.). 
cond. sine causa (12.7, L5 (a) L. 23 de R. C. (12.1.) 
Gi de act. emti (19.1.). 
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wenn ber unrebliche Beſitzer meines Landgutes bie Früchte 
verzehrt hat (b). 

Die für diefe Zwecke anwenbbare condictio sine causa 
umfaßt demnach verichiebenartige Faͤlle: folche, die auf 
bem freyen Willen des gegenwärtigen Klägers, alfo einem 
Datum, beruhen (Rum. VIL), umd folche, die durch bloßen 
Zufall, oder auch durch die Handlung des Beklagten, her 
beygeführt find (o). 

Faſſen wir die biäher dargefteflten Fälle ber Condic⸗ 
tiouen im einem gemeinfamen Überblick zuſammen, fo ers 
Scheint darin folgende fiufenartige Entwicklung bed Grund⸗ 


(b) L.482 fin. reg. (10.1.), 
L. 22 $% de pign. act.(13.7.), 
L.18 de except. (44.1.), L.55 
in J.de cond. ind.(12.6.), L.A 
81 de reb. cred. (12.1.), L.3 
C. de cond, ex lege (4.9.). — 
Eben fo, wenn mein Purpur in 
ein fremdes Kleid eingewirlt und 
dadurch als ſelbſtſtändige Sache 
zerſtört wird; gegen den Dieb habe 
ich die condictio furtiva, gegen 
den reblichen Befißer, ber fich auf 
dieſe Weife bereicherte, gleichfalls 
eine condictio (sine causa). 
826 J. de rer. div. (2.1.), GA- 
sus 11. $ 795 (Theophilus giebt 
unbegreiflicherweife auch gegen Den, 
welcher nicht Dieb if, bie oond. 
furtiva. Die Worte: a quibus- 
dam aliis possessoribus erflä- 
sen fih aus bem in biefer Num⸗ 
mer bed Textes vorgelsagenen 
Säben; quidam find eben bie 

sine causa Bereicherten). — Fer⸗ 


ne L.AS2deR. C. (12. 1.). 
„Er quae vi fluminum impor- 


tata sunt, condici possunt.” 


Verſteht fih, wenn bie Sachen 
nicht mehr als felbfiflänbig vor 
banbene vindicirt werben Tonnen, 
augleich aber auch den Grundbe⸗ 
fies bereichert haben. 

(ec) Darauf deutet L.1 83 de 
cond. sine causa (12. 7.). „Con- 
stat id demum posse condieci 
alicui, quod vel non ex justa 
causa ad eum pervenit, velre- 
dit ad non justam causam.” 
Der Ausdruck ift fo allgemein 
gefaßt, daß es ganz dahin gefelli 
bleibt, ob das pervenire durch 
ben Willen bed urſprünglichen 
Eigenthümers herbepgeführt murbe 
oder nicht. Eben fo auch in Z.6 
de cond. ob turpem (12. 5.), 
mb in L.25 in f. de act. rer. 
amot. (25. 2.). 
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begriffd. Der urfprüngliche Fall der Gonbiction beftcht 
darin, daß der Eigenthämer durch anvertrauted Eigenthum 
das Vermögen des Empfängers erweitert (Mum. V.). — 
Daran reiht fid; der Fall, da zwar nur ber Befib dem 
Empfänger anvertraut wird, biefer aber bie Erweiterung 
feined Vermögens durch eigenmächtige Handlung bewirkt 
(Rum: VL). — Ferner der Kal, worin die Erweiterung 
des Vermögens zwar durch ben Willen des vorigen Eigens 
thümers herbeygeführt wird, aber nicht aus Vertrauen, 
fondern aus Irrthum, welcher num gleiche Wirkung mit 
jenem Bertrauen haben fol (Rum. VIL). — Endlich aber 
wird die gleiche Wirkung auch auf die grundlofe zufäls 
lige Bereicherung ded Einen aus dem Eigenthum bed Ans 
deren übertragen (Rum. VIII.) (d). 

Alle diefe Falle alfo haben mit einander gemein bie 
Erweiterung eined Vermögens durch Verminderung eine® 
andern Vermögens, die entweder ſtets ohne Grund war, 
oder ihren urfpränglichen Grund verloren hat. Da bie 
meiften und twichtigften berfelben auf einer freyen Hands 
lung des urfprünglichen Eigenthämers beruhen, woran fid 


die übrigen Fälle blos ale 


(d) Es ift hierin eine fehr re⸗ 


gelmäßige Entwicklung ber Begriffe‘ 


unverkennbar. An bie Eonbiction 
aus ansertrautem Eigenihum (Num. 
V.) fchließt fi die aus dem De- 


pofitum, worin ber Empfänger das 


Eigenthum durch einfeitige Will- 
kühr an fich zieht (Num. VL). 


Erweiterungen aus innerer 


Ganz eben fo an bie condictio 
sine causa aus irrigem Geben 
(Num. VI) die auf der einfeiti- 
gen Willtühr des Bereicherten, 
ohne vorhergegangenes Geben, 
berubende cond. sine  Ccausa 
(Num. VOL). 
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Berwanbtfchaft anfchließen, fo kaun man bie biöher bes 
tradhteten Entfichungsgrünbe der Condictionen ald Datum 
bezeichnen. Man kann darauf auch ben Ausdruck einer 
geundlofen Bereicherung bed Anbern and unſrem Vermoͤ⸗ 
gen anwenden, wenn nur der Begriff der Bereicherung 
auf eine, gerabe biefem Berhältniß angemeflene, Weiſe bes 
gränzt wird. Es kommt naͤmlich darauf an, daß bem 
Übergang eined Nechtd aus einem Vermögen in eim ans 
bereö die causa entzogen fey, ober ftetd gefehlt habe; fe 
ft e8 bey dem Darlehen nach ber Künbigung, ober bey 
bem irrig bezahlten indebitum. Anders bey einem wohls 
feilen Kauf, wobey zwar aud der Käufer auf Koften des 
Verkaͤufers bereichert wird, jedoch ohne daß irgend ein 
Mangel in der causa wahrzunehmen ift, indem ber hier 
obmwaltenbe Irrthum gar nicht die causa, d. h. den Rechtes 
grund ber Beränderung, betrifft, fondern nur Die. materielle 
Werthſchaͤtzung, die ganz außer dem Rechtsgebiet Liegt. 
Noch fichtbarer .ift Dieſes bey der Schenkung, bie ſtets 
eine Bereicherung in fih fchließt, und babey auf -bloßer 
Laune und Willkühr, oder auf irrigen Beweggruͤnden ber 
ruhen Tann, weshalb man fie für ein datum sine causa 
(grundlofe Bereicherung) halten Fünnte. Allein das Zus 
riftifche dabey iſt lediglich Die Abſicht zu ſchenken, bie do- 
nationis causa, in welcher felbft unter jenen Vorausſetzun⸗ 
gen kein Mangel erfcheint, da jene an ſich mangelhaften 
Beweggründe mit dem Rechtsgebiet Feine Berührung haben, 

Eben fo ift e8 aber auch nöthig, Daß Dasjenige, welches 
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bem Andern zur Bereicherung biente, vorher ſchon wirk⸗ 
lich einmal zum Vermoͤgen Deſſen gehört habe, welcher 
daranf eine Condiction gründen will (e). 


IX. 


Ein fernerer Fall, worin die Auwendung einer con- 
dictio Feinem Zweifel unterliegt, ift die alte literarum ob- 
ligatio oder Die expensilatio. Juſtinian weißt darauf 
deutlich hin, indem er der an bie Stelle derfelben,. freylich 
nicht fehr paſſend, eingefchobenen neuen literarum obliga- 
tio gleichfalls die Wirkung einer condictio zuſchreibt, wo⸗ 
durch er offenbar eine gleiche Wirkung beider Rechtsinſti⸗ 
tute behaupten, und fo den Rang rechtfertigen will, ben 
er dem neu erfundenen Inſtitut zufchreibt (a). — Ehen fo 
wirb die expensilatio von Cicero mit dem Gelddarlehen 
und der Stipulation in folder Weife auf gleiche Linie ge⸗ 
ftellt, daß er diefen brey Nechtögefchäften bie ausſchließende 
Kraft zufchreibt, eine certi petitio hervor zubringen, wels 
ches gerade diefelbe Klage ift, die in anfren Rechtsquellen 
certi condicho genannt wird (b). — In einer anderen 
Stelle erzählt Cicero die Gefchichte eines Kaufcontracts, 
worin der Verkäufer den Käufer betrogen hatte Dem 
Käufer war hier nicht zu helfen, fagt Sicero, weil damals 

(e) L.55 de cond. ind. (12. (a) pr. J. de lit. oblig. (3.21). 
6.), worin dieſer Gegenfaß befon- „ .. Sic fit, ut hodie .. scri- 
ders ſcharf hervorgehoben ift; am ptura obligetur, et ex ea na- 


beftimmteften in ven lebten Wor- scitur condictio ...” 
ten ber Stelle. (b) Beylage XI. Num. XI. a. 


Aquillius noch nicht bie doli aetio eingeführt hatte. Man 
begreift nicht, warum micht bem Käufer ſchon durch 
die bonae fidei Ratur der actio emti (wenn er Flagte) 
ober venditi (wenn er verklagt wurde) geholfen werben 
fonnte. Allein Cicero fagt, nachdem er den Kauf felbft 
erzählt hat: „Nomina Jacit, negotium conficit.” Nun 
alfo wurde gegen den Käufer nicht mehr mit der actio 
venditi, fondern aus ber Erpenftlation, mit der Condiction 
geklagt, und biefe war strieti juris(b!). — Endlich hat 
ſich auch in ben Digeften eine unverfennbare Spur biefer 
Wirkung bed alten Nechteinftituts erhalten (0). 

- Diefer Fall nun ſcheint auf ben erften Blick mit dem 
Darlehen, welches oben für die Grundlage der Condictio⸗ 
nen erflärt worden ift, in gar keinem Zufammenhang zu 
fiehen. Denn bey bem Darlchen verfhafft ber Glaubiger 
ben Schuldner Eigenthum einer Geldfunme, um Tünftig 
an einer gleich großen Summe Eigenthum zurüd zu bes 
kommen; bey ber expensilatio wirb Fein Eigentum geges 
ben, kann alfo auch ein ſolches nicht zurück verlangt wers 
den, vielmehr ift das Fünftig zu Leiftende etwas ganz 
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(b!) Cicero de officiis III. 14. 
— Bol. Beylage XIII. Num. XVL 

(ec) L. 1 de ann. leg. (33. 
1.). „Cum in annos singulos 
quid legatum sit ... sicuti ex 
stipulatione, aut nomine 
facto petatur.” Aus Stipu- 
lationen und Legaten aber ent- 


fprangen unzweifelhaft Eonbictio- 
net. Die Erwähnung ber alten 
nomina in biefer Stelle kann 
übrigens nur als ein Verſehen 
ber Sompilatoren angefehen wer- 
den. Bol. au die unten Num. 
X, h. angeführte Stelle aus L.3 
83 de Sc. Mac. (14. 6.). 
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Neues, deſſen Nothwendigleit blos auf Dem in gewiſſer 
Form ausgeſprochenen Willen ber Partepen beruht. 

Und democh iſt gerade hier der innere, gaſanmenhave 
ganz unlaäugbear. 

Gajus beſchreibt die expensilatio, als Eusfehungsferm 
einer befonderen Art von Obligationen, alfo. Wenn ich 
in meinem Hausbuch, welches ale meine Geldgefchäfte 
enthält (d), einem. Anderen. eine Summe Geldes als ex- 
pensun, das heißt ala an ihn: gezahlt, eintrage, fo liegt 
dabey entweder ein wirkliches Darlehen zum Grunde ober 
nicht. Im erſten Fall hat die Eintragung gar Feine eigens 
thümliche Wirkung, vielmehr .entftcht hier aus dem Dars 
lehen felbft biefelbe DObligation, die auch ohue Eintragung 
entftanden ſeyn würde (e). Anders im zweyten Kal, in 
welchem die bloße Eintragung. als folche, Entſtehungs⸗ 
grund einer felbfiftändigen Obligation ift, nämlich derſel⸗ 
ben fchon oben nachgewieſenen condictio, bie auch aus 
dem Darlehen und aus der Stipulation: entfleht (f). Dies 
ſes gefchah nun zu zweyerley Zwecken. Erſtlich, um ir⸗ 
gend einer anderen Schuld, die aus Kauf, Miethe, So⸗ 
cietät u. |. w. entſtanden ſeyn mochte, dieſe ſtrengere Natur 
mitzutheilen, ober mit anderen Worten, um die b. f. actio 


(d) Vgl. über die alten Haus» lung dieſes Rechtsgeſchäfts ent- 
bücher (codices expensi, ac- hält: Savigny Literalcontract, 
cepti) beſonders Cicero pro Memoiren ber Berliner Akademie 
Raoscio Com. 0.2.3.5, in Ver- vom 9. 1816.. 
rem 1.23. 36, pro Cluentio C. (e) Gasus MI. $ 131. 

14 30. Eine genauere Darf»  (f) Gaaus IL 5128. 

V. 34 
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in eine condielio umwandeln (8). Zweytens, um eine 
Schuld von. Einem Schuldner auf einen andern zu übers 
tragen, indem alfo dem neuen Schulbner (mit deffen Eins 
wiliigung) eine Summe Geldes als an ihn banr gezahlt, 
eingetragen wirb, die er in ber Chat nicht empfangen 
bat (h). 

Was tft nun das Wefentliche in dieſen Gefchäften, bie 
und zmmächfl als leere Formen erfcheinen? Hätte ich dem 
Andern die Summe, bie ich ihm blos als gegeben einge, 
tragen habe, wirklich gegeben, und zwar nicht um zu 
fchenten, ober eine Schuld abzutragen, ſondern um eine 
gleiche Summe von ihm fünftig zu fordern, fo wüätbe bad 
Geſchaͤft unzweifelhaft ein Gelbdarlehen geweſen ſeyn. 
Indem nun das Geld nicht wirklich gegeben, ſondern nur 
als gegeben eingetragen iſt, ſo liegt dem ganzen Hergang 
die unzweifelhafte Abſicht zum Grunde, 

irgend ein Nechtöverhäfmiß, durch den bloßen Wil⸗ 
Ien der Barteyen, fo zu behandeln, ale ob es ein 
Gelddarlehen wäre. 

Indem nım aber die eigenthäümfiche Wirkung der ex- 
pensilatio eine condictio war, und biefe Wirkung allein 
das Intereſſe barbieten Tonmte, um beffen Willen dieſer 


kuͤnſtliche Weg eingeſchlagen 


() Gasus M. g 129. „Are 
in’ personam transscriptio fit, 
veluti si id, quod modo ex 
emptionis causa, aut conductio- 
nis, aut societatis mihi debeas, 
id expensum tibi tulero.” 


wurde, fo liegt hierin eine 

(h) Gasus BI. $ 130. „A per- 
sona in personam transscriptio 
fit, velnti si id, quod mihi Ti- 
tius debet, tibi id expensum 
tulero, id est si Titius te de- 
legaverit mihi.” 
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einleuchtende Beftätigung der oben aufgeftellten Bchaups 
tung, daß das Darlehen recht eigentlich ala Grund und 
Bedingung einer anwendbaren Condietion enden wer⸗ 
den muß. 
Nach dieſer Entwiclang kann man die expensilätio 
nicht treffender bezeichnen, als indem fie ein nein Geld⸗ 
darlehen neunt. 

In Juſtinians Recht it die expensilatio ef 
den, und went er fcheinbar eine neue literarum ob- 
ligatio (nämlich: den. gewöhnlichen Schulbfchein nad; vers 
jährter exeeptio non numerätae pecuniae) an ihre Stelle 
feßt, und auch biefer eine Eonbiction als Folge beylegt 
(Note a), fo darf Diefes dennoch nicht als ein neues, bie 
Anwendung ber Eondictionen wirklich erweiterndes, Rechts⸗ 
inftitut angefehen werden. ‘Denn in allen Faͤllen dieſer 
Art iſt ohnehin von Anfang an eine Condiction (mei aus 
einem Darlehen) vorhanden, und das Neue, welches aus 
ber eben. erwähnten Verjährung folgt, betrifft wicht die 
Natur der Nechteverhältniffe felbft, fondern nur ben Ver 
weis ber flreitigen Thatfachen. Es wäre baher eine eben 
fo gezwungene, als unfruchtbare Anficht, wenn man, son 
jener Verjährung an, die alte Gondiction (aus dem Dar⸗ 
lehen) als untergegangen, und eine neue (and ber Schrift) 
als an ihre Stelle tretend, anfchen wollte. Eine fo buch⸗ 
ftäbliche Behandlung der Worte Suftiniand iſt überal nicht 

zu rechtfertigen. 
| 34* 
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X. 

Noch wichtiger it die Stipulation, das heißt ber auf 
der Übereinſtimmung münblicher Frage und Antwort be 
suhende Bertrag, deſſen Anwendung das einzige allgemein 
zureichende Mütel für. die Römer war, jebem "beliebigen 
Stoff vollftändige Wirkfamleit vor Gericht zu verichaffen 
Beyl. XII. Rum. XL). Daß nun in der That jede Sti⸗ 
Yulation eine Gonbiction zur: Zolge hatte, iſt unzweifel⸗ 
haft (a). Hierin foheint aber eine Miberlegung ber oben 
aufgeſtellten Grundanſicht für die Condictionen zu liegen, 
indem die Stipulation auf eine verfprochene neue. Leiffung, 
wicht anf ein Zurückgeben, gerichtet ift, alfo gar - feine 
Analogie mit bem Darlichen zu haben fsheint. . 

Damocdh halte ich auch hier denfelben Zufammenhang 
mit dem Darlehen für gewiß, weicher fo eben für bie lit- 
‚terarum obligatio nachgewieſen worden if. Wie nämlich 
diefe letzte nichts Anderes iſt, als die freywillige ſchrift⸗ 
liche Umerwerfung unter die Folgen, die außerdem in 
der Natur des Darlehens gegruͤndet ſind, ſo iſt die Sti⸗ 
pulation eine freywillige mündliche Unterwerfung ganz 
gleicher Art. Durch beide Handlungen wird alſo bie dem 
Darichen. natürliche Wirkung. mit Willkühr und kuͤnſtlich 
‚berbeygefühet, und man kann beide als bie Fiction eines 


(a) L.9$3 L.24de R. C. (12. dem Namen ber actio-ex stipu- 
1.),pr.J. de V. O. (3. 15.). — Der latu verfuchen möchte, wird weiter 
Einwurf, den man Dagegen aus unten befeitigt werben. 
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Darlehen bezeichnen. Dieſe Denauptung iſt wanmehr m 
beweiſen 
Panfus ſagt in 2 $5.de R. C. (12. 1.): 
Verbis quoque credimus, quodam aotu ad obligatio- 
nem comparandam interposito, veluti stipulatione(b); 
Dieſe Bemerkung ſteht am Ende einer Reihe von Be⸗ 
trachtungen (L.1. 2 eod.) über ben Begriff von Oredere; 
als Grundlage der Eondictionen. Was’ heißt. nan hier 
verbis eredimus? Man Abnnte: es berieben won einem 
afgemeinen Vertrauen in des Anbern Zuuerläffigleit, wel⸗ 
ches freylich bey feinem Bertrag gänzlich fehlen wird. 
Mein diefed allgemeine, unbeſtimmte Bertrauen findet fich 
ja auch bey dem Kauf und der Miethe, und bock heißt 
es niemals: consensu eredimus, ja «#' iſt Richts gewiſſer, 
ala daß auf die Erfüllung dieſer Contraete Feine Condic⸗ 
tionen: möglich waren. Noch, mehr perſoönliches Vertrauen 


findet ſich bey dem Depoſttum, und doch wird hier; fo 


lange nicht Conſumtion eintritt, bie Condietion ‚verfagt, ja 
es heißt ausdruͤcklich: aliud est enim.credere, aliud de- 
ponere (Rum. VI. a.). Alſo :will offenbar Paulus bex 
Stipulation ein Credere im höheren Sinn, wodurch fie 
bem Darlehen verwandt, und von ben: Eonfenfualcontrac« 
ten, unterfchieden wird, zufchreiben; Dieſes iſt aber nur 


:(b) Neuerlich iſt folgende Er⸗ 
klärung dieſer Stelle verſucht wor⸗ 
ben, bie ich als gezwungen gänz⸗ 
lich verwerfen muß: das eredere 
fey bien nicht bie Handlung bes 
Stipulator, fonbern bie des Pro- 


missor, welcher ſich durch bie 
Stipulation zum Schuldner made, 
alſo dieſes nomen aus. ſeinem 
Vermögen weggebe, und beit Geg- 
ner anveriraue. Liebe. Stipula- 


Non S. 364. 


[7 
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möglich unter Vorausſetzung ber oben aufgeſtellten Be⸗ 
hauptung. Der Sinn der Stelle, welchen ich hier darzu⸗ 
legen gefucht habe, wird nad anfchaulicher, wenn man 
fih etwa ben Berfafler in folgenben Worten fortfahrend 
denft: Literis queque credimms, si id.quod ex emptionis 
causa, aut condactionis, aut societatis nobis debeatur, 
expensum tulerimus (c). - 

Eine Beftätigung erhaͤlt dieſe Erflärung burch folgende 
von Scaͤvola und Ulpian herrührende Stellen. Das Sc. 
Maoedonianum hatte wörtlich verorbnet, es folle Keiner 
eine Klage erhalten „qui filiofamilias mutuam pecuniam 
dedisse?” (d). Daraus hatten die Suriften biefe Regel 
formulist: „Iliofamilias crode won dicere” Run fagt Scäs 
vola, wenn die Stipulation noch während der vaͤterlichen 
Gewalt gefchlefin, das Geld aber erſt nad) deren Auflös 
fung ausgesahlt werbe, :fo fey das Senatusconſult den, 
noch ‚nicht anwendbar, obgleich der in jener Regel vors 
kommende Ausdruck oredi amch ſchon amf die Stipulation 
begogen werben könnte (e). — Daſſelbe jagt, nur nod 
ausführticher, Uſpian (f), deſſen Stelle folgenden Gedan⸗ 
Im anödrädt: Das Senatudeonfult barf nicht angewens 
det werden auf Schulden überhaupt, wie Kauf ober Miethe; 
(e) So lautet, mit Verände- flliofamilias credi non licere, 
rung weniger Werte, Gasus I non ad verba referendum est, 
4129. sed ad numerationem,” yerbun- 

. Li pr. d Se. Mac. ben mit bem vorhergehenden L.3 
(14.6.). 65 eod. 


(6) L.4 de Sc.Mac, (14.6). HE 5 U de Sa Mac. 
„Quis, quod yulgo diciter, (14. 6.). | 
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ja nicht einmal auf ale Faͤlle, melde unter den wahren 
Begriff bed Credere fallen; vielmehr erfaunte der Senat 
nur in dem den Söhnen gegebenen baaren Gelb cine Ges 
fahr für das Leben der Bäter (g). Wenn Daher eine durch 
Kauf entfiaudene Schuld des Sohnes vermittelft einer ex- 
pensilatio in ein creditum. verwandelt wird, ſo iſt bas 
Senatusconſult dennoch wicht aumenbbar, und eben fa 
wenn biefe Verwandlung burch eine Gtipulation ge⸗ 
fohieht (1); denn. obgleich in biefen beiben Fällen. eine 
wahre Darlehensſchuld entſteht, ſo geſchieht es 
doch nicht durch gegenwärtige Baarzahlung (ij), welches 
Geſchaͤft allein dem Senat fo gefaͤhrlich erſchien. | 
Daß die Handlung des Stipulator ein wahres Credere, 
im techniſchen Sinn des Worts, war, ſagt auch unmittel⸗ 
bar Quinctilian (k), und indixect Gajus; denn Dieſer era, 
wähnt die stipulatio tertiae partis bey der Klage de pe. 
eunia oerta credita (1); wir wiffen aber aus Cicero, ‚daß 
biefe Sponfon bie brey Faͤlle, adnumeratip, expensilatio, 
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(8) „nam pecuniae Aalio per- 


niciosa parentibus eorum visa 
est. ”» 

(h) „et ideo et si in credi- 
tum abi Aliofamilias vel ex 


causa emptionis, vel ex alio 
contractu in quo pecuniam non 


numeravi, ei si stipulatus sim 
„. cessat Senatusconsultum.” 

(1) „Koet coeperit esse mutna 
pecunia, tamen quia pecuniae 
numeratio non Concurrit, Ces- 
sat Senatusconsultum, 


‚nia certa credita . 


(k) Quinciilian. Liv. dc x 
p. 319 ed. Burmannn. „eaztagr 


- ereditam pecuniam peto ex 


stipulatione.” Über bie verſchie⸗ 
bene Art, wie bierbey die Formel 
gefaßt ſeyn konnte, ſ. ir Au 
XXX. 

() Gasus IV. 5171 „ex qui- 
busdam causis sponsionem fa- 
cere permittit, velut de pecu- 
. sed Cer- 
tae quidem oreditae pecwiae 


tertiao paris.” Vol.IV. 5 18, 
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stipulatio, gleichmäßig umfaßte (m), welche alfo insgeſammt 
unter bem Anédruck credita peounia verflanden waren. — 
Sn einer anderen Stelle (III. 8124) fagt derſelbe Gajns, 
eine L. Cornelia verbiete höhere Bürgfchaften als auf 20600 
Seſterze: „vetatur in ampliorem summam obligari credi- 
tae pecumiae, quam in XX, milium.”. Zur Erkänterung 
dieſes Verbots macht er zwey Bemerkungen. Erſtlich: 
„poouniam autem ceditam dicimus non solum eam, quam 
eredendi cansa dumus, sed omnem, quam certum est de- 
bitum -iri,” und namentlich gehöre alfo dahin auch bie 
durch Stipulation verfprochene pecumia. - Zweptens: 
„Appellatione antem pecueiae omnes res in eu lege si- 
enificantur ;” a8 Beyfpiele giebt -er an: Wein, Weigen, 
et Grundſtück, ein Sklave: Hier iſt num ganz augen 
ſcheinlich, daß er die ausgedehnte Bedeutung von pecunia 
als eigenthümlichen Sprachgebraud; dieſes Geſetzes ans 
gießt, dagegen die Bedeutung von eredere, da es nicht 
auf das bloße Geben beſchraͤnkt iſt, ſondern die Stipula⸗ 
tion mit, ‚umfaßt, als den retzemaßigen juriſtiſchen Sprach⸗ 
gebrand).. 

Durch die hier machgewieſene Bedeutung bed Ausdrucks 
eredere ‚erhalten ein ganz eigenthümliches Licht Zwey 
Stellen der Lex Galliae cisalpinae Cap. Axl. XXH., in 
welchen ner die Rede ift von der pecunia certa credita 
signale ‚Forma publica populi Romani, und nachher. von: 
quid praeter pecuniam certam creditam signatam. Vormu 


(m).Cıcero pro Roteio Comoedo C.A. 5. 
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zmblica ponuli Romani. Wäre blos gefagt werden: pe- 
cunia certa oredita, fo hätte darunter, nach den fo eben 
angeführten Stellen, auch jede aus Erpenfilation ober 
Stipufation. entftandene Geldſchuld verftanden werben müfs 
fen. Die Abficht gieng aber dahin, Tebiglich die aus einen 
Darlehen in baarem, gemünztem Geld entflandene Schufb: 
von allen Abrigen Forderungen. in dev Behandlung zu und 
terfcheiden, und dieſe Abficht wurbe durch die hinzugefuͤg⸗ 
ten Worte ausgedrückt, in welchen der Gedanke auf das 
ſinnlich wahrnuehmbare Object, das dev. Obligation zum 
Grunde liegt, gelenkt wird. Das Beduͤrfniß einer fo um⸗ 
ſtaͤndlichen Bezeichnung zeigt deutlich, daß bie technifdje 
Bedeutung des Ausdrucks credite pecunia umfaffender war, 
als: dev hier ausſchließend gemeynte Fall. Der bier ge⸗ 
wählte Zuſatz hatte alfo denſelben Zweck wie ber Ausdruck 
adnumerata pecunia bey Gicero, im Gegenſatz ber ex-- 
pensa lata und stipulata,. welcher von ihm abfichtlich an⸗ 
ftätt des Ausdrucks oredita gewählt war. 

Ja fogar ber öfter vorkommende Ausdrud pecunia cortu 
eredita kann fchon zum Beweiſe dienen, baß ımter eredita pe- 
cunia neben dem Darlehen auch zugleich bie Stipulation ver« 
flanden werben muß. Bey bem Darlehen Allein wäre jener 
Ausdruck völlig pleonaftifch, "da das gelichene Geld ſtets 
eine gewiffe Summe iſt (n). Der Zuſatz certa bekommt 


(a) Man wende nicht ein, daß Geld ausgeliehen werben könne. 
im Vermnauen auf bie Reblichfeit Kann ber Erebitor gar feine Sum⸗ 
des Empfängers auch ungezähltes me angeben, auch nicht einmal als 
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nur Bebeutung durch die Beziehung auf bie Stipulation, 
da diefe bald oerta, bald incerts pecunia zum Gegenſtand 
haben kann. 

. Einige andere Beſtaͤtigungen ber hier aufgeſtellten Aus 
fiht von ber Stipulation will ich nur kurz anbenten, da 
ih fie ſchon an einem andern Ort weiter ausgeführt 
habe (0), Die aͤlteſte und wahrfcheinlichkte Etymologie 
von Stipulatio ift die von Stips, Geld (p), fo. daß Stipu- 
latio wörtlich ein Geldgeſchaͤft heißt, welches fich unges 
zwungen nur dann rechtfertigen läßt, wenn man in ihr 
zugleid) bie Fiction einer durch Gelddarlehen entfiandenen 
Verpflichtung anerkennt. — Damit flimmt aber auch ganz 
befonberd die wahrfcheinliche Eutſtehung der Stipnfation 
zufammen. Die Zwölf Tafeln hatten im Allgemeinen dem 
Nexum eine binbenbe Kraft beygelegt, unb damit Die nexi 
obligatio begründet, weldye nichts Anderes war, als ein 
ſymboliſches Gelddarlehen, wie die Mancipation ein ſym⸗ 
boliſcher Kauf, beide mit ſcheinbar zugewogenem Gelb. 
Als ſpaͤter die nexi obligatio durch bie Lex Poetelia abs 
gefrhafft wurbe, unb body eine allgemeine Contractsform 
nicht entbehrt .werben konnte, ließ man aus ber nexi ob- 
ligatio die ſymboliſche Haudlung weg, behielt aber die 
munbliche Frage und Antwort bey. Das fo entfinubene 


ein Minimum, fo bat er Feine gen ber Berliner Akademie von 
Klage, und muß 13 mit dem Er- 1833. 

ſoig feines Vertrauens begnügen. (p) Varno de lingua lat. Lib. 
. (0) Savigny über bad al» 5636, Festus v. stipem, 
roömiſche Schuldrecht, Abhandlun⸗ 
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Geſchaͤft war bie Stipulation, deren juriſtiſcher Character 
nun durch ihren Urſprung beſtimmt wurde. Daher ers 


feheint fie als ein bem Darlehen verwandted, aus ihm 


entiprungened, Geſchaͤft, und fie hat mit.bemfelben die Ers 
zeugung ber Sondiction eben fo | gemein, wie Die expemei- 
latio. Eine nicht undentliche Hinweifung auf biefen hiftos 
sifhen Zufammenhang der Stipulation, und dieſen Grund 
bes in ihr enthaltenen credere, finde ich -in ben Worten 
ber oben abgebrudten L.2 85 de R. O. „guodam actu 
ad’ obligationem somparandam interposito, veluti stipula- 
tione.” Die allgemein. lautenden Worte quodam actu, fo 
wie das verbindende veluti, weifen darauf hin, daß bie 
Stipulation nicht: der einzige Kal diefer- Art war, daun 
aber bleibt und neben derfelben Fein anderer Kal voraus⸗ 
zufeben brig, als die alte nexi obligatio, von deren Aufs 
bebung wir beſtimute Nachricht haben, und bie in ber urs 
fpränglichen Stelle: des Paulus (ehe fie unter dig, Hände 
bee Sompilateren Fam) noch beutlicher bezeichnet geworfen 
fega mag: 

Mit dem hier. bargeftilten hiftorifchen Aufasensenkang 
ift aber noch ein:zweyter wohl vereinbar. Es iſt möglid), 
daß fchon vor der L. Poetelia die eben befchriebene Um⸗ 
bildung der nexi obligatio in die Stipnlation, zum Ges 
brauch der Peregrinen in Rom, vorgenommen wurde. 
War Diefes der Kal, fo hatte die L. Poetelia, indem fie 
für die Römer die nexi obligatio anfhob, blos die Folge, 
daß die biöher von dem Peregrinen angewenbete freyere 


m 
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Geſchaͤftsform num auch von ben Römern angenommen 
wurde. Das Andenken der alten‘ Berfchiebenheit erhielt 
fh in der ſtets fortbanernden Regel, daß bie Formel 
dari spondes? spondeo nur Yon Nömifchen Bürgern ans 
gewenbet werben könne (q). 


XI. 


Endlich findet ſich noch eine, von ben biäher erklaͤrten 
ganz verfchiedene, Beranlaffung ber Eondiction in bem le- 
gatum per damnationem. Daß. hier in der That. eine 
Eonbietion zulaͤſſig war, if nach mehreren Stellen un⸗ 
aweifelhaft (a). Eben dahin dentet bie fehr häufige Der 
binbumg, worin bie. Klagen aus einer- Stipulation und 
and einem Zeftament neben einander genannt werben (b). 

Auch biefe Anwendung fcheint wiederam der oben auf 
geftellteg, Grundlage der Conbictionen zu widerſprechen, 
ba .ber. Legatar keinesweges Dasjenige, Was er. früher 
gehabt hat, wieder befommen, fondern vielmehr etwas 
gang Neues erwerben will. Allein biefer Einwurf. läßt 
a eu ähnliche ee wie ber aus ber Stipulation euts 


q) Gasus II, 693 daß Dies eine, Haupiform ber 

(a) L.9 81 de R. C. (12. 1)‘ Condiction war, ‚wird noch unten 
„Gompetit haec actip. (nämlich gezeigt werden. 
bie certi condictio) etiam (6b) L. 23 de V. O. (45.1.) 
ex legati: causa.” — Gasus H. L. & de in litem jur. (12. 3.) 
5204 „legatarius in personam L. 27 de. solut. (46. 3.) u. |. w. 
agere debet, id est intendere, Bgl. Gans Obligationemecht 
keredem sibi dere opariere;”. ©, A | | 


Die Eondirtionen. XL X 


nommene, und vielleicht ſelbſt mit noch orbherer Euſſchie⸗ 
denheit, beſeitigen. 

Die Grundlage. des alten Gioifefaments war. dad 
Nerum, und aus ihm war die Kraft jeber im Teſtament 
enthaltenen Beſtimmung abzuleiten. Der Erbe wurde das 
her angeſehen, als hätte er durch nexi obligatio contra⸗ 
hirt, und indem ber Legatar aus biefem, auch für ihn ger 
fchloffenen, Contract Magte, mußte feine Klage, eben fo 
wie die aus einer Stipulation entfpringende, bie Natur 
einer Darlehensklage, alfo einer Sonbiction, annehmen. 

Diefer Zufammenhang laßt ſich hier fogar unmittelbar 
nachweiſen. Die nexi liberatio war die Auflöfung einer 
burch nexi obligatio gegründeten Verpflichtung (e). Run 
aber war für den Legatar, der ben Erben von einem dam- 
nationis legatum frey geben wollte, die nexi ‚liberatio bie 
eigentliche Rechtsform (ld); daher mußte auch die ur⸗ 
fprüngliche Verpflichtung ded Erben gegen ihn auf einer 
nexi.obligatie beruht haben. 

Allerdings paßt nun diefe Herleitung der and den Le⸗ 
gaten entipringenden Conbictionen unmittelbar nur auf 
das Civilteftament, und boch haben wir feinen Grund, bey 
pratorifchen Teftamenten die Zuläfftgfeit jener Condic⸗ 
tion in Zweifel zu ziehen. Allein auch in anderen St 

(c) Gasus IN. $173. sielleicht bezog fich dieſer Streit 

(d) Gasus I. $ 175. Nah auch auf bie Natur ber anzuwen⸗ 
biefer Stelle war es fireitig, in denden Condictionen (cexti oder 


welchen Fällen des Legats bie incerti). 
nexi. liberatio anwenbbar fey; 
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«en wurden bie aus ber Natur bes Givilteflamentd ent- 
fprungenen Rechtöregeln ohne Weiteres anf das yrätos 
rifche Teſtament übertragen; fo namentlich die Nothwen⸗ 
digkeit der testamenti factio in ber Perfon des Teftators, 
des Erben, ber Regatare, und der Zeugen, obgleich biefe 
urſpruͤnglich aud nur im ber Form der Mancipation ihren 
Grund hatte, 


ZU. 


Die bisher Bargefteliten Fälle der Anwendung find ind; 
gefammt auf das allgemeine Princip der Condictionen zu- 
rüreigeführt worben. Es bleiben jebt noch Zwey Fälle 
übrig, bie von diefem Princip nicht abzuleiten find, und 
daher als Anomalicen angefehen - werden müffen. Der 
fehr geringe Umfang der darin enthaltenen Abweichungen 
würde allein fchon den Zweifel befeitigen, ber hieraus ge- 
gen die Richtigkeit ded Principe felbft erhoben werben 
fönnte; es fommt aber hinzu, daß in dem wichtigſten dies 
fer Falle die Ausnahmenatur von den Römern felbft aus⸗ 
drüdlich anerkannt wird, wodurch berfelbe vielmehr zur 
Beftätigung ald zur Widerlegung bed Principe dient. 
Diefe beiden Fälle find die condiotio ex lege und die con- 
dictio furtiva, 

Die Natur der condictio ex lege wird von ben Rös 
mern felbft fo angegeben: 

L. 1 de cond. ex lege (13. 2.). (Paulus) 
Si obligatio lege nova introducta sit, neo caulum 
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eadem lege quo genere aetionis experiamur, ex 
lege agendum est. | 

Die legten Worte fprechen freylich wicht ausdruͤcklich 
von einer Gondietion; in Verbindung mit der Überſchrift 
des Titel® muß aber unzweifelhaft eine ſolche Plage uns 
ter den Worten agendum est verftanben werben. 

Es ift nicht zu fagen, welcher Misbrauch von manchen 
neueren Schriftftellern mit biefem Namen getrieben wors 
den if. Wo man nur ein Klagrecht fand, das man nicht 
auf anerkannte Rechtsregeln zurück zu führen wußte, theilte 
man ihm jenen. Namen mit, und feßte etwa die Zahl und 
Rubrik der Digeftenftelle bey, woraus das Dafenn bed 
Klagrechts bewiefen werden ſollte (a). Es war nun en 
höchft beqitemer Name geworben, um alle Klagen zu bes 
zeichnen, wofür man gerade feinen anderen Namen Fannte, 
und ed war ganz conſequent, diefen Namen nit dem ber 
actio in factum abwechflend zu gebrauchen (b), obgleich 
kaum im ganzen Römiſchen Recht ein ftärferer Wider⸗ 
ſpruch zu finden ift, als zwifchen diefen beiden Arten von 
Klagen. Indem man diefe Bequemlichkeit auf neueres 
Necht übertrug, fyrach man auch von einer condictio ex 
canone, ex statuto, ex moribus. — Es wird jegt faum 
mehr nöthig ſeyn zu bemerken, daß Paulus nur an Klas 
gen aus Volksſchluͤſſen dachte, alfo nicht an folche, bie 


(a) So 3.8. condietio ex L. Bol. oben 8.3 8 136. f. 
32 de reb. cred., au wohl Cb) Glück B. 13 S. 238. 
condictio Juventiana genannt. 
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aus dem Edict ober burch die fortbilbenbe Juterpretation der 
Juriſten entftanden waren; dagegen ift. es ganz in feinen 
Sinn, wenn wir auch diejenigen Klagen mit hinzu redjs 
nes, bie erfi nach ber Zeit bes Paulus durch Eaiferlicke 
Epdicte eingeführt wurben, und es wird fich fogleich zeigen, 
daß Iuftinian diefe Eonfequenz in mehreren Fällen aus 
drůcklich anerfannt hat. 
X. : 

Paulus verlangt aber ferner-zur Anwendung ber con- 
dictio ex’lege, daß bie Klage lege nova eingeführt fey; 
welches ift nun bier die Graͤnze ber alten unb neuen leges, 
amd morin liegt der Grund diefer Einfchränfung? 

Manche haben gejagt, Paulus meyne alle Volkefchlüffe, . 
die nach den Zwölf Tafeln erlaffen waren (a); dann wär 
ven ausgeſchloſſen die in den Zwölf Tafeln eingeführten 
furti actiones, dagegen müßte bie actio L. Aquiliae eine 
condistio ex lege genannt werden, die doc durchaus Feine 
_ Konkiction war, welches unten bargethan werden wirb(b). 
Paulus dachte ohne Zweifel au die widjtige Veraͤnderung, 
die in Zolge ber L. Aebutia vorgegangen war, indem bar 
(2a) Glüd 8.13 ©. 232. Legis Aquiliae. Wenn Diefes 


(b) Sch darf kaum erwarten, 


daß Jemand bie Einwendung ver⸗ 


fuchen möge, die L. Aquilia gebe 
beöwegen nicht Beranlaffung zu 
einer condictio ex lege, weil fie 
ja das anzuwendende genus ac- 
tionis ausdrücklich beftimmt habe, 
nämlich eben bie befannte actio 


als Beftimmung des genus actio- 
nis gelten bürfte, fo wäre, nad 
ber Angabe des Paulus, überhaupt 
feine condictio ex lege möglid 
geweſen, da es Feinen Römifchen 
Volksſchluß gab, der nicht mil 
einem folchen perfönlichen Namen 


‚hätte bezeichnet werben Tonnen. 
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. mals durch bad Ediet des Prätors für alle gangbare Klas 
gen eigene formulae aufgelelt wurden. Solche forımulae 
waren nun. gewiß für alle aus früheren Volksſchlüſſen ent 
fpringende Klagen gegeben; wenn aber nachher ein Volks⸗ 
ſchluß eine neue Klage einführte, ohne ihr zugleich eine 
Klagform anzumeifen, fo gab man ihr ohne ‚Weiteres bie 
condictio ex lege, das heißt die Intentio: dare (ober dare 
facere) oportere, ohne Ruͤckſicht darauf, ob das allgemeine 
Eonbichionenprincip dieſe Anwendung rechtfertigte ober 
nicht. Dem Princip nach konnte nur in der oben ent» 
wicelten Reihe von Fällen ein oportere, das heißt bag 
Daſeyn einer wahren Obligation nach jus civile, behaup⸗ 
tet werben; allein wenn ein Volksſchluß (oder.. fpäterhin 
ein Kaiſergeſetz) eine folche Obligation nen einführte, fo 
mar ‚natürlich ihe Dafeyn nicht weniger gewiß, als wenn 
fie and jenem Prineip hätte abgeleitet werden koͤnnen. 

Hierin liegt der Erflärungsgrund der Anomalieen, bie 
etwa in ber Anwenbung ber condictio ex lege wahrge⸗ 
nommen werben "mögen. Welchen ſparſamen Gebrauch 
die Römer davon gemacht haben, wird fich gleich zeigen. 

Die: eben verfuchte chronologifche Beſtimmung führt 
nun allerdinge nicht weit, da wir das Jahr der L. Aebu- 
tia. eben fo wenig kennen, als das der meilten älteren 
Volksſchluͤſſe. 

Ich will jetzt die wenigen ſicheren Anwendungen der 
condietio ex lege angeben. 


Nur ein einziger Volksſchluß kann dahin gerechnet wer⸗ 
v. | 35 
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den. Nach ber L. Julia de aduiteriis follte, im Fall der 
Sreyiprechung, dem Eigenthämer der durch Die Folter ge; 
tödteten ober befhädigten Sklaven Erfab gegeben ter: 
den; wenn ber Sklave blos Zenge war, einfacher Erſatz, 
wenn er. felbft des Ehebruchs beſchuldigt war, boppelie 
Erſatz. Dabey wird andbrädlid; hinzugeſetzt: ‚per con 
dictionem quae'.er lege descensät (c). Diefe Anwendung 
der Condictiones liegt vällig außer dem Gonbickiongeprir 
cip, da ber Werth bed verleuten Sklaven gar nick in 
dad Vermögen Dedjenigen gelommen war, welcher jeht 
ben einfachen ober boppelten Grfag leiſten ſollte. 

Denn ein Kläger feine Forderung übertreibt, und da 
durch dem Beklagten unnöthige Prozeßkoſten zuzieht, fo 
ſoll er nicht mur Entſchaͤdigung zahlen, ſondern auch ned 
bie zweyfache Summe derſelben als Strafe zulegen, mb 
bey diefer Vorſchrift Juſtinians heißt es ausbrücklich: ex 
lege condioticiam emanare (d). Auch dieſe Klage liegt 
ganz außer dem Princip ber. Condictionen. 

.. En aͤhmicher Ausdruck wird gebraucht, wenn der Ki 
ger mit.ber hereditatis petitio abgeiwiefen wird, nachdem 
- er vorher Erbfchaftsfchniben aus. feinem Vermögen audber 
zahlt hatte. Diele fol er von dem wahren Grben (gegen 
welchen er ohne Erfolg geklagt hatte) wieber fordern fün 
nen „negotiorum gestorum, vel er lege condictione” (e). 


(0) L27 815,16 L. B ad hered. (3. 31.). — Außerdem lann 
L. J. de adult. (18.5.). ohne Zweifel ber abgewieſene Rlä- 
(d) $24 J.de act. (4.6.). ger bie gezahlte Summe von bem 
(e) L.12 81 in. f.C.de pet. Empfänger zurädt fordern mit. ber 
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Hier möchte jedoch die gewöhnliche condictio sine causa 
ausreichen, ba unftreitig der wahre Erbe den Werth bies 
ſes andgelegten Geldes in fein. Vermögen befommen hat, 
fo daß in biefer Stelle der Name unrichtig angewendet 
zu feyn ſcheint, | 


- Kein Bedenken hat feruer die Auwendung ber con- 


digtia. ex lege, wenn durch nudlum pactum, ohne Stipu⸗ 
lation, entweder eine Das verſprochen wird (£), oder eing 
Schenkuug (c) . Fuͤr beide Faͤlle nämlich find durch bie 
bier angeführten Kaiſergeſetze Klagen neu eingeführt wors 
ben, bie ſich auf das allgemeine Condictionenprincjp nicht 


zurüdführen Iaffen, und es ift ganz zufällig, daß ber Name 


opndietio ‚2x lege in biefen Stellen nicht gebraucht wird. 
Eben fo ift die Klage, womit bie Schenfung wegen 

Undankbarkeit des Beichenkten zurädgsforbert wirb, ale 

eine condictio ex lege anzufehen. (Syſtem 8 469.) 


XIV. 


Für ungewiß halte ich die Anwendung der condictio 
ex lege bey ber Klage ex lege Cornelia de injuriis (a); 
wir wiſſen nämlich nicht, ob diefer Volksſchluß in dem 


condictio indebiti, welches hier an ben wahren Erben zn nehmen. 

nurnichterwähntift, und in welhem (f) L.6 C.de dotis promiss. 

Fall ber wahre Erbe gar nit (5.12). . 

befreyt wirb (L.19 Si de cond. x(g) L.35 $ 5 C. de don. (8. 

indeb. 12.6.). && wird alfe bier 54.) Bol. oben B. A 8 169. 
vorausgeſetzt, daß es der Zahlende ©. 231. 

vorzieht, die Zahlung als gültig (a) L.5 de injur. (M. 10.). 
anzuerfennen, unb feinen Regreß 
35* 


⸗ 
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oben beftimmten Sinn eine lex nova war (welches ic, je⸗ 
doch für wahrſcheinlich Halte), und eben fo wenig, ob er 
nicht das genus actionis felbft beftimmt hatte. 

In folgenden Fällen endlich halte ich die Anwendung 
der condictio ex lege entfchieden für verwerflich. 

Zuerft bey dem -damnationis legatum. Die hier m 
fireitig geltende Condiction (Rum. XI.) könnte man für 
eine condictio ex lege XI. tabularam halten, um dadurch 
die oben verfuchte, vielleicht zu kuͤnſtlich ſcheinende, Erklaͤ 
rung der Eonbiction des Legatard zu befeitigen, went irs 
gend ein Sprachgebraud; benfbar wäre, nach welchem 
jenes Geſetz ald lex nova bezeichnet werben Fännte. 

Berner Tonnte Derjenige, welcher ſich gegen die Vor⸗ 
Schriften der L. Cincia verpflichtet, und hieraus gezahlt 
hatte, bad gezahlte Geld zurück fordern, und zwar ohne 
Zweifel mit einer Eondiction (b); dennoch halte ich bie Ans 
wendung einer condictio ex lege Cincia für ungegründet. 
Zwar ob das erwähnte Geſetz als eine lex nova in dem 
oben beftimmten Sinn bezeichnet werben Tonnte, will id 
bahin geſtellt feyn laſſen; allein in jenem Fall möchte wohl 
die condiclio sine causa, oder ob injustam causam, alfo 
das gewöhnliche Gonbictionenprincip, audgereicht haben, 
fo daß zur Ergänzung durch die condictio ex lege fein 
Bedürfniß vorhanden war. | 

Endlich, was wichtiger ift, darf durchaus nicht bie 
actio L. Aquiliae für eine condictio ex lege, ober über: 

(b) Varıc. Frasm. 8266. ©. o. Syſtem 8.4 6 165. di. 
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haupt für eine Gondiction, gehalten werben (ogl. Rum. XX). 
Schon eine lex nova im Sinn bed Paulus bürfte bie 
L. Aquilia ſchwerlich geweſen ſeyn, doch laͤßt ſich daruͤber 
Nichts unmittelbar beweiſen, da wir uͤber ihr Zeitalter 
faſt gar Nichts wiſſen; aber daß ſie keine Condiction war, 
muß jedem Unbefangenen einleuchten, der die Digeſtentitel 
de condictigne furtiva und ad Legem Aquiliam hinter ein⸗ 
ander durchlieſt; denn dort iſt faft in jeder Stelle von 
comdictio und condicere. die Rede, hier in Feiner einzigen 
Stelle, fo oft auch die Klagen in ben verfchiebenften 
Mendungen und Modificationen erwähnt, werben. . Dies 
felbe durchgeführte -Berfchiebenbheit des Ausdrucks, bie hier 
bey der Dergleichung ganzer Titel zur unverfenubaren 
Anfchauung kommt, findet ſich kürzer zufammen gebrängt 
in einer einzelnen Stelle, worin beide Klagen mit einander 
verglichen werben (c). 

Ein ſehr fcheinbarer Zweifel allerdings könnte herge⸗ 
nommen werden aus einer in einem andern Digeſtentitel 
befindlichen Stelle (d), worin von der certi condictio, das 
heißt von der auf eine beſtimmte Geldſumme gerichteten 
Eondietion, geradezu geſagt wird: 

‚Competit haec actio etiam ex legati causs, ei er 

lege dquilia. 


(c) L.2 $3 de priv. delictis yponius, agi posse, quia alte- 
(47. 1.). „Quaesitum est, si rius aestimationis est L. Aqui- 
condietus fuerit ex eausa fur- liae actio, alterius condictio ex 
tiva, an nihilo minus L. Aqui- causa furtiva” etc. 


lia agi possit. Et scripsit Pom- | (d) 9 Si de RC. (12.1.). 
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Der Fall der Anwendung wirb nicht hinzitgefeßt, und 
wir haben baher einen folchen Fall aufzuſuchen, aus wel⸗ 
chem fich einestheils bie Anwendung ber Sonbictten nach 
unfrem Gonbictionenprineip, anderntheils bie fo aͤußerſt 
feltene Erwähnung derfelben, befriedigend erflärt. 

Das Weſen des damnum injuria datum beſteht darin, 
baß der Befchädigte durch die verlegende Handlung eines 
Andern ärmer wird; gewöhnlich gewinnt babey der Bers 
Veber gar Nichte, zuweilen jeboch gefchieht Diefes aller: 
Dinge, und dann hat biefer hinzutretende feltene Umſtand 
manche eigenthümliche Folgen (e). Unter dieſe befonderen 
Folgen kann bern auch die Entftehung einer Condiction 
neben der actio L. Aquiliae gehören, bie dem jurifliſchen 
Entſtehungögrund nach von ihr ganz verſchieden if, den 
Erfolg aber (bie Entfchäbigung) mit ihr großentheils ges 
mein hat. Wenn 3.3. mein Schuldner ben von ihm aus⸗ 
geſtellten Schulbfihein über gelichenes baares Geld zer⸗ 
ſtoͤrt, und mir dadurch den Verluſt der Schulbkläge zu: 
zieht, fo Babe ich gegen ihn wegen ber Zerflörung bie 
acti6 L. Agufliae (f), wegen feiner Bereicherung eine con- 
dictio sine causa, bie hier Allerdings eine certi condictio 
feyn wird! Eben fh, wenn mein adstipulator den Schuld: 
ner eigenmächtig von ber Schuld befreyte, fo hatte ich 
wegen biefer Beſchaͤdigung gegen ihn eine actio L. Aqui- 


(e) L. 2) 8 ad L. Anal, (9.2), L.27 83 L.3 Side 
(9. 2.), vgl. Syſtem 5 212.8. Surtis (47.2). 
C) L.40.41.42 ad L. Aquil. 
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liaa (g); wenn er ſich felbft aber dadurch bereicherte, 
3 3. indem er nachher des Schuldners Erbe wurbe, fo 
hatte.ich ‚wegen dieſer Bereicherung gegen ihn gleichfalls 
eine certi condictio sine causa auf die Summe der mir 
entzogenen Forderung (h). Gerade daß dieſe Fälle fo 
felten. und verwickelt find, paßt volllommen zu dem fonft 
räthtelhaften Umftand, daß die Gondiction hier zwar als 
unzweifelhaft erwähnt wirb, aber nur ein einzigesmal im 
ganzen Umfang unfrer Rechtsquellen, und nur ganz beyr 
läufig hey der certi condietio, um bie große Mannich⸗ 
faltigteit ber Faͤlle bemerklich zu machen, welche zu biefer 
wi Anlaß geben koͤnnen. 

Es tritt alſo hier ein ganz aͤhnliches Verhaͤltnig ein 
wie. bey dem Diebſtahl. Dieſer erzeugt zwey ganz vera 
fhiebenartige Klagen: aus dem Delict entſteht bie furti 
actio,. aus ber grundloſen Bereicherung bie condictio fur- 
tiva, welches Berhältniß durch die gleich folgende Bes 
trachtung bestlicher hervor treten wird. Der Unterfchied 
liegt nur darin, baß bey dem damnum bie Bereicherung 
äußerft.felten, bey dem Diebftahl Dagegen jedesmal eintritt. 


XV. 
Es bleibt nun noch übrig, die condietio furtiva zu bes 
trachten, ale die zweyte unter den Klagen, welche von 
der regelmäßigen Natur ber Condictionen abweichen (Rum. 


(8) Gasus I. $ 215. 216. richtig Hereten Observ. in Gajum 
(h) Diefen Fall bezieht hierauf L. 4 p. 66. 
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XL). Die genanefte und hänfigfe Bezeichnung derſelben 
{ft condictio ex causa furtiva (a); der Name condistio 
furtiva findet fich weit feltener (b), und ifl eigentlid; nur 
eine bequeme Abkuͤrzung jenes erſten Ansdrnucks. 

Es wuͤrde ganz unrichtig ſeyn, wenn man das Dafeyn 
dieſer Klage überhaupt, fo wie die häuftgften Anwenbans 
gen berfelben, als Abweichung von bem allgemeinen Eon, 
bietionenprineip halten wollte. Wenn ber Dieb geſtohlenes 
Geld in feinen Nuten verwendet, ober ben geflohlenen 
Weizen aufjehrt, fo bereichert er fich ohne Rechtsgrund 
auf Koften bes Beftohlenen, der fein Eigenthum durch Zer⸗ 
flörung der Sache verliert, und für Zäle biefer Art iſt 
die allgemeine condictio sine causa völlig ausreichend 
(Rum. VIII.). Selbft wein der Dieb die Sache wieber 
‚ verliert, ift er zwar ohne Bereicherung dennoch verpflichtet, 
aber Diefes ift nur eine Folge der ben Diebflahl ſtets bes 
gleitenden Mora (c), enthält alfo Feine Abweichung von 
den für bie condietio sine causa als foldje geltenden 
Rechtsregeln. 

So iſt alſo dieſe Klage eigentlich nur eine einzelne 
Anwendung ber condictio sine causa, und ſie wuͤrde übers 





(a) L.2, 3,5, 881,9, 16, 
418 de cond. furt. (13. 1.), L. 2 
& 3 de prie. del. (47.1. ) und 
spiele andere Stellen. 

(b) Der Ausdruck kommi vor in 
ber Titelrubrit der Digeften (13. 
1.) und bes Cover (4. 8.), ferner 
in L. 3 82., L.21$5 rer. amot. 


(25. 2.), vielleicht auch ſonſt noch, 
aber gewiß nicht häufig. In ber 
zulebt angeführten Stelle ift noch 
bie Leſeart zweifelhaft, da bie Vul⸗ 
gata lieſt: ex causa furtiva, 

(c) L.17, %, 8 pr. de cond. 
Furt: (13. 1.). 
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haupt nicht ala eine befondere Klage behandelt, und mit 
einen eigenen Namen belegt worben feyn, wenn nicht fol⸗ 
gender Umſtand diefe Behandlung nöthig gemacht hätte. 
Das Beduͤrfniß und. bie Moͤglichkeit der Condiction iſt nach 
allgemeinen Regeln dadurch bebingt, daß ber Beklagte 
nicht mehr die Sache felbft befigt, weil außerdem bie Bins 
bication ausreicht, und das dare, als Gegenftanb der Eon: 
bietion, unmöglich iſt. (Num. V.) Eigentlich alfo müßte 
ber Beſtohlene zuerſt genau unterſuchen, ob das geſtohlene 
Geld noch unvermifcht vorhanden iſt, und wenn er es 
hierin verſieht, ſo wird er wegen der unrichtig gewaͤhlten 
Klage abgewicfen werben; ja bie größte Vorſicht kann 
ihn hierin nicht fihern, da es in der Willführ des Diebes 
ſteht, das Geld noch jetzt augenblicklich auszugeben oder 
mit anderem Geld zu vermiſchen. Da es nun ſehr billig 
iſt, ben Beſtohlenen, dem Diebe gegenüber, von dieſer 
Verlegenheit und Gefahr zu befreyen, ſo iſt fuͤr dieſen 
Kal, ausnahmsweiſe, die Condiction geſtattet worden, 
auch wenn die Sache noch vorhanden iſt, ſo daß deshalb 
and, bie Vindication moͤglich geweſen wäre (d). In dieſer 


(d) Gavs IV. 8A „...certum tere: quamvis sit etiam ad- 


est, non posse nos rem nostram 
ab alio ita petere: si paret 
eum dare oportere, nec enim, 
quod nostrum est, nobis dari 
potest.... Plane odio furum, 
‘quo magis pluribus actionibus 
teneantar, effectum est, ut... 
ex hac actione etiam tenean- 
tur: si paret eos dare Opor- 


versus eos haec actio, qua rem 
nostram esse petimus.” $ 14 
J. de act. (4. 6.), L1 81 de 
cond. trit. (13.3). — Der Vor⸗ 
theil, der bem Beftohlenen durch 
die Zulaſſung diefer Klage zuge» 
wendet werben fol, muß auf bie 
oben im Text entwickelte Weiſe ge⸗ 
dacht werben, nicht als ob es ihm, 
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Yuwendung allein ift alſo jene Klage als eine von der 
allgemeinen Regel ber Eonbictionen abweichenbe auzufchen, 
and die Abweichung ift nur barin zu feßen, daß in biefem 
Fall das außerdem geltende alternative Berhältnig der 
Gondiction zur Vinbication (Rum. V. £ g.) zum Bortheil 
bed Klägers aufgegeben wird. 


AV. 


Die Eondiction, in ber hier erflärten abweichenden 
Natur, iſt dann auch angewendet worben auf ben an fi 
verſchiedenen, aber verwandten, Fall, wenn dem Eigen, 
thümer ber Beſitz eines Grundſtücks mit Gewalt entzogen 
wird; auch hier fol er ausnahmsweiſe die eigene Sache 
condiciren, alſo zwiſchen der Condiction und Vindication 


wählen bürfen. Anfangs war dieſe Ausdehnung beſtritten, 


wenn wirklich bie Sache unzweifel- 
haft vorhanden ift, von befonderem 
Werth ſeyn könnte, gerade auch 
eine. Eonbiction, vorzugsweiſe vor 
ber Binbication, zu erhalten: benn 
bie eine dieſer lagen giebt ihm 
in einem ſolchen Fall nicht mehr 
als die andere. — Es ift alſo 
. wohl zu bemerken, daß bie ganze 
Schwierigkeit und bie dadurch nö⸗ 
tbig befundene Anomalie lediglich 
durch die bergebrachten Klagfor⸗ 
mulare herbeygeführt wurde. Da⸗ 
ber iſt es eigentlich fehr unpaſſend, 
daß in Juſtinians Juſtitutionen 
die Sache noch ſo, wie bey Gajus, 
vorgetragen wird, da man doch zu 


feiner Zeit die alten formulae 
ſchon längſt bey Seite gelegt hatte, 
alfo auch nicht mehr mit dare 
oportere intenbirte. Auch ſchon 
zu bed Gajus Zeit wäre bey bem 
Gebrauch der Formel dare facere 
oportere gar Feine Schwierigkeit 
geweſen, ba dieſe auch das bloße 
restituere in fi fhloßs wahr⸗ 
ſcheinlich wollte man aber bem 
Beftohlenen auch die eigenthüm- 
lichen Bortheile der Formel dare 
oportere nicht entgehen laſſen, 
son welchen noch unten die Rebe 
ſeyn wird. Die Ungewißheit frey- 
lich, mit ihren prozeſſualiſchen Ge⸗ 
fahren, blieb immer übrig. 
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fpäterhin iſt fie beflimmt anerfannt worben (a); es ift 
aber nicht zu laͤugnen, daß dazu weniger dringender Grund 
vorhanden it, als bey der geftohlenen Sache, iubem ein 
Grundftüd nicht zerſtoͤrt, und auch der ‚gegenwärtige Bes 
figer Leicht erforfcht werben kann. 

Andere Ausbehnungen ber Condiction ſind nur fcheins 
bar, indem bie Fülle, worauf fie bezogen werben, ſchon 
unter dem urfprünglichen . Begriff: berfelben unmittelbar 
enthalten find. 

- So gilt zwar: unzweifelhaft die Condiction im Fall des 
gewaltfanen Raubes (b); aber Diefes iſt nicht Ansdeh⸗ 
ming, ba ber Naub, eben fo wie ber heimliche Diebſtahl, 
ein wahres, eigentliches furtum iſt (co). 

- ben fo gilt bie Condietion bey der Entwendung unter 
Ehegatten (d); aber auch diefe Hanblung ift ein wahres, 
eigentliches Asrtum, beffen Folgen nur, aus Schonung bes 
ehelichen Verhaͤltniſſes, etwas gemilbert werben follen (e). 


(2) Laben war dagegen, Sa- 
binus, Celfus, Ulpian dafür, und 
ihre Meynung if son Juſtinian 
durch bie Aufnahme folgender Stel- 
len anerfamt. L. 25 Si de 
— (47. 2.), L. 2 de cond. 

ir. (13. 3.). 

(b) L. 2 826 ww bon. rapt. 
(47.8), L.1 $1 de cond. trit. 
(13. 3.) 

(c) 21, L2 8 10.26 we bon. 
rapt. (47. 8.). 

(d) L.17 $2rer. amot. (25. 2.). 
Nur darüber kann man zweifelhaſt 


ſeyn, ob bie actio rerum amo- 
tarum jelbft eine condictio ift 
(L. 26 &od.), ober ob neben ihr 
bie davon serfchiebene condictio 


‚furtiva gilt (L.21 $ 5 eod.). 


Doch it es nicht ſchlechthin nothig, 
zwiſchen biefen Stellen einen Wider⸗ 
foruch anzunehmen. Das allge- 
meine Princip ber condictio sine 
causa paßt hier, wie bei jebem 
anberen Diebftahl (Num. XV.). - 

(e) L.1 2.29 rer. amot, 
(25. 2.). 
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XVII. 


Nach der hier gegebenen Darſtellung iſt alſo die con- 
diotio furtiva feine Delictotlage, indem fie nicht, fo wis 
bie furti und doli actio, and einem Delict entficht; fie 
entficht vielmehr, eben fo wie jebe andere condictio sine 
cause, and des Gegners grunbiofer Bereicherung durch 
unfer Eigenthum, alfo and einem ald Quaſicontract zu 
begeichnenden Rechtögefchäft. Daneben fol jebod nicht ber 
firitten werben, baß fie bey Gelegenheit eines Delicts ent; 
fteht, ja daß das Dafeyn beffelben bie nothwendige Bars 
andfegung tft, ohne welche fie, mit ber oben bargeftchten 
eigenthuͤmlichen Natur, gar nicht entſtehen kann. 

Diefe Meynung aber iſt keinesweges allgemein auer⸗ 
faunt, vielmehr iſt die Natur dieſer Klage, und namentlich 
bie Frage, ob fie ex delieto eutſteht ober nicht, feit Jahr⸗ 
hunderten Gegenftand einer großen Sontronerfe unter. beu 
Rechtslehrern (a). Für die Richtigkeit der hier aufgeftelten 
Lehre von den Eondictionen iſt aber biefe Frage fehr wichtig. 
Denn: wenn jene Gondiction wirklich eine Delictöffage if, 
fo ift damit jene Lehre ſchwer zu vereinigen. Selbſt die 


(a) Einer ver neueften Bertbei- 4—8. — Kruc de condict. furt. 
biger ber Delictsnatur biefer Klage Lips. 1830 p. 8—12 hält fie zwar 
iR Srande Beyträge S. W— 33. für eine Delictöflage, will aber 
Sähriftfteller über dieſe Streitfrage ihre Entftehung (ohne hinreichende 
finden ſich reichlich angeführt bey Gründe) aus ber Fiction eines 
Glück 8.13 5839. Die Ablei- Abſfindungsvertrags ableiten, und 
tung aus einem quasicontractus baraus ihre Eigenthümlichkeiten 
findet ſich ſchon bey Anderen, z. B. erklären, z. B. ven Übergang auf 
Lvcrama benedictor. Lib: 1 C. die Erben des Diebes. 
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erceptionelle Natur der condictio furtiva würbe Dagegen 
wenig Schutz gewähren, ba ich felbft darzuthun gefucht 
habe, daß biefe Natur keinesweges ber Klage überhaipt, 
fondern nur einer einzelnen Anwendung berfelben zuzu⸗ 
fchreiben iſt (Num. XV.) Durch folgende Gründe nun 
glaube ich bie Delichönatur ‚der Klage voͤllig widerlegen 
zu koͤnnen. 

Zuerſt ſetzt fie Ulpian in folgender Stelle wörtlich unb 
ganz beftimmt allen Klagen ex maleficio entgegen, indem er 
jeboch bemerkt, daß bie Gompenfation auf fie, eben fo wie 
anf jene Klagen (zu welchen fie alfo nicht gehört) ans 
wenbbar fey (b): 

Quotiens ex maleficio oritur actio, wulputa ex causa 

Jurtiva, ceterorumque maleficiorum, si de ea pecu- 

niarie agitur, compensatio locum habet. Idem est 
| et ni condicatur ex causa furtiva. 

Es giebt: alfo nach diefer Stelle, aus Beranlaffung dee 
Diebſtahls (ex -causa furtiva), zwey verfihiebene Klagen. 
Die eine iſt ex maleficio (unzweifelhaft bie furti aotio); 
die andere (die alfo nicht ex maleficio oritur) iſt die con 
dietio furtiva. 

Das in dem Diebftahl enthaltene Delict wirb gang auf 
gleiche Weile angenommen bey dem Diebe felbft, und bey 
defien Gehülfen und Nathgebern, und dieſe alle werben 
von berfelben Strafe betroffen, wie ber Dieb (c). Die 


(b) L 10:5 2 de compens. (ce) Sit J. de oblig. ex del. 
(16. 2.). (Ai) 
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Gonbiction aber geht gegen fie nicht (d), und dieſe Ver⸗ 
ſchiedenheit it nur daraus zu erklaͤren, DaB bie Söndicken 
gar nicht ans dem Delict entfpringt, fondern aus der 
Thatſache der grundloſen Bereicherung, einer Thatſache, 
die von bem zugleich vorhandenen Delict völlig: verſchieden, 
anb Dagegen wit wielen anderen Faͤlen der Bereicherung, 
bie Feine Beziehung auf ein Delict haben, gang gleich⸗ 
artig iſt 

Ganz entſcheidend ſiud ferner die Mechtoverheltni- 
welche eintreten, wenn ber Diebſtahl von einem Sklaven, 
(oder auch von einem fliusfamilias) begangen wird. Hier 
find die allgemeinen Nechtöregeln über bie verpflichtenden 
Handlungen folcher abhängigen Menſchen folgende (e): 

4) Berhältniffe zu fremben Perfonen. 

a) Der Herr bes Sflaven kaun belangt werben bald 
mit ber actio de peculio, bald mit der actio noxalis, und 
zwar fo, daß diefe beide Klagen in einem ausſchließenden 
Berbältniß zu einander flehen. Aus Gontracten (usd Quaſi⸗ 
conteacten) entfieht eine actio .de peculio,. niemals actio 
noxalis: aus Delicten actio noxalis, niemals de peculio (). 

b) Der Sflave felbft kann nach der Freylaflung ber 
langt ‚werden aus Delicten, nicht aus Gontracten; oder 
mit andern Worten, feine Obligationen aus Delicten ſind 
‚nun civiles, bie aus Gontrasten naturales (g). 


(d) L.6 decond.furt.(13.1.). ©. A21 - 428, und im Spfim 
(e) Die Beweife biefer Sätze $ 211. a. 
find ſchon oben zuſammen geftellt (f) 2.49 de O. et 4. (44. 7.). 
tworben in ber Beplage IV, Bd.2 (g) Z.1 $18 depos. (16. 3.). 
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2) Berhältuiffe zu dem eigenen Seren. . 

Aus: Eontracten entfpringen naturales obligationes, 
welche: während ber Gewalt und nach ber Freplaffung 
wirkſam find. Aus Delicten entfpringen hier gar feine 
Obligationen, weber civiles noch naturales, weber fm 
Sllanenftand, noch nach ber Freylaſſung. 

In allen diefen Beziehungen nun zeigt ſich die condictio 
farliva durchaus als eine Sontractöflage (h), alfo in einer, 
bee furti .actio gänzlich entgegengeſetzten, Weiſe. 

4) Bene der Sklave ober. Sohn einen Dritten bes 
ſtiehlt, fo geht: - 

a) Gegen den Herrn oder Vater bie Klage de peculio, 
alfo nicht noxalis, und auch de peculio nur, infofern ber 
Herr ober Vater durch den Diebflahl reicher geworben 
iſt (i). Diefe Befchränfung aber ift ſo zu erflären. Wenn 
das geflohlene Geld fogleich verfchwendet wird, fo daß 
kein Werth im Bermögen zurüc bleibt, fo müßte auch 





gegen ben gewöhnlichen Dieb 


(h) Nämlich eigentlich quasi ex 
contractu, ganz wie bie condictio 
indebiti, sine causa 1. f. w., bie 
durchaus benfelben allgemeinen 
Ehararter an fi tragen, wie bie 
wahren Eontractöflagen. 

(i) L.3 812 de pecudlio (15.1.) 
„u... et est verius, in quan- 
tum locupletior factus esset... 
actionem de peculio dandam” 
(namilich bie condictio,. nach deren 
Zuläffigfeit vorher gefragt worben 
war) — L. 30 pr. de act. emti 


eigentlich Feine age gelten, 


(19. 1.) „... si jam traditus 
furtum mihi fecisset (nämlicy 
wenn mich mein gewelener Sklave 
beftahl, nachdem ich ihn veräußert 
hatte), aut omnino condietionem 
eo nomine de peculio non ha- 
berem, aut eatenus haberem, 
quatenus ex re furtiva auctum 
peculium fwisset” — L. A de 
cond. furt. (18. 1.) „quod ad 
eum pervenit” f. u. Rım. XVII, 
wo dieſe Stelle erflärt werben wird, 


\ 
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weil er nicht mehr bereichert ift; baß fie gegen ihm dennoch 
gilt, kommt nur daher, daß er als Dieb beſtaͤndig in 
Mora if. Iſt nun der Dieb ein Sklave, fo geht die Klage 
gegen den Herrn als actio de peculio, aber ohne biele 
fchärfende Mobification; denn ba der Herr. nicht Dieb if, 
fo it er auch nicht in Dora, unb kann alfo and) mu 
verklagt werben, infofern er eine gegenwärtige Bereiche 
rung bat. Bernauer muß man Diefes fo ansbräden: gegen 
ben Heren geht zwar die condictio, aber nicht ald furliva, 
ſondern ald bie gewöhnlidge, unmobificirte, sine causa (k). 

b) Gegen den fichlenden Sklaven felbft geht die Con 
biction nad) der Freylaffung gar wicht, weil bie ihr zum 
Grund liegende Obligation, ald contraetliche, nur natu- 
ralis iſt, während bie furti actio, als Delictöflage, aller⸗ 


dings gegen ihn geht CI). 


(k) L. 30 pr. de act. emti 
(19. 1.) .. condietio eo · no- 
mine mihi adversus te compe- 
tat, quasi res mea ad te sine 
causa pervenerit.” Genau ge- 
nommen if es bier auch deswegen 
feine eigentliche actio de peculio, 
weil biefe Klage wegen Bereiche- 
zung bed Herrn aus bem Diebftahl 
feines Sklaven felb dann gelten 
muß, wenn ber Sklave gar Fein 
Perulium hatte. Darauf geht 
sielleicht bes ſchwankende Ausdruck 
(aut omnino... non haberem) 
ver L.30 cit. in Note i, und 
eben fo auch ber ſonſt zu unein- 
geichränkte Ausdruck der Z.5 de 
cond. furt. (13. 1.) „... num- 


quam enim ea condictione alius, 
quam qui fecit, tenetur, aut 
heres ejus.” Gewiß if durch 
dieſe Worte auch die Moglichlei 
verneint, die Condiction als actio 
noxalis anzuſtellen. 

(l) L.15 de cond. furt. (13. 
1.) „Quod ab alio servus sub- 
ripuit, ejus nomine liber fwrti 
tenetur: condici autem ei non 
potest, nisi liber contreetarit” 
Diefe Stelle ift eigentlich die ent⸗ 
ſcheidendſte unter allen, und mi 
ihr läßt fich die Delichönahır ber 
condictio furtiva durchaus nicht 
gereinigen, ba bie Regel: noxa 
caput seguitur allgemeit 
burchgreifend für alle Delistsflagen 
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2) Wenn der Sklave den eigenen Herrn beſtiehlt, ſo 
entſteht daraus die der Condiction eigene Obligation ale 
naturalis, ſo daß durch ſie das Peculium ipso jure ver⸗ 
mindert wird, und ſie wirft als ſolche auch nach der 
Sreplaffung fort (m). , 

Endlich liegt ein entfcheidender Grund gegen bie Detictss 
natur ber. Sonbiction and) in bem Umftand, baß ſie uns 
bebingt gegen den Erben bed Diebes geht (n). Wäre fie 
eine Delictöllage, fo würde der Erbe nur infoweit ver: 
nflichtet feyn, als er durch ben Diebftahl bereichert wäre (0); 
fie bat aber eine conteactliche Natur, unb ihre Unabhaͤn⸗ 
‚gigkeit von fortbanuernder Bereicherung gründet. ſich bey 
dem Diebe felbft auf deſſen ftete Mora: contractliche Klagen 
aber ‚gehen regelmäßig gegen die Erben, und eben fo wirft 
bie einmal begründete Mora von felbit fort (p), weshalb 
fie weber durch bed Glaubigers, noch durch des Schuld⸗ 
ners Tod unterbrochen wird (q). 


gilt. — Die Schlußworte machen 
keine Schwierigkeit, denn die nach 
der Freylaſſung wiederholte Con⸗ 
trectation iſt ein neuer Diebſtahl, 
welcher, unabhängig von den vor⸗ 
hergegangenen Handlungen, die 
gewöhnlichen Folgen nach ſich giebt. 

(m) L.30 pr. de act. emti 
(1% 1.) „.. . ipso jure ob id 


V. 


factum minutum esse peoulium, 
eo scilicet, quod debitor meus eæ 
causa condictionit sit fuctus.“ 
(on) L5 L7 52 de cond. 
Furt. (13. 1.). 
(0) Spftem $211. h. 
(p) L.87 81 de leg.2.(31.un.). 
(g) L.27 de usuris (22. 1.). 
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Es dürfen jedoch Zwey Stellen nicht verſchwiegen 
werden, bie gegen. bie Wahrheit ber Hier vorgetragen 
Lehre Zweifel erregen Fonnten. 

Die eine, von Ulpian herrührend, Tautet alfe (a): 

Si servus vel filiusfamilias fartuom ecommiserit, con- 

dicendum est domino id, quod ad ewm pervenit: in 

residuum, norae servum deminus dedere potest. 
Auf den erften Blick ſcheint diefe Stelle die Condiction für 
eine Delichöffage zu erflären, die als actio noxalis gegen 
den Herrn angeftellt werden Fünne. Da fie aber, fo ver 
fanden, allen vorher angeführten Beweisftellen geraden 
wiberfprechen würde, fo muß vermittelft einer anbern Er⸗ 
Märung die Bereinigung gefncht werden. Ulpian warf ſich 
die Frage auf, inwieweit das Vermogen eines Herrn durch 
den von feinem Sklaven begangenen Diebſtahl gefährdet 
werben Fünne, unb er beruhigt den Herrn damit, daß er 
niemals ımbedinge für bie durch den Diebftahl herbeyge 
führten Obligationen zu haften brauche; durch bie Gons 
dietion koͤme er gar Nichts verlieren, ba fie ihn nur 
nöthigen Tonne, Dasjenige heraus zu geben, Was ihm 
burch ben Diebftahl als Bereicherung zugefommen fey; 
dann fey nur noch die furti actio übrig, bie er allerdings 
als actio noxalis übernehmen, und woburd; er ben noch 
übrigen Werth des Diebftahle (fogar erhöht, durch bie 
(a) L. A de cond. furt. (13. 1.). 
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Strafe) herauszahlen müͤſſe; bdavon aber. nme er: Nic. In 
jedem Fall durch noxae datio frey machen, fo. daß .alfo 
der Werth des Sklaven das Iinerfte fey, welches er aus 
feinen Vermögen burd deu Diebſtahl einbüßen Fünne. — 
Allerbings wird hier Manches in die Stelle hinein getra⸗ 
gen, wovon ‚fie Nichts ſagt, uud dieſes Verfahren fan 
Mer nur durch die Nothwendigleit ber Bereinigung ge⸗ 
rechtfertigt werden. Ohne. Zweifel iſt der Schein eines 
Widerſpruchs nur durch bie ungeſchickte Art entſtanden, 
wie die Compilatoren die Stelle excerpirt haben (b). 

Die zweyte Stelle. iſt ein Nefcript von Diorletfen (ec), 
nad; welchem mehrere zugleich Stehlende mit ber Eons 
diction ſo belangt werben können, daß ber Beflohlene von 
jenem ‚Einzelnen nach freyer Auswahl ‚dad ‚Ganze fordern 
darf, jeböch. fo Daß die Zahlung des Einen bie Andern 
befreyt. Diefes-fcheint auf. eine Drlictäflage, nämlich eine 
einfeitige Strafklage, wie etwa die doli actia zu deuten, 
bey welcher Urt: ber Klagen in ber That biefe Regel 
Hit (a)y. Wenn dagegen die. Comdiction, nach meiner Be⸗ 
hauptung, durch die Bereicherung des Beklagten begründet 
wird, fo fcheint es, fle müffe ausfchließend gegen Dens 
jenigen unter den Dieben gelten, ber allein das Geb an 
ſich genommen hat, ober, wenn fie es getheilt haben, gegen 
Steben für feinen Antheil. — Diefer allerdings ſcheinbare 


(b) Weſentlich dieſelbe Erflä- (da. 8.) Die Stelle iſt oben ab⸗ 
rımg giebt Pornmr Pand. Just. gedrudit, Syſtem $211. b. 
XIII. 1. Art.1. Num. VIII. not.f.  (d) Syſtem 5'211. 0. - 
(ce) L.1 C. de cond. furt. 
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imwunf verſchwindet darch biefelde Betrachtung. wohn 
Dem Gigenthümer geſtattet werben iſt, feine noch vrrhen⸗ 
bene. Sache wit ber Gonbiction einguflagen (Rum. XV.). 
Dem wenn ber Beftohlene gemöshipt feyn follte zu mer 
füchen, wie viel jeber einzeine Dieb non dam geſtohleuen 
Gut erhalten hat, fo würde für ihn dieſelbe Verlegenheit 
und Prozeßgefahr entfichen, nom welcher er dort befreyt 
werben ſollte. Es erfordert alſo auch hier die eiuleude 
tendſte, unabweislichſte Billigkeit, won ber Streuge des 
Grundſatzes abzugehen, und dem Beſtohlenen die freye Wahl 
des Bellagten unter allen einzelnen Dieben zur uͤberlaſſen. 


Ich faſſe das biſher im Einzelnen Dargeſtellte zu einem 
allgemeinen Überblick zuſammen. Grund und Bebingung 
der Gondickionen iſt die mit ber Eniſtehung einer Obliga⸗ 
tion verknuͤpfte Bereicherung des gegenwaͤrtigen Schuld⸗ 
ners and dem Vermoͤgen bed Glaubigers, wolche jetzt 
wieder ruͤckgaͤngig gemacht werden ſoll (a): und zwar bald 


(a) Alſo nicht jede Bereicherung 
des Anden aus meinem Ver—⸗ 


mögen giebt mis ein Recht zur. 


Nüdforberung, fondern wenn ich 


“für bie eingetretene Bereicherung 
ein Recht zur Rüdkorberung habe, . 


fo ift die Darauf zu richtende Klage 
sine Condiction. Diefes Recht 
zur Rüdforberung wirb haupiſäch⸗ 


Irrthum Indebitum u. f. w.), durch 
des Andern Eigenmacht (c. sine 
caysa und furtiva). Eniſtehi aber 
bie Bereicherung aus Liberalität 
(Schenkung), oder als Äquivalent 
für eine Gegenleifiung (Kaufgelb, 
Miethgelb u. ſ. w.), fo it über 
haupt Feine Rüdforderung zuläffg, 
alis, auch nicht durch eine Com 


Lich begründet durch ben vorbehal- diction 
tenen Willen (Darlehen), durch 
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wirkliche Bereicherung, wie bey dem Darlehen, oder dem 
gezahlten Inbebitum (Rum. IV--VIIL), bald eine fingirte, 
wie bey der: expensilatio, der Stipulation, dem Legat 
(Rem: IX XL) Dazu fommen ‚noch einige, nicht bes 
beutenbe, ganz pofitive Erweiterungen, bie anf jenen Grund⸗ 
begriff nicht zurück geführt werben tdımen (Num. XII— 
XVHL). Damit aber der Sinn dieſer Negel fchärfer 
hervor trete, iſt es nöthig, num noch bie entgegengefehten 
Falle von Obligationen in’d Auge zu fallen, die eben durch 
jenen Srundbbegriff von der Anwendung ber: Gonbictionen 
arsgifchloffen; und anf andere Acrtionen verwieſen wer⸗ 
den ſollen. 

Dieſe ausgefchloſſenen Obligationen laſſen ſich auf Zwey 
Klaſſen zuruͤck führen. Das Recht nämlich, deſſen Genuß 
der Kläger durch eine Klage ſucht, kann entweder noch 
jet in ‚feinem Vermoͤgen ſich befinden, oder ed kann noch 
niemals au: feinem Vermögen ‚gehört haben. In beiden 
Fällen kaun der Kläger nicht behaupten, daß er ein Städt 
feine6 Vermögens an ben Gegner verloren habe, welches 
eben. ale Grundedingung der Eondictionen ‚oben aufge⸗ 
rent. worden iſt. 

Die erſte Riafle ‚son Fällen iſt ſchon oben erwähnt 
worden, und fle macht am Wenigſten Schwierigkeit. Es ge⸗ 
hört dahin das Darichen, ſolange das Geld aus irgend einem 
Grund noch) nicht in des Empfängers. Eigenthum überges 
gangen iſt; hier wird vindicirt, nicht condicirt, denn beide 
Klagen ſtehen zu einander in einem ausſchließenden Ver⸗ 


508 Beylage KIV. 


kelmig (Nm. V.). Eben ſo das Depofitum, Conmodat, 
Pfand, vorausgeſetzt, daß die Sache noch unzerſtoͤrt bey 
dem Empfaͤnger vorhanden iſt; in dieſen Fällen gelten, 
anßer ber Vindication, auch b. f. actiones, aber zu ‚einer 
Embdiction ift fein Orund vorhanben (b). Durch bie Con⸗ 
funttion der Sache kann allerdings eine Bereicherung ent» 
fiehen, und nun concurrirt bie b. f. actio weit einer Con 
diction, fo wie fie vorher mit der Bindication coucurrirte 
Rum. VL). 

Auf-gleiche Weiſe müßte eigentlich bie condiotio fur- 
tiva nicht gelten, ſolange ber Dieb die geftohlene Sache 
in feinem Befig behält, und es gefchieht blos als Ano⸗ 
malie, baß fie hier dennoch zugelaffen wirb (am. XV.). 


Die zweyte Klaffe von Fallen, worin die Anwendung 
ber Condiction durch bad aufgeſtellte Princip ausgeſchloſſen 
wird, beruht darauf, daß der Gegenftand der Forderung 
niemals zu bed Klaͤgers Vermoͤgen gehoͤrt hat, folglich 


(db) Man Könnte einwenben, bey 
dem Pfandeontract wenigſtens werbe, 
wenn auch nicht Eigenthum, doch 


wenigſtens ein jus in re, au den 


Empfänger veräußert, auf deſſen 
Rütckgabe alfo eine Conbietiun an⸗ 
geſtellt werben Tonne Allein ſo⸗ 
lange die Schuld unbezahlt iſt, 
kann das Pfand mit keiner Klage 
zurück gefordert werden; wird ſie 
aber bezahlt, ſo iſt in demſelben 


Augenblick auch Das jus in re: 


von Teihft erloſchen, ohne daß es 
dazu einer Nüdüberiragung be⸗ 
barf. Anders war es bey ber 
Fidnecia, und anf beren Rüdgabe 
(durch Remaneipation) nad be- 
zahltem Geld konnte ohne Zweifel 
mit einer Condiction geflagt wer- 
ben, weil bier übertragened Eigen⸗ 
thum zurück gefordert wurde (um. 
V.). Vielleicht bezog ſich urfprüng- 
lich auf eine Fiducia bie L. A S1 
da R. €. (12.1.), ſ. 9. Rum. VL h. 
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old etwas ganz Neues geleifket, nicht, zuruck gegeben wer⸗ 
den ſel; deun dieſes Zurädfordern des aus unfrem 
Vermoͤgen Anägegangenen iſt eben.ber wahre Grund aller 
regelmäßigen Condietionen, wie es in Stellen bes Roͤmi⸗ 
ſcheu Rechts ausdruͤcklich anerlannt wirb (a)... 

Dahin gehören zwey wichtige Arten der Obligationen; 
zuerſt der größte Theil der bonae fidei contractus. In 
diefen, wie bey Kauf und Miethe, Fommen ganz gleich: 
artige Segenftände ber Forderung. vor, wie bey ben 
Gonbickianen, denn uͤberall iſt es ein dare oder facere, 
welches verlangt wird, zuweilen ſogar ein reines dare (b), 
Das Dach ‚font ald ber vorzuͤglichſte und ältefte Gegenſtand 
der Condictionen gilt. Dasjenige. nun, was hier geforbert 
wird, iſt etwas ganz Neues, wie die Zahlung bes Kaufs 
und Miethgelded, die Trabition der verkauften Sache, bie 
Beforgung und Vertretung von Gefchäften bey der Sys 
eetät und dem Manbat. 

. Aus demfelben Grunde aber ift noch eine zweyte Art 
der Obligationen von der Anwendung der Condiction aus⸗ 
gefchloffen: die Givilffagen aus Delicten (c), fie mögen 
nun auf Geldſtrafe, ober auf Entfhädigung gerichtet ſeyn. 


(a) Lide RE. „mox re- 
cepiuri quid ex hoc contraotu, 
eredere dieimm” (f. o. Num. V. 
b.). L.2 pr. eod. „Mutuum 
damus reeepturi non eandem 
speciem, . .. sed idem genus” 
etc.— Liebe Stipulation ©. 364 
erllärt Das recipere vom Empfang 
einer Gegenleiſt ung; aber dann 


wäre auch der Kauf ein oredere, 
und Grundlage von Condictionen. 

(b) L. 11 $2 de act. emti 
(19. 1.) „Emtor autem numos 
venditoris fucere cogitur.” Die- 
ſes iſt aber das eigentliche dare, 
im ſtrengſten Sinn des Worte 
(Rum. V. i.). 

(c) Ich fage civiltiagen, 
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Bey ber furti actio kommt Vieles zufammen, welches 
und geneigt machen 'Ponnte, ihr ben Gharaeter einer Eon 
dietion beyzufegen: fie entfpringt and dem jus civile, aus 
einer lex, ja aus derjenigen lex, bie als die Grundlage 
des jus civile betrachtet wird, fie wurde endlich ohme 
Zweifel nicht vor einem arbiter, fondern vor einem judex 
verhandelt. Daß fie dennoch in der That Feine Gondiction 
war, folgt unwiderſprechlich ans ben unzähligen Stellen, 
worin fie erwähnt wird, ohne jemald den Namen con- 
dietio zu führen: noch mehr aus ben Stellen, worin fle 
sieben der condictio (fartiva) genannt, und ſtets von biefer 
unterfchleben, ihr entgegengefeht wird (d) Es erflärt fi 
Diefed aber Iebiglich daraus, daß bie mit diefer Klage 
eingeforberte Seldftrafe niemals in des Beftohlenen Ver⸗ 
mögeh war, fordern erſt jetzt dazu dienen fol, Denſelben 
zu bereichern. 


denn bey ben prätorifchen Delicte- 
Hagen verſteht es ſich ſchon wegen 
dieſer ihrer Eniftehung von felbfl, 
daß fie. nicht Condietionen ſeyn 
Tonnten. . 

(d) Bol. oben Nun. XVI. 1, 
fesger. L.7 $ 1, de cond. furt. 
(13. 1.) „Furti actio poenam 
petit legitimam, condietio rem 
ipsam.” L. 14 de cand, eausm 
data (12.4.) „... cam quo non 
tantum furti agi, sed etiam con- 
diciei posse.” L. 13 82 de jurej. 
(12. 2.) „et ideo neque furti, 
neque condicticiatenetur.” L.17 
82 de praescr. verb. (19. 5.) 
„furti agere possum, vel con- 


dicere.” — Es Aſt jedoch zu be 
merfen, daß in einigen wenigen 
Stellen für die condictio furtiva 
ber Name furti actio gebrancht 
wird, während gewiß in keiner 


| ehnkgen Stelle‘ die wahre farü 


actio ben Namen condictio führt, 
Diefer abweichende Sprachgebraud 
erflärk fi, won man das Bey- 
wort: condictitis zu actio ſtill⸗ 
ſchweigend hinzu denkt. Der Aut» 
druck iſt alſo nicht ſowohl falſch, 
als unvollſtändig, und baburch 
allerdings ziwenbeutig, zu Misver⸗ 
ſtaändniſſen verleitend und tabelnd- 
werih. Die Stellen hierüber find 
ſchon oben angeführt F 232. h. 
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Eben fo koönnte man bie aotio L. Aquiliae "für eine 
Gonbiction halten wollen, ba fie gleichfalls aus einer lex 
alter Zeit herruhrt, dennoch ift fie es nicht, mem mag 
nun im ihr auf die Straferhöhmg feben, ober auf: bie 
seine Entfchädigung... Der Strufzufatz nämlich hat,. eben 
fo wie die Strafe bed Diebſtahls, niemals. zn dem Vers 
mögen des Beſchaͤdigten gehört. Die. Entfchäbigumg, bat 
heißt. der Werth der zerflörten Sache, gehörte zwar gu 
diefem Bermögen, ‚geht. aber in: Ben meilten Fällen nicht 
in dad. Bermögen des Thäters über. In den feltenen 
Fallen, worin dennoch: ein folcher Übergang erfolgt, ent⸗ 
fpringt: auch wirklich aus ber That eine Condiction; allein 
biefe iſt baum keinesweges mit der actio L. Aquiliao iden- 
tiſch, vielmehr ſteht fie neben ihr, und. der Beſchaͤdigte 
hat: zwifchen: beiden Die Wahl (Num. XIV.). : 

Der bier erklaͤrte burchgreifende Unterſchied der Con⸗ 
dietionen von ‚den civilen Delictöffagen wird im ben For⸗ 
meln dadurch ausgedrückt, daß bie Intentio: in jenen lau⸗ 
tete: dare, oder dare facere oportere, in Dielen: damnuımn 
decideve oportene. Zu 

Diefe letzte Bormel, ba # in folder eikgemeinhet 
sticht angenommen zu werden pliest, bebarf einer genaueren 
Erbdrterung. 

Als Intentio der furti actio kommt bey Gajus bie 
Formel vor: pro fure damnum decidi oportere.(e), und 
- mit diefen Ausbräcen ftimmen mehrere Digeftenftellen völs 

(e) Gasus1V. 837.49. " 
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lig überein (f). Damnum deeidera heißt hier: dem Bes 
ſtohlenen gerecht werben, genug thun, fich mit ihn abfins 
ben, umb daher wirb berfelbe Anodruck audı für ben Bers 
gleich, das heißt die Abſindung ohne Prozeß, gebraudit(g). 
In ſogar fommt er vor, um bie Handlung bed Beſtohle⸗ 
nom, ber bie Abfindung erhält, zu bezeichnen (Ch). Die ves 
gelmäßige Begiehung aber war die, in ber angegebenen 
Sormei enthaltene, auf Die Berpflichtung bed Diebes, und 
bier. hatte der Ausdruck offenbar eine allgemeinere Beben» 
tung ale ber Ausdruck dare, da er auch bie Addiction bed 
fer manifestus in ſich zu fehließen fähig war, wofür doch 
unmöglich bad Wort dare gebraucht werben kounte. 
Von der Aquilifchen Klage haben wir keine Formel 
übrig, ich halte aber für ihre Yormel deu Andbrad! dam- 
num decidi oportere ohne allen Zufak. Denn damnum 
war ber eigenthümliche Itume gerade dieſes Deliets (i), 
und bie umftänblidhe Formel pro /ure damnum deeidere 
erflaͤrt ſich am Natuͤrlichſtemn aus der Abficht, den Ausdruck 
damaum decidere auf einen. Fall zu übertragen, für wel⸗ 
chen berfelbe nur durch einen individuellen Zuſatz brauch⸗ 
bar und verfiänblid; werben konnte. Man koͤnnte gegen 
biefe Behauptung einwenben, daß in ber L. Aguilia ſelbſt 
gweymal der Ausbrud vorfam: tantum aes dare damnas 
(f) L.61 81.2.5 de furtis (8) L.9$2 de minor. (4.4.), 
. (47.2), L.7 pr. de cond.furt. L.13 C. de furtis XG. 2). 
(13.1.);5 daneben auch noch bas (b) L.46 85 de furtis (47.2). 


unbeſtimmiere damnum praestare (i) Gasus Ill. $ 210— 219, be- 
in L.61 cit. $3.5. fonderd 8 116 „damni somine,” 
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esto (alfo nicht dammum decidere) (k). Allein wenn man 
and: ben. erhaltenen Worten bed Geſetzes die Formel 
conſtrauiren wollte, fo würde Dieſes bie Condemnatio ſeyn 
müſſen, und die Intentio müßte fo lauten: Si paret, ho- 
minem Agerii a Negidio occisum esse, welche factiſche 
Faffung für eine alte Civilkllage doch unmöglich anzuneh⸗ 
men iſt. Ich denle mit bie ganze Formel der Aquififchen 
Klage etwa fo: 1) (Demonstratio:) Quod Negidius ho- 
it. 2) (Intentio:) Si paret; 
Negidium:ob cam rem Agerio damnum decidere oportere. 
3) (Condemnatio:) Iudex quanti is homo in eo anno 
plurimi fuit tantum aes Agerio condemna, si non prret 
absolve (}): 

2on ben Formeln ber übrigen. Deietötiogen a aus bem 
alten Civilrecht haben wir Feine Spur; nach ber: Analos 
gie der heiben angeführten, bie unter allen die häuflgften 
und michtigfien waren, koͤnnen wir mit Wahrſcheinlichtkeit 
annehmen, daß auch ihre Intentio anf damnum deoidere 
oportere gieng (m), woraus dann der Vortheil entftand, 
daß jede civile Delictsklage ſchon auf den erſten Blick vvn 


minem Agerii injuria ocoidit. 


(k) L.2 pr. L. 27 595 ad L. 


Aquil. (9. 2.). 

¶) Eine Beſtätigung dieſer Be⸗ 
hauptung über die Formel der 
Aquiliſchen Klage, liegt noch in 
Dem, was aus Gasus IV.85 
gefolgert werben muß, |. u. Num. 
XXV. XXVL). 

(m) Ich finde biefen Ausdruck 
nur noch in Anwendung anf einen 


Tall, der Fein eigentliches Delict, 
aber boch ein verwandtes Rechts⸗ 


serhältnig betrifft, nämlich bey ber - 


m. f. possessio, gegenüber ber rei 


.‚vindicatio, worauf bie 12 Tafeln 


ben boppelten.. Erfah ber Früchte 
als Strafe gefebt hatten. Fes- 
zug v. Vindicise: „Si vindi- 
ciam falsum tulit, ... fructus 
duplione damnum decidito.” 


N 
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den Gomtrachöllagen unterfchieben werben Tonkte. Vielleicht 
hatte jede diefer übrigen Delictöllagen noch einen charac⸗ 
teriſtiſchen Zuſatz in’ bee Intentio, ähnlich dem Zufak pro 
fare bey ber furti actio; es if aber andy möglidy, daß 
une bey dieſer Klage (der wichtigften unter allen Delicts⸗ 
Hagen) ein folcher unterſcheidender Zufatz nöthig gefunden 
wurbe, fo baß alle außer ber furti actio blos ben generis 
ſchen Ansdrucd damnum decidere oportere in ber Formel 
gehabt haben mögen. 

Aus bemfelben Grunde nun, wie bey ben biöher bes 
trachteten Klagen, koͤnnte mon eigentlich auch der Stipu⸗ 
Yatiogsflage den Eharaster einer Condiction verfügen wols 
Ien, da wir mit ihre gleichfalls meift etwas ganz Neues, 
bad. nie zu unſrem Vermoͤgen gehört hat, einfardern. Daß 
fie dennoch‘ ſtets eine Condiction iſt, erflärt fich lediglich 
ans der Ratur der Stipukation ale eines fingirten Dars 
Ichend (Rum. X:).: Ja das Beduͤrfniß biefer Erklärung, 
werm nicht bie ‘ganze Cendictionenlehre in haltungsloſe 
Inconſequen; zerfallen ſoll, iſt eine Harfe Betätigung für 
die Richtigleit Diefer Auffaſſung der Scipulation. 


ne: XXL. 


Die hier aufgeftelte Lehre von deu Eondictionen fol 
nunmehr mit einigen beſonders wichtigen Stellen alter 
Schriftfteller zufammen gehalten werben, um Durch dieſe 
Bergleichung theils Beſtaͤtigung, theils Schuß gegen mög» 
liche Einwärfe zu erhalten, 
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Die erſte dieſer (Stellen, von Eicero herruhrend, ſagt: 
er kenne mie Drey- Grimde, aus welchen baatesGeldin 
beftimnster Summe, burch ein ſtrenges judieium gefordert 
werben fünne: adhumeratio. (datio); expensilatio, stipu- 
Fatio (a). Der: Rate: condiotio kommt darin nicht vor, 
‚Aber daß Cieero von beufelben Mage reben will, die in 
unſren Rechtsquellen ald:certi: condictio, ;oder oondietio 
&.tartum"peistur bejeichnet wich, iſt nicht zu bezweifeln. 
88 Fragt: fich nun, Inwiefern Eicexo’s: Angabe der Fälle 
dieſer Klage mit ber hier vorgetragenen vr ũborein⸗ 
ſtimmt. 

.. Zur bie meiſten are iR bie uͤbereinſtienung ganz 
vicl uchtend. Dene:.adnumeratio umfaßt woͤrtlich nicht 
blos das Gelodarlehen, fonbern auch das Depoſitum, wels 
ches der Empfänger- angreift (Mu. VI.), fo wie die Aus⸗ 
sahlung eines Indebitum und ähnliche Faͤlle (Num. VII.). 
Daß bie Fälle der iticerti oondictio. nicht erwähnt werden, 
macht Feine „Schwierigkeit, -dn Gicero, nach feiner: eigenen 
Erklaͤrung, ner von ber auf. eine beſtimmte Geldſumme 
gerichteten: firengen Klage veben will, das heißt alfo nur 
son ber certi, nicht. von der incerti condictio. Dagegen 
£ehlen allerkings bey ihm einige Fälle, in welchen nadı 
der oben vorgetragenen.tehre eine certi condictio vorkom⸗ 
men kann. Dahin gehören bie. Fälle, worin mein Gelb in 
Des: Andern Haͤnde kommt nicht durch meine Handlung⸗ 


a) Ciomko pro Roscio Comoedo C. 4 5. Di Sehe ® 
ſchon oben abgedrudt:Beplige XIII. Num.Xb 
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ſeubern durch des Audern Eigenmacht, wie ber Diebſtahl 
(Rum. VII. XV.); former fehlt bey ihm das Legat (Rum. 
XL). Um die von mir aufgeftellte Lehre gegen biefe Ein- 
wenbung zu vertheidigen, Könnte man Sagen, biefe Anwen⸗ 
dungen ber Gombietisn feyen sr nach Eicero’d Zeit anfı 
gelfommen. Bir das Pegat wenigſteus mäflen wir biefe 
Unstunft gan; beftitmt verwerfen, ba die Begriänbung 
ber in ihm enthaltenen Rechte and den Zwölf Tafeln har 
Sam; baher haben wir denn auch feinen Grund, für bie 
übrigen hier genannten Fülle, wie bie condictio furtiva, 
beren Entfichungezeit wir allerbings nicht kennen, eine 
ſolche chreuologiſche Löfung bes: ſcheinbaren Widerſpruchs 
anzunchmen. Auch dazu aber iſt keine Veranlaffung, jene 
Stelle and des Verfaſſers Mangel an Rerhtößenntniß, vder 
Ungenanigkeit des Ansdrucks zu erklären, um auf biefem 
Mege ‚ben Widerſpruch zu befeitigen, ba eine anbere And: 
kunft ‚weit näher liegt. Cicero wollte keine aligemeine 
Theorie der Aetionen vortragen, fonbern daraus jebt nur 
Dabjenige herand uchmen, Was gu dem vorliegenden 
Rechtefall dienen konnte. Indem er alfo jagt, adaume- 
ralio, expensilatio, stipulatio, feyen die Drey einzigen 
Wege gu einer certi vondictio, muß fehr natürlich hin 
zugedacht werden: in Faͤllen wie der hier vorliegenbe. Der 
vorliegrude Kal war aber ein contraetliches, ein. Geſchaͤfts⸗ 
verhaͤltniß, und es wäre eine pedantiſche Vorſicht gewer 
fen, wenn Cicero noch beſonders bemerkt hätte, daß hier 
die condictio furtiva und bie. Fondiction and zinem Legat 
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nicht anwenbbar fey, ba ja in der ganzen Sache an einen 
Diebftahl ober ı an ein Teſtainent gar nicht gedach wor⸗ 
ven war (b). | 
Das aber ift in jeden Pal ameiderſprechich, daß Ei⸗ 
cero jedes Der drey von ihm genanuten Rechtsgeſchaͤfte 
als ſelbſtſtaͤndigen, mabhängigen Entſtehungoögrund einer 
certi condietio anerkennt, jedes einzeln für ſich, alſo nes 
mentlich die Stipulation für ſich allein, ohne dag babey 
etwa wieder ein Darlehen ald "Grundlage vorauögefegt 
würde, von welchem ohnehin in Wem vorliegenden Fall gar 
nicht bie Rede war (c). Kür jebes berfelben erkennt er 
die sponsio tertiae partis als angemeflene, wohlbegruͤndete 
Einleitung des Nechtöftreitö an, denn fie war bereits abs 
gefchloffen worden, und er effenmt an, daß fie in jebem 
der drey Faͤlle verwirkt ſeyn würde, da er bad Dafeyn 
eined jeden derſelben beſonders zu widerlegen fucht. 
Wenn man bie Stelle bed Cicero ‚auf diefe, gewiß ums 
gezwungene, Weiſe erklärt, fo kann fle, weit entfernt bie 
hier :vorgetragene Lehre won den Condictionen zu wider⸗ 
fegen, nur als eine Befthtigung derſelben angefehen werben. 


(b) Wefentlich dieſelbe Erklä⸗ 
sung findet fih bey Hollweg 
Berfuhe S. 40, und Gang Ob- 
ligationenrecht ©. 30. 


(c) Die Grundlage des ganzen 


Rechtshandels war eine Societät 
geweim, und tie aus berfelben 


entfprungene Schuld hätte nur Yer- 


mittelft . einer Erpenfilation uber 


Stipulation bie certi petitio be- 


gründen können. Bol. Puchta, 
neues Rbeiniſches Muſeum. B. 1. 
Num. X 
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XXII. 

Zur Zelt ber Legis actiones wnrde ber Name con- 
dietio für Zwey Klagen gebraucht, deren Form auf einer 
denuntistio berichte, welches bie eigentliche Tunrtbebeutung 
von condiotio geweſen feyn fol: lege quidem Silia cer- 
tae pecunide, lege vero Calpurnia de omni certa re (a). 
Indem nun biefer. Rame nachher auf eine gewilfe Art der 
formulae angewendet wurde, Fönuen wir doch nicht ans 
nehmen, daß Diefes ga zufällig. und gebanfenlos geſche⸗ 
hen fey, vielmehr muß. ein innerer Zufammenhang die Aus 
wendung des alten Kunſtausdrucks auf einen neuen Rechtes 
begriff veranlaßt haben. In der Form. ber Klage lag 
biefer Zufammenhang gewiß nicht, denn bie Korm der als 
ten .condictio war. eben die denuntiatio, und gerade des⸗ 
wegen, weil biefe bey ber neuen condictio nicht vorkam, 
wird von biefer gefagt, baß ſie ihren Namen non pro- 
prie, abusive, führe (b). Alſo kann der Zufammenhang 
nar in ben Entfiehungsgränben geſucht werben, in ber 
befonbern Natur ber. Rechtsverhaͤltniſſe, wofür die alte 
und die neue condictio gleichmäßig anzuwenden war. 
Hierin finden wir. nun in ber That einen völlig befriedis 
genden Zufammenhang, wenn wir nur den Worten: de 
omni certa re ben erflärenden, näher: beſtimmenden Zuſatz 
geben: mutuo data. Dann war die alte condictio nicht . 


(a) Gasus IV. 8 19. 
(b) Gasus IV. $18, 8 15 J. de act. (4.6.). 
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Anberes als bie Klage aud dem Darlehen, und zwar for 
wohl aus dem in Geld (L. Silia), ald aus anderen Sachen 
(L. Calpurnia), unter welchen das Getreide ohne Zweifel 
der anwendbarſte Gegenſtand des Darlehens feyn wird (e). 
Gerade fo aber iſt ja auch die neue condictio die Klage 
aus dem Darlehen, und aus denjenigen Nechtöverhälts 
niffen, deren Klagrecht als eine freyere Entwiclung der 
Darlehensklage angeſehen werden kann. 

Eine auffallende Beſtaͤtigung dieſer hiſtoriſchen Herlei⸗ 
tung liegt in dem Umſtand, daß dem ſo aufgefaßten Ge⸗ 
genſatz der condictio ex L. Silia und ex L. Calpurnia ge 
nau enifpricht der neue Gegenfaß ber certi und triticaria 
eondictio, von welchem weiter unten noch befonders bie 
Rede ſeyn wird: Der räthfelhafte Name der triticaria 
erhält auf dieſe Welfe eine fo einfache und natürliche Deus 
tung, wie fie auf anderem Weee ſchwerlich wird gefunden 
werden koͤnnen. 

Selbſt die Formel der neueren Condictionen iſt gro⸗ 
ßentheils aus der alten legis actio heruͤber genommen, 
Valerius Probus hat nämlich folgende Sigle: A.T.M.D.O,, 
d.h. Ajo te mihi dare oportere(d), welche nach ihren 


(c) Das Darlehen außer bem 
baaren Gelde Fommt überhaupt 
nicht fehr häufig vor (Num. IV.), 
ſowohl in unfren Rechtsquellen, als 
im wirklichen Lebensverkehr. Der 


gewõhnlichſte Fall ber Anwendung 


Wwirb noch ber ſeyn, wenn ber 
Landmann, deſſen Erndie von 
V. 


einem Unglück betroffen wird, für 
ſeine Haushaltung und für die 
Ausſaat Getreide borgt, um es 
im nächſten Jahr, wenn ˖ die Erndte 
beſſer gelingt, wieder zu geben. 
(q) Auctores latinae lingeao 
ed. D. Gothofredus 1602 pag. 
1453. . 
37 
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Unfangsworten aus einer legis actio hergenommen ſeyn 
uf, da in ben formulae ſtets ber Präter, nicht der Klaͤ⸗ 
ger, als redend erfcheint. 

Es laͤßt fih aber hieran noch folgende allgemeinere 
Bemerkung anknüpfen. Die älteften Legis Actionen (Sa- 
cramentum und Judieis postulatio) waren rein formeller 
Art, alfo auf den verfchiebeniten Inhalt gleich anwendbar. 
Die Legis actio per condictionem nahm fchon auf das 
eigenthümliche Bebürfnif mancher materiellen Rechtsver⸗ 
hältnige befondere Rädficht, worin ein, Fortſchritt juriſti⸗ 
ſcher Ausbildung wahrzunehmen ift. In bem neueren Sy 
fiem der formulae nahm ber Prätor dieſe Condictionen 
als Grundlage feines Actiouenipftemd auf, mir mit freyes 
rer, volltänbigerer Entwidiung ihres Principe. Jnſofern 
Sonn bie Legis actio per comdintionem ala Vorbereitung 
und Übergang gu dem neueren Actionenfpitem angefehen 
werben. Nimmt man diefen inneren Zufammenhang an, 
fo liegt barin zugleich eine Antwort auf die von Gajus 
ala raͤthſelhaft aufgeworfene Frage; warum. bie Legis 
actio per condictionem nöthig gefunden worben fey, ba 
doc, für ihre Zwede bad Sacramentum und die Jadicis 
postulatio ausgereicht hätten (e). 


XXIII. 
Die L. 9 de R.C. (12. 4.) fängt, indem fie bie Ans 


wendung ber certi condictio feſtſtellen wid, fo allgemein 
(e) Gau WM... | 
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an, baf man glauben möchte, es koͤnnten -alle andere per⸗ 
ſonliche Klagen entbehrt werben, inbem die certi 'con- 
dictio zum Schutz aller Obligatioıen völlig ausreiche; ja 
felöft die incerti condictio erfcheint nach ber allgemeinen 
Faſſung biefer Stelle entbehrlich. 

Certi cosdictio competit ex omni causa, ex omni 
obligatione, ex qua certum. petitur: sive ex certo 
contractu petatur, sive ex incerto: licet enim nobis 
ex omni contractu certum condicere. 

Einigen Halt könnte man. nun wohl nod, in ben Aus⸗ 
druck contracta fuchen, wodurch bie Klage wenigſtens auf 
Bertragsverhäftniffe beſchraͤnkt zu werben fcheint. Allein 
ſelbſt diefer. Schu wirb uns wieder entzogen, theild durch 
bie viel allgemeineren Ausdrüde- ex ommi causa, ex omni 
obligatione, theild dadurch daß der 5 1 berfelben ‚Stelle 
fagt, die Klage könne. auch auf ein. Legat und auf bas 
Delict der L. Aquilia angewendet werben. 

Indeſſen muß uns gerade bie durch dem Schein fener 
Worte begründete: übertriebene Ansbehnung wieber Beru⸗ 
higung gewähren, indem es dennoch die Romer nörhig ges 
funden haben, neben jener Klage noch viele anbere pers 
fünliche Klagen genau auszubilden. In ber That ift denn 
die Meynung Ulpians folgende. Damit die certi con- 
diotio ‘gelte, ſind -gewiffe pofitive Bedingungen noͤthig; 
worin biefe beftehen, druͤckt er hier nicht aus, es find aber 
Diejenigen, welche oben, ber Reihe nad), aufgeſtellt wor⸗ 

37* | 
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den find (a). Wo fi nun biefe Bedingungen finben, da 
kommt Nichts darauf an, welcher Art übrigens bas unter 
den Parteyen obwaltende Rechtsverhaͤltniß feyu möge, 
denn jene Bedingungen find mit den allerverſchiedenſten 
Kechtsverhältnifien vereinbar. Die Entftehung ber certi 
eondictio (dad Dafeyn ihrer eigenthümlichen Bedingungen 
vorausgeſetzt) iſt alfo überall möglich, ohne Unterſchied 
ob ein Eontract oder ein anderes Berhältniß zum Grund 
liege, unb wenn es ein Contract ift, Tann biefer certus 
oder incertus feyn, ohne bie Eutfiehung ber certi con- 
diotio zu hindern. 

Diefe letzte Beftimmung („sive ex incerto”) hat, nicht 
mit Unrecht, von jeher bie alergrößten Zweifel erregt, 
und ber wahre Grund berfelben liegt in ber Zweydentig⸗ 
keit des Ausdrucks, inden man biefen an fich fowohl auf 
bie Unbeftimmtheit des Gegenftanbes, ald auf bie ber 
Contractsart beziehen kaun. Entfchieben in dem erſten 
Sinn heißt incerta.stipıdatio eine. Stipulation von unge 
wien Gegenftand, wohin unter andern das Berfprechen 
einer Arbeit.gehört, die immer erſt durch eine noch unge 
wife Schaͤtzung in einen beſtimmten Werth vermwanbelt 


(a) Auf ven erſten Blid fcheint 
biefer Theil der Erflärung will- 
kührlich in Die Stelle: hinein ge⸗ 
tragen; allein eine fehr beftimmte 
Hinweifung darauf liegt in ben 
Worten: ex omni obligatione, 
ex qua certum petitur (i. e. 
peti potest.). Das will fagen; 


wenn das Rechtsverhäliniß jo ge- 
eignet ift, daß daraus bie Zuläf- 
figteit einer condictio certae pe- 
cuniae hergeleitet werben Tann, 
fo kommt dann auf bie übrige 
Natur und Benennung deſſelben 
Nichts an. 
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werden: kann (b). Dieſe Bebentung iſt in unfſrer Stelle 
voͤllig unmoͤglich, denn wenn man den incertus contractus 
in dieſem Sinn als Grundlage einer moͤglichen certi con- 
dietio anſehen wollte, fo bliebe für die incerti condictio 
gar Fein Raum mehr übrig. Ulpian benft alfo an bie 
Unbeftimmtheit der Sontractdart, mit welcher bie Bes 
gründung einer beftimmten Geldforberung, alfo einer certi 
condictio, wohl vereinbar if. In dieſem Siam find certi 
contractus die Stipulation, dad Darlehen, der Kauf u. ſ. w., 
incerti folche Verträge, bie entweder gar feinen inbiofs 
buellen Ramen führen, oder, wegen ihrer zweydeutigen 
Natur, zwifchen mehreren beftimmten Gontracten in ber 
Mitte fhweben(c); von folchen incerti contractus rebet 
hier Ulpian. 

Die fcheinbare Allgemeinheit ber hier behandelten Stelle 
it vom Mittelalter her den Suriften fehr bebenflich ers 
fchienen. Schon’ feit der Gloffe war es gewöhnlich, um 
. biefer Stelle Willen, neben ber condictio certi ex mutuo, 
eine condictio certi generalis anzunehmen (d). Theils 


(b) L.74.75 de V.O.(45.1.). 
— Die Ausbrüde certus, incer- 
tus contractus konmen noch in 
einigen, anberen Stellen vor, in 
welchen es mir zweifelhaft ift, ob 
fie in dem einen ober bem anbe- 
sen Sinn gebraudt werben. Z.18 
pr. de acceptil. (46.4.), L.1 
56 de pec. const. (13.5.). Bol. 
Herrrzr in Gajum Lib. 4 p. 68. 

(c) L. 1-4 de prasscer. verb. 


(19. 5.) Es if alfo ungefähr 
das, Was die neueren Innomi⸗ 
nateontrarte nennen, doch nur un⸗ 
gefähr, weil biefe letzten wieder 
zu fehr auf das do ut des aut 
facias, facio ut des aut facias, 
beſchränkt find. 

(d) Grossa in L. 9 de R. C. 
(12. 1.). — Cusacıus in Opp. V. 
399, VIL 650, X.164. - 
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waren biefe Namen unächt, theild wußte man ber zwey⸗ 
tem unter diefen Klagen gar feine beflimmte Bränzen ans 
zuweiſen. — Weit irriger aber und folgenveicher iſt bie von 
neueren Schriftſtellern aufgeftellte Auſicht (eo), nach wel⸗ 
cher es ſtets in ber Millkuͤhr eines Glaubigers geſtanden 
haben ſoll, Forderungen irgend einer Art in ein certum 
zu verwandeln, und mit eines certi condiotio zu verfols 
gen, wenn er es nur darauf wagen wollte, ob die richters 
liche Schätung geringer ausfallen würde, als bie von 
ihm audgefprochene Summe, in welchem Fall er freylic, 
als plus peiens, fein ganzed Recht verlieren mußte. So 
hätte alfo 3.8. Jeder, Welchem in einer Stipulation Ars 
beit verfprochen war, auf eine Gelbfumme von 100 com 
biciren koͤnnen, unb er hätte den Prozeß gewonnen, went 
der Richter jene Arbeit zu 100 ober noch höher tarirte. 
Diefe Anficht nun muß durchaus verworfen werden. Schon 
im Allgemeinen war eine fo regellofe Willkühr in dem Ge; 
brauch der verfchiebenen Formeln ganz gegen ben Sinn 
bed älteren Rechts, indem bie Kormeln gerade Dazu bienen 
follten, jedes Rechtöverhältniß in feinen individuellen Grän: 
zen feſt zu halten(f). Ganz enticheidend aber gegen jene 
Meynung ift der Umftand, daß in dem angeführten. Fall 
bie Intentio auf Centum dare oportere deswegen vers 


(e) Am Beſtimmteſten von Haſſe XIX.), allein biefe ſtanden gleich⸗ 
Weſen ber actio ©. 75. falls unter beftimmien Regeln, und 

(£) Allerdings kamen auch man« biengen keineswoges von dem blo- 
cherley Umbildungen ber Formeln fen Gutfinden des Klägers in je- 
vor (Beylage XII. Num. XVI— dem einzelnen Falle ab. 
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worfen werben muß, weil eine Gelbfchulb gegenwärtig 
gar nicht vorhanden tft, fondern erſt künftig durch das 
richterliche Urtheil entfliehen kann (g). Es würde alfo hier 
aliud pro alio eingellagt feyn, Welches ſtets die Folge 
hatte, daß bie angeftellte Klage abgewieſen wurbe, eine 
neue aber, auf den wahren Gegenftand der Schuld, mögs 
lich blieb, indem in jenem Misgriff Fein plus petere ent» 
halten war (h). Daher würbe es auch ganz unzulaͤſſig 
feyn, zur Unterſtützung diefer Meynung die in unfrer 
Stelle vorkommende Worte: ex qua certum petimus 
geltend zu machen, gleich als wollten diefe Worte fagen: 
„ſobald es und nur gefällt, unfere Forderung auf eine 
genau beflimmte Geldfumme zu richten.” Der wahre 
Sinn dieſer Worte iſt ſchon oben angegeben worben 
(Rote a)... 


AXIV. 


Die bis jetzt verfuchte Erklärung ber angeführten Dis 
geftenftele hat, in Beziehung auf die oben aufgeſtellte 
Lehre von ben Eondictionen, eine blos abwehrende Natur 
gehabt, ich will aber nunmehr benjenigen Theil ber Stelle 


(g) L.37 de V. S. (50. 16.). 
„Verbum oportere non ad fa- 
cultatem judicis pertinet, qui 
potest vel pluris vel minoris 
condemnare, sed ad veritatem 
refertur.” Vgl. Syſtem 8 216. 

(h) Gasus IV, 855. — Nicht 


unmittelbar hierher gehört F 53 
„sicut ipsa stipulatio ooncepta 
est, ita et intentio formulae 
concipi debet,” denn Diefes gebt, 
nach den vorhergehenden Worten, 
lediglich auf bie Gefahr bes plus 
petere. 
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anführen, welcher unmittelbar als Beftätigung jener Lehre 
angefehen werben kann. 
L.983 de R. C. (12. 1.). 
Quoniam igitur ex omnibus contractibus haec certi 
« eondictio competit, sive re /uerit contractus factus, 
sive verbis, sive conjunckim :... 

Der Sinn diefer Worte ift folgender: Die Condiction 
überhaupt kann begründet werden re (durch Darlehen, 
Indebitum u. |. w.), oder durch Stipulation, oder auch 
durch die Verbindung beider Vertrageformen; eine certi 
condictio insbefonbere, wenn bad Beben ober bie Stipus 
Iation baares Geld zum Gegenſtand hat. — Ich halte es 
für unzweifelhaft, daß Ulpian noch hinzugefeßt hatte: sive 
kiteris, und baß diefe Worte von ben Eompilatoren aus 
dem fehr nahe liegenden Grunde weggelaffen wurden, weil 
bie expensilatio ans dem wirklichen Leben verfchwundben 
war. Nimmt man nun Diefes an, fo flimmt bie Stelle 
völlig mit den oben bargeftellten Bebingungen und Gräns 
zen ber Sondictionen, und eben fo fehr mit der Stelle bes 
Cicero (Rum. XXI.) überein. Ja ihr Ausdruck iſt fogar 
nod) genauer und volflänbiger, als ber des Cicero. Denn 
die condictio sine causa, mit Einſchluß derjenigen Geftalt 
ihrer Anwendung, worin fie ben befonderen Namen con- 
dictio furtiva führt, kann nicht wohl auf eine datio ober 
adnumeratio zurüd geführt werben (welches Cicero's Aus⸗ 
druck ift), anftatt baß der von Ulpian gebrauchte allgemeinere 
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Ausdruck re contractus faces auf fe | anwenb⸗ 
bar iſt (a). 

Durch dieſe Erklaͤrung des ulpian find nun won ber 
Anwendung ber certi condietio (mir duͤrfen hinzu fegen, 
jeder Eondiction überhaupt) völlig ausgeſchloſſen zuerß 
alle. Delictsobligationen. Deun wenngleich von ihnen ges 
fagt wird: re, consistunt olligationes, oder ex re ach 
venit(b), fo wird boch gewiß niemals ber Ausdruck: re ° 
vontractus factus von ihnen gebraucht. Ferner find bas 
durch andgefchloffen die consensw contractus facti, denn 
‚biefe waren von folcher Wichtigkeit, daß fie unmbglikh 
von Ulpian aus Berfehen weggelaffen werben konnten, 
und eben fo ift Fein Grund denkbar, weshalb die Compi⸗ 
Intoren fie weggeftrichen ‚haben follten, wenn Ulpian fie 
wirklich erwähnt hätte. Hierin alfo Liegt eine augenfchein 
liche Übereinftimmung mit den für die Eondictionen oben 
vorgezeichneten Gränzen. | 

Eben darin aber möchte man num auch einen Wihers 
ſpruch finden zwiſchen den hier von Ulpian aufgeſtellten 
engen Graͤnzen, und der im Anfang der ganzen Stelle 
ausgebrädten graͤnzenloſen Ausdehnung (ex omni causa, 
ex omni obligatione). Dieſer ſcheinbare Widerſpruch aber 
löſt ſich theils durch ben ſchon oben bemerkten Zuſatz: ex qua 
certum petitur, theils durch folgende Betrachtung. Wenn 


(a) Nänflich in berjenigen fehr tiorum gestio u. f. w. umfaßt, 
gewöhnlichen Bedeutung von con- wie z. B. in L. 23 de R. J.(50.17.). 
tractus, worin das Wort auch die (b) A L. Ab de O. et A, 
Quaſicontracie, wie Tutel, mego- (44. 7.). 
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ingeub ein außer jenen engen Graͤnzen liegendes Rechts⸗ 
verhältnig dennoch eine Condiction erzeugt, fo liegt ber 
Grund ſtets barin, baß bemfelben eine re contracta obli- 
gaiio wirklich beygemifcht ik. Wenn 5. B. bey Belegen 
beit. einer Societäit ober eines Mandats bie Eonbiction 
entfuringt (Num. VI.), fo finden ſich zwey ganz verſchie⸗ 
bene Obligationen vereinigt, bie aus bem Conſens und bie 
aud dem anvertrasten Geld. Jede berfelben hat ihre 
eigene Ratur, Wirkung, Klage; ſoweit aber bie eine Klage 
ben Gegenſtand ber anderen bereits erfchöpft hat, if bie 
andere nicht mehr möglich. Eben fo, bey ber koͤrperlichen 
Beichädigung, die Obligation aus dem Delict (actio L. 
Aguiliae) und bie aus ber zufällig daraus entfprungenen 
Bereicherung (condietio). — Die Annahme folcher zuſam⸗ 
mengefebten Obligationen, bie aus einer und berfelben 
Thatfache entipringen, if amch nicht etwa zur Vertheidi⸗ 
gung der aufgeftelten Condictionenlehre erfunden, viel 
mehr kommt fie auch anderwärts in gayz unzweifelhaften 
Fällen vor (c). 


Aus der wichtigen und ſchwierigen L.9 de R. C. 
(12. 1.) bleibt nun noch. ein einziger Fall für unfren Zwed 
zu erflären übrig. Nach dem S 4 fol bie certi condictio 


(c) Bgl. z. B. L.18 F1 com- rirt mit ber actio L. Aquiliae bie 
mod. (13.6.), wenn nämlich ver Contractöflage auf dieſelbe Weiſe, 
Empfänger eined Depofitum ober wie in ben oben angeführten Fäl⸗ 
eines Commodais bie Sache zer⸗ len bie condictio wegen ber Be⸗ 
ſtört ober verdirbt. Hier concur⸗ reicherung. 
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auch ex Senatusconsulto eintreten koͤnnen, wenn nämlich 
Derjenige die Klage anftelt, Welchen eine Erbſchaft ex 
Trebelliano Sec, reftitwirt ift (d). Diefes Läßt ſich ſchwer⸗ 
lich anders erklaͤren, ald von einer in der Erbfchaft ent: 
haftenen Sondiction, die etwa aus einem Darlehen ober 
einer Stipulation bed Verſtorbenen entitanden war, Su 
diefem Fall ift nun freylich der Entfichungsgrund jener 
Condiction der Vertrag, und das Senatusconfult ift nur 
das Mittel der Übertragung auf den gegenwärtigen Kläs 
ger, fo daß der Ausbrud: ex Senatusconsulto agetur 
nicht ganz genau if. Allein er ift nicht ungenauer ‚al 
der vorhergehende Ausbrud: er lege Aquilia, welcher 
eigentlich fagen fol: ex causa legis Aquilise, oder ex eo 
facto, quod lege Aquilia coercetur; denn bie Lex Aquilia 
felbft hatte über die befondere Befugniß zur Gondiction fo 
wenig Etwas beflimmt, ald bad Sc. Trebellianum. 


XXV. 


Die wichtigſten Stellen aber uͤber die Natur der Con⸗ 
diction ſind die des Gajus, die um ſo mehr eine genaue 
Auslegung erfordern, als das mangelhafte Verſtaͤndniß 
derſelben neuere Schriftſteller bald zu Irrthuͤmern über 
die Condiction verleitet hat, bald zu dem ungegrundeten 
Borwurf, daß jene Stellen ungenau, ſchwankend, widers 
fprechend abgefaßt feyen. 

Die Hauptftelle ift folgende. 

(d) Vgl. Herrter in Gajum lib. IV. p. 67. 
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Gasus IV. 85. 
Appellantur autem in rem quidem actiones, vindica- 
tiones; in personam vero actiones, quibus dari fie- 
rive oportere intendimus, condictiones (8). 

Alles kommt baranf an, in weichem Sinn ber Zwis 
fihenfaß: (quibus.. intendimus) anfgefaßt wird. Auf den 
erften Blick möchte man geneigt feyn, ihm eine blos erfläs 
renbe Bedeutung beyzulegen, als ob gefagt wäre: „alle 
yerfönliche Klagen, bag heißt bie mit dari fierive, ers 
den condictiones genannt.” Dann würde bie Stelle nicht 
blos bie oben aufgeftellte Lehre widerlegen, fondern mit 
dem ganzen Sprachgebrauch ber Digeften im Widerfprud 
ftehen, nach welchem nur ein mäßiger Theil ber perfüns 
lichen Klagen den Namen der Eondictionen führt. Daher 
ift denn jener Zwifchenfab vielmehr in einer einfchränfens 
den Bedeutung zu verficehen, fo Daß die ganze Stelle die 
fen Sinn hat: 

Condictiones heißen biejenigen perfönlichen Klagen, 
beren Intentio auf dari ober fieri gerichtet iſt. 

So verſtanden aber iſt ber Satz durchaus richtig, und 


(a) Faſt ganz gleichlautend iſt 
815 J. de act. (4.6.), nur mit 
folgenden, wenig bebeutenden, Ab⸗ 
weichungen: „Appellamus in rem 
(ohne autem) ... dare facere 
oportere intendirur.” Die un⸗ 
veränderte Aufnahme biefer Stelle, 
zu einer Zeit worin alle Intentio- 
nes Jängft verſchwunden Maren, 
iſt freplich unglaublich gedankenlos. 


Man mug nun ber Zwiſchenſaß 
in ber That als bloße Erflärung 
auffaffen, ſo daß es bey Juſtinian 
wirklich fo viel beißt, als: alle 
perfönlichen Klagen führten ben 
Namen condictiones; Welches 
aber freylich zu dem Sprachge⸗ 
brauch der Digeſten, und ſelbſt 
ae Inſtitutionenſtellen, wenig 
paßt. 
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ſtimmt zugleich mit der oben vorgetragenen Lehre völlig 
überein. Um Diefed beweifen zu Föunen, muß id, folgende 
Bemerkungen über ben Sprachgebrandh vorausſchicken. 

: Dare heißt, im firengen Sinn ber formulae, Vers 
fchaffen des Eigenthums ex jure quiritium (Rum, V. i.), 
alfo eine. ganz befchränkte Art ber Thätigfeit. Facere 
bagegen iſt der umfaffende Ausdruck für jedes Thun ober 
Laſſen, ſey ed jnriftifcher oder faltifcher Art, fo. daß dar⸗ 
anter unter andern auch zu verſtehen ift das dare, sol- 
vere, numerare, judicare, ambulare, reddere, non faoere, | 
curare ne fiat (b). 

Bey contractlichen Verhaͤltniſſen nun, das heigt bey 
Rechtsgeſchaͤften, kommen nur zweyerley intentiones in jus 
coneeptae vor: si paret, centum (oder fundum, servam) 
dari oportere , and: quidquid dare fieri oportet; irgend 
eine andere Formel, und namentlich ein bloßes facere ober 
fieri oportere, fommt nicht vor (c). — Dieſes hängt aber 
fo zufammen. Eigentlich wäre überall das bloße facere 


(b) L.218. 175. 189 de V. S. 
(50. 16.). 

(e) Nur die Verſchiedenheit findet 
fh noch, daß die Condictionen 
blos die oben angegebenen Aus⸗ 
drücke hatten, die b. £ actiones 
hinter bem oportet noch ben Zu- 
fab: ex fide bena. — Einen An- 
ftoß könnte man finden an ber balb 
activen, bald paſſiven Form bed 
dare facere; bamit verhält es ſich 
fo. - Sn den wirklichen Formeln 
wurbe ſteis eine beitimmie Perſon 


als Schuldner bezeichnet, und ba- 
zu paßte natürlich nur bie active 
Form (3.38. quidquid Negidium 
dare facere oportet); wenn aber 
auf abſtracte Weiſe von ſolchen In⸗ 
tentionen geſprochen wurde, konnte 
ſowohl die eine als die andere 
Form gebraucht werden, wie es 
oben (Note a.) an dem Bepſpiel 
des Gajus, verglichen mit ben. 
Juſtinianiſchen Inſtitionen, ge⸗ 
zeigt worden iſt. : 
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oporters andreichenb geweſen, ba es das dare mit ums: 
faßte. Da aber die Kormel mit dare mandye eigenthüms 
liche Wirkungen und Bortheile mit fich führte, wie fid 
unten zeigen wird, fo intendirte man auf dare, wo ein 
Rechtsgrund hierzu vorhanden war, um ben Prätor und 
den uber barauf hinzuweiſen, daß er biefe Folgen zur 
Anwendung bringe. Dare facere aber hieß foviel ale 
dare auf facere (d), war alfo alternativ zu verſtehen, mb 
drückte daher aus, daß dem uber freye Hand gelaflen 
werde, auf dare, ober auf irgend ein anderes Thun, ober 
auch auf Beides neben einander, zu erfeunen. Dieſes war 
auch für bie Faͤlle hinreichend, worin bie Dbkigation gar 
nicht auf dare, fondern etwa bios auf Arbeit gerichtet 
war; es war Fein Sutereffe babey, Formeln mit einem 
bloßen facere oportere aufzuftellen, da mit biefen nicht, 
fo wie. bey dem bloßen dare, befondere Vortheile vers 
bunden waren. | | 


. XXVL. 

Diefes vorausgefegt, fol num gezeigt werben, daß die 
Erklaͤrung der condictio, welche fo eben ans Gajns ans 
gegeben worden iſt, voͤllig hinreicht, ‚alle Die Klagen von 
den Condictionen auszufchließen, bie ich oben Davon aus⸗ 


(d) L.53 pr. de V.S. (50.16. quodviseorumsufßßcitprobare.” 
„Saepe ita comparatum est, ut Es braucht alfo nicht Beides ver⸗ 
conjuncta pro disjunctis acci- bunden, als rechtlich begrünbel, 
piantur... Cum vero dicimus, nachgewieſen zu werben, fonbem 
quod eum dare facere oportet, nur Eines ober. das Andere 
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geſchloſſen habe (a). Es find ramich dadurch ausge⸗ 
ſchloſſen: 

1) alle prätoriſche Klagen, da dieſe aberhaapt nur 
eine Intentio in factum concopta hatten (Syſtem $ 216.). 

. 2) alle. Civilflagen in rem, benn deren Intentio lautete 
auf rem (servitutem, hereditatem) suam esse. - 

3) alle civile Delictöflagen, denn beren Intentio lautete 
bey der furti actio ganz fiher: pro fure damnum decidere 
oportere; bey- der actio. L. Aquilise höchft wahrfcheinlich 
blod: .damnum ‘decidere oportere; bey anderen Civil⸗ 
delicten wahrfcheinlich auf aͤhnliche Weiſe (b). 

4) alle bonae fidei actiones, denn deren Intentio hatte 
am Schluß noch den Zufat: ex file bona (c). 

Bey. biefer Art, die einzelne Klaſſen der Klagen durch 
befondere Formen ber Intentio zu unterſcheiden, fcheint 
fehe willluͤhrlich und grundlos bie Faſſung ber. civilen 
Delictstlagen, dba man glauben ſollte, das ganz allgemeine 
facere haͤtte auch fuͤr dieſe ausgereicht, ja ſogar ſchon 
das bloße dare, indem ber Erfolg dieſer Klagen, und ſelbſt 
ber urfprüngliche Inhalt der ihnen zum Grund Tiegenben 
Dhligation, ftets in einer Geldzahlung beftand. Allein 
jene eigenihämliche Intentio hatte eben den Zweck, biele 

Llagen anf eine recht anfchanliche Weiſe von ben. übrigen 

(a) Vgl. oben Rum. I. und quibus dari... intendimus ganz 
Beplage XI. Num. VL: fireng nehmen, nämlich ſo: mit 

(b) Bel. oben Rum. XX. biefen Worten, und zwar mit ihnen 


. Ce) Bl. oben Note.c. — Man allein, ohne alten weiteren Zufaß. 
muß alſo bey Gajus die Worte | 
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6 umterfeheiben. Diefes konnte unter andern bey einer 
Rovation von Wichtigkeit ſeyn; wenn nämlich erpromittirt 
wurde quidquid furem dare facere oportet, ſo war blos 
der Inhalt der condictio Sertiva gemeynt, und bie forti 
actio blieb baneben noch beſtehen, fo daß durch dieſes 
Mittel die zwey verfchiebenen Obligationen bed Diebes 
seht augenfcheinlich abgefondert, und Misverſtaͤndniſſe 
bierüber Teichter vermieden wurben (d). 

Im Alteften Recht beftand noch ein anderer, und nicht 
umwichtiger Grund, weshalb die furti actio nicht mit dare 
facere oportere gefaßt wurde. Nach den Zwolf Tafeln 
nämlich folte ber fur meanifestus nicht an Geld, fondern 
durch den Verluſt ber Freyheit befixaft werben, er follte 
Die Addietion erleiden. Dieſes libel konnte man weder 
dare noch facere nennen, ber unbeſtimmte Ausdruck deci- 
dere war auch baranf anwendbar, und fo lag hierin das 
Mittel, Die verfchiebenen Arten der farti actio unter Einer 
paſſenden Formel zuſammen zu fallen. Seitdem ber Praͤ⸗ 
tor für Dad furtum manifestum bie. Geldſtrafe des vier⸗ 
fachen Werthes eingeführt hatte, fiel dieſer Beweggrund 
freglich hinweg. Ä 

So erſcheint alfo bie Definition der condiotio bey 
Gajus fehr praͤcis und völlig befriedigend. Richt daſſelbe 
Lob verbient eine Stelle bed Ulpian, worin gerabezu con- 
dictio für ganz gleichbedeutend mit in personam actio ers 


(da) Ein folder Fall wirb erwähnt in L. 7 53 de solst. 
(46. 3.). 
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Härt wird (e). Dieſes wirb auch dadurch nicht gebeffert, 
daß nachher, feheinbar übereinftimmend mit Gajus, Hinzus 
gefeßt wird: In personam actio est, qua cum eo agimus, 
qui obligatus est nobis ad /aciendum aliquid vel .dandum. 
Denn eine folhe Berpflichtung auf dare ober facere 
findet fich in der That bey allen Obligationen ohne Aus⸗ 
sahme, ift alfo nicht der unterfcheidende Shavacter der 
Gondictionen. Da aber biefe Stelle des Ulpian mit fo 
vielen anderen Stellen befjelben Berfaflers in entſchiedenem 
Widerfpruch fteht, fo ift mit großer Wahrfcheinlichleit ans 
zunehmen, daß fie von ben Eompilatoren ſtark umgeändert 
worden if. — Bon einer Jnſtitutionenſtelle ift ſchon oben 
(Rum. XXV. a.) bemerft worden, baß fie den Worten 
nad mit Gajus ‚gleichlautend iſt, dem Sinne nach die 
eondictio für jede perfönliche Klage überhaupt erflärt. — 
Eine ähnliche Erweiterung ded Sprachgebrauchs, bach 
- weniger entfchieden, findet ſich in einer Stelle bes Codex (f). 

Weit wichtiger und bedenklicher würde es ſeyn, went 
ſich Stellen dor alten Juriſten nachweifen ließen, worin 
bey einzelnen Rechteverhältmiffen der Ausdruck condictio 
gebraucht würde, wm eine wirkliche bonae fidei actio, 
namentlich die actio praescriptis verbis, zu bezeichnen, 


(e) L.25 pr. de O. et A. 
(44. 7.), vgl. Syſtem $ 206. 

(f) L.1 C. de don. q. sub 
modo (8. 55.) „... condictio 
quidem tibi in hoc casu, «dest 
in personam uctio, jare pro- 
cedit”... Man Tann bie Worte 


Ve 


id est etc. ald ErHärung bes 
Ausdruds condietio verſtehen, 
(alſo in demfelben Sinn wie 2. 23 
pr. de V. O.), fie lönnen abet 
auch ſagen wollen: „welche per- 
fünliche Mage im vorliegenden Fall 
eine condictio ſeyn würde.“ 
38 
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Diefes wird nun in ber That von folgenden zwey Stehen 
behauptet: 
a) L.19 82 de prasscriptis verbis (19. 5.) 
Cum quid precario rogatum est, nen solum inter- 
dicto uti possumus, scd et mmcerti comdictione, id est 
praescriptis verbis. 

Es ift jedoch fehon oben bemerkt worden, daß die 
Bulgata amflatt condictione lieſt actione; ba nun inceri 
actio «ine ganz regelmäßige Bezeichnung ber a. praescripts 
verbis iſt, biefe legte Leſeart aber haubfchriftliche Beglan⸗ 
bigung hat, fo if es unbedenklich, biefelbe vorzuziehen, 
wodurch die ans dieſer Stelle hergeleitete Einwendung 
verfhwindet (5 217. 0.). 

b) L.8 84 de cond, causa data (42. 4.). Unmittelbar 
vorher war gefagt, wenn Jemand einem Andern Geld 
gebe, damit Diefer binnen einer beſtimmten Zeit einen 
Sklaven frey lafle, ber Sklave aber nor Ablauf der Zeit 
ſterbe, fo daß den Empfänger noch Fein Borwurf treffe, 
fo gelte die regelmäßige Ruackforderung des Gegebenen 
nicht (8). Hieran ſchließt ſich nun bie angeführte Stelle: 


Quinimo et si nibil tibi dedi ut mamimitteres, pla- 


. (g) L.3 $3 de cond. causa ven: nisi poeniteat, welches Ul⸗ 
data(12.4.) „... Proculus ait, pian nur nicht jedesmal mieder- 
si post id temporis decesserit, holen wollie. Diefes poenitere 
. quo manumitti potuit, repeti- aber hat wieder eigenthümliche dr 
tionem esse: siıninus, cessare.” fchränkungen, wodurch es im lehten 
Bep ben lebten Worten muß nun Erfolg oft ganz wirkungslos Wei 
ans dem Vorhergehenden (52 uub ben Tan. L.5 pr. 52.3.4. eod 
6 3) ergänzend hinzu gedacht wer- 
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. cuerat tamen ut darem, ültro tibt competere' actio- 
nem quae ex hoc contractu hascitur, 32 est con- 
“dictionem, defuncto quoque eo. ' 
Hier fagen die Meiften, es fey Die a. praescriptis 
verbis als condictio bezeichnet. Diefe kann aber ſchon 
deshalb nicht gemeynt feyn, weil ber Herr, der den Sklaven 
| nicht manumittirt hat, unmöglich fagen kann: /eel ut dares. 
Deswegen haben Anders angenommen, die Worte id est 
condictionein feyen von Tribonian, oder gar von Abſchrei⸗ 
bern, eingefett. Allein felbft durch dieſes gewaltfame 
Verfahren ift nur die Hälfte der Schwierigkeit beſeitigt, 
nämlich, Die Bedeutung des Ausdrucks condictio, der Grund 
einer Klage erhellt daraus nicht. Offenbar aber follen bie . 
Worte ex hoc contractu nur ald Wiederholung dienen für 
die vorhergehenden Worte placuerat tanıen ut darem. Das 
placitum nun kann nur unter der Borausfeßung oomtractus 
heißen und cine Klage erzeugen, wenn-ed durch Stipula⸗ 
tion’ beftärft war. Diefes alfo hat Ulpian gedacht, und 
zwar nicht unmittelbar gefagt, wohl aber durch das wie, 
berholende ex hoc contractu angebeutet (h). Die Cons 
dietion ift alfo die certi condictio aus ber Stipulation. 
Und nun will Ulpian, mit ſtrengem innerem Zuſammen⸗ 
hang der Gedanken, Folgendes ſagen. So wie bey dem 
früheren Tod des Sklaven der Empfänger das Geld ber 


(h) In anderen Stellen wird rer. perm. A. 64.); bier wirb fie 
neben dem placitum die Stipw durch das Wort contractu ‚uber 
Intion ausdrücklich genannt ( L. 27 Zweifel geſetzt. 

C. de puctis 2.3, L. C. de 
j 38* 
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halten darf (53: si minus, cessare), fo darf er ed ſelbſt 
noch einflagen, wenu es ihm nicht bezahlt, ſondern nur 
durch Stipulation verſprochen war (i). 


AXVIL 


Einige andere Stellen bed Gajus fcheinen für die Con⸗ 
diction nur die Intentio mit dare oportere (ohne facere) 
anzugeben, und die fcheinbare Differenz berfelben von der 
oben angegebenen Stelle (Rum. XXV.) bebarf einer Er 


Härung und Rechtfertigung. 
Gusus IV. 818. (a) 


Nunc vero non proprie (b) condictionem dieimws 


actionem in personam, qua intendimus, dari nobis (c) 


oportere: nulla enim hoc tempore eo nomine denun- 


tiatio fit. 


Gajus wollte bie neuen Gonbdictionen mit ben alten 
Legis actiones vergleichen, bie biefen Namen führten; da 
num biefe nur auf dare giengen (d), fo Tonmte er natürlich 


(i) Auch bier muß ergänzend 
hinzu gebacht werben: nisi poeni- 
teat (Note g.). — Die bier ver⸗ 
ſuchte Erflärung hat im Wefent- 
lichen ſchon Cuzsıvs jurispr. Rom. 
et Att. li. p. 786. Andere Er⸗ 
Härungen werben angeführt bey 
Glüd B. 13 S. 41, ScuuLrins 
notae ad Digesta 11]. p.74. Eine 
neue ErHlärung verfucht Pfordten 
Abhandlungen ©. 278. 

(a) Er hatte vorher von ber 
alten Legis aotio per condictio- 
nem gefprocken, und babey be⸗ 


merkt, condicere heiße eigentlich 
fo viel ald denuntiare, ums bey 
der alten condictio fey eine de- 
nuntiatio auf 30 Tage üblich ge 
weien. Die bier im ZTert abge 
druckte Stelle ſteht auch, mit ger 
ringen Abweichungen, in dem $ 15 
J. de act. (A. 6.). 

(b) Inst. adusive. 

(c) Inst. acter intendit, dari 
sibi oportere (weil ber Kaiſer 
nicht feine eigene Perſon in bie 
Erklärung einflechten wollte). 

(d) Gasus IV, 819. 
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von den neuen Gondictionen nur diejenigen erwähnen, bie 
ihnen durch ihren Suhalt entfprachen, alfo nur Die mit 
dare, nicht die mit dare facere. 

Ganz diefelbe Bewandniß, und noch angenfcheinlicher, 
hat ed mit der folgenden Stelle, worin er nor bem mögs 
lichen Misverſtaͤndniß warnen will, als 0b bie neuen Sons 
Dietionen anf einer Fiction der alten beruhten, und biefe 
Fiction in ihrer Formel ausgedrückt enthielten. Ein foldhes 
Miverſtaͤndniß war natürlich nur denkbar bey denjenigen 
neuen Gonbictionen, die auf dare, nicht die auf dare facere 
giengen, da biefe mit den alten Eondictionen ſchon ihres 
Inhaltes wegen gar Feine Verwandtſchaft hatten. 

Gasus IV. 8 33. 
Nulla autem formula ad condictionis fictionem ex- 
primitar. 
certam debitam nobis petamus, eam ipsam dari nobis 


Sive enim pecuniam, sive rem aliquam 


oportere intendimus, nec ullam adjungimus condictia- 

nis fictionem. | 

So ift die woͤrtliche Differenz dieſer zwey Stellen von 
der zuerft angeführten völlig erklärt und gerechtfertigt, 
und wir haben feinen Grund, beshalb bem Gajus unges 
naue und fchwanfende Rede vorzumwerfen (e). Eben fo 
aber haben wir auch feinen Grund, in jenen Stellen bes 


(e) Diefe Rechtfertigung kommt 
freylich dem 815 J. de act. (4. 6.) 
nicht zu Statten; denn Diefer ift 
ungefchidt eompilirt aus Gasus 
IV. 85 und $ 18, fo daß in ihm 
gar Fein Grund fichtbar wird, wes⸗ 


halb die Formel der Condickion 
in ber erften Hälfte mit dare fa- 
cere, in ber zweyten mit dare, 
angegeben wirb, fo baß hier biefe 
Verſchiedenheit als blos nachläſ- 
ſige Rede erſcheint. 
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Gajud die Angabe mehrerer fueceffiven Entwidiungeftufen 
der Condition auzunchuten, gleich als ob auf bie alte 
condictio erft blos Die neue auf dare, dann bie neuneſte 
anf dare facere gefolgt wäre (6). Bey Gajus if viel⸗ 
mehr bio von Zwey Zeiten bie Rebe: ber Zeit ber Legis 
aetiones (vor der I, Achutia), umb der Zeit, welche feit 
Anfhebung der L. actiones nub Einführung ber formulae 
eingetreten war, und bie er ald unveränbert fortbanernb 
mit nunc bezeichnet. Indem er ben heutigen Sprachge⸗ 
brauch mit bem Beywort non proprie' (bey Juſtinian 
abusive) belegt, wi er bamit Leinen Tadel aueſprechen, 
fondern nur bie Abweichnng von bem älteren Sprachge⸗ 
brauch, und zugleich von der etymologifchen Wortbedeus 
. tung bemerklich machen, weit condicere fo viel heiße als 
denuntiere, ba bed) bie denuntiationes bey brm neueren 
Eondictionen nicht mehr vorkaͤmen. 


xxvm. 
Die letzte Stelle des Gajus, bie hier in Betracht 
kommt, lautet fo: 
Gaus IV. $2: 
‘In personam 'actio est, quotiens cum aliquo agimus, 
qui nobis vel ex .contractu, vel ex delicto obligatus 
est, id est cum ‚Intendimus, dare, facere, praestare 
‚ oportere. 
Hier macht bie wörtfiche Abweichung von den drey 
(f) HEFFTER ia Gajun lib. 4 p. 695. 
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oben angeführten Stellen Feine Schwierigkeit, denn im 
dieſen ift Die Rede von Sonbictionen allein, hier aber von 
Den: perföhlichen Klagen im Allgemeinen, von welchen ja 
bie Eondictionen nur eine einzelne Art ausmachen. — Auch 
Das iſt auf ben erfien Blick einleuchtend, und macht das 
her feine Schwierigkeit, baß bie in den Worten: id est 
... oportere enthaltene Erflärung nicht alle perſoͤnliche 
Klingen’ überhaupt zum. Gegenftand hat, fonbern nur die⸗ 
jenigen, melche mit einer Intentio in jus concepta verſehen 
find; denn die in fadtum gefaßten waren ja einer ſolchen 
gemeinfehaftlichen Angabe ihres Inhalts nicht empfänglich, 
da jede derſelben ganz anders. lautete al& die übrigen. 

. Mile Schwierigkeit liegt in den Wort praestare Da 
naͤmlich den vorhergehenden Worten dare facere ganz. bes 
Sannte und fichere Sntentionsformen entfprechen, fo ers 
wartet man, baß bey machen Klagen: die Intentio auf 
praestare oportere gelautet haben möge. Nun fommt 
aber eine folche Intentio in dem ganzen Umfang unfrer 
Duellen nidyt vor, und es laͤßt ſich mit Wahrfcheinlichkeit 
nicht annehmen, daß Gaius, der fo reich an mannichfals 
tigen Beyfpielen ift, gerade diefe Zorm in einem Beyfpiel 
anzuführen vergeffen haben follte;. ganz unzuläffig aber 
würde die Annahme feyn, Daß die Römer mit diefen Aus⸗ 
drüden nad; Gutbünfen abgewechfelt haben follten, da 
vielmehr hierin die Beobachtung ber frenaten Gleichfoͤr⸗ 
migkeit unverkennbar iſt. 

Alles aber erklärt fich daraus, daß Gajus von allen 


yerfönlichen Klagen überhaupt ſprechen will, alfo andy 
(wie er noch ausdrücklich hinzufügt) von ben Delictöflagen, 
bey welchen ber Ausbrud dare facere in ber That nicht 
üblich war (Rum. XXVI.); auf Diefe alfo geht ber Aus⸗ 
druck praestare (a). Freylich auch nicht praestare ald ein 
in ber Intentio berfelben wirklich vorkommender Ausdrud, 
fondern nur als allgemeine Hinweiſung auf biefen, von 
dare facere verſchieden lantenden, Ausdruck. Denmach 
laͤßt fich bie angeführte Stelle bed Gajus fo umfchreiben: 
„Die perfönlichen Klagen haben als Intentio entweber ein 
bioße® Geben (dare), ober noch ein anderes, von dem 
Geben verfchlebenes, Thun (facere), ober ein folches Lei: 
Ken, welches nicht mıit bem Ausdruck dare facere bezeichnet 
wird.” Hierin ift alfo bad praestare nicht von dem fa- 
cere der Sache nach verfchieden (fo daß es micht unter 
facere mit verflanden werden Tömıte), fonbern nur wörtlich 
verfchieben, und es bezieht ſich auf die Intentio der Des 
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(a) Weſenilich dieſelbe Erklä⸗ 
rung, nur furz-angebeutet, findet 
ſich bey Puccht a Lehrbuch ber 
Pandekten S. 213 Note b. — Eine 
andere Meynung hat Marezoll, 
Über Dare, Facere, Präſtare, in 
Linde's Zeitſchrift B. 10 Num. VIII. 
Nach ihm geht praestare auf bie 
b. f. actiones, und ift gleich dem 
zufammen gefaßten dare facere, 
anftatt daß bie str. j. aotiones 
ein abgefonberted dare ober fa- 
cere zum Öegenftand haben follen 
(8.275.280. 286, 297. 309. 310.). 


Allein wenn Dieſem fo märe, läge 
barin Fein Grund, noch neben dem 
dare facere das praestare aus- 
zubrüden, da M. felbit nicht an- 
nimmt, daß in ber Intentio je- 
male dad Wort praestare ge 
ftanden babe. Dare facere (für 
dare aut facere) hat überall 


biefelbe Bebentung, in ben Con⸗ 


bietionen, wie in ben b. f. actiones, 


und ber Unterfchieb biefer bein 


Klagarten wird blos durch den 
Zufab ex fide bona bezeichnet. 
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lictsabligationen: damnum decidere, oder pro fure damnum 
decidere (b). 

Man könnte einwenben, wenn Diefed die Meynung 
bed Gajus geweſen wäre, fo hätte er ja beftimmter fagen 
fönnen: dare facere damnmum decidere oportere. Dieſes 
gieng aber deswegen nicht an, weil bie Sntentionen ber 
einzelnen Delictöflagen wieder ihre Eigenthümlichkeiten 
hatten (Rum. XXVI), bie nur durch eine fo abftracte 
Benennung, wie praestare, furz umfaßt werben Tonnten. 


Eine befondere Beftätigung erhält diefe Erklärung des 
Gajus durch den etwas veränderten Ausdruck in Juſti⸗ 


nians Juſtitutionen. 
81 J. de act. (4. 6.). 


: Actiones in personam sunt, per quas intendit, ad- 
versarium ei dare facere oportere, et aliis quibus- 


dam modis. 


Die alii modi, die hier für praestare gefeßt werben, 
find nun eben: damnum decidere, pro fure damnum de- 
cidere, und vielleicht noch mandye andere, uns unbefannte, 
Wendungen bey anderen Delictöflagen (0). 


(b) Afrieanus braucht mehrmals 
damnum praestare, ganz will- 
kührlich abwechflend mit damnum 
decidere, für bie ber furti actio 
entfpsechenbe Leiſtung. L. 61 pr. 
81.2. 3. 5 de furtis (47. 2.). 

(c) Nämlich man darf durchaus 
nicht dieſe Schlußworte mit ben 
früher vorangehenden Worten: vel 
ex contractu, vel ex maleficio 


verbinden, ald ob darin eine er- 
gängenbe Hinweifung auf bie Duafi- 
sontraete und Quaſidelicte läge, 
wie es ; DB. von Orro in Inst. 
1. c. gefchieht. Dann würbe ja 
bie in die Mitte eingefchobene 
Parentbefe jagen, nur bie Eon- 
tracte und Delicte, nicht bie Quaſi⸗ 
contracte, erzeugten Klagen in per- 
sonam, mit dare facere oportere, 
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6 umterfeheiben. Dieſes Konnte unter andern bey einer 
Rovation von Wichtigkeit ſeyn; wenn nämlich erpromittirt 
wurde quidquid furem dare facere oportet, fo war blos 
ber Inhalt der condictio fertiva gemeynt, und die furli 
actio blieb baneben noch beftehen, fo daß durch dieſes 
Mittel die zwey verfchiebenen Obligationen bed Diebes 
seht angenſcheinlich abgefondert, und Misverſtaͤndniſſe 
hierüber Leichter vermieden wurben (d). 

Im Alteften Recht beſtand noch ein anderer, und nicht 
unwichtiger Grund, weshalb die furti actio nicht mit dare 
facere oportere gefaßt werde. Nach. den Zwölf Tafeln 
nämlich foßte der fur mmanifestus nicht au Geld, fondern 
durch ben Verluſt der Sweyheit beſtraft werben, er follte 
Die Wobiction erleiden. Dieſes Übel konnte man weder 
dare noch facere namen, der unbeſtimmte Anusdruck deci- 
dere war auch Darauf anwendbar, und fo lag hierin das 
Mittel, Die verſchiedenen Anten der farti actio unter Einer 
paſſenden Formel zuſammen zu faſſen. Seitbenn ber Praͤ⸗ 
tor für bad furtum manifestum bie. Seldſtrafe Des vilr⸗ 
fachen Werthes eingeführt hatte, fiel diefer Beweggrund 
freylich hinweg. Ä 

So erſcheint alfo bie Definition ber condictio bey 
Gaius ſehr präcis.unb völlig befriedigend. . Richt daſſelbe 
Lab verdient eine Stelle bed Ulpian, worin geradezu con- 
dictio für ganz gleichbedeutend mit in personam actio er⸗ 


(a) Ein folder Fal wird erwähnt in L. 72 53 de solkt. 
(46. 3.). 
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färt wird (e). Diefes wirb auch dadurch nicht gebeffert, 
daß nachher, ſcheinbar übereinftimmend mit Gajus, Hinzus 
gefebt wird: In personam actio est, qua cum eo agimus, 
qui obligatus est nobis ad aciendum aliquid vel .dandum. 
Denn eine ſolche Verpflichtung auf dare ober facere 
findet fi in der That bey allen Obligationen ohne Aus: 
nahme, tft alfo nicht der unterfcheidende Character der 
ECondictionen. Da aber diefe Stelle des Ulpian mit fo 
vielen anderen Stellen deſſelben Verfaſſers in entfchiedenem 
MWiderfpruch fteht, fo ift mit großer Wahrfcheinlichfeit ans 
zunehmen, baß fie von ben Eompilatoren ſtark umgeänbert 
worden if. — Bon einer Inftitutionenftelle ift fchen oben 
(Rum. XXV. a.) bemerft worden, daß fie den Worten 
nach mit Gajus -gleichlautend iſt, dem Sinne nad) bie 
eondictio für jede perfönliche Klage überhaupt erflärt. — 
Eine ähnliche Erweiterung des Sprachgebrauchs, doch 
weniger entfchieben, findet fich in einer Stelle des Codex (f). 

Weit wichtiger und bebenklicher würde es feyn, went 
ſich Stellen der alten Juriſten nachweifen ließen, worin 
bey einzelnen Rechtöverhältniffen der Ausdruck condictio 
gebraucht würbe, um eine wirkliche honae fidei actio, 
namentlich die actio praescriptis verbis, gu bezeichnen. 


(e) L. 25 pr. de O. et A. 
(44. 7.), vgl. Syſtem 8 206. 

(f) L.1 C. de don. g. sub 
modo (8. 55.) „... condictio 
quidem tibi in hoc casu, sdest 
in personam uctio, jure pro- 
cedit”... Man kann bie Worte 

V. 


id est etc. als Erklärung bes 
Ausdruds condictio verſtehen, 
(alfo in demfelben Sinn wie L. 25 
pr. de V. O.), fie tönnen abet 
auch fangen wollen: „welche per- 
fünliche Klage im vorliegenpen Fall 
eine condictio feyn würbde.“ 
38 
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aut se debere, würde in Beziehung auf eine Klagformel 
nicht noch beſonders, neben jenen Drey Städen, genannt 
werben können, eben fo wie das fpäter folgende: eamve 
rem .. se fecisse, obligatumve se ... esse. Allein es iſt 
ja auch bier nicht von Cfeftitehenden) Klagformeln die 
Rede, fondern von Gonfeffionen, bie eben fo willkuͤhrlich 
nnd zufaͤllig verſchieden im Ausdruck gefaßt ſeyn konnten, 
wie es oben von ben Stipulationen bemerkt worden iſt. 
Das Geſetz will alſo ſagen: es iſt gleichgültig, ob der 
Ausdruck der confessio fo gefaßt war, wie es in ben Klag⸗ 
formeln üblich ift (dare, facere, praestare oportere), oder 
in anderen, das Dafeyn einer Verpflichtung begeichnenben 
Morten (restituere oportere, se debere, obligatum se 
esse). Dagegen gehen bie Worte: ejusve eam rem esse, 
aut se eam habere augenfcheinlich auf den Fall einer in 
rem actio, wobey befanntlich zwey Stüde Gegenſtaͤnde 
des Beweiſes, alfo auch eines möglichen Geſtaͤndniſſes 
find: das Eigenthum bes Klägers (ejus eam rem esse), 
und ber Beſitz des Bellagten, ber das Geſtaͤndniß ablegt 
(se eam habere) (a). 


(a) Marezollbey Linde, Zeit- 
ſchrift B. 10 ©. 283 erflärt das 
restituere oportere von ber Bin- 
dica tion; ber Ausdruck restituere 
würde Das wohl zulaſſen, aber 
oportere geht durchaus nur auf 
Obligationen, von der Vindication 
reden alſo nur die Worte: ejus 


eam rem esse, se eam habere. 
Das restituere oportere geht 
daher auf die Neftitution einer 
res commodata, deposita, lo- 
cata, wobey auch das Geſtaͤndniß 
mit dare facere, debere, obli- 
gatum esse, genügt haben würde. 
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XXX, 

Die bisher vorgetragene Derfchiedenheit und Verwandt⸗ 
fchaft zwifchen den Eonbictionen und anderen perfönlichen 
Klagen wird noch deutlicher hervortreten burch Zuſam⸗ 
menftellung berjenigen .Intentiones in jus conceptae, bie 
ung, mehr ober weniger vollſtaͤndig, in Beyſpielen perſoͤn⸗ 


licher Klagen erhalten find: 


A) Eonbictionen (stricti juris actiones). 
Si paret, X. Millia dari oportere. GAsus IV. $ 41. 86. 
Si paret, fundum Cornelianum dari oportere (a). 
Quidquid dari fieri oportet. Gasus IV. 8436. L. 29 
81 de 7.0. (45.1.), L.72 83 de sol. (46.3.). 


B) Bonae fidei actiones. 


Sie haben ſtets die Intentio: Quidquid dari fieri 
oportet ex fide bona, feine andere (b). Es kommen 
bavon folgende Beyfpiele wirklich vor: 

Depositi actio. Gasus IV. 8 47. 60. | 
Emti. Gasus IV. $ 131 (in der zweyten Kormel). 


(a) Eine vollftändige Formel 
biefer Art kommt nicht vor, aber 
daß fie wirflih auf ein bloßes 
dare oportere lautete, ift nad 
Gasus IV. $ 33 und U. $ 204 
nicht zu bezweifeln. 

(b) So vollſtändig ſteht biefe 
Formel nur bey Gasus IV. g A7, 
Cıezero de ofi, II. 16 und Va- 
ızarus Maxımus VIII. 2 81. In 
ben übrigen Stellen, worin bie 
Sormel nur beyläufig angeführt 


wird, find bie Schlußworte wegge- 
laffen, deren wirkliche Hinzufügung 
ſich bey allen b. f. Actionen ohne- 
bin son felbft verfland. Dagegen 
haben alle dieſe Stellen bag dare 
facere oportet, nie blos facere, 
ober praestare, ober einen an⸗ 
deren Ausdruck, und Diefed durch 
eine ſolche Zahl von Zeugniffen 
belegen zu können, if nicht un⸗ 
wichtig. 
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Cicero de offic. III. 16. Varenrmus Maxımus 
vn. 2. $1. 

Venditi. L.237 de novat. (46. 3). 

Locati. 1.88 de V. O. (45.1.). 

Pro socio. 2.71 pro socio (17. 2.)._ 

Tutelae. L. 14 rem pupilli (46. 6.). 

C) Delictsobligationen. 

Furti actio mit pro fure damnum deeidi oportere. 
Gusus IV. g 37. 45. 

Einige Bepfpiele, mit unvolftändigen Formeln, find 
unbeflimmt, indem in ihnen das dare facere ſowohl auf 
eine Gonbiction, ale auf eine b. f. actio, gehen Ffann. GA- 
zus IV. 841. 8 131 (in ber erſten Formel). 

Befonders wichtig in diefer Dinficht ift das vollſtaͤndig 
erhaltene Yormular der Aquiliana stipulatio. Diefe follte 
bazu dienen, verfchiebene, wiellcicht fehr mannichfaltige Ge⸗ 
fhäftsverhältuiffe aus früherer Zeit in ſich aufzunehmen, 
und fo durch novatio zu ‚tilgen, bamit eine darauf fol- 
gende einfache acceptilatio jeden fünftigen Anſpruch ficher 
ausschließen könnte. Zu dieſem Zweck druͤckte fie fich, in 
Beziehung auf Obligationen, alfo aus (ec): 

Quidquid te mihi. ex quacumque causa dare facere 

oportet, oportebit, praesens in diemve ... | 

Gewiß war hier die Abficht, alle beftehenbe contract: 
liche Berhältniffe, mochten fie aus Stipulatlonen oder aus 
anderen Bonträcten herrühren, alfo strieti juris oder bonae 

(ec) L.188$1 de accept. (46.4.), $2 J. quibus modis. oblig. (3.8.)- 
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fidei feyn, recht ficher zu umfaflen, und da zu biefem Zweck 
der Ausdruck dare facere für hinreichend erachtet wurde, 
fo muß es in ber That Feine contractliche Obligationen 
gegeben haben, bie nicht durch diefen Ausdruck erfchöpfend 
bezeichnet gewefen wären. Doß hier bad praestare nicht 
vorkommt, iſt fehr natürlich, da in jener Stipulation nicht 
an. Schulden aus Diebftählen ober. anderen Delicten, ſon⸗ 
dern nur an bie aus Verträgen ımd ähnlidjem Berhähen, 
gedacht war. 


xXXL | 

Nachdem biäher Die Gonbictionen im Allgemeinen ber 
trachtet worden find, follen nunmehr die einzelnen Arten . 
derſelben unterfucht und fefigeftellt werben. 

Die meiften :Schräftfteller haben dadurch Verwirrung 
in dieſe Lehre gebracht, daß fie alle fpeciefle Bezeichnungen 
yon Goudictionen, wie fie irgendwo vorfommen mügen, 
ale gleichartig betrachtet und baher auf eine Linie geftellt 
haben, gleich als ob fie Glieder einer und derſelben Eins 
theilung wären.. Es find aber hier vielmchr Zwey Ge⸗ 
fichtspunfte zu unterfcheiden, nach welchen einzelne Arten 
der -Sondictionen aufgeftellt werben. (a). 





(a) Ganz unrichtig alfo ftellte 
man in Eine Neihes Condictio 
indebiti, triticaria, furtiva u. ſ. w. 
Den bier gerügten Fehler hat 
richtig bemerkt Sans Obligatio- 
neurecht ©. 87.132. Er gebt aber 
auf ber andern Seite zu Weit, 


indem er irrigerweife Drey Ge⸗ 
fichtöpunfte unterſcheiden will (wo⸗ 
zu in unfren Onellen kein Grund 
vorhanden iſt), und dadurch neue 
Verwirrung in bie an ſich einfache 
Sache bringt. 
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Erſtlich, nach den Eutfichungegränden, kommen fol 
gende befonbere Bezeichnungen wor: Condictio indebiti, 
sine causa, ob causam datorum, ob injustam causam, ex 
causa furtiva, ex lege. Diefe Namen aber beruhen nicht 
auf einer durchgeführten Eintheilung,- ſondern fie follen 
blos dazu dienen, einige Fälle kurz zu bezeichnen; es if 
hauptfächlich ein theoretifche® Erleichterungsmittel, prals 
tifche Folgen knuͤpfen ſich an dieſe einzelnen Arten wenis 
ger (b). Ein befonderer Werth wird von ben Alten nicht 
daranf gelegt, die Ramen werben oft nicht gebraucht, ober 
nicht genau gebraucht; beſonders aber haben gerade bie 
wichtigften Fälle gar Eeine habitnelle Namen ähnlicher Art, 
fo die Sondictionen aus dem Darlehen, der Stipulation(c), 
ber Erpenfilation, dem Legat, obgleich es auch bey biefen 
gar nicht unrichtig iſt, den Entftehungsgrund baneben and 
zubrüden, wo gerabe das Bebürfniß darauf führt. Der 
Rame condietio ob turpem causam bezeichnet keinen eige 
nen Entſtehungsgrund, fondern eine befondere Modification, 
bie bey der condictio sine causa oder ob causam datorum 
eintreten kann, wenn der Zweck einen unfittlichen Cha: 
sacter hat. | 

Zweytens, nach den Klagformeln, woran fich zugleich 
wichtige praßtifche Folgen anfchließen (d). Um dieſen 


(b) Manche praftifche Eigen- ſchen Namen actio ex stipulatu 
thümlichkeiten finden ſich hie und wird weiter unten bie Rebe ſeyn, 
ba allerdings, wie z. B. bey ber aber condictio ex stipulatu ik 
eondictio indebiti die fehr in's nicht üblich. — über den Namen 
Einzelne gehende Beweidregeln. condictio ex mutuo ſ. u. XL. a. 

(C) Bon dem allerbings techni⸗ Cd) Die gänzliche Verſchieden⸗ 
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fchwierigen umb beftrittenen Gegenſtand mit Sicherheit bes 
handeln zu Fönnen, iſt es nöthig, zuerſt bie. Klaffen ber 
Gondictionen felbft, unbefümmert um bie Namen, aufzu⸗ 
fielen, und dann über die Namen. eine befondere Unters 
fuchung anzuftellen. | 


AXXI. 


Sn. Beziehung auf bie Klagformeln und beren Wirkuns 
gen kommen folgende Drey Klaffen von Condictionen vor, 
wicht mehr, nicht weniger. | 

1. Eonbiction auf eine beftimmte Summe in baarent 
Geld. Sie war nur möglid,, wenn ber angebliche Ent 
feehungsgrund (Darlehen, Stipulation u. f. w.) auf eine 
baare Geldfunme hinführte, dann aber auch nothwenbig, 
fo daß hierin durchaus. feine Willführ Statt fand. War 
alfo in biefer Hinficht eine falfche Formel gewählt, fo 
mußte ohne Zweifel die Klage. abgewiefen werben. 

Die Formel war: Si paret, Centum dare oportere, 
Iudex Centum condemna (a), alfo certa Intentio und certa 
Condemnatio. Boran gieng vielleicht eine DemS%stratio, 
bie den Entftehungsgrund bezeichnete, 3. ®. Quod Agerius 
Negidio Centum mutuos dedit, oder: de Negidio Centum 
stipnlatus est. Allgemein war wohl eine foldye nicht, und 
beit beider Klaſſificationen erhellt certi, bald eine incerti condictio 
Daraus, daß aus ber Stipulation, entfteht. 
bem Snbebitum, dem Diebflahl (a) Gasus IV. 8 41. 43. 86, 
u. ſ. w. je nach den zufällig ner- f. 0. Rum. XXX. 


ſchiedenen Gegenſtänden, bald eine. 
v. 39. 
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namentlich mag fie wohl in dem Prozeß bed Roscins nicht 
vorgefommen feyn, ba fonft Cicero nicht hätte in Frage 
fielen tönen, ob ein Darlehn, eine Stipulation, ober 
eine Erpenfilation, der Klage zum Grunbe liege. Biel 
leicht hing es alfo von ber Willtühr des Klägers ab, ob 
eine Demonstratio hinzugefügt werben fonte oder nicht. 
Ro biefe Eonbiction eine ſpecielle Beranlaffung hatte, wie 
z. B. Diebftahl, Indebitum u. f. w., ba mag wohl bie De- 
monstratio ſtets hinzugefügt worden feyn. — Sogar muͤſ⸗ 
fen wir annehmen, baß biefe nähere Bezeichnung bee Ent, 
Rehungsgrundes einer Forderung unmittelbar in der In- 
tentio audgebrüdt werben Eonnte (Si paret, er stipwlatu 
centum dari oportere) (b), fo daß alfo in biefer Beier 
hung ein freyer Spielraum für die Faſſung ber Kormeln 
geflattet worben if. In dem Prozeß bed Roscius Tamı, 
and dem eben angegebenen Grunde, biefe nähere Bezeich⸗ 
nung auch in ber Intentio nicht enthalten gewefen feyn. 
Dagegen wirb in der oben aus Quinctilian angeführten 
Stelle (X. k.) vorausgeſetzt, daß die Stipulation ald Kla⸗ 
gegrun® in ber Formel ausgebräct war; fey ed nun in 
der Demonstratio, ober in der Intentio, welches bey Quinc⸗ 
tilian unbeftimmt bleibt. 

Die eigenthämliche, höchſt wichtige, ‘Wirkung dieſer 


(b) GAsus IV. 6 55. „Item bebatur.” Daß er in ber That 
palam ost, si quis aliud pro eine in bie Intentio anfgenom- 
alio intenderit, nihil eum pe- mene Bezeichnung meint, zeigt un- 
reclitari (velut) ... si quis ex wiberfprechläh bie Bergicichung 
testamento dari sibi oportere wit 838. 
intenderit, cui ex stipulatu de- 
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Art der Condiction mar bie sponsio tertiae partis, bie 
keinesweges blos bey dem Gelddarlehen, ſondern bey einer 
jeden auf baares Geld gerichteten Condiction Statt fand 
(Rum. X. 1. m). Cicero nennt fie auch Zegitimae partis 
sponsio, ohne Zweifel weil fle durch bie Lex Silia für bie 
alte Legis actio auf baared Gelb eingeführt, und von dies 
fee auf bie neuere Eonbiction herůber genommen wor⸗ 
den war. 

Der Sinn dieſer Sponflon war der, daß ber alager 
den Beklagten zwingen konnte, fuͤr den Fall der Verur⸗ 
theilung, außer der Hauptſumme, noch den dritten Theil 
derſelben als Strafe zu bezahlen. Allerdings mußte auch 
der Kläger ſich bequemen, eine gleiche Summe für ben 
Fall der Abweiſung zu verfprechen (c); bey einer wohlbe⸗ 
gründeten, mit guten Beweifen verfehenen, Klage aber 
war diefe Gefahr nicht bebeutend. 

Diefe Eigenthümlichkeit der Eondiction auf baares Geld 
war praftifh wichtiger, ald man auf ben erften Blick 
glauben möchte, ja fle war ohne Zweifel das wichtigfte 
Moment, welches noch in fpäterer Zeit, als bie Berfchies 
benheiten des. Richterperfonals mehr zuräd traten, zwiſchen 
den Gondictionen und anderen ‚Klagen einen - namhaften 

Unterfchieb aufrecht hielt. Man denke ſich welchen Nach⸗ 
druck auch im heutigen Rechtszuſtand eine Klage dadurch 
erhalten würde, wenn ihr eine Succumbenzſtrafe von 
331 Procent des Gtreitögegenftandes beygelegt wäre. 


(c) Gasus IV. $ 13. 180. 
39* 
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N. Condiction einer beſtimmten Sache außer dem baa⸗ 
ren Geld. 

Die Formel war: Si paret, fundum Cornelianum 
(eder Stichum servum, oder auch tritici optimi modios 
Centum) dari oportere, Iudex quanti ea res erit tantam 
pecuniam condemna, alſo certa Intentio, aber incerta 
Condempatio (Rum. XXX.). Auch hier fonnten Die ver 
fchiedenften Entfiehungsgründe vorkommen, felbft ein Dar 
Iehen, welches nur nicht in baarem Gelbe beftand, fo daß 
alfo hier ber Linterfchieb der Gegenftände bes Darles 
hend (Rum. V.) praktifche Wichtigkeit erhält. Der Ent 
ſtehungsgrund mag hier, eben fo wie bey ber Sonbiction 
auf baares Geld (Rum. XXXII.) fehr häufig, aber nicht 
allgemein, durch eine vorhergehende Demonstratio, ober 
auch in ber Intentio felbft, bezeichnet worden ſeyn. 

Auch diefe Formel war wieder nicht blos zulaͤſſig, fons 
dern nothwenbdig, wenn bie vom Kläger angegebene Stir 
pulation u. ſ. w. baranf führte, fo Daß alfo auch bey der 
Wahl diefer Formel keine Wihführ Statt fand. 

Sie war minder begünftigt als die vorhergehende For⸗ 
mel, weil ihe bie Sponſion des dritten. Theile bes Streits 
gegenftanbes nicht zur Seite ftand. Dagegen war fie, 
eben jo wie jene, ber Gefahr bes plus petere ausgeſetzt, 
da fie gleichfalls eine certa Intentio hatte (a). 

(@) Gasus IV. $ 53.54. 
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Die zweifelhaftefte Frage bey diefer Art der Klage ift 
der Umfang ber vom Juder auszufprechenden Condemna⸗ 
tion. Diefe geht, nach ber Formel, auf quanti res est, 
Welches in mehreren Stellen als aestimatio bezeichnet 
wird (b). &8 fragt ſich aber, ob dieſe aestimatio anf dem 
reinen Sachwerth zu befchränfen, ober vielmehr anf das 
vieleicht viel höhere Intereſſe des Klägers auszubehnen 
it. Man möchte bad Erfte annehmen wegen ber buchſtaͤb⸗ 
lichen Natur einer strieti juris actio, und weil fonft in 
biefer Beziehung der Unterſchied zwifchen firengen umb 
freyen Klagen verfchwinden würde. Dennoch halte ich 
für wahrfcheinlicher, baß das volftändige Intereſſe des 


RKluaͤgers in bie Bernetheilung aufgenommen wurde, und 


zwar and folgenden. Gründen. 

"Der Ausdruck: quanti res est hatte allmälig durch 
interpretation immer mehr bie Bebentung bed quanti in- 
terest angenommen, und namentlich ganz ficher in ben 
Sonbemnationsformeln fehr vieler Klagen (Beylage XII.). 
Run wäre es allerdings benfbar, daß bey den Gonbictios 
nen bie befchränftere Schägung bed reinen Sachwerthe 
nöthig gefunden worden wäre; es ift aber höchft unwahrs 
ſcheinlich, daß man in dieſem Fall dennoch unvorfichtigers 
weiſe benfelben Ausdruck, wie in jenen anderen Klagen, 
gebraucht haben ſollte, anftatt durch bie Berfchiebenheit 


(b) 2.39 $ 1 de leg. 1 (30. un.) (da wo fie die Stipulation 


erwähnt), Zi 98 58 de solut. (46.3,), Gasus II. 5 202. 


- 
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der in ber GSonbemmationsformel gebrauchten Ausbrüde 
das ſehr verfchledene Recht deutlich zu bezeichnen. 

Ferner ift fhon oben bemerkt werben, baß bie einzels 
ten, durch die Eutftehungsgrände bezeichneten, Condictio⸗ 
nen nicht als verfchiebene Klagen zu betrachten waren, 
alfo andy nicht verfchiedenes Recht mit ſich führen konn, 
ten (Rum. XXXI.). Run wurde aber gang beftimmt Ders 
jenige, welcher einen Sklaven geftohlen hatte, auf das 
volle Intereſſe verurtheilt (0), alſo Liegt Dieſes in ber Nas 
tue der Gondiction, und mußte auch eben fo gelten, wenn 
der durch Stipulation verfprochene Sklave nicht gegeben 
wurde (d). Dan könnte einwenben, Diefed gefchehe bey 
bee condictio fartiva zur Beſtrafung ber befonderen 
Schlechtigkeit des Diebes. Allein eritlich ift der Natur 
der Eonbiction dieſe Betrachtungsweife fremb, und zwey⸗ 
tens iſt ja um Nichte weniger fchlecht Derjenige, welcher 
den verfprochenen Sklaven aus Boßheit tödtet, um ihn 
nicht geben zu müffen, ober ben lebenden Sklaven blos 
hartnädig zu geben verweigert, und dadurch bie Verur⸗ 
theilung in baares Gelb erzwingt. 

Dann kommen noch folgende nahe liegende Fälle vor. 
War ein Sklave durch Stipulation verfprochen, dann vom 
Schuldner vergiftet, und nun noch wor ber Wirkung bes 
Giftes mancipirt worden, fo war buchſtaͤblich die Stipus 
Iation erfüllt, und dadurch die Stipulationsflage ausge 


(ce) L.3 de cond. furt.(13.1.). und bey der Stipulakion, gleicher- 
(d) Die Intentio gieng ja in weiſe auf; Stichum servum dare 
beiden Bällen, bey dem Diebſtahl oportere. 
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ſchloſſen, wenn auch gleich nachher der Sklave an bem 
Gift farb (eo). Wegen bes augenfcheinlichen Dolus aber 
befam nun der Stipulator die doli actio, und durch biefe | 
das volle Intereſſe (Beyl. XII. Rum. VIIL a.b) War 
nun aber der Sklave vor ber Mancipation geftorben, 
alfo bie Stipulation mmerfüllt, fo galt die Eonbiction auf: 
ben SHaven(f), und es ift doch kaum denkbar, daß ex 
nun eine geringere Entſchaͤdigung als in jenem Fall haͤtte 
erhalten ſollen. — Wenn der verſprochene Sklave durch 
einen Dritten getoͤdtet wird, fo iſt ber dabey unſchuldige 
Promiſſor frey, aber es geht gegen den Dritten die doli 
actio auf volles Intereffe(g), und auch hier muß man 
fragen, warum wohl ber Stipulator weniger bekommen 
foltte, wenn bie Töbtung durch ben Schulöner ſelbſt ver» 
übt wurde. — Wenn in eiuem folchen Fall der Bürge den 
verfprochenen Sklaven töbtete, fo war ‚big Hauptſchuld ges 
tifgt, folglich auch die Schuld bes Bürgen vernichtet, aber 
gegen Diefen gieng nun bie doli actio auf das volle Ju⸗ 
tereſſe ch), und auch dabey drängt fich wieder bie ſo eben 
aufgeworfene Frage auf. 


(e) L. 7 8 3 de dolo (A. 3.). 
(f) L.91 pr. de V. O.(45.1.). 
(g) L.18 $5 de dolo (4.3.). 
(h) Wenigftens nach ver Mey- 
nung des Papinian in L.19 de 
dolo (4.3.). Die meiften freylich 
nahmen an, bie Stipulationsflage 
ſelbſt daure gegen den Bürgen 


fort, jedoch nur als utilis actio, 


dieſe Weiſe ſind folgende ſcheinbar 

widerſprechende Stellen zu vereini⸗ 
gen. L. 88. 91 $A de V. O. 
(45.1.), L. 95 $1 de solut. 
(46.3.). — L.32 $5 de usuris 
(22.1.),L.49 pr. de V.O.(45.1.), 
L.38$4 de solut.(46.3.). Dal. 
Ribbentrop Eorssenlobligationen 


mit Hülfe einer Reſtitution. Auf 
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Man mörhte nun freplich fagen, in allen biefen Fällen 
une der Stipulator gleichfalls die doli actio noch nach⸗ 
traͤglich gebrauchen, um bie Differenz des Sachwerths und 
bed Intereſſe's nachzuforbern; allein bie angeführten Stellen 
feinen ganz abſichtlich die doli actio nur gegen entferuter 
fiehende Perfonen zuzulaſſen, gegen ben Hauptſchuldner 
ſelbſt aber, durch ſtillſchweigende uͤbergehung Deffelben zu 
verſagen, gerade deswegen weil gegen Dieſen die Stipu⸗ 
lationstlage genügen muͤſſe: auch ſcheint überhaupt ein 
ſolcher Gebrauch ber doli actio, zur bloßen Ergänzung 
einer anberen, fchon vorhandenen Klage, nicht zuläffig (i). 

Endlich mödyte wohl folgender Grund bie biöher zus 
ſammen geftellten noch überwiegen. Wenn bie Stipulation 
eined Grundſtuͤcks anf einen beftimmten Tag gerichtet iſt, 
biefer aber durch bes Schuldnerd Mora nicht eingehalten 
wirb, fo faun der Glaubiger bas volle Intereſſe biefer 
Derzögerung forbern (k). Es wäre aber ganz inconſequent, 
das Intereſſe für die weit flärfere Berlegung zu verfagen, 
wenn bie Erfüllung durch ben Willen bes Schuldners nicht 
blos verzögert, fondern völlig verhindert wird. 

Obgleich es nun aus biefen Gründen für fehr wahr, 
fheinlich gehalten werben muß, daß bie hier behandelte 
Art der Condiction, namentlich alfo auh im Fall einer 
Stipulation, auf das volle Intereſſe gieng, fo wäre es 


(i) L.1 $A de dolo (4. 3.). steterit, quo minus ea die prae- 

(k) L.114 de V. O. (45. 1.) stetur:consecuturum me, quanti 
„Si fundum certa die praestari mea intersit, moram factam 
stipuler, et per promissorem hon esse.” 


J 
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beunoch wuͤnſchenswerth, baß andy noch unmittelbare Zeugs 
niffe hierüber aufgefunden werben möchten. - 


XXXIV. 


IL Condiction irgend eined Gegenſtandes außer dem 
Geben einer beftimmten Sache. 

Die Formel war: Quidquid ob eam rem dare facere_ 
oportet, ejus Judex condemna (Rum. XXX.), alfo in- 
certa Intentio und incerta Condemnatio. Der Entftehungs- 
grund muß hier ganz allgemein durch eine vorhergehende 
Demonstratio ausgebrüdt worben feyn, ba es außerdem der 
Klage, wegen bed höchft allgemeinen Ausdrucks der angefährs 
ten Intentio, an jeder individuellen Bezeichnung gefehlt Haben 
würde. Auch giebt Gajus in ben Fällen dieſer Condiction 
jedesmal eine Demonstratio ausdrücklich an (a). Wegen 
ber incerta Intentio war hier ein plus petere unmöglidy, 
diefe Gefahr alfo für den Kläger nicht vorhanden (b). 

Diefe Art ber Sonbiction war, eben ihrer Unbeſtimmt⸗ 
heit wegen, auf die mannichfaltigften Gegenflände ans 
wendbar. Zuerit auf bad Geben einer Sache, bie von 
irgend einer Seite unbeflimmt geblieben war, fo daß bie 


(a) Gasus1V. 8 136. 137 giebt 
«ld Bepfpiel an: Quod A. Age- 
rius de N. Negidio incertum 
stipulatus est, Man muß aber 
nur nicht glauben, als ob jemals 
in einer wirklichen Klagformel ver 
abfiraete Ausdruck incertum ge- 
finden hätte; an beifen Stelle 
fand der wirkliche Gegenftand ber 


gefchloffenen incerta stipulatio, 
3. B. possessionem tradi, insu- 
lam fabricari u. ſ. w. Es if 
alſo damit ganz wie mit den Na⸗ 
men Agerius und Negidius, bie 
auch niemald in einer wirflichen 
Klagſormel ſtanden. 
(b) Gasus IV. 8 54. 
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Graͤnzen ber zur Erfüllung dienenden Haudlung nicht aus 
der Formel völlig erfeunbar waren (c). Ferner auf eine 
Tradition, das heißt die Übertragung bed Beſitzes (d). 
Eben fo auf bie Eingehung eines obligatorifchen Rechtes 
geſchaͤfts, z. B. Bürgfchaft, Erpromiffion, Acceptilation, 
oder darauf, daß ein Rechtögefchäft in feinen Folgen wies 
der rüdgängig gemacht werde (e). Endlich auf Arbeit 
irgend einer Art, ober auch auf eine bloße Unterlaffung (f). 

Die Wirkung biefer Art ber Eondiction war bie, daß 
ber Beklagte das volle Jutereſſe bezahlen mußte, ja Dieſes 


(e) L.75 81. 2.4.5.8 de 
V. 0. (45. 1.), L.60 de leg. 1 
(30. un.). Hier fällt nämlich der 
Begriff der ineerta stipulatio mit 
bem ber incerta Intentio in den 
meiften Faͤllen zufammen, jedoch 
wohl nicht in allen. Die Stipu- 
lation: usumfructum fundi Cor- 
neliani dare spondes? war in- 
certa (L. 75 & 3 eod.), obne 
Zweifel weil wegen ber ungewiſſen 
Lebenöbauer ber Gelawerth biefes 
Niesbrauchs ungewiß war. Allein 
die Intentio wurde wahrfcheinlich 
fü gefaßt: Si paret wsumfructum 
dare oportere, ſo daß bie Eon- 
diction zur zweyten Klaffe gehörte 


(Rum. XXXIII.), worin ein plus 


petere möglih war. Denn bie 
Bränzen ber Hanblung, wozu ber 
Schuldner verpflichtet war, hatten 
durchaus nichts Ungewiſſes: ex 
ſollte den Niesbrauch gerade dieſer 
Sache durch in jure cessio be⸗ 


ſtellen, nichts Anderes, nicht mehr 


noch weniger. + 


(d) L.7587de V.O.(45.1.), 
L.A pr. deusuris (22.1). Bor 
ber Gegenflanb eine res mancipi, 
fo mußte Dieſes ganz unzweifelhaft 
fern, weil hieran bie Tradition 
niemald Eigenthum verfchaffen 
konnte. Allein auch bey einer res 
nec mancipi möchte wohl Daffelbe 
gegolten haben; denn obgleich hier 
bie Form ber Tradition zur über⸗ 
tragung des Eigenthums zureichte, 
fo lag doch in dem Ausdruck dare 
mehr als in bem Ausbrud tra- 
dere, weil das Lebte fchon voll- 
fländig erfüllt wurbe, felb wenn 
bie Sache einem Dritten gehörte, 
in welchem Ball das dare nicht 
vollzogen war. Diefer Iinterfchieb 
it angedeutet in L.11 52 de 
act. emti (19. 1.) 

(e) L.3 de cond. sine causa 
(12.7.), L. 2 S4 de don. (39.5.), 
L.12 de nov. (46.2.), L.68 de 
V. O. (45. 1.), 

(f) L.75 87 de V.O.(45.1.). 
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war. hier nicht anders möglich, ba ein beflimmier Sach⸗ 
werth (ale Gegenſatz des Intereſſe) burch ben unbeftimmten 
Gegenſtand dieſer Klagen von ſelbſt ausgeſchloſſen war. 
Indeſſen lag hierin, nach der über die zweyte Klaffe der 
Condictionen oben anfgeſtellten Anſicht (Num. XXXIII.), 
fein praktiſcher Unterſchied zwiſchen dieſen beiden Klaſſen. — 
Dagegen war allerdings ein ſolcher Unterſchied darin an⸗ 
erfaunt, daß bie zweyte Klaſſe, eben fo wie bie erſte, 
niemals bie omnis causa, alſo bie Früchte, mit umfaßte, 
weldye in den Gonbictionen ber dritten Klaſſe allerdings 
mit begriffen war (g). 

Wenn man fo die Wirkungen der drey Klaffen von 
Eondictionen mit einander vergleicht, fo iſt barin eine ges 
wife Abftufung unverkennbar, woburd bie dritte Alaſſe 
ber freyen Natur ber b. f. actiones ſich annaͤhert, ohne 
jeboch zu wirflicher Gleichheit mit Denfelben zu gelangen (h). 
Es würde aber ganz unrichtig feyn, beöwegen bie Eons 
dictionen biefer dritten Klaffe für uneigentliche zu halten, 
ba fie die allgemeine Natur ber Gondictionen oder stricti 
juris actiones mit ben übrigen völlig gemein haben, und 
unter dem von Gajus aufgeftellten Begriff der condictiones 
unzweifelhaft enthalten find: eben fo unrichtig, als wenn 
auf der anderen Seite Manche behaupten, ber Begriff der 
Gonbictionen fey auch wohl, in mmeigentlichem Sprachges 


(g) L.& pr.deusuris (22. 1.). dictionen britter Klaſſe iſt richtig 
Ch) Beplage XI. Num. XV. bemerkt von Zimmern Rechts⸗ 
Diefe vermittlende Nakır ber Con⸗ geſchichte 3.3 S. 184. 
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brach, über bie hier gezogenen Graͤnzen hinaus erweitert 
worden (i). 
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Wenn man ſo die aufgeſtellten drey Klaſſen der Con⸗ 
dietionen, nach ihren praktiſchen Eigenthuͤmlichkeiten, ver⸗ 
gleicht, fo iſt es einleuchtend, daß bie der erſten Klaſſe 
dem Kläger ben großen Vortheil ber Sponſion einer Sucs 
eumbenzftrafe verfchafften, wodurch fie ſich vor allen übris 
gen anszeichneten. Dagegen waren ihm bie Dee zweyten 
Kaffe nachtheiliger ald die ber dritten. Sie führten bie 
Gefahr des plus petere mit ih, und fie verfchafften ihm 
nicht, neben der Hauptfache, noch die Früchte derfelben; 
vieleicht auch verfchafften fie ihm nur den reinen Sad 
werth, nicht das Intereſſe, welche Meynung jedoch oben 


befämpft worben ifl. 


Anger und über dieſen drey Klaffen der Gonbictionen 


(i) Zimmern Rechtsgeſchichte 


3.3 S. 188. Haffe Weſen der 
actio ©. 84. 85. Ganz irrig wird 
von Diefem ber Augbrudf abusive 


nder non proprie mit einem fol-. 


. hen vermepntlichen unelgentlichen 
Sprachgebrauch in Berbinbung 
‚gelebt, vgl. oben Num. XXV. — 
Wenn ich aber behaupte, daß ber 
Ausprudcondictio nie über bie hier 
gezogenen Gränzen hinaus erweitert 
worden fey, jo iſt Dieſes von wirf- 
Uchem, befonnenem Sprachgebrauch 
zu verſtehen. Der falfche Schein 
größerer Allgemeinheit / des Be⸗ 


griffs, der aus der unvorſichtigen 
Faſſung einiger Stellen der Juſti⸗ 
nianiſchen Compilation eniſteht 
(Rum. XXV. a, XXVI. f. g.), 
kann dagegen nicht als Einwen⸗ 
dung gelten, und darf nicht als ein 
wahrhaft veränderter Sprachge⸗ 
brauch der Juſtinianiſchen Zeit an⸗ 
geſehen werden, indem der alte 
Begriff ber condickto unzähligen 
Stellen ber Digeften fo beftimmt 
zum Grunde liegt, daß fie ohne 
befien Vorausſetzung ganz unver⸗ 
ſtaͤndlich feyn würden. 
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aber fteht eine noch hinzutretende Wirkung, bie mit einem 
einzigen Fall der erften Klaſſe der Eondictionen verbunden 
iſt, die ſtrenge Exſecution nämlich, die durch die Zwölf 
Zafeln eingeführt war, und woburd, ber Schuldner urs 
fprünglich Leben. oder Freyheit verlieren, fpäterhin in 
Schuldknechtſchaft gerathen ſollte. Diefe folte urfprüngs 
ich nur bey dem wahren Gelöbarlehen Statt finden, 
fpäter wurde fle auf das in der nexi obligatio enthaltene 
fombolifche Gelddarlehen ausgedehnt, und nahm alfo, wies 
wohl nur beſchraͤnkt und theilweife, einen ähulichen Ent⸗ 
wicklungsgang, wie er hier für die Eondictionen überhaupt 
durchgeführt worden iſt. Die Lex Poetelia hob dieſe Er: 
weiterung (die nexi obligatio) für immer anf, und feit 
biefer Zeit ift der in der Schuldfnechtfchaft liegende Zuſatz 
zu ber allgemeinen Wirkung der Gonbictionen, quf das 
Gelddarlehen im firengfien Sinn eingefchränft geblieben, 
ohne irgend eine ber Erweiterungen biefes NRechtöverhälts 
niſſes in fich aufzunehmen, welche hier ald Grundlage der 
Condictionen (Rum. VI — XI.) dargeftelt worden find (a). 
— Außerdem aber war bie nexi obligatio, folange fie 
beftand, dadurch noch befonberd gefchüßt, daß der Ab» 
laͤugnende zur Strafe ben boppelten Betrag bezahlen 
mußte (b). | 


(a) Diefe bier nur Fury ange» geftellt worden in einer fchon oben 
beutete Lehre von ber Schuldknecht⸗ angeführten Schrift (Num.X. n.) 
ſchaft it son mir ausführlich dar⸗ (b) Cicero de offciis IH. 16. 
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brauch, über bie hier gezogenen Graͤnzen hinaus erweitert 
worden (i). 


XXXV. 


Wenn mau fo die aufgeſtellten drey Klaſſen ber Con⸗ 
dietionen, nach ihren praktiſchen Eigenthuͤmlichkeiten, vers 
gleicht, ſo iſt es einleuchtend, daß die der erſten Klaſſe 
dem Klaͤger den großen Vortheil der Sponſion einer Suc⸗ 
cumbenzſtrafe verſchafften, wodurch fie ſich vor allen uͤbri⸗ 
gen auszeichneten. Dagegen waren ihm bie Der zweyten 
Kaffe nachtheiliger ald die ber dritten. Sie führten bie 
Gefahr des plus petere mit fih, und fie verfchafften ihm 
nicht, neben der Hauptfache, noch die Früchte berfelben; 
vielleicht auch verfchafften fle ihm nur den reinen Sach⸗ 
werth, nicht das Intereffe, welche Meynung jedoch oben 


befämpft worben ift. 


Außer und über biefen drey Klaffen ber Gonbictionen 


(i) Zimmern Rechtögefchichte 


3.3 8185. Haffe Wem der 
actio ©. 84. 85. Ganz irrig wirb 
von Diefem ber Ausbruck abusive 


oder non proprie mit einem ſol⸗ 


. hen vermepntlichen uneigentlichen 
Sprachgebrauch m Berbinbung 
gelebt, vgl. oben Num. XXVO. — 
Denn ich aber behaupte, daß ber 
Ausdrud condictio nie über Die hier 
gezogenen Gränzen hinaus erweitert 
worden fey, jo if Dieſes von wirk⸗ 
lUichem, befonnenem Sprachgebrauch 
gu serfteben. Der falſche Schein 
größerer Allgemeinheit de Be⸗ 


griffs, der aus der unvorfichtigen 
Faſſung einiger Stellen ber Juſti⸗ 
nianifhen Compilation entfteht 
(Rum. XXV. a, XXVI. f£. 8), 
kann dagegen nicht als Einwen⸗ 
bung gelten, und barf nicht als ein 
wahrhaft veräuberter Sprachge⸗ 
brauch ber Suftinianifchen Zeit an- 
geſehen werben, indem der alte 
Begriff der condickto unzähligen 
Stellen der Digeften fo beſtimmt 
zum Grunde liegt, baß fie ohne 
deſſen Borausfegung ganz unver⸗ 
ftänblich ſeyn würden. 
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aber ſteht eine noch hinzutretende Wirkung, die mit einem 
einzigen Fall der erſten Klaſſe der Eonbictionen verbunden 
iſt, bie ſtrenge Erfecution nämlich, die durch die Zwölf 
Tafeln eingeführt war, und woburd, ber Schuldner urs 
fprünglich Leben. oder Freyheit verlieren, fpäterhin - in 
Schuldfnechtfchaft gerathen ſollte. Diefe folte urfprüngs 
lich nur bey dem wahren Gelddarlehen Statt finden, 
fpäter wurde fle auf das in der nexi obligatio enthaltene 
ſymboliſche Gelddarlehen ausgebehnt, und nahın alfo, wies 
wohl nur befchränft und theilweife, einen ähnlichen Ents 
wicklungsgang, wie er hier für bie Sondictionen überhaupt 
durchgeführt worben ifl. Die Lex Poetelia hob dieſe Er: 
weiterung (bie nexi obligatio) für immer auf, und feit 
diefer Zeit ift der in der Schuldfnechtfchaft liegende Zuſatz 
zu der allgemeinen Wirkung der Gonbictionen, auf bas 
Gelbdarlehen im firengfien Sinn eingefchränft geblieben, 
ohne irgenb eine der Erweiterungen dieſes Rechtsverhaͤlt⸗ 
niffes in fich aufzunehmen, welche hier als Grundlage der 
Sondictionen (Rum. VI — XI) dargeftelt worden find (a). 
— Außerdem aber war bie nexi obligatio, folange fie 
beftand, dadurch noch befonders geichüßt, Daß der Abs 
laͤugnende zur Strafe den boppelten Betrag bezahlen 
mußte (b). 


(a) Diefe bier nur kurz ange» geftellt worden in einer fchon oben 
beutete Lehre von der Schuldknecht⸗ angeführten Schrift (Num.X. n.) 
ſchaft ift son mir ausführlich dar⸗ (b) Cicero de ofhciis III. 16. 


6.2 Beplage XIV. 


AXXVI. 

Nachdem jebt die Klaſſen ber Condictionen nach ihren 
Graͤnzen, Kormeln, und Wirkungen, bargeftellt worden 
find, ift noch die Terminologie zu unterfuchen. ch wil 
eine Überficht des Sprachgebrauchs, fo wie ich ihn für 
richtig halte, vorausſchicken, und dann bie Beweiſe nach⸗ 
folgen laſſen. 

Certi condictio, und actio ober condictio sö cerium 
petetur (ober petatur) ift ganz gleichbebeutend, und ber 
zeichnet ſtets und ausichließend eine Condiction erfter Kaffe, 
alfo auf baares Geld. 

Triticaria condictio heißt jede andere Condiction, ber 
Ausdruck nmfaßt alfo die zweyte und dritte Klaſſe. 

Incerti condictio ift ber Name einer Condiction ber 
dritten Klafle, welcher alfo einen Theil Desjenigen bes 
zeichnet, worauf der allgemeinere Rame ber triticaria geht. 

Actio ex stipulatu {ft die triticaria condictio in ber 
fonderee Anwendung auf die durch Stipulation begründete 
Gondiction zweyter ober britter Klaſſe. 

Diefe Behauptungen find nunmehr einzeln zu beweifen. 


XXXVII. 


Daß die erſte Klaſſe der Condictionen (auf beſtimmte 
Geldſumme) den Namen führt, si certum petetur, gründet 
fih auf das unmittelbare Zeugniß des Ulpian, in ber bes 
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fimmteften unb ungwepbentigften unter allen hier eins 
fchlagenden Stellen. 
L.1 pr. de cond, tritic. (13. 1.). 
Qui certam pecuniam numeratam petit, illa actione 

- utitur, s certum petetur (a), Qui autem alias res, 

per triticariam condictionem petet. 

Diefe Stelle ift deswegen entſcheidender ale alle übrigen, 
weil fie geradezu eine erfchöpfende Eintheilung aller Con⸗ 
bietionen aufftellt, und biefe mit Kunftausbrüden belegt. 

Ganz derſelbe Ausdruck findet ſich in ben Rubriken 
ber bier einfchlagenden Titel der Digeften (XII. 4.) und 
bed Gober (IV. 2.); auch handelt der erfte faſt blos, ber 
zweyte ganz ausfchließend, von Forberungen beflimmter 
Geldfummen. | 

. Anderwärts kommt derfelbe Ausdruck mit geringen 
wörtlichen Varietäten vor. Im zwey Stellen des Ulpian, 
als: condicticia actio per quam certum petitur (b), und 
eausa, obligatio ex qua certum petitur (c). Bey Gasus 
IV. $ 50 als formula qua certam pecuniam petimus. 

In biefem Ausdruck heißt alfo certum ſo viel als certa 
pecunia, im Gegenſatz aller anderen beftimmiten oder ums 
beflimmten Gegenftände einer Forderung; es wird aber 


(a) Die Vulgata lieſt bier pe- Digeften XII. 1, und möchte wohl 
tatur, und eben fo ſteht in der ber unmittelbare Ausdruck bes 
Rubrif von Cod. IV. 2. Sn den Ediects feyn. j 
weiter unten angeführten Stellen (b) L.24 de R.C. (12. 1.). 
ſteht petitur und petimus. Pe- (c) L. 9 pr.de R.C. (12.1.), 
tetur ficht in ben Rubriken ber 
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unten gejeigt werben, daß derſelbe Ausdruck bey ber Stis 
pulation eine andere Bedeutung hat. 

Diefe Art der Condiction von allen anderen durch 
einen eigenthümlichen Kunſtausdruck zu unterfcheiben, wur⸗ 
ben bie Römer burch mehrere Gründe beflimmt. Gin 
hiftorifcher Grund Iag in dem unmittelbaren Zuſammen⸗ 
bang bderfelben mit der alten condictio ex L. Silia (Rum. 
XXI); ein praßtifcher in der wichtigen, nur hier gelten» 
bes, sponsio tertiae partis (Rum. XXXII.); ein formeller 
Brund endlich, Ing darin, daß hier allein nicht nur bie 
Intentio, fonbeen auch die Condemnatio, völlig beftimmt, 
alfo von jeder freyen Beurtheilung völlig unabhän 
gig war. | 


AXXVI. 


Der Name Certi condictio ift mit ber eben erflärten 
Benennung völlig gleichbebentend, alfo gleichfalls bey der 
Klage auf baares Geld ansfchließenb anwendbar, fo daß 
auch hier certum fo viel heißt als certa pecunia. 

Diefes folgt {chen aus den Worten; denn certum pe- 
tere fagt Daffelbe wie certum condicere, und certum 
eondicere kann unmöglich eine andere Bebentung haben 
als certi condictio. - 

Es wird aber auch die Identitaͤt beider Ausdrüde uns 
mittelbar in folgender Stelle des Ulpian bezeugt: 

L.9 pr. de R. C. (12. 1.). 
Certi condictio competit ex „omni causa, ex omni 
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obligatione, ex qua certum petitur, sive ex certo 
contractu petatur,' sive ex incerto: Zicet enim nobis 
ex omni contractu certum condicere (a). 

Die Hanptfache in dieſer Erflärung ber certi condictio 
beiteht offenbar darin, Daß der Ausdruck ausſchließend für 
bie Klagen auf baares Geld, nicht für die auf dad Eigen, 
thum anderer beſtimmter Sachen, bezogen werden ſoll. 
Eine Beſtaͤtigung dieſer befchränfenden Erflärung liegt in 
folgendem Umftand. Ohne Zweifel will hier Ulpian bemerflich 
machen, daß ber Gebrauch biefer Klage in vielen Fällen 
zu geftatten fey, worin auch-fchon andere Klagen gelten, 
weshalb man die Zuläffigfeit jener Klage wohl bezweifeln 
fonnte. Es muß alfo oft für den Kläger vortheilhaft ges 
weſen ſeyn „, dieſe Klage vorzugsweiſe vor anderen Con⸗ 
tractöflagen anzuwenden. Dieſer Vortheil num liegt für 
bie Sondiction auf baares Geld am Tage, anftatt daß bie 
Sondiction eines Sklaven, eines Pferdes u. f. w., dba wo 
fie mit einer b. f. actio concurrirte, nur nachthefliger al 
biefe für den Kläger feyn Fonnte (Num. XXXV.), alfo 
feine Beranlaffung gu ber Frage gab, ob man wohl auch 
fle vor anderen Klagen zu erwählen befugt feyn möchte (b). 


(a) Ausführlich iſt bie Stelle 
ſchon oben, Rum. XXUL, erflärt. 

(b) Auf ähnliche Weife verhält 
es ſich mitber L.28 S A de jure- 
jur. (Num. VI. o.), worin aud 
nur bie certi condictio in Con- 
currenz mit manchen b. f. aetiones 
erwähnt wird, nämlich weil nur 
deren Concurrenz praltiſch erheb⸗ 

V. 


lich war. — Noch anſchanlicher 
wird Dieſes bey der mil der actio 
L. Aquiliae concurrirenden Con- 
diction (L.9 1 de R. C. 12.1.). 
Alpian erwähnt biefe Concurtenz 
nur bey ber certi condictio, 
dennoch konnte fie eben fo bey ber 
triticaria vorkommen, wenn z. B. 
bes von dem Gegner zerſtörte 
40 
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AZXXIX. 

Triticaria (a) condiotio heiß jebe, bie nicht auf baares 
Geld geht, alfo fowohl die auf beftimmte, als bie auf 
unbeflimmte Segenftänbe, fo baß fie die zweyte und britte 
Klafle der Gonbictionen gemeinfchaftlich bezeichnet, und 
daß durch fie und die certi condictio ber ganze Umkreis 
der Eonbictionen erichöpft wird. 

Diefes fagt ansbrüdlich Ulpian in den Worten! Qui 
autem alias res, per triticariam condictionem petet (Rum. 
XXXVIL) Der einzige Zweifel gegen bie Allgemeinheit 
des Sinnes diefer Stelle könnte etwa noch aus dem Wort 
res hergenommen werben, jo baß ber Name deunoch auf 
Condictionen mit dare oportere (nur außer dem baaren 
Geld) befchräntt wäre. Allein biefer Schein verfchwindet 
durch die von Ulpian hinzugefügten einzelnen Auwendun⸗ 
gen. Mit diefer Klage nämlich fol man einen fundus 
einfordern fönnen „etsi vectigalis sit” (b). . Bey eitter ge- 
waltſamen Deiectton aus einem Grundſtück kann ber vos 
rige Befiber den fundus felbft conbiciren, wenn er Eigen, 


Schulbdſchein auf die über ein Grund⸗ 
ſtück geſchloſſene Stipulation ge⸗ 
richtet war (Num. XIV.) Allein 
in dieſem Fall war burchaus Fein 
Vortheil denkbar, ber nicht eben 
fo durch bie actio L. Aquiliae 
erreicht werben konnte; umgekehrt 
konnte Diefe größeren Vortheil 
Eringen. 

(a) Triticaria fteht im Flo⸗ 


tentinifchen Tert ber L.4 de cond. 
trit. (13. 3.), triticiaria in ber 
Rubrik (doch mit alter Correctur); 
eben fo bey Haloander im Texi. 
Triticaria ift ohne Zweifel wor. 
auzieben, ba zu dem eingefchobenen 
Vocal Fein Grund vorhanden if. - 

(b) L.1 pr. de cond. trit. 
(13. 3.). 


Die Conbictienen. AL. 6 


thuͤmer ift; außerdem aber die possessio (c). In biefen 
beiden Fällen nun werden Sondictionen der ziweyten und 
dritten Klaffe ohne Unterſchied zuſammengeſtellt, fo daß 
auf die einen, wie auf bie anderen, bie condictio triticaria 
gleichmäßig anwendbar feyn fol. Denn die Klage anf 
fundum dare oportere gehört zur zweyten Klaffe; Dagegen 
die auf den fundus vectigalis, an welchem Fein Eigenthum 
verfchafft werden kann, und befonders die auf die possessio, 
gehört zur dritten Klaffe, da die Übertragung bes Beſttzes 
ein facere ift (nicht dare), Welches nur durch eine incerti 
condictio- (quidquid dare facere oportet) eingeflagt wers 
den kann (XXXIV. d.). | 

Wie ſich die certi condictio an die alte condictio ex 
L. Silia anſchloß, fo bie triticaria an Die ex L. Calpurnia, 
Aber deren urfpränglichen Gegenftand binaus fie jedoch 
weit ausgedehnt wurde. Nur den Namen hat fie ohne 
Zweifel von ihr erhalten, da die condictio ex L. Calpurnia 
hauptfächlid auf ein in Getreide gegebenes Darlehen ge⸗ 
richtet worden ſeyn mag (d). 


XL. 


Incerti condictio heißt jebe zur dritten Klaſſe gehörende, 
‚deren Intentio, auf Quidquid dare facere oportet lautend, 
eben fo unbeftimmt ift, ald die Condemnatio. Diefer 

(c) L. 2 de cond. trit.(13.3.). und es finden fi auch ſehr ab⸗ 


(d) ©. 9. Rum. XXI. In Er⸗ geſchmadte darunter. Vgl. Glück 
Härungen bes ſeltſamen Namens B. 13 8 843. 


hat man ſich von jeher erſchöpft, 


6. Beylage XIV. 


Sprachgebrauch wird wohl am Wenigſten bezweifelt wer⸗ 
ven, uud daher finb won mir and) ſchon biöher, che noch 
der Sprachgebrauch befoubers unterfucht war, bie von 
einek incerti condiotio rebende Stellen unbedenklich auf 
Gondictiouen der brüten Klaſſe bezogen worben (a). 
Hieraus folgt alfo, daß die incerti condictio einen 
Theil der triticaria in fich fchließt, ein anderer Theil ders 
felben aber, nämlich bie Condiction ber zweyten Klaſſe, 
gar keinen beſonderen Ramen führt. Ohne Zweifel aber 
liegt hierin der Hauptgrund, welcher biöher die Auerken⸗ 
nung ber richtigen Terminglogie verhindert hat. » Denn es 
hat einen täufchenden Schein logifcher Rothwendigkeit, daß 
alle Gondictionen eutweber certi oder incerti feyn müßten; 
nach der hier vorgetsagenen Lehre Liegt zwifchen beiden 
eine Klaſſe in ber Mitte, welcher weder ber eine, noch 
Der andere Name zukommt (b). Der Grund biefer auf⸗ 
fallenden Erfcheinung aber liegt barin, daß die Natur 
dieſer Mittelklaſſe in der That zweydentig, und aus beiben 
Eigenfchaften gemifcht ift, da fie nämlich eine incerta 


(a) So 5. 8. Num. XXXIV. e. 
— Nicht gleichbebeutend mit ber 
inoerti condsctio iſt bie incerta 
formula bey Gasus IV. 8 54. 
431, denn darunter find auch bie 
b. f. actiones mit begriffen. 

(b) Ein fcheinbarer Einwurf 
Jiegt in L.12 de nov. (46. 2) 
„tenetur condictione vel incerti, 


° simon pecunia soluta esset, vel 
certi si soluta esset.” Alleinhier 


gründet ſich bad wirklich Ausfchlie- 
ßende biefed Gegenſatzes auf bie 
Umfänbe des befonderen Rechts⸗ 
falled. Denn es mußte entweder 
auf liberatio gellagt werben, 


 welched als facere durch bie in- 


certi condictio gefordert wurbe, 


oder auf Baarzahlung. Eine Eon- 


dietion ber zwepten Klaſſe konnte 
hier in keinem Fall vorkommen. 
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gondemnatio neben einer certa intentio hat (Num. XXXIII. 
und Syftem 5 215.). 


| | ÄXLI | \ 

Im biefe Behauptung gegen Zweifel und Einwenbuns 
gen zu fichern, ift ed.nöthig darauf aufmerkſam zu machen, 
daß der Gegenſatz des certum und incertum in verſchie⸗ 
denen Anwendungen verſchiedene Bedeutungen, nach dem 
jebesmal eintretenden Bedärfniß, annimmt. 

So hat er eine andere Bedeutung bey der Stipulation. 
Hier konnte man in der That fagen, jede Stipulation iſt 
entiweber certa oder incerta (auch certi oder incerti: ger 
nannt) (a). Certa hieß jebe, deren Umfang und Geld» 
werth aus den Worten, ohne Ruͤckſicht auf Fünftliche Ers 
mittlung und zufaͤllige Umftände erfennbar war (b). Das 
her war ganz ficher certa stipulatio nicht nur bie auf 
Geld, fondern auch bie anf das Eigenthum eines bes 
ftimmten Ackers, Stlaven, Pferdes gerichtete, fo daß aus 
der certa stipulatio Condictionen bald ber erften, bald 
ber zweyten Klaffe (alſo certi und triticariae condictiones) 
entfprangen, nie ber dritten. Aus Der incerta stipulatio 
dagegen entfprangen faſt immer Condictionen der britten 
Klaffe,. alfo incerti condiotiones, doch nicht ganz allge 
mein; benn die Stipulation des Niesbrauchs war incerta, 
und erzeugte dennoch eine Condiction der zweyten Klaffe, 
auf si paret dare oportere gerichtet (Rum. XXXIV. c.). 
C() L. 6 de V.0.(85.1.) . (b) L.7A 76 de V. 0.5.1.) 


27) Berlage KIV. 


Dagegen hatte bey ber in jure confessio bad Certum 
diefelbe Bedeutung, welche ihm oben in Anwendung auf 
die Condictionen beygelegt worden ift (Rum. XXXVI— 
XXXVIll.), fo baß biefe Analogie fehr zur Unterfläbung 
des hier behaupteten Sprachgebrauchs bient. In diefem 
Sinn nämlich heißt es: Certum confessus pro judicato 
erit, incertum non erit (c). Das will fagen: nır wenn 
das vor dem Prätor abgelegte Geſtaͤndniß auf eine bes 
fiimmte Gelbfumme gerichtet ift, wird dadurch jebes 
fernere Urtheil entbehrlich, fo daß unmittelbar die Exſecu⸗ 
tion erfolgen Tamı. Geht dagegen das Geftändnig auf 
das Eigenthum eines Hauſes, oder auf bie Berpflichtung 
zum Geben eines Landguts u. ſ. w., fo tft Daffelbe zwar 


von Wirkung, indem ber Inhalt als Wahrheit gilt, aber 


ed muß noch immer ein richterliches Urtheil hinzukommen, 
wodurch der Geldwerth jenes Eigenthums, oder jener 
Forderung, feftzuftellen if (d). — Auch hier alfo heißt 
certum fo viel als certa pecunia, ganz wie es oben bey 
den Gonbietionen behauptet worben ift. 


XLIE 


In befonderer Anwendung anf bie Gtipulation hat 
fi der Sprachgebrauch folgendermaßen feſtgeſtellt. 
Aus ihr, wie aus anderen Thatfachen, konnte bald 


(ce) L.6pr.deconfessis(42.2.). Regeln find auf überzeugende Weiſe 

(d) L.6 $1. 2 de confessis bargeihan worden von Beih⸗ 
(42. 2), L.25 $2 adL. Aquil. mann-Hollmeg Verſuche über 
(9. 2) — Die bier aufgeſtellien Civilprozeß ©. 264—270. 
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eine certi, bald eine triticaria condictio entftehen. fe 


oerti .condietio aber war von fo. eigenthümlicher Natur 
und Michtigkeit, daß man ba, wo fie begrümbet war, 
meift nur diefen Namen zu gebrauchen pflegte, ohne da⸗ 
neben ben Entftehungsgrund auszubrüden (a). Wo aber 
nicht fie, fondern eine Eondiction ber zweyten ober brits 
ten Klafle Statt fand, da war bie Bezeichnung bed Ents 
ftehungsgrundes (condictio indebiti, sine causa, ex causa ' 
furtiva u. ſ. mw.) üblicher. Nach diefer Analogie hätte man 
alfo auch von einer condictio ex stipulatu ſprechen Füns 
nen, es ift aber üblich geworden, dafür den Namen actio 
ex stipulatu zu gebrauchen, vieleicht and Feinem andern 
Grunde, ald um bier die Unterfcheidung von ber certi 
condictio ex stipulatu fehon durch den Ausdruck ſchaͤrfer 
zu bezeichnen. 

So iſt alſo die actio ex stipulatu nichts Anderes, als 
bie triticaria condictio aus einer Stipulation. Und eben 
aus dem hier bemerften Umſtand, daß bey ben Conbictios 
nen zweyter und dritter Klaſſe die Beyfügung ded Ents 
ftehungsgrundes häufiger vorfam, erflärt ſich wohl bie 
fonft räthfelhafte Seltenheit bes Ausdrucks triticaria con- 
dictio in unfren Rechtsquellen. Es kam bey einzelnen 


Ca) Diefer Sprachgebrauch tritt 
fehr deutlich hervor in L. 9 pr. 
de R. C. (12. 1.), f. o. Rum. 
XXUL — Daher führt auch bie 
Darlehensklage zwar bey neueren 
Säriftftellern den technifchen Na- 
men condictio ex mutuo, aber 


nicht bey ben Römern; benn ba 
faſt Immer nur von bem Darlehen 
in Geld bie Rebe ift, fo iſt bie 
baraus entfpringende Conbietion 
ftet3 certi, wobey eben bie causa 
nicht ausgedrückt zu werben pflegt. 
Dal. oben Num. XXXI. 
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Recdtöverhältniffen vorzüglich darauf an, das Daſeyn 
einer condictio überhaupt, im Gegenſatz anderer Klagen, 
feftzuftellen; dann auch wohl bie certi condietio, oder bie 
inoerti condictio, wo bie eine ober die anbere begründet 
war; endlich nicht felten. den Entſtehungsgrund. Dagegen 
machte fid nur felten das Bebürfniß fühlbar, das fpes . 
cielle Dafeyn ber triticaria, das heißt eigentlich, die bloße 
Negation ber certi condictio, allgemein auszuſprechen; 
denn triticaria heißt nur: eine Conbiction, die nicht certi 
if, übrigend aber von ber verfchiedenften Befchaffenheit 
feyn kann. 

Dabey müflen noch zwey, von neueren Schriftitellern 
aufgeftellte, Behauptungen abgewehrt werben. 

Erftlich iſt gefagt worden, actio ex stipulatu werde 
in einem ımeigentlichen Sinn auch wohl für jede Stipns 
lationdflage, mit Einfchlnß ber certi condictio, gebraucht (b). 
Sch glaube im Grgentheil, daß diefer Ausdruck meift ganz 
bekimmt und erweislich eine Sache außer dem baaren 
Geld bezeichnet, oder, wo das Object unbeftimmt gelafs 
fen wird, eben fo gut eine ſolche Sache, als baares Gelb, 
bezeichnen kann (oc). Andere ift es mit dem verbalen Aus: 
druck: agere, consequi, petere ex stipulatu; dieſer hat 
gar Feine technifch beftimmte Natur, und wirb daher öfter 


(b) Scaraner p.495 ed. Inst: L.7 C. de pactis (2.3.), L. 6 
in A C. de transact. (2. A.), L. un. 
@Lä de V. O. (45.1.), pr. C. der. ur. act. (9,13.). 
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auch von der Stipulationdflage anf baares Geld, alfo 
der certi condictio, gebraucht (d). 

Erheblicher iſt die zweyte Behauptung, nach welcher 
die actio ex stipulatu gar nicht die Natur einer wahren 
Sondiction haben fol. Daß fie diefe Natur hat, wird 
durch Die beftimmteften Stellen bezsugt (e). Der Name 
actio kann dagegen feinen Zweifel erregen (Rum. L). Der 
and einer Snftitutionenftelle .entftehende Zweifel aber wirb 


fogleich näher erwogen werben. 


\ XLIII. 


Es bleibt nun noch die Angabe und Erklaͤrung einiger 
Stellen übrig, die an manchen ber hier aufgeſtellten Bes 
hanptungen Zweifel erregen Fönnen. 

Die erfte. it eine Stelle deffelben Ulpian, von welchem 
bie entfcheidendften Zeugniffe für den oben feftgeftellten 


Sprachgebrauch herrühren. 
L.24 de R.C. (12. 1.). 


Si quis certum stipulatus fuerit, ex stipulatu actio- 


nem non habet: sed illa condictitia actione id per- 


sequi debet, per quam certum petitur. 


(d) L.21 $ 12 de receptis 
(4.8), L.A2 pro socio (17.2), 
L. B de act. emti (19.1.), L. 57 
de solut. (46.3.), L.14 C. de 
pactis (2.3.). 

(e) L. 1 pr. de cond. trit. 
(13, 1.), worin bey dem ususfru- 
etus und der Sersitut bie Stipu- 

V. 


lation namenilich erwähnt wird, 
bey den übrigen Gegenſtänden aber 
eben ſo hinzu zu denken iſt. Fer⸗ 
ner Gasus IV. 8136, welcher für 
bie incerti stipulatio eine For- 
mel angiebt, Die nach $ 5 beffelben 
Buchs nothwendig für eine Con⸗ 
dietion gehalten werben muß. 
4 














63 Beylage XIV. 


Wenn man bier die Bedeutung bes Ausbrudd certum 
stipulari zum Grunde gelegt, die anderwärtd, und zwar 
gleichfalls in Stellen des Ulpian, vorkommt (Rum. XLI.), 
fo würde bie vorliegende Stelle jagen, daß die condictio 
si certum petetur bey der Stipulation auf ein Hans ober 
Dferd eben fo gut angeftellt werben könne, als bey ber 
auf baares Geld gerichteten. Da aber daburch Ulpian 
mit fich felbft, und zwar gerade mit ber unzweybentigfien 
aller biefen Gegenſtand betreffenden Stellen (Rum. XXX VI.) 
in snauflöslichen Widerſpruch gerathen würde, fo muß 
man annehmen, daß er in ber gegenwärtigen Stelle unter 
dem Ausdruck certum stipulatus blos eine Geldſtipulation 
verftandeu hat. Dann fcheint ihn allerdings noch ber 
Vorwurf eines in diefer Hinficht fchwanfenden Spradhges 
brauche zu treffen; allein auch biefer Vorwurf würde viel: 
leicht verfhwinden, wenn wir die fo eben mitgetheilte 
Stelle in ihrem urfprünglichen Zufammenhang leſen koͤnn⸗ 
ten, ber fi aus ihrer höchft fragmentarifchen Geftalt un- 
‚möglidy errathen Iäßt. 


XLIV. 


Calliſtratus fagt, wenn ein Glaubiger einen Erben feis 
ned Schuldners verklagen wolle, und über ben Umfang 
des Erbtheild ungewiß fey, fo ſolle er ben Beklagten hier- 
über vor bem Prätor befragen. 

L. 1 pr. de interrog. (11. 1.). 
Est autem interrogatio tunc necessaria, cum in per- 
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sonam sit actio, et ita, si certum petetur: ne. dum 
‚ignoret actor, qua ex parte adversarius defuncto 
heres exstiterit, interdum plus petendo aliquid damni 
sentiat. . | 
Die Gefahr des plus petere aber war bey ber zwep⸗ 
ten Klaffe der Sondictionen eben fo groß, al& bey der er; 
fin (Rum. XXXIII.). Daher fcheint alfo diefe Stelle die 
Klage si certum petetur ald gemeinfchaftliche Bezeichnung . 
beider erften Klaffen zu erwähnen, ganz im Widerfpruch 
mit ber oben vorgetragenen Lehre. — Indeſſen iſt doch 
diefe Folgerung weniger nothwendig als fie auf ben erften 
Blick fcheinen möchte. Es ift nämlich wohl benfbar, daß 
in diefem Fall die Intentio mit völliger Sicherheit fo ges 
faßt werden Eonnte: si paret, Negidium fundum Corne- 
lianum, qua ex parte heres Seji est, dare oportere, ganz 
wie in ähnlichen Fällen fchuldlofer Ungewißheit auch bie 
Bindication auf eine unbeftimmte Quote zugelaffen wurde (a). 
Ben einer Geldftipulation dagegen war biefe Auskunft uns 
möglich, wenn der Kläger den Bortheil ber certi con- 
dietio genießen wollte, ba hierzu gewiß ber unbebingte 
Ausdruck einer beftimmten Geldſumme erforderlich war. 





(a) L. 76 $1 de rei vind. 
(6.1.). „Incertae partis vindi- 
catio datur, si justa causa in- 
interveniat.” (ine justa causa 
ft es gewiß, wenn ber Kläger 
über die Erbfehaftsverhältniffe bes 
Bellagten zweifelhaft if. — L. 8 
$1 comm, div. (10. 3.), GAsUs 


IV. 8 54. — Es wäre auch mög⸗ 
lich, daß man in ſolchen Fällen 
dem Glaubiger eine incerti con- 
dictio (mit Quidquid .. opor- 
tet) geftattet hätte; auch biefe 


Tonnte ihm, bey einer Selbftipula- 


tion, wenigftens nicht die sponsio 
tertiae partis verſchaffen. 
41* 
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XXXIX. 

Triticarta (a) condiotio heißt jede, bie nicht auf baares 
Geld geht, alſo fowohl die auf beflimmte, ald bie auf 
unbeftimmte Gegenftänbe, fo daß fie bie zweyte und britte 
Klafle der Condictionen gemeinfchaftlich bezeichnet, und 
daß durch fie und die certi condictio ber ganze Umkreis 
der Condictionen erfchöpft wird. 

Diefes fagt anddräclich Ulpian in den Worten: Qui 
autem alias res, per triticariam condictionem petet (Rum. 
XXXVIL) Der einzige Zweifel gegen bie Allgemeinheit 
des Sinnes biefer Stelle könnte etwa noch aus dem Wort 
res hergenommen werben, fo daß ber Name beunoch auf 
Condictionen mit dare oportere (nur außer dem baaren 
Geld) befchräntt wäre. Allein dieſer Schein verfchwinbet 
durch die von Ulpian binzugefügten einzelnen Anwendun⸗ 
gen. Mit diefer Klage nämlich fol man einen fundus 
einforbern koͤnnen „etsi vectigalis sit” (b). . Bey einer ge: 
waltſamen Dejection aus einem Grundflüd kann ber vor 
rige Befiger ben fundus ſelbſt condiciren, wenn er Eigen⸗ 
Schuldſchein aufbieüberein Grund⸗ 


ſtück geſchloſſene Stipulation ge⸗ 
richtet war (Num. XIV.). Allein 


rentiniſchen Tert ber L.I de cond. 
trit. (13. 3.), triticiaria in ber 
Rubrik (doch mit alter Correciur); 


in biefem Fall war durchaus Fein 
Vortheil benfbar, ber nicht eben 
fo dur bie actio L. Aquiliae 
erreicht werben konnte; umgelehrt 
Bonnte Diefe größeren Vortheil 
Eringen. 

(a) Triticaria ſteht im Flo⸗ 


eben fo bey Halsanber im Text. 
Triticaria iſt ohne Zweifel vor⸗ 
zuziehen, ba zu bem eingefchobenen 
Vocal Fein Grund vorhanden if. - 

(b) 2.1 pr. de cond. trit. 
(13, 3.). 
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thimer iſt; außerdem aber bie possessio (co). In biefen 


beiden Fällen nun werden Gonbictionen ber zweyten und 


dritten Klaffe ohne Unterſchied zuſammengeſtellt, fo daß 
auf die einen, wie auf bie anderen, bie condictio triticaria 
gleichmäßig anwendbar feyn fol. Denn die Klage anf 
fandum dare oportere gehört zur zweyten Klaffe; Dagegen 
die auf den fundus vectigalis, an welchem Fein Eigenthum 
verfchafft werden kann, und beſonders bie auf Die possessio, 
gehört zur britten Klaffe, da bie Übertragung bes Beflges 

em facere tft (nicht dare), Welches nur durch eine incerti 
condictio: (quidquid dare facere oportet) eingeflagt wer⸗ 
den kann CXXXIV. d.). ’ 

- Pie ſich die certi condictio an die alte condictio ex 
L. Silia anfchloß, fo die triticaria an die ex L. Calpurnia, 
Aber deren urfpränglichen Gegenſtand hinaus fie jedoch 
weit andgebehnt wurde. Nur den Namen hat fie ohne 
Zweifel won ihr erhalten, da die condictio ex L. Calpurnia 
hauptfächlich auf ein in Getreide gegebenes Darlehen ge⸗ 
richtet. worden ſeyn mag (d). 


XL. 


Incerti condictio heißt jede zur dritten Klaffe gehörende, 
deren Intentio, auf Quidquid dare facere_oportet lautend, 
eben fo unbeftimmt ift, als die Condemnatio. Diefer 

(e) L.2 de cond. trit.(13.3.). und es finden ſich auch fehr ab⸗ 
(d) ©. 9. Rum. XXI. In Er⸗ geſchmackte darunter. Vgl. Släd 


Härungen des ſeltſamen Namens B. 13 8 849. 
hat man ſich von jeher erſchöpft, 
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denheit der drey Klaffen der Gondictionen ſelbſt, Welches 
viel wichtiger ift als der Sprachgebrauch. 


XLVII. 


Am Schluß dieſer Unterſuchnng über die Condictionen 
iſt nun noch Die hiſtoriſche Frage zu berühren, wann und 
wie biefe Begriffe und Rechtöregeln entflanden find. Dars 
Aber ift oben nur Das behauptet worden, baß bie Con⸗ 
Dictionen, wie wir fie in uufren Nechtöquellen vorfinden, 
dem mit ber L. Acbutia anfangenden Zeitalter ber formu- 
lae angehören, daß fie fich aber, dem Ramen und zum 
Theil auch der Sache nach, an die alte Legis actio per 
condictionem anfchließen. 

Neuere Schriftfteler haben fehr beffimmte Behauptun: 
gen über bie hiftorifche Entwicklung ber Sondictionen aufs 
geſtellt. Nach ihnen hat zuerft lange Zeit feine andere 
Condiction beftanden, ald die auf beflimmte Gegenſtaͤnde 
gerichtete; Stipulationen alfo auf irgend eine Handlung, 
ſey es Arbeit ober .ein Rechtögefchäft, follen damals uns 
möglic, ‚gewefen feyn, und man fol fich anftatt Derfelben 
lediglich mit ſtipulirten Geldftrafen, für den Fall ber uns 
terbleibenden Handlung, beholfen haben. Erft weit fpäter 
fol die Erweiterung des Nechteinftituts eingetreten feyn, 
bie durch Die incerti condictio auf Quidquid dare facere 
oportet ausgedrückt werbe (a). 


2 Gans Obligationenrecht S. 84. 88. Haſſe Weſen ber actio 
.77. 
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In Beziehung auf dieſe Frage muß ich meine Unwiſ⸗ 
ſenheit bekennen. Es iſt nicht gerade unmoͤglich, daß es 
ſich ſo zugetragen hat, wie Jene meynen, an Zeugniſſen 
darüber fehlt ed und gänzlich, und nicht einmal für wahr⸗ 
fcheinlich kann ich jenen Hergang halten, ba das Bebürfs 
niß von Verträgen ber oben befcriebenen Art ein fehr 
natürliches und allgemeines iſt, Die ausſchließende Befrie⸗ 
digung deſſelben durch Strafſtipulationen aber (ſo zweck⸗ 
mäßig fie in einzelnen Faͤllen ſeyn mögen) für fo unbe⸗ 
hülflich gehalten werben muß, daß ohne Zweifel eine bes 
quemere Auskunft fich bald Bahn gebrochen haben müßte. 
— Die entgegengefeßte Möglichkeit würde demnach fo zu 
denken feyn, daß das ganze Syſtem ber Sonbictionen, wie 
wir es Zennen, mit einemmal entflanden feyn mag. Auch 
damit iſt die Annahme wohl vereinbar, daß rinige Zeit 
nöthig war, ehe die Begriffe, Formeln, Kunſtausdruͤche, 
zu ihrer völligen, yplanmäßigen Anebildung gelangten, 
worin fie ſich dann für immer fisirten. Allein eine folche 
nicht ganz augenblickliche formelle Entwidlung würde noch 
immer fehr verfchieden feyn von berjenigen fucceffiven Vers 
änderung ber Nechtöregeln felbft, die von jenen Schrifts 
fieflern als Thatfache angenommen wirb; verfchieden bes 
ſonders aud) barin, daß eine Veränderung wie biefe viels 
leicht erſt durch lange Zeitraͤume hervorgebracht wird, an⸗ 
ſtatt daß jene Entwicklung in kurzer Zeit vollbracht wer⸗ 
den kann. | 

Denjenigen indbefondere, Welche etwa geneigt feyn 
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möchten, die Entichung der inoerti condiotio in fehr neue 
Zeit, etwa in bie Katferzeit, zu verfeßen, wärben folgende 
Gründe entgegen fichen. 

BIN man überhaupt hierin einen fncceffiven Zortfchritt 
son buchläblicher Befchränktheit zu freyerer Befriedigung 
praftifcher Bebürfniffe annehmen, fo wärbe bie natürliche 
Folge diefe ſeyn müſſen: Condictio auf baared Geld und 
andere beftimmte Sachen. Incerti condictio. Bonae fidei 
aotio. Dean wenn man bie b. f. aetiones für alt, bie 
inoerti condiotio aber für eine neuere Rechtsbildung hal⸗ 
ten wollte, fo würde Dieſes mit aller Analogie im Wider, 
fpruch fichen. — Wein das Syſtem ber b. f. actiones 
war fchen zur Zeit des Eicero nicht nur vollſtaͤndig aus⸗ 
gebildet, fondern ex erwähnt biefelben auch auf eine Weife, 
daß bie alte Herkunft ihrer Formeln, felbft in ben theils 
weife alterthünlichen Ausbräcen, unverkennbar hervors 
tritt (b). In einer Erzählung, worin die Formel ber emti 
actio mit dem Zufat ex fide bona wörtlich erwähnt 
wirb, erfcheint ber Bater bed Cato als handelnd (c), Wels 
ched alfo in Die Zeit vor Cicero hinauf weiſt (d). — Eine 
Betätigung bes alten Urſprungs ber b. f. actiones im 
Allgemeinen drängt fih und auch auf, wenn wir ben 
größten Theil derfelben (3. 3. Kauf, Depofitum u. ſ. w.) 
mit denjenigen unter ihnen vergleichen, Die in ber That 


(b) Cicero de off. 111. 15.17, VaArenrus Naxmus VIIL 2. 81. 


topica C. 17. (d) Bel. oben Beylage XII. 
(e) Cıczno de off, IU. 16, Num. XUL 
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erft in etwas neuerer Zeit anerkannt wurden, wie bie aus 
den fogenannten Innominatcontracten. Die völlig vers 
fehiebene Behandlung der einen und der anderen bey ben 
alten Suriften tritt hier unverkennbar hervor. 

Was aber noch unmittelbar die incerti condictio bes 
trifft, fo ift folgende wohl beglaubigte Erzählung zu bes 
achten. Bor dem Jahre der Stadt 664, in welchem bie 
L. Julia der Latinifchen Nation das Roͤmiſche Bürgerrecht 
verlieh, wurde in berfelben dad Eheverlöbniß vermittelft 
einer Sponſion gefcdjloffen, aus welcher, im Kal der wills 
Tührlichen Auffündigung, auf Entfchäbigung geflagt wers 
ben konnte; „Jitem pecunia (Iudex) aestimabat: guanfique 
interfuerat eam uxorem accipt aut dars .. condemua- 
bat” (e). Diefes ift das vollftändigfte Bild einer Damals 
geltenden, und gewiß aus weit früherer Zeit herrührens 
den, incerti condietio. Man wende nicht ein, Diefes fey 
Latinifched Recht geweien nicht Römifches, ja es habe 
gerade durch die Ertheilung der Römifchen Civitaͤt auch 
bey. den Latinern aufgehört. Das ift wahr in Anfehung 
ber Klagbarkeit bes Berlöbnifles, deren gänzliche Verwer⸗ 
fung allerdings als ein eigenthümlidyer Sat ded Römis 
fchen Rechts betvachtet werben muß (f); aber bie in Dies 
fer Erzählung ganz gelegentlich hervortretende, auch das 


(e) Gerurus IV. A aus Nera- zer Zeit mag auch in Rom eine 
tius de nuptiis. Sponfion vorgekommen fepn, und 

(f) Der Grund dieſes Rechis⸗ die Wirkung einer Klage bervor- 
fabes ift ausgeſprochen in L.134 gebracht haben. L. 2 de sponsal. 
pr. de V. O. (45.1.). In Alte (23.1.). 


‘ 
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bloße facere umfaflende, Ratur ber Stipulation überhaupt, 
und ber aus ihr entfpringenden incerti condictio, beutet 
anf einen ähnlichen Rechtszuſtand hin, ber für die Nömer 
beffelben Zeitalterd mit der größten Wahrfcheinlichleit ans 
zunehmen if. 

Endlich ift noch zu erwägen, baß bie Bertheibiger ber 
bier in Zweifel gezogenen Meynung zu einfeitig an bie 
Stipulation, ald Entſtehungsgrund ber Eondiction, zu den⸗ 
en pflegen. Die Meynung geht alfo dahin, daß eine in- 
certa atipudatio lange Zeit wirkungslos geweien, und an 
ihrer Stelle nur eine Strafftipulation auf Geld gebraucht 
worden fey. Dabey wirb überfehen, daß die incerti con- 
diotio auch ganz andere Entftehumgsgründe haben Tann. 
Wenn Jemand, in der irrigen Vorausſetzung einer Schuld, 
baar zahlt, fo hat er eine (indebiti) certi condietio; ers 
promittirt er, anflatt zu zahlen, fo ift feine Gonbiction in- 
certi. Run wird wohl Niemand annehmen, baß er in dies 
fem legten Fall lange Zeit gar keine Klage gehabt hätte, 
blos weil ed an einer paflenden formula fehlte. Nimmt 
man aber für biefen Fall eine von jeher geltende incerti 
condictio an, fo ift nicht einzufehen, warum biefelbe nicht 
auch für Die incerta stipulatio von jeher gegolten has 
ben follte. 


Nachtrag 
zu F 218. 


In der angeführten Stelle iſt der Satz aufgeſtellt, daß 
der von Cicero durchgeführte umfaſſende Unterfchieb ber 
judicia und arbitria, welcher fich bey den alten Suriften 
in dem engeren Gegenſatz der condictiones (str. j. actio- 
nes) und b. f. actiones wiederholt, im Zufammenhang fand 
mit der perfönlichen Verfchiedenheit ber Richter, indem 
das judioium durch einen einzelnen judex aus dem Mbum, 
das arbitrium durch frey gewaͤhlte arbitri (einen oder 
mehrere) entſchieden wurde. Als Beweis dieſes Zuſam⸗ 
menhanges wird daſelbſt blos die Stelle aus Seneca de 
benef. IH. 7 angeführt. 

Nachdem der Druck biefed Bandes fehon vollendet war, 
bin ich von Rudorff auf eine Stelle der Zueignung zur 
Raturgefchichte des Plinius aufmerkfam gemacht worden, 
bie eine unverkennbare Beflätigung jener Behauptung 
enthält. 

Plinius widmet fein Wert dem K. Titus, und führt 
weitläufig den Gedanken aus, baß dieſes Werk nicht bes - 
Kaiſers würdig fey. „Haͤtte ich nun (fagte er), dieſes 


\ 


ou Nachtrag zu g 218. 


Buch blos herauögegeben, fo brauchte ich dein Urtheil 
nicht zu fcheuen; ich könnte fagen, daſſelbe ſey unter beis 
ner Würde, und nicht für dich gefchrieben. Diefe Ent 
fhuldigung entgeht mir dadurch, daß ich ed dir zueigne.” 
Er benutzt, als Ausbrud dieſes Gedankens, das durchge, 
führte Bild eines Rechtsſtreits. Die Belanntmachung des 
Buchs behandelt er als eine angeftellte Condiction. Dars 
über fönne der Kaifer nicht Richter feyn, erftlich weil er 
geiftig zu hoch ſtehe; bad wird fo ausgebrüdt, er habe 
einen zu hohen Cenſus, um in Die fe m Album ber judicesfichen 
zu können. Zweytens, weil Plinins ihn als Richter vers 
werfen könne. Diefes Alles aber falle jet weg, weil er 
den Kaifer nicht durch das Loos, fondern durch eigene 
Wahl (die Zueigmmng) zum Richter erhalten habe; jest 
fey das ganze Verhaͤltniß nicht mehr einer Condiction, mit 
einem aus dem Album gelooften judex, zu vergleichen, 
fondern vielmehr einem Arbitrium, worin er felbit. ben 
arbiter vorgefchlagen habe. — Hier find bie Worte, deren 
Sinn id) fo eben dargeſtellt habe. 
Tum possem dicere, quid ista legis Imperator? Hu- 
mili vulgo scripta sunt ... quid te judicem facis? 
Cum hanc operam condicerem, non eras in hoc albo. 
Majorem te sciebam, quam ut descensurum huc pu- 
tarem. Praeterea est quaedam publica etiam erudi- 
torum rejectio. .... Sed haec ego mihi nunc pa- 
trocinia ademi nuncupatione, quoniam plurimum re- 
fert, sortiatur aliquis judicem, an eligat. 


Nachtrag zu $218. 


In diefer ſpitzfindig durchgeführten Anfpielung auf ben 
Civilprozeß find augenfcheinfich folgende Säge enthalten. 
Bey der Eondiction wirb der judex durch das Loos bes 
flimmt (sortiatur), er kann aber von jeder Partey vers 
worfen werben (rejectio). Gelooft wird übrigens nur 
ans denjenigen Perfonen, deren Namen im Album ftehen, 
und damit verhält es fich auf folgende Weiſe. 

Seit Cäfar follten nur Senatoren und Ritter in das 
Album aufgenommen werben, welche unter Auguft in Drey 
Decurien vertheilt waren. Diefer. feßte eine vierte Decurie 
hinzu, bie Ducenarii, welche einen geringeren ald ben Rit- 
tercenfus hatten, und nur in geringen Sachen (de levio- 
ribus summis) als judices dienen follten; Caligula fügte 
in gleicher Weife eine fünfte hinzu, wobey ed dann blieb (a). 
Plinius nun will fagen: mein Bud, ift eine fo geringe 
Sache, daß zu ihrer Beurtheilung ein Dann wie ber Kai⸗ 
fer, der durch feinen Geift in ben drey höheren Decurien 
der Richter ſteht, nicht berufen feyn kann; fie gehört viel⸗ 
mehr vor bie Richter der vierten oder fünften Decurien. 
Das drüdt er fo aus: Non eras in hoc albo (dein Name 
ftand nicht in dem Album ber vierten oder fünften Des 
eurie, vor welche mein Buch gehört). Majorem te scie- 
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(a) Sugrox. Julius 41. Oc- 
tav. 32. Calig. 16: Gabba 14, 
Bol. Puchta Eurfus der Inſti⸗ 
futionen B. 1 ©. 270. 381. 382. — 
Wenn daher Senexa de benef. 
11. 7 fagt: judex ex turba se- 
lectorum, quem census in al- 


bum, et equestris hereditas 
misit, fo meynt er Damit bie brey 
höheren Decurien, die ein min- 
deſtens rittermäßiges Vermögen 
haben mußten, und deren Mitglie- 
ber allein fähig waren, in größe⸗ 
sen Rechtsſachen zu richten. 


6. Nachtrag zu 5218. 


bam (Du gehörft zu deu Richtern der vornehmſten Decus 
rien, die nur über größere Sachen urtheilen). 

Das Loos als Beftimmung der Richter, weiches im 
Criminalprozeß fehr befannt ift, wird im Civilprozeß ſelt⸗ 
ner erwähnt; ed war hier nur möglich bey denjenigen 
Klagen, beren Richter ans einer geichloffenen Zahl von 
Derfonen (dem Album) genommen wurden, alfe mır bey 
ben Eonbictionen. Erwaͤhnt aber wirb biefed Loos ber 
Civilrichter, außer unfrer Stelle, auch noch in einer übris 
gend dunklen Stelle des Simplicins bey Goesius p. 79: 
„solent quidem per imprudentiam mensores arbitros con- 
scribere aut sortiri judices finium regundorum causa.” 
Auch hier wird es befchränft auf die, den arbitri entgegen 
gefeßten, judices im engeren Sinn, das heißt die im Al: 
bum verzeichneten Richter. 


Scdrudt Hei den Gebr. Unger. 


⸗ 


Drudfehler. 


S. 90 3.12 flatt: in rem actio lied: in personam actio. 











